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Vorrede. 


Indem    ich  noch   vor  Ablauf  von  Jahresfrist  dem 
zweiten   Bande   meiner   Staatskunde    einen    dritten 
nachsende  y  kann   ick  nur  die  lebhafte  Empfindung 
aufrichtiger  Dankbarkeit  für  diö  fortgesetzte  und 
durch    freundlichstes  Entgegenkommen    gesteigerte 
Theilnahme  von   Seiten  hochgeschätzter  Sachkenner 
wiederhok  aussprechen.   Denn  was  kann  ^  dem  Schrift- 
Steuer   Effreulickeres  geschehen,    als  sich  in  dem. 
Zwecke  und  in  der  Ausführung  seiner  Untersuchung 
erkannt  und  richtig  gewürdigt  zu  sehen?  —  Mein 
Hauptbestreben  war  bei  dieser  so  vieljährigen  müh- 
samen Arbeit  9   deren   Schwierigkeit  bei  dem  Fort 
schreiten  ihrer  öffentlichen  Bekanntmachung  mit  je- 
dßm  Monate  sieh  mehrt  und  die  Kräfte  eines  Ein^ 
zelnen  fast  überschreitet ,    vorzugsweise  darauf  hin- 
gerichtet y  die  historische  y   stets  sicher  verbleibende^ 
Grundlage  in  der    Entwickelung    der  Grundmacht, 
der  verschiedenen  Zweige  der  Cultur^   der  Verfas- 
sung und   Verwaltung  der  Staaten  Europas  nach 
allen  Seiten  hin  aus  solidem   und  geprüftem 


IV  Vorrede. 

Material  zu  erbauen.  Nur  dadurch  ist  die  Ver- 
gleichung  mit  der\  Gegenwart  erleichtert,  nur  da- 
durch ein  genaues  Verständniss  der  heutigen  Zu- 
stände möglich  gemacht  y  endlich  nur  ajaf  solche 
Weise  ein  politisches  Vrtheil  gewonnen  y  dßs  frei 
von  allen  Thorheiten  und  Uehertreibungen  der  Ge- 
genwart y  nach  tcelcher  Richtung  hin  sid  sich  auch  • 
neigen  mögen  y  in  den  Gegenstand  selbst  tief  ein- 
dringt und  dann  eine  sichere  Bahn  in  seinem 
.Leben  zu  halten  weiss.  ^ 

Ich    habe  mich  fern  von   allem  raisonnirenden 
Lobe  und  Tadel  gehalten,  weil  dies  zu  wohlfeil  für 
eine  mühsame  Forschung  gilt.  Dies  muss  billig  denje- 
nigen überlassen  bleibeuy  die  ohne  Anstand  alle  histo- 
rischen und  politischen  Zustände  der  Vergangenheit 
und  Gegenwart  beurtheileny  und  ihnen  den  ctngemes-  - 
senen  Zuschnitt  aufzwangen,   ohne  sich  jemals   die. 
Mühe  gegeben  zu  haben^  sie  kennen  zu  lernen.   Meine 
Bitte  bleibt  für  alle  Leser  meines  Werkes  immer  die-* 
selbe,  nicht  absichtliches  Versckweigen  oder  Rer- 
vorhej)en  da  argwöhnen  zu  wolleny  ,wo  es  beim  ersten^ 
Anblicke  und  ohne  Rücksicht   auf  den  gleichen 
Maassstab    und   auf  den  gleichmässigen  Zuschnitt 
für  die  ganzem  Unters uchting  etwa  so  scheinen  könnte. 
Wahrheity  —  möglichst  vollständige    Wahr- 
jicit  .-^  und  leidenschaftsloses  Beurtheilen 
des  staatsrechtlichen  Entwickelungsgangs  der  Euro* 
patschen  Staaten  auf  ihren   vielfachen,  verwickelten 
v/nd  doch  so  höchst  anziehenden  Wegen,  —  sie  waren, 
und  werden  mir  immer  als  der  einzige  Wahlsptnichfür 
alle  meine  politischen  und  historiscJten  Untersuchungen 
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gekefk  Wie  rt(X9  Uewdtat/mifge^^*^ y  wu^de  es 
nichts  <Mbstc/ulieh  trstrebiy  nicht  systemaiuch  eii&tin- 
si^:  es  wurde- naeh  angestrengten  Untersuchung  als 
Wahrheit  geßimbm.  Kßnn^ dasseti^  dmnoch  in  ein-* 
zßlnen  Fääen  ^dcki  einhalten  werde»  y  sa:  trägt  der 
^angd  an  den-  dazu^  erford&riiohen  Quellen  und 
Hülftmttdky  nushi  der  Darsteller  xHe  Schuld  davon^ 
J^aher  aber  wird  auch  das  ürtheil  über  Ifußsland 
ein  andex^Sy  wenn^  FrafAmich  und  Grossbritannien^ 
und  darauf^  Spanien  und  Portugal  an  der  Hand 
desselben^  Forscherä  durchwandert  m^n,  tmd  j^m 
denkendfsfh  Leseib' uberalh  derselbe  Maassstab  in  der 
BeurtheUuhg ,  dieselbe  Unbefangenheit  zwischen  dm 
^oliti^hen.  Wirmissen,  dassdbe^  Strcb^finack^jee^ 
twer  -  Wohnheim  entgegentreten^   - 

Dieser  Band  liefert,  die-  beiden  Staaten  der 
sPjfrenäisc^n  Jlalbimel.  J^s  schien  denk  Verfasser 
^nd  seinen^  geschätzten,  flerrn  Verhgexn  gerade 
jetzt  an  der  Zeit  zu  sehfiy  einen  ausführlichem  his^. 
iarist^'politisck^  Conrne^tär  fUr  die  imeren  ^u- 
»iände^  dißser  Staaten  dem  I^olicum  zu  übergeben 
und  die  Ausgabe  des^  Bandes,  nkht  zu,  verzögern^ 
In  diesem  lltWe  wird  die  ki^st arische  Be^ 
gründu^g  und  Ef^twiohelung  dtj^  Staats-, 
kundt-  ihre  ißeseniHchsten  Vorthßile  an  den  Tag 
legen f,  d^n  man  i$ird  auch  kei  der  ferneren  po^. 
Utisch^n  Wmgestattiing  und  bei  der  nicht  seltene^ 
Siickkehn  diesem  Staaten  zu  Utren^  früheren  Verfas^ 
9ungs-  und'  Verwakungssystemen-  die  Ergebnisse 
derselben  in  dem.  B^che  i  bereitß  g&)jxfyiet  zpsam^ 
meng^stellt  ßnden»''  -«^ 
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Der  folgende  .  Btmd^  welcher  die  erste  Äbr 
theUung  beschliessi,  wird  die  Itulieniechen 
Staaten  enthalten.  <  Er  soll  im  Laufe  des  nächsten 
Jahres  erscheinet  ^uietßohl  eine  nähere  Bestimming 
seiner  Aufgabe  der  Verfasser  sich  nickt  erlauben  mag. 
Die  Arbeiten  sind  ztnar  für  edle  Europäische  Stau- 
ten abgeschlossen  y  werden  aber  doch  tägiieh  neu 
geprüft  und  nicht  selten  durch  ein  glückliches 
Zuströmen  neuer  Materialien  bereichert  ^  die  zu 
abermaligem  Verarbeiten  anregen  müssen.  Welcher 
billige  Beurtheiler  kann  da  über  Verspätung  der 
früher  versprochenef^  Zeity  4)der  über  Ver grosse- 
rung  des  IJmfangs  aburtheilen  wollen  !\  Das  aber 
ist  des  Verfassers,  Pflicht,  ernst  zu  versichern,  dass 
alle  seine  Kräfte  ungetheilt  mit  inniger  Liebe  der 
Vollendung,  dieses  Werkes  gewidmet  sind.  Die 
zweite  Abtheilung  wird  darauf  unausgesetzt  fol- 
gen und  mit  dem  Qestereichischen  und  Preus- 
si sehen  Staate  beginnen.  — 

Ich  erlaube  mir  nur  noch  schliesslich  einige 
Bemerkungen  über  die  Orthographie  der  Spanischen 
und  Portugiesi^hen  Namen  hinzu  zufügen.  Die 
Rechtschreibung  cm^ländischer  Namen  ist  in  allen 
neueren  Sprachen  so  äusserst  schwankend,  dass  es 
si(;her  am  aUerwepigsten  in  einem  Suche,  das  von 
einem  Staate  zum  andern  hinüberführen  soll,  und 
stets  wieder  in  das  Gebiet  einer  neuen  Sprache 
g({langt,  vergönnt  sein  dürfte,  feste  Regeln  neu 
aufstellen  zu  wollen  und  sie  conseqUent  gegen  den 
gefjoßfmlichen  Gebrauch  der  Sprache  durchzuführen. 
Grundsätzlich  gilt   mir  die  Regele  jeden  Namen  so 
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aßiazu$pne(ökefi  mnd  .  Mm^Mch^ibtn^  ttie  er  if;<m  dem 
Vaike^  äem  er  zksek^t^  gewhriebin  M»d  ^e^Kot^n 
tm^s:  \ii^  kpiiriJk.  Ui^m:  Rßgd  strei\g  b^oigen  in 
jedeüs^  ma^ussendere9t\Werhy  dm  iifii:  e^fk  einetn 
Volke  oder  Staate  handelt  ^und  giigw;hlQ9Sßn  für 
nch  em  €lf^nze^  aumacJu^  Anderes ,  Ut  a^  in  einer 
Stuc^erthmde  meler  Siaaten.  —  Icfr  imdm  nun  in 
diesem  TAeile.,  Juan  Spanikch  urid  Jgm  .Jpar^ 
tugieiisch'  siait  Johonn  ^  Tajo  *  Spanisch .  und 
TejQ  Port^g^emch^  MinQ^  Spanisch  und  Minh(k\  Ear^ 
tugieuiichr  Dmsro  Spanisch  und  Dimro.  Portugie- 
sisch u.  s.  w.  geschrieben:  aber  ich  habe  nicht  die 
Portugiesische  Sfhr^ibart.  Afffnso  ^  statt  Alfonso 
Diniz  statt  I)enys  oder  Vionysius  u.  s.  w.  ge- 
brauchte l\tich  leitete  hiebet  vorzüglich  der  Grund 
der  leichteren  Verständlichheit  und  Anschaulich- 
heit:  WQ  diese  hei  der  Beibehaltung  der  eigenthüm- 
liehen  Benennung  zu  erwarten  stand,,,  blieb  ich  ihr 
treu,  wo  sie  mir  gefährdet  erschien,  oder  wo  der 
Name,  zu  selten  vorkam,  blieb  ich  bei  dem  gewöhn- 
lichen Gebrauche  unserer  Sprache.  Ich  kann  aber 
doch  in  der  That  nicht  Tajo  in  Portugal  schrei- 
ben, wenn  ich  die  Provinz  Ahm-T^jo  (Jenseits  des 
Tejöy  nach  dem  Vorgang  aller  geographischen 
Hemdbücher  in  dieser  Form  schreiben  soll.  Es 
^liegt  allerdings^  sehr  wenig  daran,  ich  wollte  aber, 
um  federn  Mtss^erständnisse  einer  anscheinend  ge- 
zierten oder  gesuchten  Schreibart  mich  zu  entzielten, 
diese  Worte  wenigstens  als  den  Versuch  einer  bewuss- 
ten  Rechtfertigung  eines  nicht  consequenten  Verfah- 
rens vorauszusenden  nicht  verfehlen.     Wir  Deutsche 
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sprechen  alle  Peier  den  Grössen  und  eben  so  die 
Byzantinischen  Kaiser  und  Slamschen  Fürsten  Mi- 
chael und  Michel  aus^  und  keinem  kömmt  diese 
Aussprache  auffaUend  vor.  Aber  der  Kaiser  Peter 
von  Brasilien  und  der  Infant  Michel  Italien  nicht 
wunden.  -Wer-  befiehlt  hier  eine  andere'  Aussprache^ 
die  Umwandlung  in  Pedro  und  Miguel:  es  ist  der 
Sprachgebrauch,  der  seine  Herrschaft  aumbt ,  und 
dem  mr  gerne* folgen.  — .  Der  Druck  der  Bogen 
von  Spanien  ist  am  1.  September,  der  Druck 
der  Bogen  von  Portugal  am  10.  November 
geschlossen. 

Königsberg  den  11.  November  1836. 


F.  W.  Schubert. 
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§.1.        ^ 

Allgemeine  QueUen  und  Hülfsmittel. 

JLFie  besseren  Landkarten*).  Lopez ^  Atlaa^  de  tEepaßne 
et  du  Portugal,  en  103  feuill,  Madrid  1757—95,  corrige  1810; 
die  einzelnen  Blätter  sindivon  verschiedenem  Werthe  und  Maas« 
Stabe  (zwischen  ^^^^^^^  und  ^^^i^^^),  je  nachdem,  di^s  vorhan- 
dene Material  ausreichte,  Güssefeld  hai  daraus  von  verschie- 
denen Provinzen  Nachstiche  geliefert^—  Don  Vincente .Toftno 
de  S,  Miguel^  Atlas  maritim  ode  Espana,  Madrid  1789», 
enthält  für  die  gesammtc  Küste  Spaniens  Portugal  und  Frankreicht 
bis  an  die  Rhone-Mündung  21  Karten,  16  Pläne  und  10  BL 
Küstenansichten.  —  Nantiat,  a  neto  map  of  Spain  and  Portu* 
gal,  London  1810  in  4  Blatt,  fol.  <^^yV*i>^»  ®^"®  recht  brauchr 
bare  Karte.  —  Faden,   map    of  the    ktngdoms   of  Spain   and 


^ 


♦)  Vergl.  über  die  Karten  bis  18^*5,  C.  v.  Decker,  Verzeich- 
niss  von  dea  besseren  gestochenen  Karten  der  Pjrenäischen  Halb- 
insel in  der  Zeitschrift  für  Kunst,  Geschichte,  und  Wisseu^iiaft  des 

Krieges  1824,  Bd.  II.  S.  122-4Ö.  „ 

Sclkabert's  Statistik.  UI.  |     •« 


%  Spanien. 

Portugal/ London  1^20  in  4  Blatt.  FoL  (7-1^^77^  naehgesto- 
cheo  Weimar  1824,  in  6B1.  Q.fol.,  im  Ganzen  die  Grundlage,  von 
Nantiat  entlehnt  mit  einseinen  Berichtigungen.—  Vivien.  Carte 
des  royaumt»  d'JSspagne  et  de  Portugal  ^  dressee  pour  Vintelli' 
gence   des   Operation»   de»  armee»  Frangaise»  et  Espagnole»  en 
1823  ^apre»  le$  materiaux  le»  plus  authentfque»  et  notamntent 
la  carte  Anglahe  de  Faden  ^  Paris  in  ^12  Blätt.  halb  Fol.  Paria 
J824,  eine  brauchbare  Handkarte,  zugleich  mit  einem  Plane  von 
Cadiz;   neu   aufgelegt   in    8  Fol.  Bl.  Paris    1831    (^ 3.^^^^^). — 
Cnmte    Gutlt.emtnot  fLieuten.   Gener»)   Carte   itineraire   de 
VEspagne   et   de, Portugal,   ia  16  kl.  Bl.  QfoL  (^^^«^^^)  Paris 
]823y  von  gleichem  Werthe  mit  der  vorigen  als  Handkarte  flach 
den  früher  angeführten Hülfsmitteln.  ^^  ArrowBmith  aneicmi- 
litary  map  of  Spain  and  ^Portugal  in  12  Bl.  gr.  Fol.  (y^^'^^^), 
London,  1823,    topographisch   besser  ausgeführt  als  die  früheren 
Generalkai:ten  seife  Naittiat,  jedoch  nur  selten  durch  neue  Original- 
arfoeiten  unterstützt.  —  Beauvoisin^  mapa  general  de  Espana 
y  Portugal,  Paris  1821  u.  flg.  J.,  63  Bl.  in  gr.  Fol.  (^^^1^^^),  umfasst 
auch  zugleich  die  benachbarten  Inseln  und  auf  den  nicht  durch 
Material  gefüllten  Blättern  die  Pläne  der  wichtigsten  Städte  bei- 
der Reiche,  nach  einem  sechsmal vergrösserten Maasstabe (j^^^^): 
eine  sehr  verdienstvolle  Arbeit,  zum  Theil  aus  neuen  Hülfsniit- 
ieln,    astronomischen    und   geodätischen  Berechnungen    der  drei 
Academien  von  Paris  (Arago),  Madrid  und  Lissabon,  sowie  nach  den 
MateriaHen  des  Französischen  Heeres  in  "^Spanien ,   die  der  Ver- 
fasser   als^  mehrjähriger   Director    des    topograpliischen    Depots 
desselben  v'orzugsweise  benutzen  konnte.  •—  Don  Alijo  Don- 
^et,  Mapa  civil  y  militar  de  Espana  y  Portugal  con  la  nueva 
division  en   dtstritos,  enriquecido  de  los  planes  particulares  de 
34    Ciudades    y    puertos    principales»    Paris    6    Bl.    Fol.    1823 
/     ^^^);   eine  beachtenswerthe  und  sehr  gut  bearbeitete  Hand- 
karte. — -  Cartes  des  r  out  es  d*etapes  de  VEspagne,  dressee 
au  depot  general  de  la  guerre  de  France^   Paris  1824,    ein  gr. 
BL   Fol.;    eine   sehr   brauchbare  Strassenkarte.  —  Gegenwärtig 
wird    ein    Aflas   nacional   de   Espana  für  alle  Spanischen 
Provinzen   nach    den   neuen  Eintheilungen   von  A.  H.  Dufour 
bearbeitet,  von  welchem  bis  jetzt  (Navarra  y  provincias  Vascon*  - 
gadas  und  Aragon,  jedes  in  einem  Bl.  gr,  Fol.  (y^^»^.^^)  Paris 
1834   erschienen    sind;    eine   sehr  "übereilte  Arbeit,   in   welcher 
keinesweges   die  jetzt  vorhandenen  Hülfsmittel  verarbeitet,   und 
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namentfich   die  topographkeheii  Bereicherungen   au#  demrAttai 
m  den  Memoiren  des  Hartchalls  Suchet  unber&cktichtigt  ge- 

Weben  sind. 

*       -  — 

Unter  den  geographiich-ttatistLicheh  Wörterbüchern*)  nahm 
schon  fiir  das  achtzehnte  Jahrhundert  Bern,  Espinalty  Gar- 
cia*s  Atlante  Espanol,  Madrid  in  14  Bdn.  1778— »87  eine  be* 
achtenswerthe  Stelle  ein.  Gegenwärtig  besitzt  das  g^Össte  Ver- 
dienst der  Brauchbarkeit  Sebast  de  Miilano  (Mitglied  der 
königlichen  Academie  der  Geschichte  su  Madrid)  dtcctonario 
geografico '  estadistico  de  Espana  y  Portugal ,  Madrid  1826, 
10  vol.  4to.  -*-  Bemerkungen  und  nicht  unbedeutende  Berichti* 
gungen  sind  zu  diesem  Werke  von  Alvarez  und  D.  F.  Cabal- 
lero in  mehreren  Fortsetzungen,  Madrid  1827 — ^28  herausgegeben. 

Ein    lebendiges    wid    durch   einen   längeren  Aufenthalt  in 
einer   bedeutenden    diplomatischen    Stellung   bewähites  Gremälde 
des   inneren  Zustandes   von  Spanien    lieferte  J.  F.  Bourgoinji^' 
in  seinem  tahleau  de  VEspagne  moderne^   dessen  erste  Ausgabe 
1789  anonjm  erschien,  aber  mit  jeder  neuen  Ausgatbe  nach  aber- 
maligem Aufenthalte  in  diesem  Lande  bedeutende  Erweiterungen 
empüng,  zuletzt  Paris  1807,   3  voL  8to.    Die  Deutsche  Bearbei- 
tung von  Chr.  A.  Fischer,  Jena  1789,  2  Bde.  hat  in  einem  Sup- 
plementbande Jena    1800  8vo.  theils  die  Vermehrungen  der  zwei- 
ten   Auflage,    theils   eigenthUmii^he  Ergänzung<^    aufgenommen.. 
Auf  eine  ausgezeichnete  Weise  schliesst  sich  an  Bourgoing  der         % 
Graf  de  Labor  de  an,  dessen  ttineraire  deucripttf  de  tEspagne 
zuerst  Paris  1808  in  5  vol.  8vo»  erschien,  4ind  nach  dieser  Auf- 
gabe  von   Chr.  'A...  Fischer,   Leipzig    1809— 10  in  2  Bden..  8vo. 
Deutsch  bearbeitet  wurde.    Die  zweite  Auflage  wurde  Paris.  1824 
in  dl  Heften  gr.  Fol.  mit  274  Kpfn.  und  4  Bden.  Text  Fol.  be- 
kannt  gemacht,   aber   bald  darauf  durch    eine  dritte  1827  in  8 
Bd/en.  Text  erneuert.  -—  Diesem  zunächst  steht  P.  C.  Rehfues, 
Spanien,   Fränkf.    a.  M.    1813,   4  Bde.    8vo.  —  Als   allgemeine 
geographische  Hülfsmittel  bleiben   zu  bemerken:    X^.   liidoro 
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*)  Tergl.  -Bergbaus  und  HoAuuid,  Hertha  Bd.  IX.  Geogr.  Zig. 
Sei»  S-ll.  — 
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rf«  AntiUtiK,  elemmtö»  de  la  gtografia  attriMimiea,  mßlural 
y  politie^  d«  Espaäa  y  Purtugäl,  Miiilri<t  ISOS,  8vo.,  2.  Ausg. 
'  Valcncift  1814,  8to.;  ina  Deutsche  iiberiu:lat  von  P.  C.  Rehfuw, 
Weimar  t8^  Svo.  —  Dr.  G.  Hasset  das  KüniKreich  S[ianiea 
unit  Portugal.  Wipimat  1820,  8vo.,  als  dritter  Band  der  sweiten 
Abtheilung  des  grossen  Weim arischen  Handliuchi  der  Geogra' 
phie.  —  SehiitXH  Erdkunde,  heruus^^r^eben  von  Sommer  und 
Tielkc,  Band  XVIII.  Wien  1831,  Svo,  —  Bory  de  St.  Vin- 
cent (Obr.)  guide  de»  voyageur»  en  Eapagne,  Paris  1823,  8vo.: 
Deutsch,  GemiiJde  der  Iberischen  Halbinsel,  mit  Vorrede  und. 
Bemerkungen  von  Prof.  Frx.  J.  Mone,  Hdiberg.  1827,  Svo.  -^ 

Unter  den  Reiseheschreibungen,  ilie  nur  einen  Theil  von  Spu* 
taien  berührten,  haben  fürjetit  noch  einen  dauernden  Werth  Jos/(A. 
Toientend,  a  journey  tlirough  Spaip  .in  the  ytari  J786  and 
1787  tfith  partieular  attention  to  the  agricuüure,  mänufaeture», 
commerce,  populatfon,  taxea  and  revenue  of  tkat  country,  2  vol. 
3.  Autg.  Dublin  792,  Deutsch  von  i.  A.  Volkm&nn,  Leipzig' 
702.   i  'o.  —  Ch.    A.    Fitcher,   Reise   von  Amsterdam 

üb«r   ]  lach    Cadtx,    2.  Aufl.  Berl.    ISC^I.  —  Ch.   A.  Fi- 

scher le  von  Valencia,  Leipiig  3  Bd«,  1803 — U,  Svo.  — 

H.  F.  Reisen  durch  Frankreich.  Spanien  und  Portugal, 

3  Bde  01^-4,  Svo.  —  Loui»  d«  Marcillac,  apergua 

sar  la  Bifcay«,  le»  'Atturiet  et  la  Öalice,  Paris,  Svo.  1807.  — 
.Andre  GraBiel  de  St,  Sauveur,  royage  dam  lea  ilea  Ba- 
lkare» et  Pithiute»,  Paris  1807,  Svo.  —  W.  Jacob»,  iraveli  in 
the  South  of  Spain,  London  1811,  Svo,  —  Jauhert  de  Ptts»a,  . 
voyage  en  Eapagne,  Paris  1S23,  2  vol.  Svo.  —  Texier's  (Däni- 
scher Legation srath)  Reise  durch  Portugal  und  Spanien,  heraus- 
gegeben von  Ludwig  Koch,  Hannover  1825,  Svo;  die  Reise 
geschah  schon  1794,  gewährt  aber  ein  sehr  lehrreiches  Bild  über 
den  damals  bereits  sehr  verfallenen  Zustand  dieses  Reiches.  — 
Mich.  J.  Quin,  a  visit  to  Spain  im  November  1822 — April 
1823,  London  823,  Svo.  —  Dr.  JRd.  Faure,  Souvenir»  d» 
Midi  ou  FEspagne  teile,  qk'eUe  eit  »oit»  le»  pouvoir»  religieux 
et  monarckigue,  Paris  1830  Svo.  —  Henry  D.  Iitglia  Spain 
in'lS30,  London  1831,  Svo.  —  Capitain  S.  E.  Cook's  Skizien 
aus  Spanien  während  der  Jahre  1829 — 32,  aus  den  Englischen 
übersetit  von  P.  Frisch,  Stuttgardt  1634,  Svo.  — 
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'  Tön   dem  gegenwärtig^en  Län'derbesitande  dessel- 
^        ben  und  seinem  allmähligen  Anwachse. 

il£.  SempSre,    constderattons   sur   le9   cause»  de  la-gran* 
deur  et  de  la  decadence  de  ia  monarchU  Eepagnole,  PjariB  iS26p. 

w 

2  voL    12nio.  —  .     ^ 

Als  Carl  V.,   der  Grosssohn  des  Kaiserv  Maximilian  I.  und 

_  — ■--  ' 

der mächtigeErbe  der  ausgedehnten  Besitzungen  des  Hauses  Habs-^ 

burgy  noch  im  kindlichen  Alter  die  Erbschaft  seiner  Grosseltera 
mütterlicher  Seite  antrat,  bildete  er  aus  dieser  erst,  nemlich  aus  den 
Königreichen  Castiiien  (nach  dem  Tode  IsabcUas  1504  ufid  seinea 
Vaters  Philipp  I.  ]  506  bei  dem  dauernden  Wahnsinn  seiner  Mutter 
Johanna  erlangt),  Aragon  und  Navarra^nach  dem  Tode  seines  Gross« 
Taters  Ferdinand  des  Katholischen  ]5]Cf)  das  vereinigte  König« 
reich  Spanien.  Es  gehörten  aber^  zu  demselben  noch  in  Europa» 
theils  auf  dem  Wege  der  Erbschaft  durch  Heirath,  theils  durch 
Eroberung  erworben,  die  Niederlande,  Neapel,  Sicilien,  Sardinien» 
Malta  und  die  Balearischen  Inseln,  zusammen  eine  Ländermasset 
von  11,037  QMeilen^  Ausserdem  war  bereits  ein  beträchtlicher 
Anfang  in  4em  Erwerb  von  Colonien  auf  der  Nordküste  Afrikas 
^  längst  der  Westküste  dieses  Erd theils,  sowie  in  dem  neuentdeck« 
ten  Amerika  gemacht:  schätzungsweise  kann  der  gesammte  Flä-^ 
cheninhalt  derselben  cuf  5,800  QM.  angegeben  werden.  ,  Dieses 
schon  so  ausgedehnte  und  mit  den  kräftigsten  Hülfsquellen  aus- 
gestattete Reich  hob  Carl  V.,  als  Spanischer  Monarch,  der  Erste 
dieses  Namens,  während  seiner  vierzigjährigen  Regierung  (1516— 
56)  zu  einer  ausserordentlichen  Entwicklung  seiner  politischea 
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Maehtf   dfe  «war  lileht  iminer  s«  den  Toranibereehiiefen  gltiek«. 
liehen  Erfolgen    führte,   «her    doeh   Spanien  unbesweifelt  den 
ertteh  Rang    politiieher  CrrÖsse    unter    allen   Staaten  Europas 
anwiea.    Dazu  kam-  in  EuApa  als  neue  VergrÖBserung  des  Be- 
Ktitsstandes  dur6h  Eroberung,  das  Henogthum^  Mailand»   in  Arne«    . 
rika  wurden   die   ungemeiaetien  Besitzungen  von  Mexico,   Peru 
und  Chili  erworben.    War  dadurch  dier  Länderbestand  der  Spa- 
n^ichen  Macht  in  Europa  bereits  auf  11, 100  QM.  gewachsen,  so  rer- 
breitete  sich  s^ine  Ausdehnung  in  den  übrigen  Erdtheilen  noch  auf 
mehr  als  1 78,000  QM.,  und  ein  festbegründetes  Reich  stand  da,  wel- 
ches ^zugleich  das  g^Össte  und  bestgeübteste  Landheer,  sowie  die 
gewaltigste  Seemacht  besass,  und  von  dem  der  allgemeine  Ruf 
schon  damals  prahlen  konnte,  „in  diesem  Reiche  geht  die  Sonna 
nicht  mehv  unter.'* 

V  ^ 

Ein  so  bedeutsames  Reich  ging  auf  di^  Leitung  Philipps  II. 
über,  der  ausgerüstet  mit  grosser  Einsicht  für  jeden  Zweig  der 
Verwaltung,   in    dem  kraftigst^en  Alter  und  mit  rastlosem  Eifbr 
^die  Zügel  der  Regierung  ergriff.      Zwei   und   vierzig  Jahre   hat 
er  sie  geführt  (1556  f  1598),  überall  auf  das  äusserste  alle  Mit-     ^ 
tel   seiner  Macht   aufgeboten;   von   den   ersten    Feldherren   und 
Staatsmännern  seiner  2ieit  war  er  unterstützt,  fast  unerschöpfliche 
Geldquellen  konnte   er   für  sich   gebrauchen,    das   ganze  Reich 
Portugal  mit   allen  seinen  ausgedehnten  Colonien  in  Amerika 
und  Asien  wurde  nach  dem  Absterben  des  legitimen  Mannsstamma 
der  Herrscher  ^lieses  Staates  überdies  noch  der  Spanischen  Krone      «. 
untei  werfen,  neue^esitznahmen  grosser  Länderstrecken  erfolgten 
um  Laplata-Strome  und  in  Neu«Mexico,  —  der  Flächeninhalt  aller 
dieser  Länder  umfasste  433,796  QM.   Aber  die  intensive  Kraft  des 
Staates  ward   gebrochen,   weil   Philipps   eiserner   Herrschersinn 
der  geistigen  Entwickelung  seiner  Völker   erdrückend^  Fesseln 
anschlug,  den  Geist  fter  Zeit  völlig  verkannte,  darüber  im  Nie- 
derländischen Freiheitskriege  nicht  nur  stattliche  Länder,  Heere 
und  Flotten  einbüsste,  sondern  auch  den  Wohlstand  aller  seiner 
übrigen  Länder  opferte,   und  eine  unerschwingliche  Schuldenlast 
zur  rasch. verzehrenden  Vernichtung  der  Staatskräfte  als  traurige 
Erbschaft  hinterliess.  . 

Seit  dieser  Zeit  erlitt  Spanien  unausgesetzte  Verluste,  die 
leider  nicht  allein  auf  Land  und  Leute  sich  beschränkten,  die 
zugleich   auch  Spaniens   blühende  Industrie  und  die  grosaartige 
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Aiubreltiing  teinet  ichwuiigh«fc«n  Welthandels  ko^teteo.      JJnttr 
Philipp   HL  <1598  f  1625)  gingen  die  vereialgten  Niederiende 
durch  die  Anerkennung  ihrer  Selbftotilndigkeit   (1609)  von  Spa- 
niens Seite  für  immer  rerloren»    damals  mit  einem  ungefdbren 
Flächeninhalte   von   428    QJd.      Sein  Nachfolger   Philipp   IV. 
(1625  t  1665)   büsste   das  Königreich  Portugal   (1720  QM4   mit 
allen  seineu  Besitsungen  in  den  übrigen  Erdtheilen  (183,000  QM.) 
ein,  indem  sich  dieser  Staat  von  neuem  in  die  Reihe  der  souve- 
rainen  unter  einem  eigenen  Königshause  stellte.    Ausserdem  ver^ 
lor  Spanien  unter  seiner  Regierung  die  wichtige  Antille  Jamaica 
(1655)  an  England  (269  QM.),  sowie  an  Frankreich  durch  denPj- 
räneisclien   Frieden  (1659)  die  Grafschaften  Roussillon   und  Ar- 
toisy  einen  Theil  der  Landschaft  Charolais,  sowie  mehrere  feste 
Piätse  in  Flandern,  Nai^^ur  und  Henni^gau,    ein  Gesammtverlust 
von  234  QM.      Unter  dem  letzten  kraftlosen  Spross  der  Spani- 
schen Linie  "des  Hauses  Habsburg,  unter  Carl  IL  (1665  f  1700). 
sank    dieser  Staat  durch   gänzliche  Planlosi);;keit  in  seinen  Un- 
ternebmungen   und  Mangel   aller   Energie   in   ihrer  Ausführung 
auf  die  untergeordnetere  Stufe  einer  Maclit  de«  zweiten  Ranges 
herab.      Spanien   machte   neue   wesentliche  Verluste  an  Frank- 
reich, im  ersten  Frieden  von  Aachen   (1668)  büsste  es  abermals 
mehrere   wohlgelegene   feste  Plätze   in  den  Niederlanden    nebst 
ihren  Gebieten  ein,  und  ausserdem  in  Westindieu  die  Hälfte  von 
Hispaniola   oder  St  Domingo,   sowie   in   dem  Friedea  zu  Kymr 
wegen    mit    abermaligen   Abtretungen   an   der   Niederländischen 
Gränze    die    ganze    Grafschaft   Hochburgund   (Franche   Comte)t 
zttsampnen  ein  Verlust  von  1050  QM.  *). 

Der  darauf^  folgende  sswölfjährtge  Kämpf  des^  Spanischen 
Erbfolgekriegs  zwischen  den  Häusern  Bourbon  und  Habsburg 
über  den  Fesitz  der  Spanischen  Erbschaft  veranlasste  eine- Haupt- 
theilung  des  Länderbestandes  dieser  Macht  in  Europa  dUrch  den 
Frieden/^  zu  Utrecht  (1713).  Das  Haus  Habsburg  wurde  mit  den 
Besitzungen  diesseits  der  Pjrrenäen  abgefunden,  musste abef  noch, 
davon  das  Königreich  Sicilien  an  das^  Haus  Savojrcn  abtreten, 
welches    es   erst  sieben  Jahre   später  gegen  die  weniger  bedeii- 


*)  Ver^l.  Bd.  I.  AbthL  2.  Fsibkreieh  S.  10  «.11. 
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tende  Insel  Sardinien  eintautehen  konnte.  Dies  war  eine  Ver- 
ringerung des  Europäischen  L&nderbestandes  fBr  das  Königreich 
Spanien  beinahe  um  ein  Drittel  seines  früheren Ftäebeninhalts  (3,S55 
QM.).  Al)er  auch  das  Haus  Bourbon-Anjou,  welches  mit  Philipp  V. 
(1713  t  174^)  <^^n  Spanischen  Thron  bestieg  und  auss^  Spanien  alle 
ßesit^n^i^en  in  Amerika,  Asien  und  Afrika  beibehielt,  verlor  noch  daa 
Gebiet  von  Gibraltar  ( 1 704)  und  die  Balearische  Insel  Minorca  an  Eng- 
land, als  dauernde  Entschädigung  für  dessen  Theilnahme  an  die- 
sem Kriege  (15^  QM.).  Dadurch  kam  der  gesammte  Länderbe- 
stand des  Spanischen  Staates  in  Europa  auf  8432  QM.  und  in 
den  übrigen  Erdtheilen  gegen  236,000  QM.,  und  erhielt  sich  in 
den  ersten  fünfzig  Jahren  der  neuen  Dynastie  ganz  unverändert,  weil  < 
.der  frühere  Hauptnebcnbuhler  Spaniens, '  der  zwei  Jahrhunderte  lan'g 
fast  ohne  Aufhören  mit  dieser  Macht  Kriege  geführt  hatte,  weil 
Frankreich  jetzt  mit  Spanien  zu  einem  und  demselben  politischea 
Interesse  enge  vereinigt  war,  und  der  Hauptschauplatz  für  den  poli- 
tischen Zwist  beider  Mächte,  der  Besitz  der  Niederlande,  der  Lom- 
bardei und  des  Königreichs  Neapel  von  Spanien  bereits  a^fgegebea 
war.  Daher  gehören  die  fernaren  Kriege  Spaniens  in  Italien,  als  ei- 
ne« bedeutsamen  Theihiehmers  an  dem  sogenannten  Polnischen 
Thronfoigekriege  (1734 — 35),  an  dem  Oestreichischen  Erbfolge- 
kriege (17A — 1748),  nicht  in  die  politische  Uebersicht  für  die  Aus- 
dehnung des  Besitzstandes  dieses  Reichs,  weil  auch  die  Vortheile,  die 
von  Spanien  gewonnen  wurden,  überhaupt  nur  der  politischen  Erwei- 
terung der  Mächte  Bourbons  in  Italien  dienten,  nicht  aber  einen  iia- 
mittelbaren  Ertrag  für  die  Macht  Spanien  gewährten.  Denn  bei  der 
Errichtdng  der  neuen  Dynastien  Bourbon  auf  dem  Throne  des 
Königsreichs  beider  Sicillen  (1735)  und  der  Herzogthüme^  Parma 
und  Piacenza  (1748),  als  Nebenzweige  des  Spanischen  Königshaus 
ses  Bourbon-Anjou,  wurde  von  den  damals  bestimmenden  Mächten 
Europas  als  staatsrechtliches  Princip  festgehalten,  dass  die  ver- 
schiedenen Staaten  dieses  Hauses  unter  keinerlei  Bedingung  je- 
mals mit  einander  vereinigt  werden  durften,  sondern  nur  alt 
Secundo-  und  Tertio-Genituren  für  sich  bestehen  bleiben  mussten* 
Daher  wurde  nach  dem  kinderlosen  Tode  Ferdinands  VI*  , 
(1746  f  d.  15.  Aug.  1759),  der  unmittelbar  auf  seinen  Vater 
Philipp  V.  gefolgt  war,  dessen  Bruder  Carl  III.,  damals  König 
von  Neapel,  zur  Besitznahme  des  Spanischen  Thrones' berufen  (I75d 
t  13  Dec.  1788).  Da  der  älteste  Sohn  dieses  Fürsten,  Philipp  Anton, 
wegen  seines  entsehiedenen  Blödsinns  schon  als  Kind  für  irgend 
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eine  politiselie  Ltnfbahii  tkih  v&llig  tuilUiig^  erwiMen  liatte,  99 
folgt«  ihm  «ehi  1  weiter  eiigifchriger  Sohtt  Carl  alt  Prini«Ton 
Asturien  nach  Spanien  snr  Fortsetiung  de«  älteren  Zweiget  die- 
ter  Dynastie^  välirend  tein  jüngerer  Soiin,  der  achtjäbrige  Prins 
Ferdinand  (IV.)  in  Neapel  zorttekgelatten  nad  tofort  som  König 
beider  Sieilien  praclamirt  wurde,  um  dat  Kön%thaiu  der  fiecnn- 
dogenitur  aut  teinem  Stamme  fortzupflanzen.  — 

Unter  Carlt  III.  Regierung  erhob  tich  der  Spanische  Staat 
-wieder  einigermaassen-  zu  einem  seinen  reichen  Hülfs<^uellen  an^ 
gemessenen  politischen  Standpunkte.  Wir  rechnen  dazu  weniger 
den  Gewinn  der  nutzlosen  Ungeheuren  Flache  von  Louisiana 
und  Neu-Orleans  *),  noch  die  unbedeutenden  Eroberungen  in  den 
Portugiesischen  Besitzungen  Amerikas  (176d),  den  Wi^chsel  in 
dem  Besitze  d^r  beiden  Floridas  *^)  oder  die  kostbare  Wiederer- 
oberung der  Insel  Minorca  (1782),  welche  auch  im  Frieden  voi^ 
Versailles  behauptet  \Mirde,  als  die  Rückkehr  zur  Wiederbe- 
)eb|ing  der  lange  vernachlässigten  eigenen  Kräfte  des  Haupt* 
landes  in  Europa,  die  Wiederherstellung  eines  regeren  Handels- 
rerkehrsy  eines  besseren  Staats credits  und  richtigeren  Steuersy- 
stems durch  die  achtbaren  Staatsmänner  dieser  Zeit,  die  Grafen  von 
Aranda  und  Campomanes  und  den  Herzog  von  Florida  Bianca.  Aber 
diese  kurze  Zeit  der  Erholung  Spaniens,  dessen  Besitzstand  in  Eu- 
ropa nunmehr  auf  8447  QM.  festgestellt  war,  wurde  bald  durch  eine 
Keihefolge  harter  Unglücksfälle  verdunkelt,  die  hauptsächlich  ihren 
Ursprung  in  dem  schwankenden  Charakter  und  der  traurigen  Ar- 
beitsscheu des  Königs  Carl  IV.  nahmen.  Dass  eine  solche  entmuthi- 
gen de  Regierung,  wenn  sie  zwanzig  Jahre  fortdauert  (13.  Dec.  178Sy 
er  entsagt  dem  Throne  19.  März  1808)  und  mit' einer  so  gewaltsam 
erschütternden  Begebenheit  zusammentrifft,  alfi  )lie  Französische 
Revolution  für  alle  Nachbarstaaten  sich  zeigte,  über  eine  verwik- 
kelte  Staatsverwaltung  namenloses  Unheil  herbeiziehen  musste, 
erscheint  natürlich.  Aber  das  Unglück  des  Spanischen  Staates 
nahm  nur  noch  in  beschleunigteren  Schritten  zu^   als  derselbe 


*)  Vergl.  Bd.  I.  Abthl.  2;  Frankreich  S.  14. 

**)  Die  beiden  Floridas  mussten  ip  dem  ersten  Pariser  Frieden 
(nS'l)  von  Spanien  an  England  überlassen  werden,  wurden  aber 
dann  in  dem  Frieden  von  Versailles  1783  wieder  zurü^gewonnen: 
vergl.  Abttü.  3.  d.  Brit.  Reich  S.  302  und  303.  - 
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* 
nach  dem  Baider  Frieden  (22.  JuL  170^  in  «ae  nodi  nUien 

Verbkidimg  mit  der  Französischen  Republik  durch  den  Vertrag 
XU  lldefonso  (19.  Aug.  1796)  trat.  Denn  in  dem  daraai  ent- 
sprungenen Kriege  mit  Grossbritannien  häufte  sich  eine  Flotten- 
Niederlage  auf  die  andere,  die  meisten  Geschwader  giilgen  nach 
und  nach  für  Rechnung  der  übermüthigen  und-  despotisch 
druckenden  Bundesmacht  verloren»  die  sehr  wichtige  Antille 
Trinidad  (18.  Febr.  1707),  bald  darauf  auch  Minorca  (15.  Not. 
1798)  wurden  von  den  Engl.ändem  erobert*);  die  Spanis^en 
Häfen  blielicn  fortdauernd  gesperrt/  die  Silberflotten  gingen  bis- 
weilen vor  den  Augen  der  Spanischen  Küstenbewohner  in  Fein- 
des Hände  über,  der  unentbehrliche  Verkehr  mit  den  Colonien 
wurde  unterbrochen,  sowie  nicht  lange  darauf  auch  der  übrige  Han- 
del Spaniens  bis  auf  den  beschränkten  Landverkehr  durch  die  Pjrre- 
näen-Pässe  unterdrückt  Der 4ang  ersehnte  Continentalfrieden,  wel- 
cher zuAmiens  am  17.  März  1802  abgeschlossen  wurde,  verstattete 
nur  für  wenige  Monate  einen  Stillstand  im  Seekriege  und  kostete 
doch  theuere  Opfer,  die  förmliche  Abtretung  der  Insel  l'rinidad 
an  die  Engländer,  sowie  de»  Gebietes  von  Louisiana  zu  Gunsten 
des  Französischen  Freistaats,  der  es  später  an  die  vereinigten 
Staaten  Nordamerikas  überiiciM. 

ßei  dem  Wiederausbruch  ^n  Krieges  .zwischen  Franjcrcich 
und  Grossbritannien  bezahlte  Spanien  anfänglich  (vom  30.  Octb. 
1803  bis  zum  12.  Dec.  1804)  die  Nichttheilnahme-  an  dem 
Kampfe  mit  einer  monatlichen  Subsidie  von  4,000,000  Frcs., 
ohne  dass  es  dafür  auf  die  Dauer  Schonung  von  dem  Gegner 
seines  Bundesgenossen  erlangen  konnte,  weil  es  mit  jedem  Tage 
mehr  an  Achtung  im  Auslande  verlor.  Wie  nun  dazu  noch  in  Spa- 
nien selbst  innere  Gährung  in  allen  Prorinzen  sich  bemerkbar 
machte,  dffener  Aufstand  bereits  in  den  Seepro^nzen  ausgebrochen 
war,  wie  durch  die  lang  genährten  Hofpartheiungen  endlich  sogar 
im  königlichen  Hause  der  Zwiespalt  zwischen  dem  verblendeten 
schwachen  Könige  Carl  IV.  und  dem  Prinzen  Ferdinand  von  Astu- 


*)  Ueber  die  Ausgleichung  der  Streitigkeiten  zwischen  den  Eng* 
ländern  und  Spaniern  wegen  des  Besitzes  der  Nord  Westküste  Von 
Nordamerika  von  Californien  bis  Prinz  WilUam-Saad  siebe  Bd.  L 
A.  II.  S.  304-5. 
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nen,  auf  imn  ^nnftlt  dieHofimii^^ilerPatrfoteiirMkti^  ftiditndir 
Terbmrgen  geballen  blieb;  da  konnte  ilas  dreibonilertjäbrige  Band 
swiacben  dem  Mutterlande  nnd  den  ftnaoeiell  in  ataric  gemiaabraiieh- 
tea  Colonim  Amerikaa  niebt  mebr  in  aeiner  Featigkeit  rerblei- 
ben,  nnd  Spaniena  Politik  muaate   dadnreb  einer  nenen  Geetal* 
tnng  entgegengeführt  werden.      £a  bleibt  daber  die  Regieninge* 
seit  dea  Napoleoniden  Josepb,   dea  älteren  Brüdern  des   über- 
m&ebtigen  Kaitera  von  Frankreieb»  (er  wird  König  von  Spanien 
d.  6.  Jun.  1808,  ans  Spanien  vertrieben  im  Juni  1813  nnd  xnr 
Reaignation  dureh  den  Vertrag  von  Talen^jr  Tom   8.  Dee.  1813 
gefübrt,  in  welebem  Napoleon  wieder  Ferdinand  VII.  ala  König 
▼on   Spiinien   anerkannte)   für   den   Ländeibea^nd   Spaniern   in 
Europa  ein  vorübergebender  Moment  ebne  alle  nacbbaltii^e  Wir- 
kung, da  Ferdinand  VIL  wieder  in  den. völligen Besitistand  vor 
dem  Jabre  1808  trat,  und  aüeb  in  demselben  dureh  den  Frieden 
XU  Paria  (1814^  anerkannt  wurde.    Aber   der  grötste  TheiL  der 
Amerikanitchen  Betitiungen  war  inswiichen  unwiederbringlich  ver* 
loren  gegangen^  weil  in  denielben  anfinglieh  Aufal&nde  theils  für 
die  alte  Djnaatiey  theils  für  die  Losreiasung  von  dem  Mutterlande 
nnd  Behauptung  eigener  Selbstständigkeit  ausj^raeben,  die  letzteren 
bald  überhand  nahmen  und  die  Gestaltung  eigener  Staaten  unter  den 
verschiedenartigsten  Formen  hervorriefen»  -die  planlos  aus  den  lose- 
sten Banden  der  Republik  zur  strengsten  Militairherrschaft  in  ra- 
achem  Wechsel  übergingen:  so  in  Buenos-Ajres,  Chile»  Venezuela» 
Mexieo»  Peru.  —  Ferdinand  VIL  \er  kehrte  den  13. März  1814 
nach  Spanien  zurück»  f  ^^^  2^«  September  1833)  letzte  noch  ia 
den   ersten  Jahren   seiner  Regierung   den  Kampf  auf  dem  Fest-  * 
lande  Amerikas  fort,  aber  bei  der  so  g^ehwächten  Macht  dieses, 
Staates  blieben  die  Seeexpeditionen  aus  dem  Mutterlande  durch- 
-ans  unzureichend.    Dennoch  erschöpften  dieselben  so .  gewaltsam 
die  geringen  noch  v^andenen  Hülfsquellen  Spaniens,  dass  nach 
der  formlichen  Lossagung  Guatemala's  oder  der  vereinigten  Pro- 
vinzen des  mittleren  Amerikas  (1  Juli  1823)»  nach^  der  Niederlage 
der  Spanier  bei  Ayacucho  in  Peru  (0.  December   1824)  und  der 
dadurch  nothweodig  bedingten  Räumung  Peru's»  endlich  nach  dem 
Üebergangc  von  San  J^uan  de  Üiloa  (18.  Nov.  1825)»  womit  auc^  der 
letzte  feste  Platz  in  Mexico  inf  die  Hände  der  Amerikaner  fiel,  und 
fast  gleichzeitig  auch  die  Anerkennung  dieser  neuen  Amerikani- 
schen Staaten   von  Seiten  Grossbritannieni)   bekannt  wurde,    die 
Spaniacho  Regierung  alle  Hofihudg  fahren  Uess»  den  Kampf  um 
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4ie9e  trcihunJer^rtrige  Sehttskammer  ihrer  Macht  wieder  mi  er- 
neoera.  Sie  begnügte  sieh  le4iglieh  feraerhin  damit,  jedei|  Antrag 
anir  AnerkeBaung  der  Ui^abhUngigkeit  der  neuen  Staaten  big  jetit 
hart  von  der  Haad  sn  weisen.  Durch  lolche  Umstände  wurden  unter 
den  beiden  letxten  -Regieningen  die  atKigedehntesten  L^nder- 
massen  in  Amerika  von  mehr  als  2^30,000  QM.  Fraeheninhalty 
grossendieils  Von  d^  Natur  mit  den  kostbarsten  rohen  Prodiiotea 
ihrer  drei  Reiche  ausgestaltet,  eingebüsst«  Den  Spaniern  rerbUeb 
aeitfiero  nichts  weiter  von  der  unermessiichen  Herrschaft  der  neuen 
Welt  als  der  Besitz  sweiei*  grossen  Antillen,  de^p  gröstten  Cuba  (2309 
QM.),  die  seitdem  von  der  Dankbarkeit  Ferdinands  VIL  1824  den 
Mamea  der  ,,immer  getreuen^'  empfing,  und  der  kleinsten^inter  den 
grossen  San  Juan  de  Puerto  Rico  j  (189  QML),  soviie  unter  den 
Jungfern-Inseln  die  Passage  und  Calebra-  oder  Schlangen-Insel 
|6J-'QM.):  also  der  Gesammtbesitz  in  Amerika  beträgt  gegen* 
wärtig  2504^"^  QM.  Die  Colonien  in  den  ttbrigen  Erdtheilen 
sind  noch  viel  unbedeutender.  In  Asien  gehören  noch  den 
Spaniern  die  Manilischeif-  oder  Philippinen-Inseln  mit  Einschluss 
des  Antheils  an  Magindanao,  die  Babujanen-,  Bissajer  und  Baschi* 
Inselgruppen,  zusammen  2420  QM.  gross,  aber  in  Bezug  auf  die 
Wichtigkeit  des  Handelsverkehrs  weder  dieser  Grösse ^  noch 
ihrer  Bei^ohnerzahl  (2^200,000  Seelen)  entsprechend»  In  Afrika 
sind  noch  die  alten  Tummelplätze  in  den  Kämpfen  mit  den 
Mauren,  die  Städte  Ceuta,  Melilla,.  Pennon  de  Velez  und  Alhu- 
zemas  unter  dem  gemeinschaftlichen  Namen  der  Presidios  be* 
griffen,  mit  einem  sehr  beschränkten  Gebiete  (1.^  QM.),  die  Ca- 
narischen  Inseln  (151  QM.)F,  utid  die  Guinea-Inseln  Annabon, 
Prinzenrinsel  und  Fernando  del  Po  (23  QM.)  Eigen thum  der 
Spanier,  zusammen  175^°  QM.  In  Australien  besitzen  sie  die 
Marianen  oder  Ladronen-Insdn  (57  QM.):  es  beträgt  mithin  der 
gesammte  Besitzstand  der  Colonien  5157^  QM.  Da  nun  der 
liänderbestand  in  Europa  durch  die  Zurückführung  auf  den  sto' 
tu8  quo  nach  dehi  Versatller  Frieden  in  unveränderter  Lage  von 
8447  QM.  geblieben .  ist,  und  bei  der  natürlichen  Abgränzung 
durch  das  Meer  und  die  Pyrenäen  auch  nur  unbedeutende  Aen- 
derungen  in  der  Gränzberichtigung  mit  Portugal  erfahren  konnte, 
80  ist  der  Flächeninhalt  aller  Besitzungen  Spaniens  gegenwärtig 
auf  13,604^^  QM.  zu  berechnen. 

Der  Tod  ^es  Königs  Ferdinand  VII.   hat  hierin  keine  Ver- 
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todatnigeii  gcmadit,  wenn  gfeiflh  ftiof  Aoorihiiingen  ilber  dl« 
Erbfolge,  welche  er  su  Gaiuten  teioer  mindeijüfarigea  Tochter» 
der  Königin  Maria  IsahelU  II.  (geh.  4en  10.  October  1830^  mit 
^nslichtr  Beseitigung  dee  herl(Önimlichen  Rechte»  leinei  Staate« 
und  ficinee  Haugea  (siehe  unten  $.  14  und  15)  noch  vor  ihres 
Gebart  auf  den  Fall  einer  alleinigen  weiblicjien  N^c^ikommen« 
Schaft  am  29.  Mars  1830  feststellte,  einen  fürchterlichen,  jedei^  • 
Interesse  des  Staats  auf  das  Spiel  setsenden  Bürgerkrieg  ent- 
sendet haben,  der  gegenwärtig  im  dritten  Jahre  seiilker  Dauer 
uns  schon  so  schauderhafte  Thatsachen  ton  beiden  Seiten  der 
widernatürlich  erbitterten  Partheien  aufgedrängt  hat,  dass  man  in 
die  wildesten  Zeiten  der  Anarchie  des  Mittelolfters  o4er  der  Sei- 
datenwilll^ühr  4es  siebzehnten  J'ahrhimdertsv  sidi  wieder  Tereenkt 
hslten  darf*  \ 


§3. 


Politische  Eintheilung«  r 

Informe  de  lä  comiiion  de  diviiion  del  Urritorio  EepaiioL 
Madrid.  1821,  Sfio.  — . 

Die  frühere  politische  Eintheilung  der  Spanischen  Monart 
chie  beruhte  hauptsächlich  auf  einer  historischen  Grundlage  des 
nach  und  nach  im  Mittelalter  gebildeten  christlichen  Reiche,  sowie 
der  Ton  denselben  darauf  eroberten  Arabischen,  nachdem  durch  die 
Auflösung  des  Kalifats  mehrere  kleinere  Staaten  entstanden  waren. ' 
Als  das  letzte  Arabische  Rei^h  (Granada)  röllig  unterworfen  und  dem 
Reich  Castilien  einverleibt  wurde,  in  dem  merkwürdigen 'Jahre,  alt 
Columbus  durch  die  Entdeckung  der  ersten  Amerikanischen  Insel 
für  Spanien  eine  neue  Weltlaufbahn  eröffnete,  bestanden  bereits 
die  beiden  Hauptreiche  in  ihrer  nachmaligen  Ausdehnung,  Castill« 
und  Aragon,  zu  welchen  noch  Ferdinand  der  CathoHsche  dar 
dritte  NaTarra  hinzuHigte.  Diese  drei  Hauptreiche  bildeten  seit 
1516  das   vereinigte  Königreich  Spanien  {el  rtyno  de  Espaüa, 
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'  regnum  IKtpaniarwm^^  lerfiielen  aber  wiederum  in  sieb  in  meb- 
.  rere  Königreiebe,  Fttrtten^üraer,  Hemehaften  und  Landschaften, 
und  diese  wieder  in  mebrere  Provinaen  oder  Distriete,  die  über- 
dies in  Andalusien  Tesorerias,  in  Aragonien  Corregimientos, 
in  Valencia  GoTemos»  auf  den  Balearischen  Inseln  Terminos,  in 
Catalonien  Vegerias,  in  Navarra  Herindades  und  in  Alava  Qua- 

.  driilas  genannt  Wurden.  ' 

w 
\  ' 

Das  Königreicb  Castilien  bestand  I)  aus  dem  Königreicbe 
Neu-Castilien  mit  fiinf  Provinzen,    2)  aus    dem  Königreiche 

^  Alt-Castilien  mit  vier  Provinzen,  3)  aus  dem  Königreiche. 
Leon  mit  sechs  Provinsen,  4)  aus  dem  Königreiche  Galizien 
5)  dem  Königreiche  Gran  ad  a,  6),  7)  und  8)  den  Königreichen 
Sevilla,  Cordov«  und  Jaen,  welche  drei  unter  dem  gemein- 
scbaftlich^d»  laber  nicht  in  staatsrechtlicher  Bedeutung  gültigen 
Namen  Andalusien  begriffen  wurdet,  9)  dem  Königreiche  Mujr^' 
cia»    10)    dem  Förstenthume    Asturien,    11)   der  Landschaft 

'Estremadura* 

Das  Königreich  Aragonien  umfasste  1)  das  Königreich 
Aragon  im  engeren  Sinne  mit  dreizehn  Corregimientos,  2)  das 
Königreich  Valencia  mit  dreizehn  Goviernos,  3)  das  König* 
reich  Mallorea  oder  die  Balearischen  und  Pythjusischen  In- 
seln, 4)  das  Fürstenthum  Cataluna  mit  fünfzehn  Vegerias. 

Das  Königreich  Navarra,  welches  alle  Baskischen  Provin- 
zen in  sich  einscbloss,  wurde  gebildet  1)  aus  dem  Königreich 
Navarra  im  engeren  Sinne  mit  fünf  Merindades,  ^  aus  der 
Landschaft  Guipuzeoa,  3)  au5  der  Landschaft  Alava  mit  6 
Quadrillas  und  4)  aus  der  Herrschaft  (e/  Senorio  de  Vizcaya) 
Biacaya* 

Diese  politische  Eintheilung  erhielt  sich,  was  die  beiden 
letzten  Reiche  anbetrifft,  bis  su  der  Annahme  der  Verfassung 
der  Cortes  durch  Ferdinand  VH.,  welche  1821  auch  die  Verwal- 
tung dieser  Länder  gleichförmig  gestaltete,  unverändert,  nur  dasg 
der  besondeire  Titel  der  Königreiche,  Fürstenthümer  und  Land- 
schaften vor  dem  gemeinschaftlichen  der  Provinzen  verschwand. 
Auf  ähnliche  Weiser  gestaltete  sich  auch  die  Hauptveränderung 
mit  dem  Reiche  Castilien  dahin,  dass  bei  dem  Uebergange  des 
Spanischen  Thrones  Von  den  Bourbons  auf  die  Dynastie  Napq- 
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,  leon,  statt  der  eilf  KSnigreiehe  und  Filnt«iitti8iiier  fortan  dr^r 
und  swanzig  gleichbenannte  Provinzen  gez&hlt  wurden,  indem 
.  statt  Neu-Castilien  seine  fBnf  Provinzen  Madrid ,  Toledo,  Gua« 
dalaxara,  Cuen^a  und  Mancha,  statt  Alt-C^astiiien  seine  vier  Pro* 
vinzen  Burgos,  Soria,  Segovia  und  Avila,  endlich  statt  des  Kd« 
nigrcichs  Leon  die  sechs  Provinzen  Leon,  Paleneia,  Toro,  Val- 
ladolid,  Zamora  und  Salamanca  eintraten,  die  übrigen  König« 
reiche  und  Förstenthümer  aber  mit  Beibehaltung  ihres  Namenff 
in  die  Reihe  blosser  Provinzen  iibergingen;  es  war  demnach 
seit  Joseph  Napoleon  die  Zahl  der  Europäischen  Provinzen  des 
Reichs  Spanien  «in  und  dreissig. 

In  die  Stelle  dieser  von  Ferdinand  VIL  nach  der  Restaura* 
tion  der  Djnastie  Bourboh  auf  dem  Spanischen  Throne  beibe- 
haltenen Eintheilung  trat  1821  in  Folge  einer  vorausgegangenen: 
allgemeinen  Volkszählung,  deren  ofißcielle  Tabellen  nach  der 
Vorlage  m  der  CortesVersammlung  eine  Gesammtzahl  der  Be« 
völkerung  von  11,248,026  S.  lieferten,  eine  neue  Eintheilung  in 
51  Provinzen  ein,  die  theils  in  natürlichen  Gränzen,  theils  in 
dem  politischen  Grunde  der  Volksvertretung  und  der  Verwaltung 
für  eine  gleichförmigere  Bevölkerung  jeder  ^ovinz  ihre*  Ver« 
anlassung  fand.  Das  Verhältniss  der  Departementaleinrichtung 
des  Fra^nzÖsischen  Staates  war  offenbar  kum  Muster  genommen, 
aber  der  Flächeninhalt  konnte  demgemäss  bei  der  so  grossen  Ver- 
schiedenheit in  der  Dichtigkeit  der  Bevölkerung  Spaniens  für  die 
neuen  Provinzen  nicht  in  grosser  Uebereinstjmmung  stehen.  Wir  fin* 
den  daher  für  die  einzelnen  Provinzen  eine  Differenz  von  30  bis  250 
QRf . ;  jedoch  die  Bevölkerung  näherte  sicfh  mehr  einer  gegenseitigen 
Ausgleichung  von  200,000  bis  250,000  Einwohnern  für  jede  Pro- 
vinz, wenn/  gleich  sie  auch  in  einigen  gegen  300,000  S.  aufstieg,  in 
anderen  unter  150,000  hinabsank  *)•  Aber  diese  politische  Ein- 
theilung war  nur  ein  vorübergehendes  Ereigniss  für  wenige 
Jahre,  sie  hörte  auf  mit  dem  Widerruf  der  Cortes*Verfassung 


*)  Die  specielleren  Angaben  und  die  Aufinhrung  der  einzelnen 
Provinzen,  nach  Gränzbestimmnng,  Flächeninhalt  und  Bevölkerung 
finden  wir  aus  dem  oben  angeführten  Informe  entlehnt  in  den 
neuen  geographischen  Ephemeridetti    Bd.  XIL'1823.  S. 
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4iifdi  Ferdioand  XU,  1823,  und  macl.te  ven  neuem  der  früheren 
Eintheilung  in  31  Provinzen  Platz.  DieRe  ist  darauf  bisaumEntle 
der  Regierung  Ferdinands  VU.  beibehalten ,  ,aber  gleich  in  dem 
sweiten  Monate  der  neuen  Verwaltung  von  der  Königin  Christiua 
als  Regentin,  durch  das  Decret  vom  30..  Nov.  i$33,  aufgegeben 
worden^  indem  theilweise  eine  Wiederherstellung  der  Eintheilung 
durch  die  Cortes  vorgenommen  ist,  wonach  der  Länderbestand 
Spaniens  in  Europa  mit  Ausnahme  der  Baskischen  Provinzen 
und  der  Inseln  in  43  Provinzen  zerfällt  Doch^  bevor  wir 
diese  genauer  auseinandersetzen,  müssen  wir  zu  der  früheren 
surückkehren,  theils  weil  wir  von  dieser  über  mehrere  Gegen- 
stände vollständigere  Nachrichten  besitzen,  theils  weil  bei  den 
jetzigjpn  so  sehr  schwankendeil  politischen  Zuständen  Spaniens, 
abgeseken  von  der  BfÖgliehkeiC  einer  baldigen  Rückkehr  zu  der 
früheren  Einteilung,  diese  wenigstens  für  das  nördliche  und 
nordöstliche  Spanien  auch  gegenwärtig  noch  ihre  a^einige  Gül- 
tigkeit besitzt  Wir  fügen  zur  Eintheilung  nach  den  Provinzen, 
ausser  ihrem  Areal  nach  geogr.  QM.,  ihre  Bevölkerung  nach  Minano 
hinzu,  die  nach  einzelnen  Angaben  und  sorgfältigen  Schätzungen  aus 
den  Jahren  1826  und  1827  die  Zählung  der  Cortes  berichtigt,  indem 
wir  die  neue  Volkszählung  von  1833,  welche  im  Octöber  desselben 
Jahres  beendigt  wurde,  aber  auch  über  ihre  Genauigkeit  nicht  unl»e- 
gründeten  Verdacht  err^t  hal^  für  die  neue  Eintheilung  vorbehalten* 


(       ^Provinz« 

Flächinh. 

Elnw.       gr.Stdt.*)  kLStdt. 

DSrt    , 

Eirch9p. 

QM. 

1827. 

i,  Madrid 

61«« 

297,812 

1 

69 

8 

93 

2.  Toledo 

4128« 

485,203 

2 

224 

94 

376 

3.  Guadalaxara 

gjW 

157,338 

2 

180 

119 

251 

4.  Cuen^a 

531" 

382,577 

2 

240 

37 

458 

5.  Mancha 

354«« 

267,210 

2 

94 

1 

111 

6.  Burgos 

361*' 

611,762 

5 

583 

1,118 

i,947 

7«  Soria 

191«* 

257,537 

5 

135 

497 

664 

8.  Segovia 

163" 

221,379 

1 

111 

288 

'  314 

9.  Avila 

12093 

153,479 

1 

82 

202 

299 

10.  Leon 

2773» 

311,755 

2 

197 

1,140 

1,373 

11.  Palencia 

8|5« 

158,482 

1 

J30 

175 

315 

*)  Die  Ciudades  werden   von   den  Villas  unter&chieden ,   unler 
welchen  aber  kleine  Städte  und  Flecken  zusammen  l;»egnfTen  sind. 
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f  IhMviin» 

FU^yai.-. 

Biaw.      ir.Sldl> 

iciStif. 

©•rt   1 

mm 

•*     -              ' 

OM.  ; 

1837. 

f 

f 

r  • 

12.  Toro 

92V 

126,581 

1 

n 

239 

. .  391. 

^    13.  VailadcOld 

152** 

243,607 

2 

m 

.     288 

355, 

14.  Zamora 

7483 

92,821 

1 

;..5* 

.148 

a7§ 

Ißt.  Salamaoca 

264^ 

272,982 

2 

131 

451 

?8.I 

16.  Astui;ia 

173** 

464,565 

1 

8 

6 

688 

1 

17.  G^licia 

748^ 

1,585,419 

7 

>.    " 

3,425 

3.6^3 

U,  ßstremadm^ 

674'^ 

.556,780 

7 

228. 

.    713 

415 

19.  Sevilla 

423 

070,087 

17 

103 

.  24 

, ,  303 

20.  Cordova 

195" 

4                f                        '              ' 

327;J56. 

..4. 

.".  64  . 

5 

'.  Wi 

2t.  Jaen 

209** 

276,905 

•       * 

6 

.     )67 

la 

,.  J3a. 

22.  Granada 

452" 

.  1,097,098 

18 

,:    IWO 

.,  155 

;.  490 

23.  Murcia 

370^ 

498,192 

1 

6 

...3,9 

.     101 

24.  Airagoa 

693 

856,219 

12 

2391 

&90 

1,396 

2Sf.  Valencia 

sei** 

1,255,095 

9 

161 

39» 

^2 

26.  Maliorca 

1                        *     •  •  .                            ^ 

32«« 

242,893 

3 

37 

31 

«p 

27.  Cataluna 

573*^ 

1,116,461 

15 

282 

1,683, 

h^^ 

28.  Navarra 

iiöH 

288,244 

S 

154 

.  «3,0^ 

7^ 

29.  Bizcaja 

59" 

144,875 

l 

20 

.«0 

16^ 

30.  Gttipuxcoa 

29** 

■        4 

135,838 

2 

65 

ir 

120 

31.  Alara 

60" 

92,807 

1 

91 

340 

4^ 

Sfiinma        8/4^6^     13,953,959     145    4,350    12,495    l^Tt 
Di«  neu6  Eintheilung  Spanidtis  nach  d«m  Deti^etts  vdm'  9^ 
November   1833   beneinit   die   43  Provinzen,   mit  AusnafuM  VI<t 
Baskiscben    und    der    Baleafen,    die    ihre    alte    Nan^ik'  nt^m 
den  neuen  Pampelona,    Bilbao,   S.  Sebastian,   Vittoria  iAt4  Mal-* 
lorca,    mit    den    alten    Glänzen   beibehalten   haben,    naibk  ^en 
Hauptstädten,  in  weicher  der  Sitz  der  oberen  RegieriAigsl^liW^ 
aufgesdilagen  ist.    Neu-Castilien   hat   seine  fünf  Ptotintäft  Vei^ 
behalten,  nur  dass  la  Mancha  nach  der  Hauptstadt  Ciudad^-Real 
heisst.     In   Alt-CastiUen   ist   die   Provinz  Burgos   i«   drei  tteue 
vertheiit,  Burgos,  Santander  und  Logroue«     Die  l^rovlnz  Palen*^ 
cia  *  ist   mit  Toro   zusaimaen  zu   einer   gezogen»     Astiiria  wird 
naeh  der  Hanpt^t^dt  Oviedo.  benannt,  Galicia  ist  in  dio  vterPco^ 
▼inzen  Conina^  Vigo»  Orense  uAd  P^ntevedra»  und  Eslaremadurai 
in  die  zwei  Provinzen  Badajoz  und  Caceros  •  zeifallen«    kmn  ded 
beiden  Provinzen  Sevilla; und  Gordova  sind  drei»  Sevilla.  jS«idi« 
und  Hnelva,  aua  Gralmda  gleichfalls  drei^  Granada,  AhneitA  und 
Malaga  gemacht     Murcia  ist   in   zwei  Provinzen»  Murcift  lUld 
Schvbert's^taHstiklU.  2 
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AÜMMtey.Atagoii  in.  dm^ragoM»,  Hummi  und  Teni^,  (Anmo 
Valencia  gleichfalls  in  drei  Valencia ^  Alicante  und  Cagtellon  de 
la^  Plana,  sowie'  Cataluna  in  vier  Provinzen  getheilt  Barcelona, 
Taragona^  Lerida'  und  Qeröna.  Pie  BeVÖlkemng  ilstnach  der 
oflicielle6'2ähluiig;  von  1833,  wie  wir  sie  hier  gleich  hinzufügen, 
bedeutend'  'gesunkra  im  Verhältniss  zu  der  Von  Minaiio  angege- 
benen, i^oxvL  einfestheils*  wohl  die  richtigere  -Zählung  beigetragen' 
hieben  mag,  ilnder^its  aber  ein  beträchtlicher  Veriust  der  Bevölke* 
ruti]^  in  dem  tan^^erigen  gespannten  Verhältnisse  des  Spanischen 
Volkes I  den  vielfachen  Auswandenmgen,  der  inneren  Zerrüttung 
dieses  Landes  und*  den  Verheerungen  der  Cholera  hinföhglich  be- 
gründet Scheint*)*  Die  relative  Bevölkerung  vermögen  wir  aus 
Mängel  genauerelr  Kenntniss  über  did  Abgrenzung  der  neu  gebil- 
deten Provinzen  iiur  nach   dem  Umfange  der  älteren  zu  geben. 


FroYivsen 


Geofr.  QMp 


f.  Madrid 

«Ul«» 

2.  Toledo 

412»« 

3.  Guadalaxara 

91« 

4.  Cuefiga 

531" 

fi.  Ciudad  Real 

354»» 

6.  Burgos       1 

7.  liOgroilo  ^         ^ 

•^ 

&  San^nder  ^ ' 

36P'««) 

P-  Spria 

191" 

ip.  §jBgoyia 

163*» 

H.  Avüa 

120«^ 

12.  Zicon 

2773« 

13.  Palencia 

gjse 

14.  VaUadolid 

152** 

Vottjaenge 

Bevpfk. 

V.  1833 

auf  i  QM- 

220,000  S. 

3,555  S. 

382,197  — 

924  — 

159,375  —   ' 

1,750  — 

334,582  -^ 

-►629- 

277,688  — 

782  — 

224,407  — 

^                - 

147,718  —  . 

169,057  -*-. 

J,4?«  — 

215,619  ^ 

1,1?4  — 

134,854  -^ 

,  «SI- 

137,903 — 

MS»— 

267,438  — 

978  — 

14S,491  —  . 

,   1,828  — 

184,647  — 

hm— 

^)  Die  Nachweisting  der  Bevölkerung;  nftch  den  officiellen  Listen 
für  die  neue  Eintheilung  Spaniens  Ist  entlehtit  aus  der  Mapa  de  Espana, 
dividido  en  ^s  actuales  ProvinciaS)  Yslas  ad^^ehtes  y  Reyno  de 
Portugal)  por  el  St>brinn  poliiico  dlscip^lo  hered«ri>  de  D.  Juan 
LopeZ)  Gi§ogrufD  i^tttt  fue  d»  S.  M^^  Madrid  1834}  vergi.  Berghau« 
Annalen  1834,  Bd.  X.  S.  111*^12. 

'M')  Die  BevöQtetung  diesier  drei  Provinzen  %nsaimnen=540»18SI 
S.t  nach  welcher  die  irelalive  VerhaltniMßBahl  lür  KUH.  zu  be»- 
'rechneni  isu 


a  ^  •  n  l  •  a^ 
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15.  Zftmora 

16.  SalaiBMi€tt 

17.  Oviedo 

18;  Cömüm       i 

19.  Lugo  I 
aa.  Oi^nse  I 
ai.  PontevedfAl 

22.  Badajoxv 

23.  Ca^eret  | 
24:  S«tUla|- 
"25,  Cadis   S 

26.  Huelval 

27.  CordoTa 

28.  Jaen    , 

20.  Graoadai 

30.  Atmeria  I 

31.  Malaga  I 

32.  Mtuccia    i 
^3.  Allia^etef 

34.  Valeneia 

35.  Alieante 

36.  Castellon  de 
la  Plana 

37.  Zaragosa 

38.  Huetca 

39.  Tef  uel 


■} 


167" 
264*« 
'173** 


748»«  •» 
674"  ♦•! 


423  ••♦) 
,  195'* 
209** 


452»*  f) 
870**tt) 


361*^tttl 


693  t*) 


▼.  im 

159,425  a 
210,314-^ 
434,1(35  — 
435,670  — 
:  357,272  f- 
319,038  — 
360,002  ff*. 
306,092  — 
241,388  ^ 
367,303  -^ 
324,703  — 
133,470  — 
327,256  — 
276,905  - 
370,974  — 
134»789  — 
390,515  — 
283,540  — 
190,766  — 
388,961  ^ 
368,961  — 

199,220  — 
301,408  — 
214,874  — 
218,403  — 


9518. 

793— 

ai606  — 


1,908^ 
SU  — 


1,051 
1,671 
1|324 


2,201 
1,281 


2,647  — 


l/)60— 


betragt 


*>  Die  Bevölkemng  4ic8er  vier  Gi^cbchea 
sasammea  MTl^dSS  S. 

**)  Die  Bevölkerung  beider  Proviaaen  Ton  £5tremadura  Itt 
547,4*28  S. 

***)  Die  BeTolkening  al^r  drei  Provinaen  betragt  835>476  S. 

t)  In  allen  drei  Provinaen  des  alten  Granada«  ansanunens 
89^178  S.  ( 

-H-)  Die  Berplkerung  beider  Provinaen  =s  ilAy^l^  8« 

t^t)  Die  Bevölkerung  der  drei  Provinaen  des  vormaligen  Kö- 
nigreiciui  Valencia  gewöhn  ansanmen  =r  957,141  S. 

f^  In  de»  gesanunten  ^ragonien  ist  die  Yolksmengn  =ss  734f(SM  8. 


V 


^ 


V.  1833  Mf  1  QM. 


«j  -i    * 


4a  Barcelona' I   ^^'A       ^  i   >  442,273  S.  »i  *  .    . 

-41:  TarragOBtt^  I  »^    -i  :    -  233,477%^ 


*        4  ,•      » 


4a5,«L0rida    -  - 1<  »  *  ;:,r   151,322—  Im'     .;i 

43.  Gerona       ) -•  i  573«*'*)  214,15»  —  ..      lv8l7S. 

44.  Pampeloiia     .  t  :  r ;:  1 1 5"  230,92|^  —  2iö08  ^ 

45.  Bilbao  ^'  •  :  ?  l  5Ö«'  J 1 1,433  —  1,879  — 
4(k'.«jSeba«Äni  ,  .  29"  -  -^  \  108,59^  —  3,720  — 
47.  Vittoria  •  ,  60®'  67,523  t  M26^ 
48;  ^D.^  Bfilearisdli.  ' 


1 


Inseln  **)       '  82"»  229,197  — .        2^774— 

Summa  "     0.446»«'  12,087,991  —         1,431-^ 

49.  D.  CananschV 


> .  f 


Insela    '  '    151««  '199,950  7-1,323  — 

«...         *       ^  ' 


V 


I     »  \  '• 


Diese  Inse^gnifp^  wurde  wegen  ihrer  nahen  Eag^  am  Mut- 
.  tei lande   früher   yon  ;der   oherste/i  Verwaltungsbeliörde   des  Kö- 
nigreichs Sevilla   verwaltet  und    daher   als  diesem^  vi^l^ig  j^nver- 
,Jeibt  j^etrachtet»  .Daher  hat  sie  aufthjc^tzt  die  Europäische  Ver- 
waltungsweise l^eibeluüten,  ist  aber  zu  eiiter  ixkj  sich  bestehenden 
Provinz  eingerichtet 


•    .  t  > .  (      \      . » ■  o 


.  .',Die  übrigen  Auaser-Europ'^scheni  Besitzungen  ,Sp^^iens  ge- 
währen für  iUe  poilitische  Eintheilung  und  ihre  Bejölkerung  g4(- 
genwärtig  folgende  IJebersicht:  '       \ 

'       :      •         ;*  f  Geogr.  QBt.;     Bevölk.     ;    Betv.  anf 

v.  1832  1  QM. 
A.  In  Amerika  das  Gene-^ 

räl-bapitanaf  ÖaVanhU    '       2,504**"'      1,020,1862  S.    '      407  S. 

a)  die  Insel  Cuba                   2,309             730,26^  —  316  — 

'       b)  die  Insil  füfertb  Rifcö          188®*      '    288,000—  1,524  — 
c)  die  Spanisch.  Jungf. 

Intfcltt  "'-'  "  ■     «"  •*2,6ÖÖ^"      385  — 

*  •'.'■'  '  wl'  ^      '■  t,  ..',  ■  "        V.^'„        ''''•♦       «  >     •  V  .  ' 

\ 

.    *^)  Die  Bevölkerung  von  ganz  Catalonien  =:  1,041,222  S« 
^*)  2^u   denselben  gehören  aber' audi  ttodi  di«  Piiyusisclitii 


!     '       « 


N. 


,    y 


aiipia(«i%ci«iii:  tl 

Geogr.QM.  ^  ^^^     •     ^^ 

B.  In   Asien   u.  Autira»       f 

11  ea  das   General-Capi«  * 

tanat  der  Philippinea  ^         2,507  2,670,500  S.     1,068  S. 
a)  Der  Spanische  Antheil 

,      an  der  Inael  ^m^  J       W5P  .l,fi?2,2e0  -  ^  |,ß56  ~ 

'  b)  Die  Bissajertnsela       ,/  .870      ^  803,000—       Öl3 — 

c)  Die  Bafiiiyaneii  untt    ^  /    ^  '       '  '  '* 
Baschi-Inseln                          60  (?)  5>000  — »          83  (?) 

d)  Der  Spanische  Antbeil 

an  Iftag^dänaö                     ♦  61    ^  '  '  4bj800^^' ^    fl8 — 

ey  Die  ttarianen-Ohippe     *       07  5,ÄÖ0 -*-^        «I*-*. 

C.  Die  Hbrigeit 'B^kitfcOngen   "'^  ^ •                      /     >: 

in  Afrika                               --    M^  -  17,071-^^     6I>!>  — 

a)  Die  Presidios  Ton  Gra« 

n4da  an»  verwaftet     * '>•»     fW  j,|jh  ^    Y,6&4 — 

b)  Die  GÜmea-Inseln               '  ^3  '5,000 —*       1Ö5  — 

In  S.  ohne  d.  Canar.-l.          6,036'°  3,707,643-^.       736—. 


.1    t 


Mithin  besitift  der  SpMi.        .;^.  .  ' 

Staat  in  allen  Erdtheilen     13^634^     15,006,584  S.     ];t73  S« 


i,  '  *•    %  t       m  I 


Es  findet  also  hier  2wiscb«n  den  Cotoniefl  ^nd  diein  Matter- 
lande   bereits  das  Verhaltniss  6tatt,^dasi  jede'  itn  Fi&dieninliafte 
weit  weniger  als  dieses  betragen,  «emlichf  nfeht  tiel  die  Hülfte 
^essdben   überschreiten,'  während   ihre  Bevölkerung   noch  nicht 
den   dritten  Theiider  des  Mutterlandes  erreicht' bat.     Ühter  den' 
Europilischen  Reichen*  nimmt  'Spanten-  gegenwärtig  den   eisten - 
Platz  unter  den  Staaten  zweiten  Ranges  ein,  'st^h't  tU  de¥' Eiirb- 
pSisehen    B«tr61kerung    nicht    viel  nhte^r   d«t   de^'  Pteüssischen 
Staats  (der  FUcheninhalt  desselben*  llmfasstäbefntif' drei  Fünf- 
theile  der  Bödenfläche  Spaniens),  und  besittt  von  dinn  gesatnm* 
ten    Fiftobeninhalt   Eisropas '  etwas    über   ein   Achtsehnthett 
desselben,   Ton   der  fiefölfcening  ^ieses^  Erdtheils  aber  nur  eiii 
Neunsehntheil.  .     .    . 


•«  •   • '  I 


I 


f 
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§.4. 


■t  '  . 


iniYsische    Beschaffenheit  I    klimatische    Verhält- 
nisse^  liand-  und  Was^rstrassen. 


*  • » 


.  D.  Vine.  T^fiüo^  demiiero  d0  tat  eottat  de  EBfßna  e^ 
tL^^mano  y  meHtefruntOi  Mt^ridl7S7'^S9t2voL^((K  ^^  Bow" 
te9  mtroduedon  a  la  h'itoria  naiui[4U  y  m  Im  geogr^fiß  fiftem 
d§  EßjfüM^  Mßdrtd^  1808,  «90.  — 

•Spaniel!«  lap  i)b«r  f&nf;  Seebstkeil«  det  FlächeniDbalti  deir 
IptnBen  PjrenäiMhen  Halbiniel  einnimmt  p  hängt  demnach  auch 
in^  «einer  natfirlichen  Beschaffenheit  von  dem  mächtigen  Einilusi 
des  ausgedehhteii  Gebirgatockg  der  Pyrenfteh  ab.  Diege  bilden 
in  ihrem  Hauptkamme  die  Gränzscheide  xwigchen  Spanien  und 
Frankreiehy  oddr:  wag  .  hier  dagselbe  sagen  will»  dem  übrigen 
Fegtlande  Ton  Europa.  Sie  sind  aber  in  diegem  Bauptkammo 
aasannienhängef^dv  all  irgend  titk  anderea  Gebirge  in  Eoropa, 
bioten  daher  weniger  Eingchnitte  und  leicht  ergteigUche  Ueber« 
ganggpägge  dar,  die  aber  augg^rdem  noch  höhet  liegen»  in  deii 
mittleren  oder  Hoeh-Pyrinäen  fiagt  gar  nicht  angetroffen  werden» 
ia  den  Ogt-Pjrrenäen,  die  fagt  big  an  den  Bigca^rigched  Meer« 
bugen  ijiren  gehroffen  CharcdUer  beibehalten ,  meigteng  unbequem 
sind,  in  deo  Wegt-Pjrenäen  noch  am  meisten  durch  die  Abfla* 
chuBg  nach  der  Meeregkügte  gich  su  Handelggtraggelt  anbahneUp 
aber  ifriederum  nicht  «uit  gleiche  Weige  Von  der  Fraiizögigcheii 
Seite  leichte  Zugänglichkeit  gewähren  *).  Aug  diegem.  Grunde 
igt  cKe  atärkere  Absonderung  der  Völker  auf  der  Pyrenäischett 
Halbinsel  deutlich  erklärt,  und  daher  bleibt  auch  ihre  eigen thümlicho 
geistige,  sittliche  und  bürgerliche  Entwickelung  und  das  Beharreil 
bei  d^rgclben  sicherer  gestellt.  -—  Die  Schneegränze  sink^  selbst 
auf  dem  Höchkammc  nicht  unter  8200  Fuss»  weshalb  nur  we* 


«)  YerfiL  Bd.  I.  Abthl.  2.  Fraakrcich  &  38. 


N 


• 

nige  Koppen  der  Pjren&en  im  Somiü^r  mit  Scbnee  bedet^ 
bleiben,  Eisfelder  hier  fast  gar  nicht  angetroffen  werden,  ntid 
lie  Wenigen  Gletscher  (Sernelhes)  nur  winzige  gegen  die  der 
Alpen  erscheinen.  Der  Wasservorrath  auf  den  Pyrenäen  ist 
gleichfalls  dörftig  im  Vergleich  xu  dem  der  Alpen,  grössere 
Seen  fehlen  gani  in  diesem  Gebirge;  weshalb  auch  nur  wenige 
und  in  ihrem  Laufe  unbedeutende  Flüsse  hier  ihren  Uiiipiung 
finden»  und  Mangel  an  Wasser  und  üppigen  Wiesen  die  Aus« 
breitung  der  Viehiucht  und  einer  davon  abhängenden  stärkerei^ 
BcTölkerung  Terhindern, 

Von  .den  Hauptkamme  laufen  drei  Hauptsüge  der  P/re- 
näen  durch  das  nördliche ^  mittlere  und  südliche  Spaqien,  ▼or-' 
lugfweise  in  der  ftiehtUng  von  Osten  nach  Westen,  so  dass  sie» 
das  Land  durehsehneideu  und  hauptsärhlieh  nur  cioe  grösser» 
Abflachung  nach  der  südöstlichen  Küste  Spaniens  in  den  Pro- 
vinzen Catalonien,  Valencia  und  Murcia  verstattea«    . 

Demnach  erscheint  die  Oberfläche  Spaniens  überhaupt  mehr 
gebirgig  als  eben,  und  bietet  beträchtliche  Hochebenen  dar,,  wie 
die  der  näheren  Umgebungen  der  Hauptstadt  Madrid,  welche 
sich  1,854  Fuss  über  den  Wasserspieger  des  Atlantischen  Meeres 
erhebt  Dadurch  sind  aber  auch  die  klimatischen  VerhäJt- 
nisse  dieses  Landes  dem  mannichfachsten  Wechsel  unterworfen, 
auf  die  erstickende  Hitxe  des  Tages,,  namentlich  in  den  mitt*, 
leren,  von  der  Seeküste  entfernten  Landschaften  Spaniens,  folgen 
sehr  kalte  Nächte,  die  dem  Spanier  den  Gebtauch  seines,  grab- 
wollenen Mantels  selbst  in  den  heissen  Mon^aten  des  Sommers 
unentbehrlich  machen  und  für  den  Ausländer  die  Vernachlässi- 
gung dieses  nothwendigou  Bedürfnisses  durch  lebensgefährliche 
Krankheiten  rächen.  Auf  den  Hochebenen  erreicht  die  mitt« 
lere  Wärme  15®,  au  den  Küsten  steigt  sie  durchscjinittlicb  2° 
höher.  Das  Klimu  von  Madrid  stimmt  fast  genau  mit  dem  von 
Rom  überein,  behauptet  im'  Winter  eine  Dnrchschnittstemperatur 
von  6®  bis  7®  über  den  Nullpunkt  Reaumur^s,  und  im  Sommer 
zwischen  24®  und  25®.  Aber  die  gesundesten  Landschaffen  die- 
ses Reiches  sind  die  an  der  nöcdlichea  Küste  längst  dem  At- 
lantischen Meere  gelegenen,,  wo  jedoch  nicht  mehr  der  Olivenbaum 
und  noch  weniger  die  Südfrüchte  gedeihen;  hier  leidet  nur 
besonders  Galiaien  durch  den  oft  schneidend  kalten  Nordwind, 
den  Gallego.     Die  Landschaften  dea  südöstlichen  Spaniens   er- 
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freuen  sich  einec  bat  UDunlerbrocheiien^  Frühliagt,  aamtntUeli 
die  voo  der  Natur  auch  noch  durch  eine  für  dieien  Elrdstriclk 
gülistige  Bewässerung  attSf]:eseiohneteD  Proyinsen  Murcia  uo<^ 
Valencia,  In  Granada  und  Andalusien  steigt  dagegen  die  Hits« 
(|e^  Sommers  bis  sur  vöUig  Afrikanischen,  führt  in  ihrem  Ge- 
folge den  ausdörrenden  und  fast  erstickenden  Solano  ( —  wtU 
eher  von  Afrika  hinüberweht  ^nd  gemeinhin  gegen  swei  Wochen- 
anhält  -i— )  und  zahllose  Schwärme  vmi  JViuskito's  mit  sich  und 
begünstigt  oft  auf  ^ne  schreckhafte  Art  die  rasche  Ausbreil^ngf 
epidemischer  Ki>inkheiten,  die  sonst  nur  dem  Afriks^nisc^en 
oder  Amerikanischen  Boden  als  eigenthümliche  Plage  angehören. 
Daivön  seügen  in  schfeckhaften  Beispielen  die  fürchterliche  V^er- 
heerungen  von  Cadis,  Malaga  durch  das  gelbe  Fieber,  das  sich 
dann  bis  nach  B^celona  und  der  benachbarten  Küste  ausge* 
breitc^'haty  aber  in  Europa  doch  nicht  über  45^  nördlicher  Breite 
vergedmngen  ist  Der  Regen  kommt  nur  häufiger  im  Herbste 
und  Winter,  nachdem  nicht  selten  eine  anhaltende  Dürre  von  sechs' 
bi^  sieben  Monaten  vorausgegangen  ist,  der  Schnee  ist  fast  nur  in 
den  Gebirgen  gekannt,  Gewitter  gehören  am  den  Seltenheiten,  aber 
Er^ersehütterungen  kommen  bei  dem  vulkanischen  (Charakter  der 
südlicheren  Hälfte  der  Pyrenäischen  Halbinsel  biswejlen  mit  furcht« 
baren  Verheerungen  vor,  wie  dies  die  Erdbeben  in  Lissabon  (1755), 
in  Murcia  un4  Süd-Valencia  (1829)  hinlänglich  bekunden.  Der 
Boden  ist  im  allgemeinen  leicht  für  iandwirth schaftliche  Be« 
nutzung,  aber  nur  da  fruchtbar  zu  nennen,  wo  die  Natur. und 
frühere  Anlagen  Schatten  und  Wasser  (über  die  künstlichen 
Wasserleitungen  für  den  Ackerbau  i,  §.  9)  gewähren,  sonst  i^uB" 
gebrannt  und  durch  die  strafbarste  Nachlässigkeit  <der  Bewohner 
de9  Landes  leider  zu  häufig  in  völlig  nutzloses  Unland  versunken. 
Auf  dem  Hauptkamme  des  Bauptstocks  der'  Pyrenäen 
erreichen  innerhalb  der  Spanischen.  Gränze  der  Pic  de  Ne* 
thou,  als  der  östliche  Gipfel  der  Maladetta  10,722  Par.  Fuss, 
dor  dieht  benachbarte  Pic  Posets  10,584  P.  F.,  der  in  west- 
licher ftichtung  entfernte  Mont.Perdu  10,482  P,  F.  Mit  ihm 
hängt  zunächst  der  nördlichste  Z^eig  der  Pyrenäen  zusam- 
men, welcher  als  Cantabrisches  Gebirge  in  westlichjsr  Rich- 
tung die  Baskischen  Provinzen  und  Alt-Castilien  durchzieht,  hier 
die  südlicheren  niedrigeren  Nebenäste  der  Occa^,  Urbion.-*  und" 
Moneayo-Berge  (deren ,  höchste  Gipfel  zwischen  5000  und  9Q(K> 
P.  F.    stehen)  entsendet»   dnua   O^U  PeiTa  de  Europa  die  Pravins 


^ 
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Störten  jon  Leon  i^^ei  und  eiHllMi  is  mdii^ren  Zveigeh 
ia.Gi4^^tu  OMshi  d«n  Voi^^birfcfi  OrtegM»  Fk^Cenre  und  als 
Gränzft^beide  gfigßn  Porti^al  adal&iifit  la  dieier  Absweigung 
•lAd  die  hikiliftMi  Berg«  in  dea  Asiteritdiea  die  PoSä  de  Pena* 
randa  10,320  P.  F.,  die  Sierra  de  Peoamarella  88SO  P.  F.  und 
in  den  Galieisfdien  diePeäaTrefinfela  g^ea  OOOOP.  F.«lioelu  Das 
mittlere  Spanien  wird  von  den  %ieUen  dM  Tajo  ab  auf  dem- 
rechtea  Ufer  in  der  Richtung  dietei  FUusec  durdi'die  Somo* 
Sierra,  Sierra  Guadarama  (mit  der  Pcnalara  Ton  7716  P.  F,|» 
Sierra^  de  Gredoa  (die  höchste  Spit«e  0000  F.  P^,  Sierra  de 
Franeia  und  Sierra  de  Gata  durchschnitten.  Zirisohen  dem  Tajo 
und  der  Guadiana  ist  das  Land  weniger  hoehgebirgig  (Sierra  de 
Toledo,  Sierra  de  Guildelupe,  welche^  selbst  doch  im  höchsten 
Gipfel  nur  4800  P.  F.  erreicht),  namentlich  Estremadura,  wie-  , 
wohl  es  auch  hier  nicht,  gänzlich  den  terrassenförmigen  Charak- 
ter verliert.  Zwischen  dem  GujCdiana  und  dem  Guadalquivir  er- 
strecken sich  in  der  gleichen  Richtung  beider  Flfisse  von  Nord« 
Osten  nach  Südwesten  die  Sierra^s  Alcaras  und  Morena,  an 
welche  sieh  .  Qlich.iidem  Atlantischen.  Misere  hin- die  Sierras  Ära?  - 
cena  und  Alb^lc^a'Mschliessea,'  aber,  doch  selbst  in  der  Sierra 
Sagra  und  in  der  Cumbre  d'Aracena  nicht  über  5,&88  ,P.  F.  und^^ 
5,160  P.  F.  hinaufgehen.  AU  der  südlichste  Gebirgszug,  der  in 
derselben  Richtung  «üdlidi  vom  iGuadalquivir  das  Königreich 
Granada  durchschneidet,  machen -si^h  dia  Sierra, Nevada,  Sierra'  . 
de  Loxa  und  de  Ronda  sowohl  durch  die  Höhe  vieler  ihrer 
Gipfel,  als  aueh  durch  den  steilen  Abfall  des  ganzen  Kamms 
nach  dem  Meere  zu,  besonders  bemerkbar.  Auf  (fenselben  steigt 
der  Cerro  de  Muljiagen  bis  auf  lb,938  PI  F^  und  der  Pico  de 
Veleta  auf  10,680  P,  F.  Höhe.  Zwischen  den '  beiden  letzten 
Gebirgen  laufen  vielfaclie  Ne'benzweige  nach  dem  Mittelländi- 
schen Meere  zti,  Irtsweilen  zu  vereinzelten  Bergen  sich  abson- 
dernd, längst  beiden  Ufern  der  Següra  und  des  Xucai's  in  Mifr- 
cia  und  dem  südlichen  Valencia,  und  dann  nördlicher  herauf 
zwischen  den  in  ihrem  Laufe  durchaus  übereinstimmenden  Kü-  _ 
stenffüssen  vom  Guadalaviar  ab.      ' 

Wieviel  Terrain  durch  die  Gebirge  der  Bodenfläche  für  jede 
Alt    der   landwirthschaftlichen  Benutzung  entzogen  ist,  und  wie-  ' 
viel    noch    als  Weideiancf   jin  der. Gegenwart.  bennjt^(  wird,   kann 
bei   dem  Mangel   aller  genauen   ofticiellen  Nachrichten^  dA^über 
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wieli  «Mit  einmal  annlhenragsweise  bettimmf  werdien.  ^  Üeber 
1I011  Bfetolhrtiolithiim  ilcrtelben  nach  4(Dni  beutigen  Znttande  des 
in  Spanien '  sehr  gesunkenen  Berghaus  giebt  unten  9*  ^  nähere 
Auskunft  Hier  bemerken  wir  nur  noeh  iie  bedeutende  Zahl  der 
Mineralquelleo,  die  naeh  einer  früheren  Angabe  bei  Minanö 
ohne  n&heren  Naehweis  über  ihre  Eintbeilung  naeh  ihrem  Mine* 
raUGehalte  bis  auf  1600  angegeben  wird.  Warme  Bäder  in 
Hispanien  standen  bei  den  Römern  schon  im  ersten  Jahrhunderte 
nach  Christi  Geburt  in  gutem  Rufe  *).  Auch  gegenwärtig  sind  noeh 
einige  stark  besucht,  jedoch  fast  nur  aus  den  näheren  Umgebungen 
des  Landes  selbst;  aber  die  meisten  sind  bei  der  ungunstigen  Stel* 
long  der  Spanischen  Aerste  und  ihrem  verhältnissmässig  geringen 
Einflüsse  auf  die  grössere  Volksmenge  gar  nicht  snm  ärstlichen 
Gebrauche  gelangt  Doch  selbst  auch  die  wenigen  besuchten  bleiben 
ohne  Bedeutung  für  den  in^ieren  Verkehr,  da  die  Regierung  sie 
weder  polixeilich  noch  iinaneiell  verwaltet  und  der  die  Heilung' 
suchende  Ausländer  nur  höchst  selten  hieher  seinen  Weg  wählt 
Die  beachtetsten  Mineralquellen  sind  in  Ontalonien  die  Catdas 
de  Monbujr«  in  Galicien  die  Caldas  del  Rey  am  Uiiiia,  in  Valen- 
cia die  Caldas.  de  Buzot  und  die  Trinkqostle  v(ki  Villa  vieja, 
in  Neu*Castiliea  die  warmen  Bäder  su  Sacedon,  Solan  deCabras 
und  Trillo  und  die  Trinkquelle  su  Ocana;  in  Soria  die  Bäder 
la  Amedillo  am  Cidaeos,  in  Jaen  die  warmen  Bäder  von  Banos, 
in  Murcia  die  warmen  Bäder  su  Aihama,  Archena  und  Villarieja.  — 

Die  Wasserstrassen  können  nach  dem  geschilderten  Cha« 
rakter  der  Gebirgszüge  dieses  iLandes,  nur  eine,  sehr  dürftige 
Verbindung  für  den  inneren  Verkehr  gewähren.  Denn  bei  dem 
geringen  Zwischenräume  zwischen  diesen  Gebirgen,  und  der  Mee- 
resküste können  ausser  den  fünf  Hau^itflüssen  des  Landes,  die 
in  gleicher  Richtung  mit  den  Haupt-Gebirgszügen  ,z wischen  den- 
selben dem  Meere  zufliessen^  nur  unbedeutende  Küstenflüsse  von 
kurzem  Laufe  aber  mit  sehr  starkem  Falle  angetroffen  werden,  die 
mithin  den  Waarentransport  auch  selbst  auf  ilen  in  Tragbarkeit  un^ 
bedeutendsten  Fahrzeugen  nur  für  kurze  Strecken  gestatten.  Aber 
sogar  von  diesen  Hauptflüssen  sind  drei,  der  Duero,  der  Tajo 
und    die    Guadiana,    soweit   sie    dem    spanischen    Territorium 


*)  Vergl.  Plin.   bist«   Bat  IIL  c  3  und  Strabo  Geogr.  IIL 
c.  2.  und  4i 
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tMgt^H/teni  für  dirlSiiiiffniliH  be*t>f  giki«,  im  tr^ii  ÜBli«> 
fen,  StTMttMliBellieB  «Uli  WMürflllUH»  aligtislMil  fwk  4er  Herr» 
■ehail  «inei  aatoo  StMtee  über  titte  AmMittiKlaBg  in  4m  Meet^ 
gröktere  Fabraeoge  nieht  gebrauelit  werden  kdanen«  E«  beben 
aber  diese  drei  Flfiiee»  ron  denen  der  Dnero  eine  Stroment« 
Wickelung  auf  67  Geograpbiiobe  Meilen^  der  Tajo  auf  SS  6.  BL 
nnd  die  Guadiana  sogar  auf  102  G,  M.  liefert,  obgleich  die 
dtrecten  Entfemangen  ihrer  Quellen  Ton  den  Mündungen  bei 
ihrem  gekrömmten  Laufe  um  mehr  als  den  dritten  Theil  gerin* 
ger  sind  9  den  grössten  Theil  ihres  Laufes  innerhalb  der  $|>a* 
Aieehen  Grl^nsen,  keiner  aber  weniger  als  drei  Viertel  desselben» 
so  dass  dadurch  auch  ihr  Einfluss  schon  für  den  inneren  Ver- 
kehr des  Naehbarreich«  Portugal  bestimmt  ist 

Ihre  Nebenflüsse  sind  aus  den  oben  angeführten  Gründen 
nur  noch  An  einem  höheren  Grade  unfahrbar  und  Tcrsiegen 
oft  für  mehrere  Monate  des  Sommers  gänslieh;  die  wasserreich* 
sten  und  längsten  nimmt  noch, der  Dnero  in  der  Pisuerga  und 
in  dem  Tormes  auf« 

Die  beiden  dem  Reiche  Spanien  altein  sagehörenden  grösseren 
Flüsse  sind  sowohl 'für  den  BinneliTerkehr,  als  aucft  für  die  Be-^ 
förderung  des  auswärtigen  Handels  sugleich  die  Ikierkwürdigsten, 
jedoch  immer  in  einem  weit  beschränkteren  GradCi  als  diess  in 
irgend  einem  Lande  Europas  bei  Flüssen  Ton  so  ausdedehnter 
Stromentwicketung  der  Fall  ist.  Der  Guadalqutvir  im  öst- 
lichsten Theile  Ton  Jaen  auf  den  Bergen  von  Cazorla  entsprin- 
gend,  empfangt  bei  einem  sehr  gekrümmten  südwestlichen  Laufe 
von  65  Meilen  (directe  Entfernung  der  Quelle  von  der  Mündung 
45  Meilen)  einen  reichlichen  Wasserzufluss  von  den  beidersei- 
tigen Sierras  Morena,  Nevada,  de  Loxa  in  sahllosen  kleinen 
Bergströmen,  unter  welchen  der  Xenil.am  stattlichsten  sich  aus- 
nimmt. Er  ist  daher  ungeachtet  seiner  vielfachen  schlammigen  Un- 
tiefen von  derMiindung  aus  bis  nach  Sevilla  für  grössere,  und  bis 
nach  Cordova  für  kleinere  Schiffe  fahrbar.  Der  Ebro  hat  auf  seinem 
längeren  kiordöstlichen  Laufe  von  79  Meilen  einen  noch  stärkeren 
Wasserzufluss  von  dem  BauptgtQcke  der  PyrenäeOi  von  dem  Canta-  ^ 
bfische^  Gebirge^  von  den  Ooca-  und  Urbion-Bergen  (auf  der  linken 
Seite  namentlich  der  Segre  Und  der  Galleg^,  auf  der  rechten  der 
Xalon>  aber/  sein:  Fall  ist  nodi  jäher^ .  dstceh  Klipp«n  häufig  nn*  ^ 
terbroehen  oder  sehr  stark  eingeengt^  dann  wiedirairf>  längeren 
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UaHefUn  fertg«filhrt,  so  to«  dk^fUfiTakrt  iiiHktitt«Uiir  jraf  Um^ 
wBihtn  ron  der /'Münduog  »oi  mir  jnk  grotaer  Beicbwefde  bi«: 
lueh  Satügo«  ihtht  Mliko  «nterhAU»  Z«nigo«a'i  liHrtgifiUirt  ver*> 
den  kftan*  — .  ^  .         .      I 

Unter  ^en  Küstenflüssen  sind  die  nördlichen  in  ihrem  lLhXL(e 
am  beschränktesten,  doch  sind  einige  derselben  n'egen  , der  stärke- 
reu Bevölkerung  und  des  lebhaften  Handelsverkehrs  auf  diesem 
Theiie   von  Spanien    nicht   ohne  alle  Wichtigkeit  ^  Hat  die  Bi- 
dasson   als    Gränzfluss   mehr   politische  Bedeutsamkeit,   so    sind 
für  den  Handel  die  Deva,  der  Durango,   der  Nalon  und  die 
Na  via    bemerkenswerther.   —    Im   Nord-Osten    ist   ausser   dem 
ansehnlichpn   Gränzzflusse  gegen  Portugal,   dem  Mino,  welcher 
liei  einem  Laufe  voii  33  Meilen  doch  erst  beX  Salvatierra  7  Mei- ' 
len   vor   seiner  Ausmündung   schifTiMtr  wird,   luir  der  Ulla, noch 
beachtensweitkv    Auf  der  Südkuste  Spaniens  hat  der  Tinto  mehr  , 
mineralogische  j 'als   eommercielle  Wichtigkeit:    auch,  der  Guäder.. 
lete  bei  Cadlt  und  die  vielfachen  :Bergflüsachen  um  Malaga  sind . 
bedeutungslos.     Dagegen   sind   auf  der  Ofttküste  die  Segura  für 
Murcia  und  Valencia,  sowie  der  Xucar  und  der  Guadalaviar  aus- 
schliesslich  fiir  Valencia,  sowohl  fiir  die  Belebung  der  physischen 
Cultur   wie   für   einen   regeren   inneren  Verkehr  von  namhaftem 
Werthe;  selbst  die  noch  viel  geringeren  Küstenflüsse  Cataloniens 
dürfen    hierin    nicht  ganz  unerwähnt  bleiben,    wie  der  Llobregat 
wegen  Barcelona  und  der  Ter  wegen  Geronal  —  Landseen  von 
grösserem    Umfange    sind    auf  der   Pyrenäischen    Halbinsel  fast 
gar  nicht  anzutreffen,  und  auch  die  wenigen  kleinen  Bergseen*),' 
welche    in  jedem  grösseren  Gebirgszuge  als  Wasserbehälter  ent- 
stehen, sind  mit  den  Seen  der  übrigen  grösseren  Gebirge  Europas 
durchaus  nicht  zu  vergleichen.     Als  grössere  Strandseen,  die  nur 
durch  eine  schmale  Landzunge  von  dem  Meere  getrennt  sind,  ma-  , 
eben  sich  derAIbufera  inValeneia,  bei  einer  Ausdehnung,  von  2j. 
Geogr.  Meilen  in  die  Länge,'  und  der  Mar  Menor  bei  Cartagena  "^ 
bemerkbar.  —  Mit  wohlgelegenen  für  grossen  Seehan d^l  wie  für  die 
Aufstellung  einer  bedeutenden  Seemacht  voii  der  Natur  gut  ausge- 
rüsteten Hafen  platzen  ist  Spanien  in  Europa  nächst  dem  Briti- 
schen Reiche  vob  der  Natur  am  besten  versehen,  indem  es  fast  auf. 


*)  Der  ^ds^tjs  kttlie  Lai^ima  4e  Roider«,  aui  weloher*  die 
G«adiana  leik(si»riii^«; 


II  #»  I  <  >  •        '        '  • » 


Ikoth  und  MUXt,  von  ^iiMin  titfeti ,  Wm^witande  «mgeWn  sM» 
glti«lUAlft«g.awig«Hfttt«l  euc1itüit:.üWr  ikra  BcmMwag  wtfim 
Vit  anteB  §.  IX  und  §•  22  näher  handtln. 
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An  kün«tlieJiteii.W«tieritraitett  fehlt  et  dem  Spani« 
^gehön  Reiiche  noeh  ausieronleBdichy  da  namentlich  in  der 
ilieijieren  Zeif^die  Ünansverlegenheiten  der  Regieraog,  welehe 
in  ^  fkat.  nnunterlMroehener  Folge  seit  der  Thronbesteigung  der 
Bouihons  dieses  Land  schwer  drückten,  die  Fürsorge,  der  Re- 
gierung für  diese  Mittel  'der  Belebung  des  Jnneren  Verkehrt 
auch  bei  dem  <  guten  Willen  der  einielnen  Gewalthidiery  nament- 
lich Carls  IIL  un^  seiner  patriotischen  Minister,  fast  unwirksam 
machten,  und  die  erschlaffte  Industrie  des  Volks  sowie  der  nicht 
minder  gelähmte  Handel  mit  dem  Auslande  ron  selbst  su  sol'< 
ehen  Unternehmungen  auf  dent  Wege  eines  gemeinschaftlichen 
Zusammenwirkens  durch  Compagnien  in  sich  keine  Aufforderung 
fanden.  Dkher  rühren  die  noch  vorhandenen  Canal bauten 
.  theils  alu  eilier  früheren  Zeit  her,  wie  die  vortrefflichen  Wasser« 
leituAgen  und  BewÜsserungs^Canäle  für  den  Ackerbau  in  Valen- 
cia und  Catalonien  ihren  Ursprung  den  Arahern  verdanken  *), 
die  sie  seit  dem  neunten  Jahrhunderte  der  christlichen  Zeit- 
rechnung in  d^m  ersteren  Reiche  angel^  haben,  von  wo  aua 
aie  in  dem.  benachbarten  Catalonien  noch  im  Mittelalter  nach- 
geahmt wurden.  Anderntheils  stehen  die  Spanischen  grösseren  Ca* 
Bäle  als  vereittzdte  Unternehmungen  dar,  an  denen  oft  nach  einer 
^Uttterbrediung  von  einem  Jahrhunderte  wieder  eine  Strecke  weiter 


'*').Inder'<d>en  angefahrten  Rdse  von.Iaubeii  d<ePassa  besKaen 
v^ir  hi^iriiber  die  umständlichsten  Nachrichtea,  weil  diese  Reise 
Torzugsweise  in  den  J.  4816—19  sstlr  genaueren  Kenntaissnahme  von 
diesem  Gegenstände  gemacht  wurde,  wie  diese  Absicht  des  Ver- 
fassers schon  aus  folgender  Gleichstellung  auf  dem  Titel  des  Werks 
bestimmt  hervorgeht:  yfVoyuge  en  E^pagne,  oa  recherches  sur  lea 
arrosages,  sur  les  lois,  et  les'cont'umes,  qui  les  regissent,  sur  lea 
\'lois  doinanialds  et  mnnicipales,^  wobei  er  zugleich  Verbesserungs- 
▼orschläge  für  den  Zustand  der  landwirthschaftlichen  Cultur  in  sei- 
nem eigenen  Yaterlande,  dem  südlichen  Frankreich»  vor  Augen 
hatte  »»cpusider^es  comme  un  puissaat  aojen  deperlectienaerragri- 
cnltnre  Fran^ise/* 
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<w^Bt¥iiHt  Wf^t>  bt.  So  Mideriltettetplternoeii  weiter  ans* 
K«Utol«  Scliifffalirti^ftMai  in  Ara|i^nieB  *)^  «ter  Katter-Cm^- 
lial,  tlDgtt  dem  Eliro  von  Tiidda  ia  Nararra  (itt  dfr  NlAi»  rbn 
AlagoB  durch  eina  4260  P.  F.  lange  Brücke  über  de«  dateÜNd 
adiiffbareii  Xalon  hinweg  gleitet)  hii  nach  der  Hauptstadt  Ära* 
(taniena  und  daiin  Ten  Zaragoza  aüdlick  kia  nach  Sastigo  in 
den  Ehre  fortgeführt,  arar  Vermeidong  der  gefähriichen  und^olt 
«mmöglichen  SchiffTahrt  auf  dem  Ebro.  Er  würde  awar  ickon 
▼on  Kalter  Carl  V.  1538  begonnen»  uf|d  daher  auch  nach  Ihm 
benannt  y  blieb  aber  dann  fast  ganii  unbenutzt  bis  «uf  die  Re- 
gierung Carls  ni.  liegen**),  wo  er  durch  die  Beharrlichkeit 
dea  Don  Ramon  Pignatelli  in  den  Jahren  ]770-«-85  bis  Zara« 
goia  fortgesetzt  und  auch  für  den  inneren  Verkehr  eröffoet 
wurde.  Unter  Carl  tV.  kam  er  bis  1793  kaum  eine  Meile  wei« 
fer,  erst  unter  Ferdinand  VH.  erreichte  er  Sastago»  aber  audi 
dann  blieb  bis  zur  heutigen  Stunde  die  Vollendung  der  Arbeiten 
w^en  Mangel  der  dazu  nöthigen  Geldmittel  wieder  ausgesetzt 
Per  kostbarste  Theil  ^es  Canalbaus  ist  allerdings  der  unterhalb 
Zaragoza's,  weil  von  hier  ab  erst  die  durch  di«  Erhebung  der 
Bodenfliche  nothwendigen  34  grossen  Schleusen  beginnen.  — *  Der 
Canal  von  Castilien,  welcher  die  inneren  Landschaften  die- 
ses Reiches  und  den  Duero  mit  dem  Hafen  von  Säntander  zum 
leichteren  Transport  der  Landesproducte  verbinden  sollte ,  wurde 
gfcichfatis  unter  der  Regierung  Carls  III.  entworfen  iind  anfitagliefa 
eifrig  angefangen.  Er  sollte  nach  dem  ursprünglichen  Plane  bei  Se- 
govia  beginnen y  durch  den  südlichen  Nebenfluss  des  Duero,  den 
Eresma  sich  ziehen,  dann  vermittelst  des  nördlichen  Nebenflusses 
des  Dueroy  der  Pisuerga  nach  Duena  in  der  Provinz  Palencia  gehen 
und  von  hier  bis  nach  Reynosa  geführt  werden.  VofI  dieseili 
Endputikte  des  Canals,  wie  der  durchschneidende  Gebii^szug 
ihn  nothwendig  machte ,  sollte  eine  wohl  erhaltene  Kunitstrasao 
nach  dem  Hafen  Säntander  in  möglichst  getader  Richtung  füh* 


^)  Davon  verschieden  ist  auf  der  linken  Seife  des  Ebro  der 
acht  Meilen  lange  Bewässerungs-Canal  bei  Tauste,  Bourgoing  Tabi. 
in.  S.'53.D.  Ü.  Lp.  13. 

^)  Bourgoing  tableau  edit.  or«.  sec  IlL  p.  45—63.  D.  Bearb. 
I.  p.  11*18.  Schon  1797  hatten  sammüiche  Canalbanten  13|000»0Ml 
Realen  (über  90(^000  ThL)  gekostet. 
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ren^).  Aker  «urii  ^eie  AiMA  ist  udi,  tlellidMa  UalciW«« 
chiingea  nur.  tod  Dqcoa  in  d^r  RiekliiBf  dtr  PiiNuarg»  ftbtt  ik« 
Carrion-FliiM  bis  nach  Mar  M  Rey  f^rtgefUirt  iiad  bitr  tiAm, 
geblieben«  AU  Ufestlicber  I^ebenatt  dkter  WaMenlratte  Uit 
nooh  der  Can^l  de  Can^piM»  ansuföhretiy  dagegen  Set  der  Canal 
Ton  Olmedo«.  welcher  von  Segovia  ia  der  angegebeinUn  Riebtiuig 
nach  demDiiero  hinführen  tollte,  nur  lu  einem  sehr  geringen  und 
gegenwärtig  noch  nicht  brauchbaren  Theileantgeftthrt,  Der  Canal 
von  Guadarama»  welcher  ebenfalls  unter  der  Begierung  Cails  IIL 
seit  1784  nach  dem  Plane  de«  Franiösiichen  A^^^^^Q  U 
Maur  unternommen  wurde , .  sollte  Ton  dem  Fpsee  dietee  Gebir« 
gee  nach  dem  Tajo  ge^ogeni  werden,  und  dann  andeneits  xnr 
Guadiana  und  endlich  diesen  Fluss  ipi  der  Richtung  auf  Andujar 
kin  mit  dei|i  Guadalquivir  verbinden,  bis  wohin  dieser  Flusc 
aus  von  Cordova  ah  noch  fahrbar  gemacht  werden  sollte  **)u 
Indess  wie  rüstig  diese  Arbeiten  auch  angefangen  wurden»  nnl 
in  der  That  einen  sehr  grossartigen  Plan  für  die  Belebung  den 
inneren  Handels  zeigten,  so  brachten  doch  ausser  den  nur  durek 
sehr  grosse  Geldopfer  zu  überwindenden  Schwierigkeiten  bald  der 
Tod  des  Architecten  und  des  unternehmenden  Kdnigs  eine  Sd^ckung 
hervor,  so  dass  dann  während  der  von  der  Französischen  Revolution 
veranlasste  Kriege  die  Arbeiten  für,  diese  zu  ausgedehnten  Untwneh« 
mung  völlig  aufgegeben  wurden*  D^r  Canal  des  Manzana« 
res,  welcher  die  Verbindung  dieses  Flusses  mit  dem  Tajo  besser 
befördern  und  dadur«^  den  Verkehr  zwischen  Madrid  und  Aran- 
jues  erleichtem  sollte***),  ist  ein  unbedeutendes  llntemehmea. 
Der  Canal  von  Murcia,  welcher  den  Guadalquivir  von  Huas^ 
car  ab  zu  einer  Wasserstrasse  naeh  dem  Hafenplatze  Cartagena 
]ienuti;en  sollte,  ist  bis  auf  eine  kurze  Strecke  bei  der  erstere« 
Stadt  (Canal  de  Huescar)  unausgeführt  ge'blieben*  Der  Canal  da 
los  Alfa qu es  ist  bei  der  Ausmündiing  des  Ebro  zur  Erleich- 
terung bei  dem  Gebrauch  des  Hafens  von  Tortosa,  von  Amposta 
nach  San  Carlos,  nur  als  eine  Erweiterung  dcf  Stromfahrt  gebaut 
worden*    Von  den  Entwürfen  der  neuesten  Zeit^  durch  Actien- 


*)  Bourgoing  I.  p.  SOC    D.V.Ljfp  IC 
^  Bourgoing  Tab!.  I.  p.  307f 
***)  Bourgoing  I.  p,  306. 
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UatoKtm«!!^^  'Xe' SdiiAaiteaiehung  det  Tajo  4«reh  Oan&le 
m^  miknCQtieB  und  Cmtakraietag  bed^Ulfendere  Sl&dto  dM^h  -an* 
«iiHelbaf«  CaHahrerbindtiig  .in!  einen  lebhafteren  Verkehr  in 
Mtsen,  kann  hier  sieht  die  Rede  sein,  da  di^  jetzigen  politi- 
4when  und  finanziellen  Umstände  Spaniern  die  Autführung  aller 
aalcher  Arbeiten  auf  eine  lange  Zeit  hinaus  rersehieben  müssen. 

■ 

Der  grossen  Landstrassen  giebt  es  nur  sehr  wenige, 
die  unter  Aufsicht  des  Staates  seit  Carl  III.  kunstgem'dss  gebaut 
mnd,  oder  doch  mindestens  für  grössere  Transporte  stets  fahriiar  er- 
halten werden.  Die  meisten  haben  in  der  Hauptstadt  des  Reichs 
den  einzigen  Vereiniguhgspünkt,'  von  wo  aus  sieben  Hauptstrassen 
nach  den  wichtigsten  Handelsstädten  und  Concentrattbnspunkten 
-des  Reichs,  sowie  nach  der  Pjrenäischen  Gränze  führen.  Nach 
der  letzteren  geht  die  eine  78  Meilen  lange  Kunststrasse  Über  Buf- 
goSy  Vittoria,  Tolosa,  durch  den  Pjrrenäen^Piiss  t^on  Irun  nach 
fiajonne,  die  andere  120  Meilen  lange,  Bh€r  stellenweise  noch 
nicht  im  Bau  beendete  *)  über  Guadalazara,  Zaragoza,  Lerida 
nach  Bareelbna,  und  von  hier  über  Gerona  durch  den  PyrenUen- 
Pass  hei  Bdllegarde  nach  Perpignan.  Zwei  Strassen  führen  von 
Madrid  nach  Gallicien,  wovon  die  besser  unterhaltene  über  As- 
torga,  Villafranca,  Lugo  nach  Corona,  die  schlechtere  über  Val- 
ladolid,  Benavente,  Orense  nach  Santiago  geht  Die  Hauptstrasse 
nach  Portug*al,  86  Meilen  latag,  ist  über  Talavera  de  la  Reyna, 
Bad^joz,  EIVbs  nach  Lissabon  geführt  Die  Hauptstrasse  nach 
4er  südliche^  Küste  hat  diä  grössten  Schwierigkeiten  und  Kosten 
TeranlasSt,  weil  sie  ülbeir  mehrere  Sierras  durchgeführt  ist,  wo 
-oft  die  Strasse  durch  Felsen  durchgesprengt,  oft  üher  Abgründe 
hinweg  geleitet  werden  fiusste.  'Sie  erstreckt  sich  auf  eine  LUnge 
von  05  Meilen  über  Aranjnez,'  Carpio,  Cordbva,-  Sevilla,  Xere^  de  la 
Frontera  nach  Cadiz.  Nach  der  Südostküste  führt  von  Madrid  eine 
Doppelstrasse  ^is  Taracon,  die  aber  nicht  einmal  vollständig  aus- 
gebaut ist,  und  dann  in  di^s'eir'' Stadt  sich  in  zwei  Zweige  trennt. 
Östlich  über  Valverd^e  nach  Valedciä,  südlicher  dagegen  über  San 
^demente,  Tovarra  nach  Murcia  und  Cartagena*  Ausserdem  sind 
durch  Kunststrassen  die  Handelsstädte  der  südöstlichen  Küste 


*)  Sie  is^  unterbrochen  bald  iiinteif  GaadalaxiLra  bis  nach  Cala- 
tayudy  drei  Stationen  vor  Zaragoza; 
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▼on  Barcelona  ab  rereinigt,  sowie  aneh  von  Zarap^oia  ab  eine 
Kunstetrasse   durcb  Navarra  über  Pamplona  nach  Tolosa  geht, 
und  hier  sich   der  grossen  Hauptstrasse   nach  Frankreich   aii- 
schliessty  die  aucb  schon  früher  von  Pancorbo  aus  einen  Neben- 
sweig  gaach  dem  wichtigen  Hafenplatt  Bilbao  entsendet  —  Nach 
dem  Ministerialberich te,   welcher  'im  August   1834   der  Königin 
Regentin   über  den  Zustand   der  Spanischen  kunstmassig  erbau- 
ten Heerstrassen    abgestattet  wurde,  befanden   sich   im   ganzen 
Reiche  überhaupt  *740j^  Leguas  im  Bau  beendet  (von  diesen  Le- 
guas  geben  26|  auf  einen. Grad  des  Aequators,  stehen  also  15  geo- 
graphischen Meilen  gleich),  mi^in  überhaupt  416|Geogr.  Meilen. 
Zur  gUnzliclien  Vollendung  dieser  Strassen  sollten  aber  die  noch 
fehlenden  108  Leguas  oder  61  Geogr.M.  baldigst  ausgeführt  wer«' 
den,  verlangten  jedoch  einen  Kostenaufwand  von  71,000,000  Rea- 
len ^  oder  5,127,778 1*14^  aus  welcher  bedeutsamen  Veranschlagung 
aber  eben  sowohl  die  Schwierigkeit  des  Baus,  als  auch  die  Unmög- 
lichkeit  diese  Strassen  bald   vollendet  zu  sehen  deutlich  genug 
hervorgehen.    Der  Bau  von  Eisenbahnen  und  .anderen  kostspie- 
ligen ,    hur    durch   eine   rege   Industrie  und  Handelsverbindung 
geförderten'  Unternehipiingen  ,  erseheint    aus    gleichen   Gründen 
für  Spanien  jetzt  noch  zu  frühzeitig.' 


■j 


■■;=•§.  5.        ■  '_• 

Bevölkenmgsverhältnisse« 

Censo  EspaiSol,  Madrid  1787  Fol  Dentelbe  1797  ib. 
Fol.  — Dl»  oben  angdührte  Informe,  etc.    Madrid  1821  FoL  -^ 

Die  Volkszählungen  hangen  gewöhnlich,  was  ihre  Genauig- 
keit und  VoUständiglfeit  anbetrifft,  mit  dem  Wohlstande  und  der 
Bildungsstufe  eines,  Volks  für  seine  physische,  technische  und 
Intel lectuelle  Cultur  zusammen.     &ie  beginnen   daher  dort  am 


*)  Nac^  der  heutigen  Wahrung  der  allgemein' in  Spanien  gelten- 
den Münzen  ist  ein  Real  de  Vellon  =  2j^  Sgr.  Preuss.,  und  ein  Pia- 
ster =^20  Realen=I  T^i  1^  Sgr.  Pr.  zu  setzen. 

Mithin  si«d>  ^ 00  Real.  =  7  TW.  6f  Sgr. 

uud  1000    —    SS  72    —    6!  — 
Schabert'f  Statistik.  UI.    j  ,         ^  3 
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fritheitm  und  omiiiclitigiten ,  wo  «In  Ii&herer  Ciiltiii^«il  iv  dem 
Qbarall  entgegen  treten  den  Weehselverhültnüie  ditr  Regierung  tu 
den  Regierten  die  häufigste  und  natürlichst«  VeranlaMuDg  findet. 
Die^  eriefaen  wir  in  einem  deutlichen  Beispiele  für  Spanien  aua 
der  Regtening  Philipps  II.,  die  wir  im  «echeiebntea  Jehrhunderle 
alt  einen  Culniinationspunkt  dea  bürgerlichen  und  politischen 
Wohlbefindens  Tür  dieien  Staat  su  betrachten  berechtigt  sind. 
Wir  haben  bereits  eben  in  der  Einleitung  lu  unserer  Staats- 
künde*)  Philipp«  II.  itatistische  Anfragen,  die  er  im  Jahre  157,5 
allen  Biscböfen  und  Corregidoren  s/eines  Reiches  vorlegte,  an- 
geriibrt,  welche  damit  beginnen,  die  damals  Torhandene  2abl  der 
Familien  und  der  von  ihnen  bewohnten  Feuerstcllen,  ihr  Ver- 
fa&ltniss  sur  früheren  Zeit,  ob  die  Zahl  vergrössert  oder  Terrin- 
gert sei,  und  wenn  der  letttere  Fall  eingetreten,  aus  welchem 
Grunde  dieses  geschehen  u.  •.  W.  genau  kennen  su  lernen. 
'~'       "  '         '  "ber  die  Volkasahl  Spaniens  sind  als  die  U- 

I  betrachten,  und  alle  früheren  Angaben  ai^ 
;n  oder  fünfzehnten  Jahrhunderts  gehüren 
unsicherer  Hypothese,  weshalb  es  auch  als 
'heint,  wenn  man  über  die  Abnahme  der 
eit  jener  Zeit  und  über  die  GraJe  dersel- 
ben bejahende  und  verneinend«  Ansichten  aufstellt.  In  Folge  dieser 
damals  vom  Staate  anbefohlenen  Untersnchungen  scheint  die  Zahl 
von   1,125,390  wsfTenf&bigen  Hinoern  jedea  Altera  gefunden  aa 
sein,  welche  bereits  1588  in  England  bekannt  war  **),  und  welch« 
■n  1^  der  Bqvblkerung  gerechnet,  eine  Gesammtbevölkernog  von 
0,750,000  K.  ungefähr  gewähren  wBrdK 

Falt  bnndert  und  fanbig  Jahre  apälet,  nachdem  bereits  Spa- 
nien einen  gntsscn  Theil  seiner  poütisfhen  Macht,  aber  auch  seines 
lebhaften  Handels  einjcebüsst  hatte,  wodurch  fäi  die  BeTölkening 
mindestens  der  vieljührige  Aufenthalt  fremder  Handelsleute  oder 
anderer  irgend  wie  im  regen  Volk  er- Verkehr  beschüftigler  Auslän- 
der verloren   gegangen   war,    deren  Zahl   selbst   noch    1610  auf 


•)  Bd.  I.,  Ablhl.  I.  S.  66.  TergJ.  Towosend  a.  a.  O.  II. 
S.  386-66. 

**)  nach  Tepye  des  SecrelSrs  der  Adniraliläl  Bericht  bei  Ander- 
son Gesch.  d.  Handels  IV.,  S.  S36.  VergL  Baske  Fürsten  und 
Völker,  Bd.  1,  S.  411. 
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lM,eOO  Köpf»  getek&tift  warde  *)»  TerantUltctt  mUk  nnUsr  der 
Rq];ieniiig  Phitipps  V.  eine  fttmii^e  allgemeine  Volkszähluiig, 
die  J723  abgeseh lotsen  aU  Hauptresultat  für  Spaniens  BesitsuR- 
gen  io  Europa  7,625,000  K.  lieferte**):  also  nach  dem  damali« 
gen,  Flächeninhalte  des  Landerbestandc^  eine  relatiTe  Berölke- 
Tung  von  904  Mensehen  auf  der  geograph.  QM.  Nach  fünf  und 
vierzig  Jahren  erfolgte  abermals  eine  allgemeine  Volkszählung« 
die  wohl  mit  grösserer  Genauigkeit  als  die  erste  veranstaltet 
aein  mochte ,  weil  sie  schon  die  Erfahrungen  bei  der  ersten 
benutsen  konnte.  Sie  gewährte  deshalh  im  Einaelnen  mlfache 
Berichtigungen t  aber  aie  leigte.  auch  nicht  minder,  dass  der 
innere  Zustand  des  Landes,  der  sich  unter  Carl  IIL  namhaft 
wieder  gehoben  hatte  und  eine  geraume  Zek  von  verheerenden 
Krankheiten  verschobt  geblieben  war,  auf  eine  vortheilhafte  Weise 
auf  die  Verstärkung  der  Bevölkerung  gewirkt  hatte:  denn  dieselbe 
schliesst  1768***)  auf  9,307,803  K,  ab,;  woraus  eine  relative  Be- 
völkerung von  1104  Menschen  auf  I  g.  QM.  hervorgeht'  Hieraus 
würde  man  auf  eine  durchs<ihnittliche  jährliche  Vermehrung  der 
Bevölkerung  in  diesem  2«eitraume  um  etwas  mehr  als  ^  Procent 
kommen.  Die  darauf  folgende  Zählung  ist  in  dem  Jahte  1787, 
also  fast  am  Ende  der  Regierung  Carls  IIL  gemacht  f ),  und 
lässt  daher  ^glich  die  Resultate  derselben  für  die  Volksvermeh« 
rung  übersehen,  und  um  so  mehr,  als  sie  auf  ein^  noch  ge- 
nauere Weise  und  unter  grösserer  CoAtroUe  ausgeführt  ist 
gewährt  10,268,150  Menschen,  und  «rar 
iiursrheirathelite  mannt  Geschi 
—  —  —  weibL  Geachl* 
verhebathete  Mäaner 
—  —  ,  Frauen 
Wittwer 
Wittwen. 


2,9264^  K. 
2,753,224  — 
W47,I65  — 
1,943,496  — 
235,776  — 
462,258  — 


I0,268,16<^  — 


^  Nach  MoBcada  bei  Ranke  S.  410l 

*♦)  Townsend,  Joorney  IT.,  p.  \YL 

*^)  J.  A.  de  Estrada '  poblacion  gei^eral  de  Espad«,  Madrid» 
176fe,  2  vol.  4to, — 

t)  Censo  Espanol,  1787  Madr.  n.  Towttsend  W*,  p.  9--1K 


I 


/ 


Darsfus  To^tc^  eM«*  rektSte^Bcvbikemyig  Ton  1215  Meittc1i«n  ftiX 
I  QBi,  und  für  dütf  F^rtichrMteiv  itt  der  Vermfebmo^: wiederum  naeh 
dem  Durohsohnitte  von  2(>  Jahren  jährlich  etwas  fiber -1  Pr^cent. 
Nach  einem  Zeiträume  vdn  ^ehfi  Jahren  erfolgte  1797  wiederum  eine 
VollcsKShktng,  nachdem  die  Baskibchen  Provinzen,  Aragon  und  Ca^^ 
talonien,  in  den  feldzügjen  dei^ Französischen  Revolution  beträeht- 
)tch  gelitten  hatten.  Es  wurde  nach  (lerSejiben-*)  eine  fiesammt^ 
zahl  von  10,351,(^75  Kbpfen  (ohne  "die  Catiarischen  Inseln  und 
die  Presidios  in- Afrika)  gefunden,  ii^eraus  Wir  durohseiinitdieli 
für  diese  «ehn  Jahre  nur  einen  jahrliehen  Zuwachs  von  y'y '  Prol- 
cent  für  dfe  Betölkerntig,  und  'fdr  ganz  Spanien  eine '  relativi» 
Bevölkerung  von  1225  K.  auf  1  QM.  erhalten;  In  der  nun  fol- 
genden 2eit  trafen  Spatiien  aussetordentHdie,  fast  beispiellose 
Unfälle  für  einen  Europäischen '  Staat  in  der  neuesten  Zeii 
Denn  ausser  den  unzählbaren  Ojifem  eines  mit  fanatischer  Wuth 
zuletzt  von  beiden  Seiten  gefütirten  fünfjährigen  Vertilgüngskriegs, 
entriss  das  gelbe  Fieber  17Ö8 — 1804  der  ßevölkerutig  Spaniens 
ihehr  als  eine  Millieü  Mienschen.  Dennoch  gewährten  die  La- 
sten der  Von  den  CortDS*  1821  angeordneten  Volkszählung  einie 
Schludssumilie  für  das  Mutterlahd  und  die  Balearisdien  lrii»eln  von 
11,248,026  Menschen,  also  eine  relative  Bevölkerung  von  13äl 
%:  auf  1  QM.,  und  seit '  1797  füt  die  folgenden  tfer  tinft 
zwanzig  Jähre  überhaupt  eine'  durchsehnittüche  Zuhahtne  deif 
^VDÜcerung  von  nfedht  viel  üfier  ^  Preeen«.  '  Die  Resultate  det 
letzten  Volkszählung  auft  denk  Jähte  1S3S  habe  ith.  bereits  obed 
Seite  21  'angegebnen,  atfs  teileW  hervorgeht,  dasij  i«  dem  Zeit- 
räume von  zwölf  -  Jahren  die  ^emnimte^^evötkermig  Spaniens 
gerade  um  lÖÖ  Seäelen  «tlf  der  QM.  iftul^^chnittlich  gewachsen 
ist  (1431- K.  auf  1  QM),  der  jährliclre  Durchschnitt  für  die 
Zunahme  de^Bevölkenifig' seit  1821  aber  auf  |.  Procent  sich  cr- 
Irebt,  alsv  überhaupt  gr&sser  i^t,  als  }e  vorher,  ^eitdeni  allge- 
uieiae  ValkszJE^hlun^ej}  in  Spanie«  eingeführt  sind. 

Befrackten  wir  die  gegenwärtigen  Bevölkerungsverhältniss» 
Spaniens  nach  den  einzelnen  PrQvipp$ffi).so(  lialiiZiriar  das  ganze 
Reich  füi*  «eine  Besitzungen  .in  Eui^a  durchschnittlicih  die 


.'AK 


«)  0dns4  Eßpaiidl,  fHadrifl  1797  ^Fol.       <    f 


Stirfe  der  ji^eriagen  Bevö&erun|^  fibersfbritten  uod  eiae»  niehl 
ganz  zurück  stehenden  Grad  der  Biittleven  erreicht«  Aber  die 
Pravinzeti  Estremadura's,  Leons  und  selbst  die  näheren  Umgebun- 
gen der  Hauptstadt,  die  Mehrzahl  der  Pjroviazen  Neu-Castiliens 
befinden  sich  noch  inti erhalb  der  so bwachen.  BevolkerunjD^^ 
and  ganz  Aragon  hat  kaiua  dietGränz»  der  mittleren  erreicht, 
lieber  die  mittlere  hinaus.. stehen  im  allgemeinen  die  Provinzen 
der  NordküstCy  ausserdem  Valencia,  Barcelona  und  die  Balearischen 
Inseln.  Die  absolut  stärkste  Bevölkerung  besitzt  Guipuzcoa  oder 
San  Sebastiiip,  welche  mit  3720  K.  auf  1  ;QJ^.  selbst  die  Provinz. 
Madrid  mit  Cinschluss  der  Hauptstadt  (3,55S  K.  auf  l  QM.|k 
übertrifft. 

Die  numerischen  Verhältnisse  der  Bewohner  des  platten  Lande« 
zu  den  in  den  Städten  und  Flecken  vermögen  wir  aus  Mangel  officiel- 
ler  Nachrichten  darüber  nicht  zu  liefern,  die  Zahl  der  Städte,  Fiek* 
ken.  Dürfer  und  Kirchspiele  nach  den  Tabellen  vom  Jahre  1821  sind 
bereits  in  den  Angaben  Seite  16  und  17  enthalten,  und  höchst  wahr^ 
scheiplich  neuerdings  kaum  einer  beträchtlichen  Veränderung  un- 
terworfen gewesen.  Die  Zahl  det  Häuser  ist  noch  unbekannt,  nuv 
soviel  wissen  wir  nach  Minano  von  dem  Umfange  der  Kirchspiele 
oder   Atr  zusammen   gehörigen  Cemmunen,   dass  719'  derselbei^ 

fiber  700  bewohnte  Feuersteilen  besitzen. 

,  •>         < 

Unter  den  Concentrationspunkten  der  Bevölkerung  m  den 
Haupt-  und  Handelsstädten  besitzt  Spanien  8  grosse  Städte  mit 
einer  BevölkArung  über  .50,000  Einwohner,  13  beträchtliche 
Städte  mit  einer  Bevölkerung  zwischen  50,000  und  20,000  Ein- 
voluiern  und  37  mittlere  Städte  mit  einer  Bevölkerung  zwi-> 
sehen  20,000  und  10,000  Einwohnern.  Dies«  anseh«4iohe  Menge 
beArakhtlicher  und  mittlerer  Städte,  welche  in  jedem  andere» 
Europäisehen  Staate  als  ein  Beweis  einer  ^tark  fortgeschrittenen 
und  blühenden  technischen  Cultur,  sowie  eines  darauf  basirten  um- 
langsreiohen  Band  eis  Verkehrs  angesehen  werden  dürften,,  schreibt 
Bich  äöth.  ia  Spanien  nach  ihrer  Anlage  noch;  aus  den.  MkteK . 
aker^her,  threils  aus  deai  auf  Städte  besonders  hingewieBenea'.ei<» 
genthümlichen  Leben  der  Araber  in  Europa,,  theila  aus  dem  durch 
die  Nothwehr  der  Christen  und  Araber  in  dem  ununterhvechenen 
Kampfe  nothwendig  erzwungenen  Zusammenleben  in  g^Össeren^ 
durch  Mauern  und  starke  Bevölkerung  geschützten  Städten.  Dü- 
ker ninunt  die  Bevölkeruiig  in  den  Städte 9  an.  schviicbsten  zu^ 
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und  fOr  viele  anfehnliehe  hat  sie  sieh  iogar  naeb  unbezweifelten 
Angaben  in  dem  letsten  Jahrhundert  stark  vermindert  -~  Ma- 
drid, im  achtzehnten  Jahrhunderte  mit  einer  Bevölkerung  awi- 
sehen  150,000  und  220,000  Einwohner  angegeben,  zählte  nach 
den  Cortes-Tabellen  1821  7398  Häuser  und  ]  67,607  E.,  nach  Mi- 
nano  wohl  zu  stark  1820  mit  201,000  E.  geschätzt  — -  Die  zweite 
Stadt  des  Reichs  ist  gegenwärtig  Barcelona,  welche  bereits  im  vo- 
rigen Jahrhunderte  über  100,000  Einwohner  zählte  (C.  von  1787  = 
111,410),  ab^r  zweimal  durch  d4s  gelbe  Fieber  (1804  und  1822) 
Über  ein  Drittel  ihrer  Bewohner  verloren  hat,  dennoch  aber  jetzt 
in  Verbindung  mit  Barcelonetta  in  10,892  Häuser  gegen  120,000 
Einwohner  zahlt  —  Sevilla,  dem  Umfange  und'^der  Häuser- 
zahl nach  die  grösste  Stadt  in  Spanien,  einst  durch  ihre  Manu- 
facturcn  und  Wollhandel  der  Sitz  des  Reichthums  und  Mittel- 
punkt einer  blühenden  Industrie,  im  Jahre  1787  mit  80,268  E« 
in  13,500  Häusern,  gegenwärtig  mit  91,000  E.  —  Granjida, 
vie  Sevilla  von  seiner  früheren  Höhe  heruntergestiegen,  deren 
Culminationspunkt  indess  noch  in  die  Zeiten  der  Arabischen  Herr- 
schaft hinaufreichte,  zählt  jetzt  12,000  zom  Theil  verfallene 
Häuser  und  80,000  E.  (1787  =  52,345  E.  und  1797  =  66,661 
E.).  «—  Cfidiz,  der  grösste  Hafen  und  Seehandelsplatz  Spaniens, 
verdankt  seiner  günstigen  Lag^  für  den  Handelsverkehr  immer 
wieder  eine  rasche  Erholung,  wenn  auch  vernichtende  Unglücks- 
fälle durch  pestartige  Krankheiten  oder  politische  Stürme  erzeugt, 
mehrmals  den  Wohlstand  vieler  Jahre  plötzlich  verschlungen  haben. 
Ib  8000  Häusern  besass  sie  bereits  1787  eine  Bevölkerung  von 
65,987  E.,  die  stärkste  in  den  Jahren  1810—12,  als  Cadiz  die 
Seele  der  Vertheidigung  Spaniens  gegen  Napoleon  geworden 
war,  über  150,000  E.,  1821  über  70,000  E.,  gegenwärtig  69,000 
E.  -~  Valencia,  eirie  der  schönsten  Städte  Spaniens,  deren 
gewerbsames  Leben  auch  jetzt  noch  auf  einen  sicher  begrün* 
deten  und  erarbeitetet!  Wohlstand  hinstrebt,  zählte  nach  An- 
\  tillon    1804   in    5890  Häusern    gegen    100,000  E.,   nach  Minano 

1826  nur  66,000  E.  -^  Malaga,  unter  den  Handelsstädten  dureh 
den  eigenen  Handel  in  Spanischen  Produeten  ausgezeichnet,  ge- 
hört zu  den  wenigen  grösseren  Städten  dieses  Reichs,  die  ge- 
genwärtig sowohl  an  Umfang,  wie  an  Bevölkerij^g  zunehmen. 
Sie  zählte  nach  dem  Censo  1797  41,592  E.,  nach  Antillon  1805 
in  5,500  Häusern  52,376  E.,  nach  Miiiano  1826  =  58,000  E.  -r 
Cordova,  einst  der  Siti  det  mächtigen  KttUfats  der  Spanischen 
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OmmajadeD«  wie  denn  ibre  Bedeutsamkeit  noch  über  die  Zeiten  der 
Araber  hinaus  bis  in  die  Rötnerherrschaft  reichte  ^  nach  Antillon 
1805  bis  auf  3300  Häuser  und  35,000  E.  gesunken  ^  jetzt  wieder 
etwas  gehoben  und  nach  Miiiano  1826  von  ^TjOOO  Menschen 
bewohnt  —  Zwischen  50,000  und  40,000  E.  zählen  gegenwärtig 
nur  Zaragoza,  das  aber  vor  der  denkwürdigen  Belagerun);  (voin 
21.  December  1808  bis  21,  Februar  1809)  nach  Antillon  gegen  55,000 
£.  besassy  jedoch  während  derselben  allein  an  Einwohnern  über 
40,000  K.  einbü§sttor  und  Lorca,  nach  dem  Censo  1787  erst 
21,866  E.,  nach  Min»no  1826  =  40,000  E.  Zwischen  40,000  und 
30,000  E.  stehen  gegenwärtig  ausser  den  Handelsstädten  Murcia 
und  Cartagena,  die  schon  im  achtzehnten  Jahrhunderte  eine 
gleiche  Bevölkerung  belassen,  die  beiden  durch  eine  regsamere 
Industrie  in  Manufa^cturen  und  Weinbau  sich  hebenden  Städte  l^«ij  a 
und  Xerei  de  la  Frohtera.  Zwischen  30,000  und  20,000  E. 
stehen  sieben  Städte,  meistentheils  durch  Seehandel  diese  Be« 
völkeiung  erhaltend,  Santjago,  Orihuela,  Alicante,  €o- 
.tuna,  Reusy  Vallado^id  und  Antequera.  Als  mittlere 
Städte  erhalten  sich  jetzt  in  einer  Bevölkerung  zwischen  20,000 
und  15,000  E.,  zum  Theil  kaum  mit  der  Hälfte,  dem  vierten 
Theile  oder  einer  nodi  geringeren  Zahl  ihfer  früheren  BevÖl« 
kerung,  wie  Toledo,  Jaen,  Pampelona,  dreizehn  Städte, 
nemlich  ausser  den  genannten  drei  noch  San  tau  der,  Alme« 
ria,  Elehe,  Alcoy,  Ronda,  San  Lucar  de  Baram^da, 
Tortosa,  -San  Felipe,  Ossuna  und  Castellon  de  la 
Plana.  -—  Zwischen  15,000  und  10,000  E.  stehen  von  den 
mitderen  Städten  vier  und  zwanzig,  gleichfalls  zum  Theil 
gegenwärtig  in  der  Bevölkerung  beträchtlich  herunter  gekommen, 
wie  Salamanca,  Burgos,  Segovia^,  Tarragona  und  Za- 
mora,  ausser  diesen  noih  Lerida,  Bilbao,  San •< Sebastian, 
Olot,  Velez^Malaga,  Loja,  Mataro,  Vique,  FerroL,  Lei- 
ria,  Motril,  Palencia,  Badajoz,  Utrera,  Baäza,  Chin* 
chilla,  yelez-Rubio,  Figueras  und  Andujar. 

'  §.  6. 

Stammverschiedenheit  der  Bevölkerung. 

Wilh.  V.  Hutnboldt,  Prüfung  der  tJntersuchungea  über 
die  Urbewohner  Hispanieas,'  vormittelst  der  Vaskischen  Sprache, 
Berlin  1821  4to.  — 
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Bei  dar  heuti^n  Bevölkerung  Spa^ieni  hat  4ie  Stanra^et^  ' 
ficiliedenheit  nur  noch  einige  Geltung  in  den  Baskischen  Pro- 
vinzen, da  sie  hier  mit  hesonderen  selbst  jetzt  noch  Erhaltenen 
politischen  Berichtigungen  zusammentrifift:  denn  ausserdem  herrscht 
in  allen  übrigen  Landschaften  gegenwartig  nur  ein  Volksstamm» 
welchen  wir  nach  dem  alten  Landesnamen  den  Spanier  be- 
nennen, und  welcher  nur  unter  sich  dürftige  Reste  der  Mauren 
und  die  kraftlos  umhers'ch weifenden  Zigeuner  duldet 

1.  Der  heutige  Spanier  ist  abe^.ein^MiscIivoUc.aus  den 
alten  eingehoinen  Spanischen  Völkerschaften,  nachdem,  dieselben 
bereits  in  einer  über  historische  Beweise  hinaui^reichenden  Zeit 
die  aus  Gallien  eingewanderten  Gelten  anfgenommen  nnd  innig 
mit  sich  vereinigt  hatten,  aus  den  Jahrhunderte  lang  daselbst 
angesiedelten  Römern  und  den  durch  die  grosse  Völkerwanderung 
eingezogenen  Deutschen  Volksstämme^  der  Westgothen»  Van- 
dalen  und  SueVen.  Hiebei  muss  man  überdies  noch  ,die  Ver* 
8i;hmelzung  mit  einzelnen  Horden  Mittel-Asiatischer  Alanen  und 
den  später  hier  eingebürgerten  Arabern  und  Mauren  in  Ansehlag 
bringen.  Diese  Bildung  des  Mischvolkes  wird  gründlich  durch 
die  Form' und  den  Wortreichthum  seiner  Sprache  erläutert,  al« 
I deren  Grundlage  das  Lateinische   sioh   geltend   maclit,  welches 

das  Alt-Spanische  verdrängt  und  nur  wenige  Wurzelwörter  aua 
demselben  zurückbehalten  hat.  Aber  keins  der  eben  genannten 
Völker  ist  in  Spanien  vorübergegangen,  oder  theil weise  untecp' 
gegangen,  ohne  nicht  zuvor;  einen  starken  Beitrag  an  Wur^ei- 
wörtern  zur  allgemein  gewordenen  Mischsprache  des  JLandet 
geliefert  zu  haben.  —  Gegen  neunzehn  Zwanz^gtheile 
(11,400,000  K.)  der  gesammten  Volksmasse  gehören  dem  auf 
diese  Weise  gebildeten  Spanier  zu.  .     ,       , 

2.  Der  Vaske  oder  Baske,  die  Hauptmasse  der  Bevölke- 
rung Nordspaniens  von  dem  westlichsten  Theile  des  Asturisehen 
Gebirges  bis  zu  den  Pyrenäen,  Ton  wo  aus  die  Basken  er:»t  im  se^ 
sten  und  siebenten  Jahrhunderte  vor  dem  Andränge  der  sich  überall 
auf  der  Halbinsel  ausbreitenden  Westgothen  über  den  Bergkamm 
ostwärts  zogen,  massenweise  auf  dem  östlichen  Abhänge  dessel- 
ben in  Gallien  sich  ansiedelten  und  hier  die  nach  ihnen  benannt 
Landschaft  Vasconia  oder  Gascogne  besetzten  ^)     Das  für  Ver« 
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theifliguDg  .langgewahnter  Selbttttändigkeit  günstige  Local  kd 
die  tapferen,  iq  ihreo .  Bergaitzen  geschützten  Vasken  in  Spanien, 
auck  Tpn  einer  .näheren  Vereinigung  mit  den  wechselnden  Herr-* 
Sehern  des  übrigen  Landes  entfernter  gehalten ,  und  daher  bis 
auf  die  neuere  Zeit  ihre  £igentl)ümlichkeit  in  Ritten  und  Sprache*) 
bewahrt  Die  Gesammtzahl  der  Vasken  wird,  über  500,000  K* 
oder  ein  Vierundtwanz-igtheil  der  Bevölkerung  angegeben. 

3.  DieModejares  sind  die  u^iyermisehter  gebliebenen  Reste 
der  Moriskos,  welche  nach  der  völligen  Eroberung  des  Reichs 
Grahada  1492,  des  letzten  Maurischen  Reichs,  nachdem  hie^ 
780  Jahre  der  Halbmond  des  Islams  geherrscht  hatte,  fast  nur 
dtireh  Zwang  eUM  Christenthum  genöthfgt,  vor  den  harten  und 
vernichtenden  Verfolgungen  unter  Philipp  IL  und  Philipp  IIL 
sich  in  einzelne /Thäler  der  Reiche  Granada  und  Castitien  ge* 
flüchtet  hatten.  Sie  zählen  gegenwärtig  kaum  mehr  60,000  K. 
oder  ein  Z^eihunderttheii  der  Bevölkerung. 

4.  Die  Zigeuner,  welche  in  Spanien  Gitanos  genannt  wer- 
den, sind  seit  den  ersten  Jahrzehnden  des  fünfzehnten  Jahrhunderts 
als  umherschweifende  Horden  über  die  ga'nze  Pyrenäische  Halb- 
insel beki^nnt.  Durch  den  Hang  des  Spanischen  Volks  an  aben- 
theuerlicheni  Leben  und  WaKrsagerei  geschützt,  welchen  die 
Zigeuner   vortheühaft  genug  für  sich  zu  nähreii  wussten,   haben 

,  sie  sich  in  diesem  Lande  vor  allen  Verfolgungen  der  Kirche 
und  der  Cortes  stets  gerettet.  Carl  IIL  wollte  sie  in  das  bür- 
gerliche sesshafte  Leben  hinüberführen  und  ^  bedrohte  die  hart- 
näckig Widerstrebenden  mit  Verbannung:  doch  die  Zigeuner 
entzogen  sieh   der  wohlgemeinten ,  für  iie  ab^r  lästigen  Wohl- 


**)  Humboldts  Untersuchung,  die  auf  das  Laut-System  gestutzt 
ist,  das  wir  noch  in  den  uns  von  den  Römern  überlieferten  Namen 
zu  erkennen  vermögen,  hält  die  Iberer  und  die  Vasken  für  ein  und 
.dasselbe  Volk.  Sie  nennen  sich  selbst  Enscaldunac,  worin  also 
Eusk  als  Stamm  hervortritt,  mithin  Eusken.  Ganz  unvermischt  sind 
sie  gegenwärtig  nur  an  dem  Pyrenäischen  Gebirge  geblieben,  aber! 
natörlicb  vereinaelt  über  ganz  Spanien  zerstreut  Durch  die  En- 
dungen von  Ortsnamen  kann  man  höchst  wahrscheinlich  ihre  frü« 
heren  Ansiedelungen  .in  Aquitanien^  auf  den  Baleansehen  InselUf 
auf  SicUien  und  Sardinien  ermitteln. 
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thftt;  mid  die  spftteren  Zustände  Spaniens  legönstigten  wiederum 
iü'  je^er  Art  ihr  umherschweifendes  Leben  durch  Stadt  und 
Land,  ohne  einmal  an  eine  Provins  sich  fest  zu  knöpfen.  Ihre 
C^ammtzahi  steigt  inswischen  nicht  Über  45,000  Köpfe  ^  also 
etwa  ein  Zwoihundert  und  Funfxigtheil  der  Bevölkerung 
Spaf^iens.  <t—  Die  Juden,  in  allen  grösseren  Staaten  Europas  an 
gesiedelt,  und  wenn  zuweilen  auch  für  kürsere  Zeit  aus  dem  Lande 
vertrieben,  durch  ihr  emsiges  Bestreben  und  ihre  dem  börgerli- 
chen  Verkehre  fast  unentbehrlich  gewordene  Betriebsamkeit  im- 
mer wieder  glöcklich  zurückgekehrt,  haben  allein  in  Spanien 
seit  ihrer  allgemeinen  gleichzeitigen  Vertreibung  aus  den  Reichen 
Castilien  und  Aragon  (1492)  keinen  gesetsitch  anerkannten  Ein* 
gang  wieder  gefunden. 


I 


§.  7. 
Allgemeine  Ständeverhältnisse. 

^  Die  bürgerliche  Verschiedenheit  der  Stünde  ist  gegenwärtig 
nach  der  neuesten  Verfassung  nicht  mehr  in  Uebereinstinunung 
mit  ihren  politischen  Rechten  und  Vorzügen  zu  bringen.  Von 
den  letzten  haben  wir  jedoch  erst  §.15  und  §.  16  zu  handeln 
und  uns  hier  nur  auf  die  erstem  zu  beschränken,  welche  an  das 
gesellschaftliche  Leben  dieses  Landes  herkömmlich  geknüpft  ist, 
und  durch  die  verschiedenartigen  ^Beschäftigungen,  Geburtsver- 
hältnisse und  Vermögensumstände  erhalten  wird. 

Der  Adel  zerfällt  wie  in  den  meisten  Staaten  Europas  in 
zwei  Classen,  den  hohen  (titulado)  und  den  niederen  (Hi- 
dalgos, oder  wie  sie  in  Catalonien  genannt  werden  hombres  de 
pareja,  Männer  von  gleichem  Rang).  Jene,  die  Titulados,  oder 
auch  Tituios  genannt,  können  weltlichen  oder  geistlichen  Stan- 
des sein,  wurden  früher  unter  dem  allgemeinen  Titel  Ricoz 
kombres  geehrt  und  bildeten  theils  die  Grandes  de  Espana, 
theils  die  Tituios  de  Castilla.  Die  Grandes  zerfielen  wiederum 
in  drei  Classen,  welche  entweder  nach  ihren  Titelwürdeii 
in  Duque  und  Marques,  oder  in  Conde,  Viseonde  und  Baron, 
oder  endlich  nach  besonderen  Hofrechten  ,  ohne  Titel  abge* 
stuft  waren,  und  welche  das  Ehrenrecht  besassen,  unmittelbar  vor 


/ 


Spanien«  4S 

ihren  Taofnamen  den  Titel  Don  lu  fQliren»  dai  Jedoeh  |i^genw&rtig 
auch  Yon  hoehgestel^en  Männern  des  niederen  Adelt  geschieht  Die 
Grandes  erster  Classe  durfte^  mit  bedecktem  Haupte  Tor  dem  K5* 
nige  erseheiniBn  und  hatten  durch  ihre  Wflrde  den  Titel  Ezcelen* 
cia.  Die  Würde  der  weltlichen  Grandesxa  war  der  Regel  nach  erb* 
lieh,  wnrde  jedoch,  in  einzelnen  Fällen,  wiewohl  nnr  sehr  selten, 
persönlich  ertheilt  Diese  Wfirde  ist  gemeinhin  mit  dem  Besits 
eines  Majorats  (Majoraigo)  TerknOpft,  das  anf  den  erstgebornen 
Soiin  allein  vererbt  und  bei  dem  kinderlosen  Absterben  dessel* 
ben  auf  gleiche  Weise  wie  in  England  durch  Erbsehaft  den 
,  jüngeren  Söhnen  und  in  deren  Ermangelung  auch  den  Töchtern, 
aber  immer  nur  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  sufältt  Jedoch 
ist  schon  durch  die  Gesetsgebung  Philipps  II.  f&r  die  Erhaltung 
der  nachgebomen  Kinder  aus  dem  Vermögensbestände  des  Mä* 
jorats  gesorgt  Die  Zahl  der  Grandes  de  Espana  ist  durch  die 
Djrnastie  der  Bourbons  beträchtlich,  Termehrt,  sum  Theil  auch 
für  ausländische  Familien  (Fransösisch  •  Oestreichis^he  Adels- 
Familien),  namentlich  die  erste  Classe,  su  welcher  Philipp  V. 
und  Ferdinand  VI.  nur  ausschliesslich  su  erheben  pflegten,  wäh- 
rend Carl  III.  und  Carl  IV.  auch  mehrere  Grandes  der  sweiten 
Classe  ernannten  *).  -^  Die  Titulos  de  Castilla  sind  Titelwürden 
eines  Marques,  Conde,  Visconde  oder  Baron,  welche  vom  Könige 
für  aulgezeichnete  dem  Staate  geleistete  Dienste  ohne  Rücksicht 
auf  die  Gnindbesitzungen  des  Erhobenen  ertheilt  werden. 

"  Der  niedere  Adel  ist  in  Spanien  sehr  zahlreich,  so  dass  hier 
aein  Verhältniss  su  dem  der  übrigen  Volksclassen  nicht  hinter  dem 
übem^ssigen  in  den  Slavischen  Ländern  slrücksteht  Er  ist 
mit  besonderen  Vorrechten  nicht  ausgestattet,  gegenwärtig  grossen* 
theils  Terarmt,  oder  nur  mit  kärglichem  Grundbesitze  versehen, 
gemeinhin  auf  die  Beamtenstellen  beim  Heer,  der  Flotte,  den 
Übrigen  Zweigen  der  Verwaltung,  apwie  fiuf  geistliche  Aemter 
'hingewiesen,  aber  in  sich  nicht  durch  besondere  Abstufungen 
unterschieden.  Der  Titel  Cavallero  oder  Caballero,  sowie  Es* 
chdero,  beides  auf  die  Ritterzeiten  hindeutend,  um  den  durch 
den  Ritterschlag  erhöhten  Edelmann  von  dem  noch  im  Knap- 
penstande  beflndUchen  su  unterscheiden,  wird  im  gemeinen  Le* 
ben  ohne  blonderen  Anspruch  des   alleinigen  Anrechts  darauf 

*)  Vgl.  Bourgoing  lia>h  L  S.  14i-7a 
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▼on  ilindn  gebraiMslitt  weil  auch  Bürger  uni  B^nern,  die  eiqec- 
alten  documentirten  Ursprungs  sich  rühmen,  untereinander  lich 
mit  diesem  Ehrentitel  begrüssen.  In  Castiiien  und  den  früher  voa 
dieaem  Reiche  abhängigen  Provinzen  Spaniens  n'erden  noch  ge- 
•elischaftlich  die  Hidalgos  de  sangre  ron  den  Hidalgos  de  pri^ 
▼ilegio  gesondert  Jene,  die  älteren  Adeis-Famiiien ,  deren  Ab- 
stammung von  adelichem  Blute  über  die  Zeiten  des  Brief adels 
hinausreicht,  sind  namentlich  darauf  stolz,  das«  ihr  Geschlecht 
wegen  dieses  Alters  rein  christlicher  Abkunft  sein  soll,  während 
der  Briefadel  hauptsächlich  erst  seit^  der  zweiten  Hälfte  des 
fünfzehnten  Jahrhunderts  in  Spanien  reichlich  ausgetheilt,  nach- 
dem Hunderttausende  von  Mauren  und  Juden  zum  Christenthume 
zwangsweise  übergetreten  und  nicht  selten  zu  Aemtern  und  £h- 
renstellen,  gelangt  waren,  sehr  leicht  auf  die  in  Spanien  ge- 
hasste  AbkMnft  von  Maurischem  oder  Jüdischem  Blute  ^  oder  auf 
eine  Vermischung  mit  solchen  Geschlechtern  schliessen  lässt.  Man 
zählte  nach  demCcnso  von  1787  480,589  K.,  sowie  nach  dem 
Censo  von  1797  484,151  .K..zur  Classe  der  Hidalgos»  also  etwas 
über  ein  Ein  und  Zwi^n zigt heil  der  damaligen  BevÖlJ^erung« 
Bory  de  St.  Vincent  giebt  nach  der  Corteszählung  vqu  1*821  = 
722,794  K.  an,  was  sogar  über  ein  Funfzehntheil  der  Be- 
völkerung ausmachen  würde. 


Der  geistliehe  Stand,  dessen  innere  Verhältnisse  der 
nächstfolgende  §.  zu  schildern  hat,  War  in  Spanien  bis  auf  das 
Eindringen  der  Franzosen  vor  allen  Staaten  Europas  besonders 
reichlieh  mit  Rechten  und  Gütern  ausgestattet,  daher  auch  über- 
aus zahlreich.  Nach  einer  allgemeinen  Zählung  aller  zu  diesem 
Stande  gehörigen  Individuen,  die  im  Jahre  1747  gemacht  wurde, 
wurden  137,(527  I.  gefunden,  ohne  die  Nonnen  mit  ein  zu  rech- 
nen. Vierzig  Jahre  später  zählte  man  1787  154,995  L  mann-  < 
liehen  Geschleehts  uml  33,630  Nonnen,  also  zusammen  ein  Fünf- 
undfühfzigth^il  der  gesammten  Bevölkerung.  Nach  Minuno 
gehörten  1826  ausser  24,000  Nonüen  noch  127,345  I.  zum  geist- 
lichen Stande,  eine  sehr  geringe  Abnahme  gegen  1747,  wenn 
man  die  Zerstörung  so  vieler  Klöster  durch  Napoleon  damit  zu-  ^ 
sammenhätt:  und  nach  dem  Correö  literario  de  Madrid  im  Jahre 
1830  ausser  einer  gleichen  An!^abl  Von  Nonnen  119^,887  I.:  also 
auch  noch  in  dieser  Zeit  nahm  allein  das  männliche  Personal 
des  geistlichen  Standes  den  fikif  und  achtzigsten  Theil  der  ge- 
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«cmmten  Berölkennig  für  iteh  in  Ansprueh,  niiA  weim  irlr  4ia 
Nonnen  noeh  daiü  in  AnsehU};^  bringen,  lo  kam  auf  75  K.  in 
Spanien  ein  d^n  geistlicken  Stande  lugefaöriges  Individuum; 
ein  Verhältnis«,  das  allerdings  für  angemessene  und  gleiohför« 
fldtge  Hebung  der  Staatskräfte  staatswirthsehaftlieh  und  politisek 
eine  noth wendige  A^nderung  verlangte,  nur  freilich  nicht  eine 
so  übereilte,  wie  sie  uns  der  nICchste  §.  lehrt»  ! 

Der  Bürgers  tan  d  hiAt  seine  an  gewisse  Städte  früher 
geknüpfte  Rechte  verloren,  weil  sie  in  der  Gegenwart  und  nach 
der  bestehenden  Verfassung  nicht  mehr  geltend  gemacht  werden 
konnten,  jedenfalls  auch  olme  Werth  blieben.  Aber  dadurch 
liat  sich  wiederum  der  Bärgerstand  dem  Bauernstand  genähert, 
so  dass  beide  zusammen  nur  einen  dritten  Stand  ausmachen« 
dessen  Individuen  allein  durch  iKre  eigcnthü milche  Lebensverhalt- 
nisse und  durch  die  verschiedenen  Stufen  ihres  Wohlstandes  von 
einander  unterschieden  sind.  Die'Mehrzahl  der  Verwi^ltungs« 
beamten  gehört  diesem  Stande  zu,  deren  schon  im  Censo  von 
1797  51,206  Ind.  und  ausserdem  noch  5673  Advocaten  und  935L 
Schreiber  gezählt  wurden.  Die  Zahl  der  selbstständigen  Kauf- 
leute war  damals  39,784  und  die  der  Fabrikenbesitzer  und*  Ma- 
nufacturisten  39,793,  während  an  einzelnen  Handwerkern  und 
Gewerbsleuten  in  den  Städten  schon  1787  270,989  In4.  gezählt 
wurden.    Mit  ihren  Familien   zusammen   bildeten   die  iingegebe« 

nen  Classen  den  siebenten  Theil  der  Bevölkerung.         • 

/  •  \ 

Der  Bauernstand   ist  persönlich   frei  imd  bestellt  theil« 

ans  Eigenfhümern   ihrer  klekien  Gnpidstiieke,   theils   auis  Erb* 

p&cktem,.  deiett  Grundherren    entw^eder   die   Krone,    «der   der 

Adel  und  Klerus  sind,  aber  gegenwärtig  nicht  mehr  auf  drückende 

Herrenrechte  angewiesen  sind.    Wenn  indess  der  Bauernstand  mei- 

stentheils  sehr  arm  erscheint,  so  ist  dies  gemeinhin  nur  der  Erfolg 

der  vernachlässigten  Wirthschaft  oder  des  g^ügsamen  aber  wenig 

arbeitsamen  Lebens.     Man  zählte  1787  907,197  Bauern -Familien. 

Die  in  ^er  Land  wirthschaft,  sowie  Jn  den  übrigen  .bürger- 
liehen Gewerben  beschäftigteb  Tagelöhner  wurden  1787  auf 
964,571  K..  getählt«),  '  1797   nn^  auf  950,156  K.     Die  Dicner- 


*>  Diese  Zahl  fst  gleich  den  übrigen  vori  l7B7'auch  in  Town- 
«end,  Jöumey  vol.  II.  p.  S.  10  ^athaltett. 
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gekaft  Igt  iPi  8fMii6B  «OTerliittiiiMinlstig  froü  und  wird  nur 
in  glektieiB  MaaMc  bei  den  Slaniehen  Völkern  erreieht,  dii 
die  Arbeitofeheu  vnd  die  damit  Terbundene  Genügiamkeit  ini 
Lobne  für  jedes  Geeehftft  besondere  Diener  anstellen  lüsst,  bei 
den  bdberen  Classen  der  Gesellsehaft  überdies  ein  gewisser  Stolx 
eine  starke  Zahl  wenn  ancb  nnbesebäftigter  Diener  verlanf(t 
Bereits  1787  wurden  220,092,  1797  =  284^032  männliehe  Diener 
gezählt  Die  Gesauimtsahl  der  lu  den  eben  genannten  Volks- 
clasten  Ton  den  Bauern  ab  gehörigen  Menschen  beträgt  gegen 
f&nf  Siebentheile  der  gansen  Bevölkerung  des  Landes.  —  Die 
Zahl  der  in  milden  Stiftungen  oder  vom  Bettelhandwerk  leben- 
den Personen  überschreitet  in  Spanien  selbst  das  für  eatholische 
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Länder  aus  nahe  liegenden  Gründen  stets  vorherrschende  starke 
Verhältniss:  da  einerseits  seit  dem  Wiederaufblühen  der  christ- 
lichen Reiche  auf  dieser  Halbinsel  in  dem  fortwährenden  Kampfe 
gegen  die  Araber  häufige  Veranlassungen  zu  milden  Stiftungen  gege* 
ben  wurde,  die  dann  neue  Nahrung  in  den  gefährlichen,  aber  oft 
80  reichlich  lohnenden  Seefahrten  nach  Amerika  fahden,  anderseits 
der  Müssiggänger  hier  bei  seinen  geringen  Bedürfnissen  so  leicht 
das  Betteln  der  Anstrengung  der  Arbeit  vorzieht,  und  durch  die 
Gutmüthigkeit  des  Volks  darin  unterstützt  wird.  Daher  er- 
schöpfen die  ofliciellen  Angaben 
von   1787  mit  6,921  Bettler  und  19,304  Bewohnern  der  Spitäler 

_    1797    —   8,030      —       —     19,854 —    — .    _ 

keinesweges  die  wirklich  vorhandene  Zahl  dieser  Personen,  son- 
dern zeigen  ilur  an  die  in  den  grossen  Städten  der  polizeiliche^ 
Aufsieht  unmöglich  zu  verborgenden  Individuen,  während  Spanit 
seker  Stolz  und  Bannheni^eit  dit  wohl  sehnmal  grössere  Zahl 
v>trtchwiegen  hüt 


§.  9. 


Religionsverschiedenheit   und    allgemeine   kirch- 
liche Verhältnisse  der  Bewohner. 

JHe  Römiseh-Catholisehe  Kirche  ut  in  Spanien   die  allein 
herrschaidey  als  solche  bei  allen  Veründaningen  der  Verüassuiig 
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im  oewue^nten  Jthrkniidertt  «i«rkaniit  worden  und  bei  dtt 
gtrengen  BewaoliuQg  der  geittigen  und  religiösen  Elntwiekelung 
diese!  Volks  dureh  die  Inquisition ,  namentlich  seit  der  Regie* 
rung  Philipps  IL,  die  mit  diesem  Glanbensg^richte  auf  das  vor« 
theilhafteste  politische  Zwecke  lu  vereinigen^  irusste,  so  rein 
von  aller  fremden  Beimischung  anderer  christlicher  Religio ns* 
partheien  erhalten  worden,  dasi  auch  nicht  einmal  in  den  grossen 
Handelsstädten  eine  geduldete  C^elle  für  dieselben  statt  UndeL 
Da  nun  selbst  der  Mangel  an  Juden  für  dieses  Reich  eintritt 
die  Modejares  aber  der  Form  nach  rechtgläubige  Catholikea 
sind  und  die  Zigeuner  aller  kirchlichen  Formen  entbehren,  oder 
einzeln  angesiedelt  mindestens  den  Ceremonien  der  herrschenden 
Landeskirche  folgen,  so  sind  die  allgemeinen  kirchlichen  Verhält- 
nisse Spaniens  leicht  zu  übersehen.  Dieselben  sind  in  Bezug  auf 
den  Staat  durch  das  Concordat  vom  Jahre  1524  geordnet,  welchea 
König  Carl  L  mit  Papst  Clemens  VII.  abschloss,  und  welches  die 
Selbstständigkeit  der  Spanischen  Landeskirche  feststellte,  aber  auoh 
zugleich  das  Verhältniss  der  Regierung  gegen  die  Römische  Cur^ 
regelte»  ohne  der  ersteren  etwas  zu  vergeben.  Dieses  ist  er- 
neuert und  zu  Gunsten  der  Krone  durch  den  ^ertrag  zwischen 
König  Ferdinand  VI.  und  Benedict  XiV.  1753  erweitert  worden: 
vergl.  unten  §.  17. 

Nach  denselben  führen  die  kirchliche  Aufsicht  acht  Erg- 
bisehöfe  und  ein  und  fünfzig  Bischöfe,  von  denen  aber 
die  beiden  Bischöfe  zu  Leon  und  Oviedo  nach  altem  Rechte» 
das  auf  den  Ursprung  der  ersten  christlichen  Reiche  nach  der 
Arabischen  Unterwerfung  Spaniens  hindeutet,  der  erzbischöfli- 
chen Aufsieht  entzogen  sind  und  unmittelbar  unter  dem  Papste 
stehen.  Der  Erzbisehof  zu  Toledo  ist  zugleich  der  Primas  dea 
Reichs  und  hat  den  ausgedehntesten  Sprengel  mit  8  Su^ragan- 
bischöfen  zn  Segovla,  Siguenza,  Valladolid,  Cu^en^a,  Osma,  Jaen, 
Cordova  imd  Cartagena.  Nächst  ihm  hat  der  Erzbischof  von 
San  Jago  de  Compostella  die  Aufsicht  über  zwölf  bisehöfliche 
Sprengel^  oeren  Umfang  indess  nicht  so  ausgedehnt  jst,  da  sie 
nur  Galicien^  Leon  nnd  Estremadura  umfassen  und  zu  Lugo,  Orense» 
Taj,  Mondoned9,  Astorga,  Avila,  Salamanca,  Zamora,  Coria,Pla« 
seneia,  Badajez  und  Ciudad  Rodrigo  ihren  Sitz  haben.  Der  Erzbi- 
scbof  von  Burgos  hat  fünf  Suffraganbischöfe  zu  Calahorra,  Palen- 
eia,  Tudela,  Pampelona  und  Santander;  einen  im  Umfange  glei- 
ehen  Sprengel  beaufsichtigt  der  Erzbischof  zu  Zaragoza  über  die 
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keehs  ßigcTiSfe  zu  Hnesca,  Jada,  Tarazona,  Albaracin»  l^arbastro 
und  Teruel.  Der  Cribisctiof  Cataloniens  zu  Tarragona  hat  8 
ISnffraganbiflchÖfe  za  B<ircelona,  Gerona,  Leiida,  Tortota,  SoI- 
Bona,  Urgel,  Vique  und  auf  den  Pitjusigehen  Inseln  zu  Iriza. 
Der  ErzMfchof  von  Valencia  beaufsichtigt  kwei  Bistfiümer  auf 
dem  Festlande  zn  Orthuela  und  Segorbe,  und  die  beiden  auf 
den  Balearischen  Inseln  Malorca  und  Minoren.  Die  beiden  £rz- 
1>iachÖfe  des  Südens  zu  Sevilla  and  Gninada  haben  jeder  nnr 
zwei  SufTraganbisehÖfe,  jener  zu  Cadiz  und'  Malaga,  dieser  zu 
Almerla  und  Guadix.  —  Ausserdem  giebt  es  zwei  Bischöfe  vom 
Orden  Santjagö  in  dem  Kloster  San  Marpos  in  I^6n  und  zu 
Urles  in  Toledo.  — 

Die  Domstifter  sind  rei<^lich  ausgestattet  und  waren  noch 
t^30  nach  dem  Correo  literario  de  Madrid  mit  2393  ordentli- 
chen Üomherrenstellen  besetzt,  d^nen  überdies  noch  1869  Ra- 
ziöneros  öder  Vice-Domheri*en  beigesellt  waren.  Dife  Zahl  der 
Pfairreien  betrug  1787  in  summtlichen  bischöflichen  Sprengelh 
18,871,  so  dass  durchschnittlich  damals  544  Seelen  auf  eina 
Pfarrei  kamen.  Da  dieselbe  auch  jetzt  noch  nicht  verstärkt,  eiiie  Ver- 
hiinderung  aber  eben  so  wenig  eingetreten  ist,  wcinn  gleich  einige 
{Stellen  eine  Zeit  lang  unbesetzt  geblieben,  oder  durdh Tfarrvi- 
kare  verwaltet  werden;  so  giebt  die  gegepwartifjfe  BevÖlkehin^ 
«in  durchschnittliches  Verhältniss  von  640  Seelen  auf  jedes 
KirchspieL  Im '  Jahre  1 830  waren  nach  def  oben  an^egehe- 
Yien  Quelle  16,481  Pfarrer  und  4,929  Pfarrvikare  auf  diesen 
Pfarreien  in  amtlicher  Funktion.  Ausserdem  'befanden'  iieti 
noch  in  derselben  Zeit  bei  dem  Secufär  -  Clerus  17,411  Be- 
neiiciaten,  18,669  Weltgeistliche,  Welche  bereits  die  höhere  Weih^ 
erhalten  hatten,  9088  aber,  welche  erst  zur  niederen  Weihe  ge- 
langt waren,  un^  15,015  Sä  eristane.  •'      •'     "'       ^ 

Die  geistlichen  Ordeii, 'welche  sämmtlich  ihre  eigeneti 
Generale  innerhalb  des  Spanischen  Territoriums  habeA,  sihd  voii 
aller  auswärtigen  geistlichen  Oberaufsicht,  ausser  djpr'  des  Pap- 
stes ;  durch  besondere  Privilegien  '  befreit. ' '  Ihr  Keichthum  Wat 
ausserordentlich,  so  wie  auch  ihr  Einfluss  auf  das  Volk,  nament- 
lieh  bei  eihet  stärkerih  Entfei^nung  von  den  grossen  StSfdten,  frü- 
her stets  in  entschiedenen  Willen säusserungeil  sieh  äüssprath. 
Der  Jesüiter- Orden,  hier  in  seinem  eigentlichen  Vaterlande 
über  alle  Enthärtung  rasch  ausgebreitet,  in'  dem  Besitz  der 
vichtigsten  Erziehungsanstalten,  die  Hauptschule  iür  die  eristtea 
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Staats*  vmA  Kmiieii-Aeiiiter«  hätte  tWta  «luii  hinr,  Wt«'i9  9fA^m 
DbrtgeD  oftthoihch«!  Staaten^  .dureh  dtoiMiasbraneh  seiner  CU- 
walt'^MHi  Stkicksal  in  der;  «wehea  HiUfte  des  vorigen  Jabrluio- 
dcrts  sieh  sekbtt  zuge^geb,  nnd  war  in  Folge  des  D^cirets  vqhi 
W,  Febr.  1767  d«rch  die  pragmatisclio  Sanotioa  vom  1.  April 
'  171)7  (Aranda  und  Campdmanes)  für  alle  Besits«tn|Ken  dieses 
-Staates  aufgehoben,  indem  :  seine  retehen  Cooler  und  "ätiftiuigen 
dem  Staate  iils  Eigfflithum  zu  freier  Verfügung  zufielen;  Den- 
:  noch  Ifaren  d^m  Regular-Clerus  imdercr  geistlicher  Orden  lOll 
Mdfidisklöster,  48  Cbngregationen,  170  Coliegien  und.  1002  Ndn- 
fienhiöster  Uhrig  geblieben  y^  welche  1-787  47,&15  Ordefisgeisljäcjbe  , 
und «24,559  Nonnen  ausser  den  Novizen,  Laienbrüdern  undLaiea- 
Schwestern  -zählten.  Gegen  das  £nde  dieses  Jahrhunderts  ver- 
stärkte sich,  noch  sogar  die  Zahl  der  Klöster,  da  bei  dem  Geiüo 
von  1797  lOSl  Mönchskii^ster  und  1075,  Nonnenklöster  gezilblt  - 
wurden:  jene  hatten  eine  Bevölkerung  von  53,098  Mönchen, 
diese  von  24,007  Nonnen.  Napoleons  und  seines  Bruders  Jo- 
sephs Verwaltung  verlangtcR  nach  dem  Geiste  der  Zeit  uad  im 
Interesse  des  Staates,.  sowi6  ihrer  eigenen  von  den  geistlichen 
Orden  angefeindeten  Dynastie  iHe  Verringerung  der  Klöster/  UQ<1 
eine  ^osse  Zahl  derselben  von  jedem  Orden  ging  theils  auf  dem 
Wege  der  Zerstörung  durch  den  Krieg  unter ^  theils  wurde  ale 
förmlich  a\jfgelÖi»t  Dessenungeachtet  war  einer  der  ersten' Sehritte 
#dto  Regierung  Ferdinands  VII.  nicht  nur  die  Wiederherstellung 
eines  grossen  Theils  dieser  zerstörten  oder  aulgehobenen  .KlÖ- 
iter,  sondern  auch  die  förmliche  Zurückbeirufung  der  Jesuiteii 
nach  Spanien  durch  das  Deeret  vom  24.  Mai  1815,  welches  zu- 
gleich ihre  Wiedereinsetzung  in  ihre  früheren  Rechte  verCftgte. 
Dieser  Schritt  erregte  zwar  im  Innlandfe  und  Auslande  grttste 
Unzufriedenheit,  wurde  jedoch  durch  ähnliche  Maassregdif  an- 
derer Staaten  gegen  das  Ausland  bald  beseitigt.  Die  C^rtot 
nahmen  dagegen  gleich  nach  ihrer  Wiedererhebung  im  Jahre  1820 
die  günstigen.  Verfügungen  für  die  Jesuiten  zurück,  und  erklär^eti 
den  königlichett  Beschluss  für  ungültig,  weil  ein  solcher  ohne  die 
Befragung  der  Reichsstände ,  dem  Interesse  des  Staates  entge« 
gen,  nicht  ausgeführt  werden  dürfte.  £s  war  inswiseken  eine 
natürliche  Folge  der  Reaction  durch  den  Feldzug  der  Fran- 
zosen in  SiKinien  im  Jahre  1823,  dass  der  Jesuiten-Orden,  gleich 
nach  der  Rückkehr  des  Königs  Ferdinand  VII»  von  Cadix  nach 
Mivdrid  im  Oetober    1823   abermals   in  seinen  Rechten  lür  Spa« 

Schubert's  Statistik  lir.  A, 
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ntcM  Mcffkaniit  wärdt.  Danuf  veiblieben  die  Jefuitni  mm&tt 
hkhtt  mmingetattet »  und  ihr  Elinflust  vermehrte  sich  wiederum 
ausserordentlich  gegen  das  Ende  der  ■  Regierung  Ferdinands  VIL, 
namentKeh  bei  den  höheren  Volksclassen  SpanicauL  Die  Eran- 
söstsdie  Juti-Re^olotiön  und  ihre  Einwirkung  auf  die  Naehbar- 
Staaten  eftegten  inzwischen  auch  in  Spanien  in  Tersehiedenea 
Provihseiiy  namentlich  aber  in  den  grösseren  Städten  neue  Un- 
iufiied^heit  mit  den  Mönchen.  Die  Financnoth  des  Landes 
und  das  Missrerhältniss  bei  der  Verwaltung  der  Kiostergiiter  für 
die  allgemeinen  Staatslasten. ^igerten  diese  Gährung  um  so 
mehir  noch,  als  ikn  Volk  dje  übertriebensten  Ansichten  von  den 
in  dein  Klöstern  aufgehäuften,  Reichthtimem  verbreitet  waren. 
Der  Tod  des  Königs  Ferdinand  VIL,  die  neue  Verfassung  vom 
Jahre  1834,  die  Begünstigung  der  Parthei  des  Don  Carlo«  durch 
die  geistlichen  Orden,  die  Zögemng  der  Regierung  mit  lange 
besprochenen  Maassregeln  der  Staatsverwaltung  in  Besug  auf 
die  Beschränkung  der  Klöster  und  die  Benutzung  ihrer  Güter 
für  das  allgemeine  Beste  des  Staates  brachten  die  Gährung  ilea 
Volkes  gegen  die  Geistlichkeit  zu  blutigen  Excessen,  zu  schoader- 
kaften  Ermordungen  der  Mönchen,  sowie  zu  einer  wahrhaft  V^ndaU« 
sehen  Vernichtung  der  Klöster  im  Volksauf  stände.  Da  erfolgten  die 
königlichen  Deerete  vom  4.  Juli  1835  gegen  die  Jesuiten,  und  vom 
25.  Juli  1835  gegen  die  übrigen  Stifter  und  Klöster.  Durch  jenes 
wurde  der  Jesuicer-Orden  abermals  für  immer  auf  dem  Spanischen 
Boden  aufgehoben;  ihre  Güter  und  alle  übrigen  Einkünfte  sollen  so- 
fort für  Rechnung  der  Staata-Casse  eingezogen  werden :  doch  wurde 
bewilligt,  dass  die  geborenen  Spanier,  welche  jetzt  als  ordinirte  Geist- 
liche dieses  Ordens  lebten,  für  ihre  licbensdauer  aus  denselben  ihren 
Unterhalt  beziehen  sollten,  es  sei  denn,  dass  sie  (Ven.  Spanischen 
Boden  verliessen.  Durch  das  zweite  Decret  wurden  alle  Stifter 
und  Klöster  aufgehoben ,  welche  nidit.  wenigstens  zwölf  Mi^lie- 
der  zählten,  oder  deren  Bewohner  nicht  mindestens  in  zwei 
Drittheilen  aus  Chorgeistlichen  bestünden«  Da  nun  namentlich 
in  der  letzten  Zeit  theils  aus  Besorgniss  für  das  Leben,  theils 
aus  politischen  Ansichten  viele  Klostorgeistliche  4ius  ihren  Klö- 
stern entflohen,  sehr,  wenige  aber  neu  eingetreten  waren ^  so 
befanden  si^  gleich  im  Juli  in  der  Kategorie  dieses  Gesetzes 
40  Chor-Stifter  verschiedener  Orden,  138,  Domihicäner-KlÖster, 
191  Fruiciscaner-,  77  Barfüsser-,  88  Augustiner-,  29  Capuziner-, 
85   Carmeliter-,  62  Minimen*,   Sl   Trinitarier'»,  und -Tertiarier' 


y 


Spanien.  61 

63  MefMoamr«  und  74  KK^ter  anderer  weniger  fai  Spanien  •os- 
gebreiteter  Ordeitf.  Dm  Vermögen  dieier  S48  Kld«ter  «oll  rot- 
BttgiWeiee  aar  Beiililong  der  Zinsen  und  Capitilien  der  Reiehs- 
•chuid  verwandt  werden,  indem  die  Bestimmung  üb^  die  Kloster« 
gebitaide  sieb  die  Regierang  TorbehieU.  Leider  hat  aber  auch  die 
Regierung  nach  Bekann tmaebting  dieser  Beschlösse  für  ihre  onl- 
aUDgsBftassige  und  rasche  Ausführung  nicht  die  nothwendige  Sorge 
getragen.  Daher  sind  noch  in  Cataloaicn,  Aragonien»  Galicien»  An« 
dalusien  und  anderen  Provinsen  viele  Kldster  mit  einem  grossen 
Theile  ihrer  beweglieben  Ijüibe  auf  eipe  für  die  Cuhi^r  des  neunsehn» 
ten  Jahrhunderts  unverantwortliche  Weise  auch  späterhin  Tom-VoJke 
serstört  worden.  Im  Jahre  1830  wurden  nach  dem  Curreo  literario 
noch  61,727  Mönche  und  Laienbtüder  und  24^000  Nonnen,  sowie 
überhaupt '28,249  Gebäude  zu  religiösen  Zwecken  gezählt:  wie  gross 
geJB^enwärdg  ihr  Bestand  ist,  vermag  auch  nicht  einmal  näberungs* 
weise  angegeben  su  werden,  da  von  den  Klöstern  und  Stiftern 
kaum  ein  Sechstheii  noch. auf  fernere  Erhaltung  reebnen  und  im 
Gesetse  des  Staats  Sdints  suchen  äarf ,  und  selbst  die  Existenz 
diMor  nicht  jeder  Gefahr  bei  dem  jetadigeB  poUtisdien  Zustfinde 
Spamens  äbtrhoben.bleil^t*  *** 


B.    Die  Cultur  d^  Spanischen  Staates» 


Die  versehiedenen  Zweige  der  physischen 

Cultur. 

Franc*  I^ufi  ((^  Laporta^  hittoria  de  la  4igrieuUura 
Espaüola  gu  origen^  pro'greasoB^  e»tado  actualf  Madrid  1795 
Svü*  •—  CeH90  de  firutoB  y  munufacturau  del  reyno  Enpail^,  ViA* 
drid  1803;  diese  Arbeit  wurde  für  das  Jahr  1799  angelegt,  aber 
orst  vier  Jahre '  später  von  der  Regierung  bekannt  gemacht  und 
dann  leider  •  nibht  mehr  wiederhoU.  *—  Bug.  LarUga^memo- 
rioM  foliticae  y  economcae  eobre  lo$  JruUa,  fmhricae  y  minus 
de  Eepana^   Sfytdrid  J808   8oo.  *—  Banales  intrednoeiaH  a  la 
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historia  natural  y  n  la'  geografia  fitica  d0  EgpfiAa,  Madrid 
1-808  8t?o.  —  Oh$ervaiimia  sur  la  rtchease  minSrale  de  <*£- 
spagne,  Paris  ISM,'  8t?o.  —  A.  Borrcgo,  der  Nationalreich- 
thum,  'die  Finanzen  und  die  Staatsschuld  des  Königreichs  Spa- 
nien, aus  dem  Spanisclien  übersetzt  ron  Dr.  Kottenkamp, 
Manheim  1834,  8vo.  Das 'Spanische  Original  ist  mir  bis  jetzt 
noch  nicht  zu  Gesicht  gekommen,  wohl  aber  die  gleichzeitige 
iu  Paris  )834  «erschienene.  Französische  Uebersetiung  dieser  sehr 
Heacfatenswerthen  Abhandlung. 

Nach  dcii  vorausgegahgenert  ErlSuterungen*  über  das  Ver- 
hMtniss  der  Regierung  zu '  den '  yerschiedenen  Volksclassen  in 
diesem  Lnnde  stand  zu  erwarten,  dass  für  diesen  Theil  der  €ul- 
tur,  insoweit  er  nicht  aus  den  ihhi  "-zugetheilten  Auflagen  für  den 
Staatshaushalt  beurtheilt  werden  -  kann ,  sehr  wenige  zuverlässige 
Nachrichten  unter  Auctorität  des'  Staates  aufgenommen  wären,  aus 
denen  wir  übersichtlich  einen  Bericht  ühfer  den  gegenwärtigen  Zu- 
stand deWelben  erstatten  könnten.  Wir  können  daher  tiur  bnich- 
stüeksweise'aus  einzelhen  Memoiren  und  den  frülieren  Angaben,  na- 
mentlich nach  dem  Censo  für  das  Jahr  f  799  unsere  Darstellung  zu- 
sammensetzen, wie  wir  denn  auch  von  Borregos  verdienstlicher  Ar- 
beit zu  bemerken  haben,  dass  er  auf  der  Grundlage  der  35  Jahre  frü- 
her ofßciell  dufgenommenen  Nadir  lebten  seine  Zahlangaben  berech- 
net, -tuM^^m-allgemeinen  von  derHVahrheit  sich  nicht  zu  entfernen 
glaubt,  \i'enn  er  sie  für  die  Gegenwart  auf  10 Procent  unter  den 
Angaben  jenes  Censo  feststellt.  Er  hat  allerdings  ausserdem  noch 
die  Arbeiten  der  Junta  de  medlos  benutzeu  können,  welche  in 
den  Jahren  1811 — 13  zu  Cadiz  eingesetzt  war,  um  der  Regie-" 
rung  Qinen  neuen  auf  sorgfaltigerer  Abschätzung  des  National- 
reic'htliums  begründeten  Finanzplan  zu  entwerfen ,' und  t)ei  wel- 
cher sich  vorzüglich  durch  mühsame  Untersuchungen  Beramendi, 
Chone  und  Viton  auszeichneten.  JJeberdies  lagen  ihm  auch  die 
umsichtigen  und  nach  dfesen  Untersuchungen'  erst  weiter  ge- 
fuhrteh  Arbeiten  des  Jose  Canga  Argtielles  vbr,  Welcher  unter 
Ferdinand  Mf.  das  Finanzministeriuia  mit  allgemeiner  Aner* 
kisnnung  verwaltete.'  •     ♦ 


A.  Der  Ackerhan  und  Gartenbau.  Der  Ackerbau  ist 
in  diesem  Staate  überall  «ehr  vernachlässigt,  *wenn  gleich-'die 
gewöhnlichen  Angaben   der  befangenen  -Reisenden   und  der  aus- 
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länitedi«»  Geoglraj^eD,  dast  nur  der  swölfte  Theil  des  Bodeiis 
dem  Pfluge  übergeben  sei,  als  Stacke  UebertretbuBgeh  ^hwbeiiieiu 
Scban  BAiguei  Oforio   y  Redin,   ein  iSchrifCsteiler  aus  der  xwei- 
ten   Hälfte   des   siebzebnten   Jabffby«4evta^  sohiktat   für  die   ge^ 
•ammte  PyrenSkisebe  Halbinsel  das.  angebaute  Land  als  die  Hälfte^ 
sdnes  Fllcbeninhalts,.  ntid  yon  dem  angebaaien  Lande  ("«ebnet  er 
viederum  iwei  Drittheile  als  guten  Boden  und  ein  Drittbeil  als  mit- 
teimässigen  oder  in  nocb  geringerer Bescbaffenheit  gewürdigten.  Die 
genaueren  Unte^uebungen  derdben  genannten  Junta  demedios  fan- 
den aber  für  dün  gaB<en:Uinfong  des  SpanisebenReiebs»  der  mit  Inbe- 
griff der  au  seiner  engeren  Verwattnng  gebötigen  Inseln  15^703 
Spanische  Quadratmeilen  (in  dem  gewöbnUcben  Verbältnisse  von 
JjS.Span.  =  &  geograpbiscben  M.)  oder  107,660,954  Fanegadas  *) 
=?:  lS7,$54y4Q6  Pieuaiisdie  Mor^^en  entbäUy. wovon  Spanien  ohne 
die  Inseln  .104,1^,720  Faneg:.  be^iitact»  füc  daa  letztere  folgende 
Verhältnisse  de«  A»bai|i**i: 

Fanc^adast       Prss-,Morg, 
Aogebantes  Xand    ^    .    .....       '  65^000,000      ,    99,000,000 

Wiesen       ..........       ,  15,W0,0D0.         27,000,000 

BmchUegendea  Land        ...     .    .  ;    .    1^QOQ,OQ9   .      2^400,000 

Thonbaltigea  und  als  unfmchiibar  i   :- 

zu  eraebtendes  Land        .    •     •    •  4,000«00O  7,^00,000 

Unland  aa  Bergen,  Flüssen,  Seen»  ,. 

Morästen,^  Wegen  u.  a.  w.       ...     17^194^7^         30^954jii96. 

;      :    I04,194;720  '^    f 07,554,496 

;  Von  ^  dem  angebauten  L<mi4^  befassen,  vpr .,  Ausbruch  'des 
Franiorisclven  Kainpfes  in^;Spanien  •  nach  den  ^  d«p<  <^rtes  ▼<>r' 
gelegten  Materialien  '    ; 

.Fanegadaä    Prss^  Morg. 
Der  Adel  etwas  ilbcr  die  HÄlf^e;  i»  .  »    .28,306,700  =  5p,95;j,0GO 


^  Eine  Fanegada,  welche  für  ,dks  Feldmaass,  ge^t^ohniich  ge- 
braucht wird,  wie  die  uin  ein  i^echstheil  KTeinere  Aranzadä'  fiir 
die  Wdnberg6,  beträgt"  nach  '  KeHy  — 5500  En^l.  Q.Yards^  oder 
45,**^  Franz.  Ares  =  1,®  PTeus*.  Morgen,  also-  5  Fanegadas  = 
1}  Preoss.  Ufforgen.  Die  Arofnzada 'iät===46^  Engt.  Q.Y^rds*  od^ 
38,*"  Frz.  Aresssl*»*  Prss.  Morgi.;  aiao  6  ^raiizadas  sind  etwas 
•  über  9  Prss.  M0T9.  '    .         .       ^ 

♦*)  Borrego.  a  26.         v  /.    f 
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Die  Geistlicbkttt  und  inU4e  Sitf. 

tuDgen  gegen  ein  Seebstel  in  9,003^400  2510,36^20 

Die  Stadt-Commnnen  und  eimelBe 

Privatleute  aus  dem  Bürger»  und 

Bauerstande  gegen  ein  IMttei  in  iy>5iW»,D00=  31,079,8» 

55,000,000  =:  99,000,000 

Bei  der  natfiriiehen  BeeebaffenheiC  des  Biideiis,  wie  wir  ete 
oben  kennen  gelernt  hüben,  steht  Valencia  «nter  den  südiiehen 
Ktistenländefti  im  Ackerbau  x>ben  aii,  und  verdankt  demselben 
grösfitentheils  den  ffir  Spanien  sonst  ilngekannten  allgemeiit  vt^r» 
breiteten  Wohlstand.  Es  erseugt  weit  Her  seinen  Bedarf  an 
Reis,  Getreide,  Oel  und  SüdfröehtenJ    Dm  benachbarte  Muireia 

r 

gewährt  wegen  der  grossen-  Ddrre  des  Bodens  nur  wenige  Land«" 

striche,   die  Valencia  gleich   stehen;   mehr  Ist  dies  der  Fall  in 

dem  nördlich  benachbarten  CatAlonien.   Granada  und  Andalusien 

sind  duipch  die  klimatischen  Verhältnisse  ganz  besonders  fihr  den 

Weinbau,  die  Olive  und  alle  Südfrüchte  bevonsugt    Die  inneren 

Provinzen  -sind  mehir  auf  die  Viehzucht  hingewiesen  und  gewäh* 

ren  dem  Ackerbau  gewöhnlich  kaum  mdir  als  eine  nothdürftige 

Aemdte.    In  den  nördlichen  Provinzen,  wo  das  Klima  den  An» 

bau   der  Südfrüchte  und   der  Olive  bereits  versagt,  verlangt  die 

stärkere  Bevölkerung   d^r  Landschaften   schon   an   und  flr  sich 

einen  grojssf  ren  Verbrauch  an  Getreide^   Doch  hilft  das  gesteigerte 

Bedürfniss  hier  wie  Überall  als  ein  mächtiger  Hebel  zur  Belebung 

der  Industrie,  und  wir  sehen  dabcr  diese  Provinzen  oft  i^it  den 

Producteu  des  Ackerbaus  sehr  Teichlicfa  angefüllt,  wenn  gleich  sie 

bei  dem  so  sehr  erschwerten  und  an  vielen  Orten  unmöglichen 

Transporte   aus   den   inneren  Provinzen   hauptsächlich   auf  sich 

beschränkt- sind;   deshalb   kann   bisweilen  aus  diesen  eiiie  nicht 

ganz    unbedeutende   Ausfuhr    dieser  Produete    theils    nach    an« 

deren   Provinzen   des   Reichs,   theils   nach    dem  Auslande   s^tt 

ünden»   wie   z.  B.    1831  nach  England  160,000  Q^iarter  (840,000 

BerL    Schcff.)    Weizen,   verschifft    wurden.       Freilich    geschieht 

auch   nicht  .selten   das  Gegentheil,   in,  welchem  Falle  dfun  die 

traurige  Erscheinuug  uns   en^egen   t|itt,   dtss  der  Nordspanier 

wohUeileres  GiStic^ide  aus  Firankreich,  Sicilien  und  der  Berberei 

sich   verschaffen   kann,   als   aus   dem  eigenen  von  der  Natur  so 

gesegneten  y  ^und   von   den  Menschen  noch  immer  so  stark  ver- 


tmiUMm^f^  VMeHfttdiL  0»li^i«9  jpt  ^  dem  Ackecbau  ndck 
am  mekten  snrüiski^tieWii«  — -  In  Nor4t{^iiii€n  und  ki  d^n  ia- 
BAfvii  Pfonrnnn  wjiA  .4er  Ackerbau  auf  die  g;eii^öhiiUobiere  Weise 
mtidct  Bfiugaehaar  and  mit;  Odilen  ^tr^be^9  wo  es  der  felsige 
Boden  innr  ge«UMt;  im  ent^egengeeetiten  Folie  tritt  die  An* 
wendnag  der  Lnja  ein,  weleher.die  ((esammte  fernere  Bearbei- 
tung des  Aekere  nur  durch  Itf^iVlcbenbiMide  folgt  ^).  Aber  in 
den  Küetenländem  am  MitteUiin4iB9iie^  J^eere  ist  der  Ackerbau 
£aat  aoiachlieislich  in  -Gartenbau  T^rwiindelt.,  wie  es  die  oben 
0^He^  ^  beaekriebenen  künatli^hen  Wasserleitungen  nothwendig 
erkmsehea*  Die  Aemdte  tritt  bier  gemeiiiikin  in  der  s weiten 
Hüfte  des  Juni  ein,  das  Geimde  bloibt  wie  in  Italien  so  lange 
auf  dem  Afikec.Us|pen»  bis  ea  yöllig  gfi;trppknet  durch  Maulesel 
oder  Elsel  Imeht  ausgetreten  werden  kann,  welche  kunstlpse  aber 
uneparsame  Art  des  Dreschens  in  kleinern  Wirthschaftvn  auch 
düflcl^  AfeHsel^P^sifei  i^nifgefiihrt  wird.  .  Das  Stroh  bleibt  mei- 
stondieils  auf  <len^  Acker,  nur«  die  Kömer  werden  auf  den  Korn* 
bdden:''4^r.in  FeU^^nb^hlen,  wie  namentlich  im  aüdiichen  Spa- 
«mi»  seafbcwdurt  -Imnördliofaen  S|^aniei|  fall^  die  Aerp^te  erst 
mf  den  Juli  und  wird  mehr  auf  die  beiden  ^oi:dfra|^jea|;e)vöhn- 
•Hi^lija  Weise .ausgefühiqt»  Weizen,, Rpis^Mais^  Moorhirse  (Panizo)  und 
Gnrste'ilnergewi^hnljich  beides  als  Viehfutter  gebraucht),  ]Erbsen'(be^ 
soiders  dieCanursn^as),  Bohnen  werden  stark  gebaut;,  Rogge^;nuf 
in  Nordspanien»  fowje  .Hafer  fast  nur  in  den  Küstenländern  am 
MiMmeere.  Nacl|.  dem  Censo  für  1799  gebraiiicbte  Spanien 
dur^lisehnittUeh  für  seipe  damalige  Bevölkerung  vp.n  10,380,006 
Bewdmer   51,acp,000  Fan^gas^^)  Brodkorn  =  53,93^400  BerU 


^Borrego  gesteht  \a  o.  a.  Ij^.  S.  28^^  ^^^  ein,  d^sft  di^ 
zunir  Ackerbau  in  3papien  bestimmten  "Werk^e^ge  die  gröbsten  und 
imvoiptmunensten  sind,  die  man  in  EUiro|p|a  gebraucht,  dass  die 
Bauern  daselbst  nicht  die  s^ur  vervollkooininetefi  Benutzung  erfor- 
derlichen Gapitalieh  besitzen,  uTkd  dass  der  ^panische  Boden,' wenn 
er  nach  (em  Terfahren  und  mit  dieit  Mitteln  der  EngKsdien  Pä^tÜHer 
bearbeitet  werden  sollte  t  in  wenigen  Jahren  seinen  jetzigen  £r«- 
trag  auf  das  Zehnfache  erhöhen  müsste. 

**)  DeiFanega  Castiliens,  jetzt  das  ^fll^emeirw  übliche  (J^eireide- 
mai»f  .Spaaens,  häU  S^l.Fran^  Cubickzoll,  W  dass  100 Fattegasrp 
183^^^  Berl^  Scheffel  tgleichs^eheip^i  mithii^  mH  eiiiem  sehr  gering- 
fügig?» Unti|d4^^  ^  .rftiie^=2fi  BerU  Scheit,  gesetzt. 'wer- 
den können. 
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Seti^if.,  baute  al^  «Vir  Id  miultf^  ketaMa  %mUAinMwA\ 
5f,00(),000  Fanfe^fl,  nhifste  ^Uo  in-t^lehen  Jabrannoeh' elfte, 
durchschnittliche  fiinfahr  von  1,000,000  Fane^tas  o)i«r1|04%WO* 
Bert.  Schelf,  aus  tfeiui  Auslande  ernrefb^n.  lo'  der  Gegenwait: 
-aber  ist  der  Ackerbau  mit  der  gesteigerten  Bev51keniiif|^  gleich«^ 
xeitig  cur' Befriedigung  der 'Volksmenge  gestiegen,  ao  daaa  für 
den  gewöhnliehen*  Zustand  des  BViedens '  Spanien  von  dem  Ue-^ 
bersöhuss  9er  gesegneteren'  AerAdtejahren  nicht  liur  seine  Miaa^' 
"^  Jah|r^  zu  übertragen  vermag, -sondern  aa^^hf  fast  aitjlUiitlieb  «iUen- 
nicht'gänz  unbedeutenden  Vorrath  an- Getfeide  zur  Ansfulrr  bereit« 
haben  Avird.  Diese  Fortsehritte  deS' Ackerbaus  in' neuester ^Z^it* 
haben  aber  auch  zum  Theil  ihre  Begründung 'iii' de» -•-ges&nketleik 
Zustande  'der  ScÜaa&ticbt;  .wie'  dies  gleioh  nnt^n  mehr  erörtert 
venlcn  toll.       ^        ",:..-.  i    ^  .-, 

Per  Weihbay  wird  ganz  vorzüglich  durch  das  Klthiarmü^ 
den   eingehChfiniliehen  Bohlen  Spahiens^  bcguhstigt;   d^htor  ist* er 
über    den    grösiiten   Theil    der   Obefiläche   dieses' ^(^fehes''Ver-. 
breitet.   Wenn   gleich   er  nur  mfit  bcson derer 'Sorgfak  un^eiife«i 
sehr  giffctiioltcn  Erfolg©  in'  Granada,:  Anrdatusieri,Valene{aV  I'** 
Mancha  ünM  Catäl^hien   betrieben  wird.^   Die  Mißjahre' 'srhiil'ittf 
Spanien'  bei"  dem^  Weinbau   vi^l   Seltenäf,* '*iit)l   in^  den"'übng«i 
tVeiniändern  Europas,*  daher'  fhidet   hier' ^mcK-keiiie' so  jfrofik« 
Verschiedenheft '  Zivilsehen   <Hen  einzelnen  JahrglhigtM  ätdtt;     ih» 
durch  seh  nittliclie  jilhrlich'e  Ertrag  des  in'gad^'Spameiy  g«l^|er<^ 
ten  Weins  wird  auf  36,000,000  Arrobas  «Kder-nbe»  S,00il,00^tii' 
ni  er  BerT.M:  berechnet,'  Wovon  etwa  dtirchlicKhittli^h  der  tfietohivte 
Theil,  gegen  568,000  Eimer  jährlich  nach  dem  Auslande  ausgeführt 
wirÄ.*^  ''Aus^efdeni*  wird,  viiJl  ^Sratitwein-  thcils   unmittelKi^'  aus 
dem  Most   und'  den  l'restern,   tfheits   aus  'den  s^ehl^ehten ^rtem 
W^i^s  gewonnen,  namentlich 'iii  den  PrOVinzert  Catalonfen'  und 
^sjtremadura,   und   auch  davon,  geffcn  240lo00  Ei(ncr  fSKl^«^* 'irtfe 
AuslaiK^r versandt,    /^jcht   minder    ansehnlich'  ist. ^er  jährliche 

*  ♦)  Der  <!?istiliäni^Hie  tartfaro  oder  d^e  ii^alaga'rscly Üi^^bba, 

'  da« ^gewöhnliche   Weirimaj^ss   in  Spanien/ in   B  'Aziihl'ries 'uhtl-3l 

Öii'artillos'gelheitf.  'HAÜ'ipi:  VtäntHs.  Kubikzoll,  lÄ  'k#f  'gleich  tH^^ 

BerHni'Öuart  zu  sidllehr  ihhhin  umlfost  't-B^rtii^.  •Eiber=i*f*ilfti- 

robas  ziemlich  gern».  .  /   '      '    *  *•'»»• 
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Ertrag  ^^^  *^  «tt  RdBiUMi'  gflr^cknatea  W«ii|tnM|beB;«4le  tHotto: 
in  überaus  grommr  Maate  im. luUnde  versefurt,  tlHüf:  nach  «Hieitt* 
JiMiMen  Durcinobnttte  roü  200,000  Ceotner  dcuwh  den  fiaad«! 
ailfgerdkrt  \rardcB»  w«ron  di«  Hfttfto  alleia  .nach  dan  BrltiAchan 
Hafen   könrnit     Diese  Pradiicte   des  Weipbaus   maeht^n   bereits* 
im  aehtsahnten  Jahrhatidtrte^i  den   dritten  Th«ii<  der  gesamaUea 
Spaniseben  Ausfuhr   ans,*  iri»  ii6  Jahre    1795. über  1 59,000,000; 
Real  oder  ]  1^000,800  ThL*—  Wie  Malaga. ia  aeiner  Uiilge|;end- 
den  stüricaten  und '^besten  Weinhau  treibt,.  und.ftUei»  an  selbst*. 
gemaehteift   Weih    in    seinen    7000    Weingärten    j^duriieh    üb^r^ 
250»000v£inier  haut,  so  bescbMftigt  es  sioh.  auch  an»  TOdrsi)gUefc>* 
stkn   mit   dera^Oelhau,   der  ö her hauj^t  Über  gans  Spwen  süd-, 
^Heh   vom  >Duer»  und  Ehro   Tiel.  v^rhreitet  ht.    M<i^«   allein. 
hesttet  90Q  Oei-PiJessnülhlan:  üild  führt  jlihrlieh :  300,000  Arrohas. 
od«r  1,320^000  Beii.  Quart  ans^   fast  eben  so  Yiel  Sevilla,  nooh. 
mehr  Valeneia,"  und  besonders  Tovhexvsehend  enwheint  aueh  del^ 
Oelbau  auf  denSaleorisehen  Ilis^. .  Das  Spumisehe  Gel  Jcdiumt 
aiirar  dem  Fvannoeisohen  an  Gütefund  Reinheit  nicht  glcrich,  wird 
aher  «ehr  stark' aach  Frankfeieh  eingpefuhrt,  um  Ton.hi^  aus  unter 
falschem  Nämoi  .als  Franzteis^es  (Od  iQ  den  weiteren  San^^l, 
fiberaugehen.  —  Der  Obstbau  wird  durch  das  Klima  ausseror- 
deatKch  begünstigt  und  giebt  in  deaJwüstenländer^  des  Mittellän- 
dischen M6ei)^«ind'  auf  den  Balearischen  Inseln^die  schönsten  und  , 
reichsten  £rieligni$se,  die  jedoch  .m|t  Ausnahme,  der  Feigen  von 
Valencia  und  Xalaga,  deir  Orangen  aus  allen  KMstenstädten,  der. 
Kfipern  jund  Hendeln  für  den.  Ausfohrhaodel  keinem  Bedeutsamkeit 
erlangen,  weil  dienftchsten.Nsehbaren  an  ^c^elben  El^zeugnissen 
gleich  reich  aindp.und  ein  entfem)teferT?sn8|>or^  durch  diegecinger 
Haltharkeilf  diefcr  Producta  uoin^Uch  gepiacht  wird.  Die  I^ast^^ 
nien^  iif  den  Provinsen  des  nördlichen  Spanien^  ^6,H>s(;  zu  klei- 
nen. Waldungen  ang^.|>aut^we^f|n.ü.^.er  den  Bedarf  erzeigt  und 
aus  den  Asturischen  und  Galizischen  Häfen  ins  Ausland  ausgeführt. 
Der   Gemüsebau,    wie  sehr  er  auch  der  Industrie  in  diesem. 
Lande  fast  von  der  Natur  aufgedrängt  ,wicd,  ist  doch  gegen  andere 
Länder  stio^sufückgayieben^rwei)  dkr  Genügsan^^tdes  Bewoh- 
ners an^den^Hülsen^ä^ten  «lina'.denrZwisbeln*  sich  iiehon  hin* 
länglich   befrtedfgt ' fühlt.  -^  Fiatfhs'Utfdiiänl'wi^d'in  eirtigen 
Pir^yMzen.^j^anii;yi«,.n9ni^p,tlich.iif,^f^gQn^e(i  und  Galiciei^,  von 
i^oirsy|||kher;.GMte  j^ewonnen,  jedoch, keinesweges  noch  genügend 
zum  Bedarüsy^iweshalh  Spawei)  .4ipch.,ieti;t  f äfirUcli^  eiffp  betirächt- 
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lieb«  Zf^vkt   M  Deutsdbem  Garn    «nd^  RttMte&em  fiboif.  ge- 

brancjit  —  Die  Bsparto- Binsen  Xrerden  in  Valencia  und  Hniw 

eia  SQ  allerlei  Oefleehten.  selbst  tn  Stricken  und  Tauen«  denen 

jedöeb  ein  geringer  Grad  von  Haltbarkeit  sngemotbet  wird,i  viel- 

£ieh  Terbrauebt  —  Safran  und  FftrbekrUnter  werden  be> 

Senders   seit  den  letzten  Jabren  in  reicblichem  Maane  In  d«a 

inneren  Prorlnzen  Spaniens,    selbst  6b er  den  Bedarf  für  Spa^. 

"niens  Manufaeturen  angebaut  •—  Mit  dem  Anbau   der  Baum-* 

wolle -Staude  ist  ein  nicht  unglüeklicber  Anfang  m  den  Pvo- 

▼incen  Seyilla  uhd  Granada  gemacbt  worden,  derbeneits  etnea 

Jäbrlieben  Ertrag  Ton    10,000  Cntr.   liefert  .  W^iger  gdnng^ 

ist  der  Versuch   der  Anpflanzung  des  Zuckerrohrs  in  &anada 

und  Valencia.  —  Als  ein  eigenthiimlicher  Productengewinn  der 

physischen^  Cultur  Spanien!,  der  hieber  zu  rechnen  ist,  erscheint 

die  Benutzung  der  Sodapflanze  an  den  Meeresufem  der^östü- 

dien  Küsteniander  dieses  Reichs>  au»  deren  Asche,  ein  sehr  nöta«- 

liehes  Laügensaht  gewonnen   wird  (BanUi0*),  in  Valencia  und 

Mureia  jährlich  ffiber  500,000  Centr.,   woTcin   der  sechste  Theil 

allein  aus  d^  Hafen  Alicante  na^h  Groasbritannien  ausgefnhcc 

wirdj  in  den  fetzten  Jahren  bis  gegen  -dO,000  Cntr.^f)» 


..  'j 


Der  Gesammtertrag  aller  dieser  ßrzengnisse  det  AckerbMit 
und  der  ihm  verwandten  Gewerbe,  wobei  aber -noch  die  nächst- 
folgenden beiden  Zweige  der  Viehzucht  und  des  S^id^baus  mit 
eingerechnet  werden  müssen,  die  für  sich  allein  etwas  weniger 
als  den  dritten  Theil  dieser  Sumtme  ,  geschätzt  werdei^ ,  wurd^ 
nach  einem  jähtlichen  Durchschnitte  für  den  Anfi^ng  unseree 
Jahrhunderte  im'  Censo  Ton  1 803  auf  5,143j03S,34^  Realen  =s: 
371,506,886  Tbl.  berechnet  Öer  Minister  Canga-Aigii^t^s  schätzte 
'nach  den  den  Cortes  vorgelegten  Materialien  diesen  Gesamait« 
ertrag  für  einen  um  funfEchn  Jahr«  später  hinausgerückten  Zeit* 


i 

t 
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*)  Towaseind,  Journey  II«  p.'G'3^,  wo  auch  anglduh.  über  di* 
Anwendung  des  Bsparto  umsUbdlichere  Nachracbteo  gegeben  sind« 
VergL  Macclillocl^  Dictioaary  art  Blfirilla,  ißd,  I.  S;  192.  .      , 

**)  Macculloch,  Sopplemöntband ,  Art  Alicariti^.  D.feS.lö;  l»^i 
eine  Angabe  nach  Cotfsulat- Berichten  die  übertriebenen  Nachrtehten 
des  Inglis  In  Seiner  i§^c%ildexuBg  Spaniens  berichtigt  «hat^  - 


/  >    i  t  r 


nmm  auf  Sfif%7l90fi$l  R«al;zs(Mt,l02,iBMl%L,  vetehe  flüuimra 
andi  Jelst  iiodi  Borrego  fOr  die  der  Wafat^eit  nlehststekeiide 
mmmielimeD  fieh  für '  berechtig  hält  ^),  imäism  tär  ditf  Ornnd* 
cephaii  welehes  In  Aekerben  angelegt  ut,  auf  08,((7t,394,8<N^ 
Real.  2=4,058,480,615  ThL  und  den  Werth  der  für  den  Acker-; 
bau  angewantten  Werkxenge  and  Gerftthscliaftea  auf 3,75^774,950 

ReaL  =271,178,178  ThL  anschligt  .  \ 

\  • 
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b.  Die  Yiehsnelit  wird  gegeiiwfti^g  im  Aügemetnen  yoii 
den  Spaniern  mit  nooh  grösserer  Nacbfässigkeit  als  der  Acker- 
bau betrieben,  da  selbst  die  früher  sorgfältig  gepflegte  ScbaW 
snebt  wegen  der  geringeren  Nachfirage  nach  Spanischer  Woile 
im  Aaslande  geradezu'  in  den  letzten  fünfzehn  Jahren  mit  jedem: 
Jahre  mehr  in  Verfall  geräth.  Die  Zahlen  1)ber  den  Yiehbe« 
stand  liefern  wir  iiach  den  uns  vorliegenden  Naebridlten ,  die 
aber  durch  Uire  grosse  Diffipredzen  so  atark  die  tinsicherfaeit' 
Ihres  Ursprungs  verrathen,  dass  wir  auch  durch  Vefgleichung 
derselben  in  den  mittleren  Angaben  zwischen  beiden  Extremen 
kdne  itaike  Annäherung  zum  wahren  Bestände  zu  besitze^  hof^ 
fta  dOrfen.  -^  Die  Pfeidezttcht,  im  Mittelalter  für  ganz  Spa- 
nien in  ausgezeichnetem  Rufe,  wird  jetzt  immer  mehr  und  mehr 
dureli  den  Gebrauch  des  Haultbiers  e^ng^^gt,  hat  ^urch  d.en  fQnf- 
jäbrigen  Krieg  mit  Napoleon  besonders  sehr  gelitten,  und  ist  nur  noch 
in  Andalusien  tob  eigenthömlichem  Werfjie,  weil  hier  die  Landes- 
gesetze die  Erhaltupg  der  Stutereieu  (die  Turallgliehf^e  zu  Co,rdova| 
begünstigen  und  die  Zucht  der  Haulthie|re  geradehin  verbicteu.  Da- 
her bezieht  dieRemonte  des  Spanischen  Heeres  fast  ausschliesslich 
ihren  Bedarf  aus  Andalusien,  wie  überdies*nocb  in  dfiesem  Lande  der 
Sitte  des  Mittelalters  gehuldigt  wird^  für  die  Kriegsmacht  i^ir  den 
Hengst  zu  gebrauchen,  so  dass  in  der  ganzen  Cayallerie  kein  Wallach 
gehalten  und  auch  dieStute  nur  ausnahmsweise  geduldet  werden  soll. 
Die  früheren  Stutereien  des  Hofes  (ni^iui^i^tUch  die  zu  An^njuez)  uod 
der  Spanischen  Grossen  in  den  inneren  Provinzen  sind  fast  sämmt-  ' 
Hefa  eing^angen,  oder  doch  sehr  veffkleioert;' aber  die  nrbthwendige 
Einfuhr  von  ausländiaaheK  guten  Zuehliitutea  wird  für  dieC^en*- 
wart  durch  den  in  ganz  Spanien  drückenden  Mangel  lui  Geld  rer« 


"> 
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*)  Borrego  D.  U.  a  28  und  33.  *-     » 


14Q,0Q0,£fttt<k..gf»€kütsV^^«' ^11  <lca  neueren  Reisen  geiröhnUeh 
iL^^S^^m  yfk4f  9%w  offenbar  zu  gering,  dagegeq  diivf^ipr^hliUe 
Angalie  Bonrego'«  von  533,926  Stücke,  bai^irt.  auf.  der  Scl|IAiun|i^ 
ven;1^03;, .in  der.Cegeiiwart  mehr  nU  doppelt  an. ^^i^  ««|q.  .^ 
]i(^.iJKa(^jl;t^ier>  .dem  ,SpjmJ»P¥w  geMrgig^p  ]ßodea  aU  huir 
und  ^ugthier  allerdings  sehr  «-angemef sen  ,^  wird  Torsiiglich  in 
den  Provinzen'  Mancha,  Cuenca  und  Toledo  (das  königliche 
])|[ault|iii9if;^t;^^  zu  Aranjuez)  gezogen,  jei^och  keiive8,\K(^e^(au8- 
r^chepd  für  die  Bedürfnisse  des  Landes>  da  jü^hrli^ch  nooh,  in 
den  f^nedenszeiten  zwischen  15,000  bis  20,000  l^aukhiere  ftus^ 
Frankreich., eingeführt.zu  werden  pflegen  (s.  Bd.  II.  f  rankreic^^S.  84). 
Der  ge^^fnn^^,  .^^st^d  d^ese/iZjA^iUerthieres  war  nach  den^Cenaa 
YQp  J303 ;;? 21 4,000  Stuek»)  und  wird  jvon  Bowego  .für  d» 
Gegenwart  i|uf  1298,214  St,  angenommen:  A\e  i^bertriebi^e  J^^ 
gäbe  von  ifiOOfiOO  St  (in  HasseFs  Spanien,  und  Portugail)  y^^ 
di^nt  kaum  die  .Erwähnung,  r—  Der  Ejs«i  ist  als  ein  gewjl^i^ 
UcheSjHiuisthier  ,  über  alle  Provinzen^Spaniens  ausgebrütet  un^l 
irtrd  Jbier  zu  den;,ve|ischiedenartigsten  Hajjfsdiensten  gebraucht) 
njich  ^emCef^o.yqn  1803  zahlte  lyan  überhaupt  nur  236,000^^ 
'  Borregp  achätzte , für.  diOe  Gegenwart  ihre  Zahl 'auf  780,788^  St.. 

Dte  Rind  Vieh  Glicht  erscheint  ganz  besonders  auf  einer 
s^hr  niedrigen  Stufe  der  landwirthschaftlichen  Cultur.  Das 
meiste '  Rindvieh  *  wird  verhaltnissmässig  ih  Galieicn,  Astunen, 
fistreiiiadura  lind  Ält-Castilien  gehalten^  wo  auch  eine  regel- 
mässige Mirchwirthschsft  mit  Butter-  und  Käsebeteitunff  bei  den 
^össeren  Grii'ndbcäitzern'  arlgetroffen  wird!  Die  sfUrkste  Rdgd 
üefindet  steh  aber  in  Andalusien,  uud  aus  diesen  Provinzen 
werden  auch  vorzugsweise' die  Stiere  Tü^  das  hoch  jetzt  Übliche 
Natioiialt'^äi'^Hlgeri'  der  Sp'anief  hergeholt  Der  Gesammtbestand 
würde  nach  dem  Ceiiso  von  18Ö3  auf  1,065,000  St  angegeben 
und  dürfte  gegenwärtig  kaum  höher  anisunehmen  sein. 

:  Die '<S.ohnafliuoht    galt    noch    vor  i wenigen   Jahrea   I^U^ 
-  die  Kronb  td^ri  ganaea    physischen'  €«riti«r<  Spaniens^    da  hiev 


♦)  VeVgl.  Hertha  IX,,  geogr.  Ztg.  8.  12,  wo  die  statistischen 
Tabellen  der  in  Madrid  1811  herausgekommenen  Generalkarte  der 
Iberischen  Halbinsel  ausgeapgen  ^nÜ**  *»'     • 


J  > 
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▼onnigfireisef  dfo^Mlilnes  för  die  %imflidMlen  feinen  HMüttn- 
BafactvriHi  gesegeii  Ward«a,  tind  S)»aiii6n  dadureh  üe'indiistrle 
der  ersten  Mttnuf^Mturen  ßuropae  sich  unterwür^  ^maiefaeQ 
konnte.  Aber  eben  -  ^esfantb  vär  die  Att£merksaiitlceit  dieser 
Nebenbuhler  angeregt  und  wie  im  aditsehnten '  Jahriradder^e  ein- 
ebne VersudM-nii«  grossen  Kosten  in  den  StaatenyMiCtel-Eimi- 
pas  gemacht  wurden,  dureh^  Spanische  Schaafe  die  eigene 'Zucht 
-mi  Teredeln,  so  liind  seit  1808  die  Spanischen  MerunMt  in- dem 
langwierigen  unglöckliehen  Kriege  sowohtd^reh  Franki^etek, 
'das  ganae  Heerden  übet  die  Pyrenäen  entführt»  >  und  wieUemm 
spIMer  mit  seinen  Besiegem  1814  und  181  b  theilen  inmste,  als 
'anch  durch  England'  nach  und  nach  in  alle  Theile  Europas  ver- 
breite«, iio  w«itnur  die  landwirthschaftliche  Cultor  rafft  regem  Eifer 
"betriehen  wird  und  das  Klima  es  verstattet  *).  Die  Schaäfmtcht  ge- 
wihri,  wo  ein  glücklicher  Erfolg  indem  Woligewinn sich  mit  deAi 
gSnstigen  Locäle  ttr  ihre  allgemein»  Verbreitnng  verbindet,  ge- 
meinhin das  Resultat,  ^ass  der  Bestan((  dieses  Hausthieres  der  Oe- 
sammtxfthl  der  menschlichen  Bevölkerung  gleich  kömmt,  -odei^  die- 
selbe noch  überschreitet.  So  wurden  audi  für  Spanien  im  Ladfi  düs 
achtzehnten  Jahrhunderts  zehn  bis  zwölf  Millionen  Sohsmfe  angege- 
ben. Aber  darmiter  waren  noch  nicht  die  Hälfte  Merino's.  welche  ol- 
lein  den  Glanzpunkt  derSpanischenSchaafzuoht  ausmachten«  Diese, 
wegen  ihrer  durch  zweimaliges  Wandern  jährlich  vertauschenden 
W^ide  Trashuinantes  genannt,  bringen  den  Herbst  und*  Winter  in 
Estremadura,  Granäda^  und  Andalusien. au,  werden  aber  für  den 
Sommer  vom  April  ab  nach  den  gebirgigen  und  kräuterteichiki 
Landschaften  Alt-Castiliens,  Leon's  und  Aragoniens  in  Heerden 
von  1000  bis  1500  Stück  unter  AufsiAit  eines  Quarta -Majors 
ireführt.  Dies  wandernde  Wdden  wird  durch  das  Recht  der  Mesta 
'  allein  möglich  gemacht.  Welche  als  der  Gesammtv^rein 'ället' Heer- 
denbesitzer  zum  gfössteii  Nachtheil  des  Ackerbaus  das  Privile- 
gium erlangt  hat,  die  Einhegung  der  Ländereien  ausdrücklich 
zu  verbieten,  datiiit'  dieselben  von  den  Eigenthüme^n  der  'Sehaaf- 
heerden   für   die  Weiden   mit  .völliger  Unbeschränktheit  benutzt 


^ 
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*)  Bekanntlich  sind  von  Deutschland  ans  seit  1829  kleinere 
Heerden  Von  einigen  Hinderten  selbst  nach  den  entferntesten  Ge- 
genden der  Wolga  nnd^  den  för  Ackerbau  jetzt  eingerichteten  Land- 
schaften des  westlichen^Sibiriens  geführt  worden.         ' 


wffim  kftmleB.  .Dtaiet  lUrtit  itr  M«itasMh«  Am  iia«h  aUen  PrM- 
•Ifgieti  »ielitblos4eBKlÖ«tcffiiu^dgT0Men  ChrmidbetitEeni  su,  soa- 
4«ni .  dasselbe  wird  jetat  miasbrilutohlieh  aaeh  r^tt  ailen  übrigen 
^aniein  ausgeübt,  wodurch  «tgeatlieb  das  urbare  Latid  in  Hittel- 
und  Süd-Spanien  wie  eine  geaieiniichi^tliclie  Besitsung  des  HM" 
tioHaleigenlhuBu  genutat  oder  eigoitlidi  gem«lsbi:aiiebt  wird.  Nmr 
aeit  deaa  Jahre  1788  dürfen  ersi  atMnahms weise  G^er  an  den 
,  Baerstrassen,  auf  wdebeli.die  Trashumantes  ihre  Jabreswanda- 
'jn^igen  maehen^  aaeh  für  den  Ghrten»,  Wein-  uud  Gemüsebau 
bentttst  werden.  Auf  diesen  Watidemogeit  werden  tbeilweise  die 
nach  Nerd-Castiliett  uud  Leon  siehenden  Sehaafe  in  Segovi«, 
mk  besondiears  dazu  eiugetiebletea  Orten  itn  April,  sowie  die 
nach  Aragon  siehenden  auf  der  dortigen  Sommerweide  im  Mäi 
oder  Juni  gesehoren,  daher  der  Unterschied  awischen  Segoviseher 
und  Aragdnesiseher  WbUe.  Die  W&sehe  der  Wolle  wird  wie- 
derum  ftn  anderen  Orten  aber  in  dw  Ntchbarsehaft  der  Sehur 
bewefl^stelligt,  geschieht  jedoch  keinesw^|es  mit  der  in^  Deutsoh- 
leiid  .«n4  Eoglaad  dabei  angewaadted  Sauberkeit  und  Seha- 
nnng^  weswegen  die  Wolle  der  letiten  Länder  auch  nament- 
lich einen  neuen  Vortbei)  über  jene  errungen  hat.  Diese  so 
ausammengtesetste  Behandlung  der  Sehaafe  und  4er  dadurch  e^- 
achwerte  und  verringerte  WoUgeirinn  macht  ^s  Halten  der- 
Merinosheerden  sehr  kostspielig,  so  dass  in  neuester  Zeit  die 
|ahrlichen  Unterbaltungs-  und  Warte -Kosten  für  ein  Merino 
durchschnittlich  auf  einen  stihweren  Piaster  <1  ThL  U^  ^.) 
berechnet  würden. 

Dennoch  war  das  Vorurtheil  gegen  jeden  Vprs.dilag  su  einer 
wohlfeileren  Behandlung  und  gegen  die  Einstellung  dieser  ver- 
schiedenartigen Weide  ^)9  obgleich  bei  dem  Mangel  an  Woll- 
märkten, bei  der  Kostbarkeit  der  Wäsche  an  Geld  und  Gewicht 
der  Jahresertrag  einer  Heerde  in  neuester  Zeit  oft  zwanzig  Pro- 
cent weniger  als  die  Erhaltungskosten  derselben  gewährte**)., 


*)  Die  Sommerweide  wurde  apf  5  Real.,  die  Winterweide  durch- 
schnittlich auf  12  Real,  für  das  Stä<;k  bestimmt ,  tflao  die  Weide 
/     allein  auf  17  Real,  oder  1  Thl.  5  Sgr. 

**)  Deshalb  fühlten  sich  m^^ere  Spanische  Grosse  in  dem 
Besitae  sehr  aageseheaer  Schäfereien  in  Hoffnung  auf  bessere  Zel- 
len   für   die ,  Spanische  Wolle   zu  dem  Vorichfafe  genei£^»    die 


^      8  p  B  u  i  e  m.  9i 

Oieicor  eaCaiiith%«ii4«  Erfolg  für  4»  Spaniidic  SdiaAtedit  wurde 
Ab«r  um  80  rasehor  «ii4  drickondor  bewirkt,  als  der  EngliadM 
f  ainrikant  jregeawärtig  wo^>f^  die  Spaniaehe  ala^ie:  feinste  Wolle 
für  ^eioe  Mannfaeturen  suchte,  und  daher  in  dem  laufenden  Jahrhun- 
derte die  jährliche  Ausfuhr  i^i  Woll«  aus  Spanien  nach  England 
von  mehr  als  8,000,000  S  Gewieht  auf  kaum  den  fechsten  Theil 
dieses  Betrages  herabsank,  wie  dies  oben  in  der  Staatskunde 
des  Britischen  Reichs  näher  (Bd.  IL  S.  439  und  440)  nachge- 
wiesen ist.  Daraus  erklärt  sich  am  deutlichsten  der  Verfall  der 
Merinosheerden  und  die  Abnahme  ihrer  Zahl:  schon  1778  wur-, 
den  4,850,000  Stück  geiählt,  Ton  denen  die  Klöster  Eacoriai, 
Paular,  Guadaloupe .  je  30,000  St,  Spanische  Granden  wie  die 
Hersoge  von  Infantado,  Bejar,  der  Bfarques  von  Bergles  u.  s.  w. 
je  30,000  bis  40,000  St.  besessen«  Funfsehn  Jahre  sj^ter  (1793) 
waren  sie  schon  um  mehr ,  ids  fünf  Procent  auf  5,130,(X)0  St. 
gewachsen.  Ausserdem  aählte  man  8,000,000  gemeine  Schaafie. 
Nach  d^m  Fransösischen  Kriege  war  die  Zahl  der  Merinos  auf 
3,500,0(X)  St  gesunken,  das  Verbot  sie  aussuführen  von  15. 
Oetober  1816  wurde  bald  unnöthig,  weil  die  Entfernung  desXo* 
eals  und  der  Kostenpreis  Spanische  Merinos  nicht  mehr  suchen 
Hess,  da  man  sie  von  gleicher  Güte  in  andern  Ländern  wohlfei* 
1er  habMi  konnte:  dennoch  stieg  die  Zahl, nicht  mehr  über 
4,000,000  Stück,  während  die  der  gemeinen  Schaafe  in  ihrer 
früheren  Stärke  sich  erhielt,  so  dass  die  C^sammtsahl  gegen» 
wirtig  auf  12^000,000  St  gesehätit  wird. 

Die  Ziegenzucht  ist  gleichfalls  für  ganz  S[^anieÄ  stark 
verbreitet,  Weil  der  gemeine  Mann  in  diesem  Lande  seine  vorzüg- 
lichste Fleischnahmng  in  der  Ziege  wählt,  und  ZiegeniiiHch  und 
die  aus  derselben  bereitete  Käse  als  ein  ihm  unentbehrliches 
Bedürfniss  anzusehen  gewohnt  ist  Verhältnissmässig  am  stärk- 
sten werden  die  Ziegen  in  Estremadura,  Aragon,  Catalonien  und 
in  den  Baskischen  Provinzen  gehalten,  ihre  Gesammtzahl  wurde 
zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  auf  2,600,000  St  ängenomtnen.  — 
Die  Schweinezucht  wird  nur  in  einigen  Provinzen  mit  grösse- 


Hilfie  ihres  ganzen  Heerdenbestandes  unentgeldlicb  zur  Benutzung 
auf  z^n  bis  zwanzig  Jahre  gegen  die  Garantie  zu  überlassen,  sie 
dann  in  der^lben  Kopfzahl,  und  ia  gleicher  Gute  und  glei<^m 
Alter  znräckzueitalten« 
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'räm  Bihrf  betHeben,  namentAch  in  fjstremadftra  und  in  den 
'fttt^enf'dn^ern  '  Nordspaniehs ;  ihre  Gesammtzahl  ist  nach  dem 
'Censo  von  1803  zwhcben  1,000;000  nwd  1,250,000  St  geschätst 

c.  Det  Seidenbtmun'dtti«  Bienenzucht  stehen  in  Spanien 
auf  einer  viel  zu  nierfrigen  Stufe,  als  die  klimatischen  Verhältnisse 
dieses  Landes  es  erwarten  lassen.  'Der  Seidenbau  ist  in  Spanien 
durch  die  Araber  einheimisch  gemacht,  ohne  dass  wir  ^enait 
den  Anfangspunkt  für  die  ersten  Anpflanzungen  der  Maulbeer- 
bäume oder  die  regcImJIssige  Pflege  der  Seidenraupe  anzugeben 
v^rmdgen;  er  hat  sich  aber  auch  bis  jetzt  in  den  Pi^ovinzen  anl 
nnsgebreitesten  '  erhalten,  die  am  längsten  in  den  Händen  der 
Araber  gewesen  sind,  in  ^^'llehcia;  Murciu,  Granada  und  Anda- 
lusien, nächstdem  in  Aragon.  :  Die  Spanische  Seide  nimmt  aber 
bei  der  schlechten  ersten  Zubereitung  nuV  einen  untergeordneten 
Rang  ein  und  hat  daher  gegen  die  Französische  und  liombardische 
oft  einen  stärkei^en  Untfetschied  als  25  Procente  im  Preise.  Sic 
-tdrd  jedoch'  über  {Yen  Bcilarf  für  die  sehrheruntergekommenen  Sei- 
demanufftctiiren  im  Lande  gewonnen,  im  Jahre  1803  21,150  Cntt., 
"nach  dCTft  Jahren  1808—14  nur  15,000  Ciitr:,  WöVon  jedoch 
hoch  fast'  der "  dritte  Theil  roh  ins  Ausland  versandt  wird.  — 
Die  Bten'enzucht  ist  besonders  in  den  Händen  der  Weltgeist- 
lichen und  noch  am  ansgebr^testen  m  Leon,  Castilien  und 
'Estremadura,  doch  wird  noch  keinesweges  der  grosile  Bedarf 
Spaniens  an  Wachs  wegen  der  überaus  glänzenden  Kirchen- 
feste  ^^s^s  Landes  i^i  Lande  erzeugt,  und  noch^  alljährlich 
werd,6n  mehrere  Tausend  Centner  Wachs  aus  dem  Auslände  ein- 
'geführt,  namentlich  über  den,  Hafen  Barcellona.  : 


i      j. 


d.  Die  Forstzucht  und  die  Jasd  können  jetzt  in  der 
^taatskunde  Spaniens  kaum  mehr  eine  Stelle  finden.  ,  Die.frü- 
her  schönen  noch.  für. .  Schiffbau  wichtigen  Forsten  der  Sierra 
Moreni^,., Sierra  Nevada,  der  Alpujarras  sind  seit  ^  den  Kriegen 
mit  den  Franzosen  fast  gänzlich  gelichtet,  oder  doch  nicht  mehr  mit 
nutzbarem  Holze  für  grössere  Bauten  bestanden:  nicht  viel  besser 
steht  es  mit  den  Waldungen  Asturiens  und  des  Östlichen  Ga- 
liziens»  "In  den.  inneren. Provinzen  und  in  den  Östlichen  Laad- 
«ehaften  am  Mitteimeere  ist  stets  ein  empündlicher  Holzmangel 
bemerict  worden,  und  der  frühere  Zutluss  an  Schiffbauholz  aus 
den  Amerikanischen  Colonien  wird  daher  jetzt  um  so  fühlbarer 
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termiist,  fo  ilau  Bpanien  J6tit  alljährlich  betr'iehüicke  Geld- 
•uoimeB  'für  Hols  dem  Auslände  lu  entienden  hat  —  Voa  dem 
Anbau  der  Kastanien  isjfc  beim  Ackerbau  «chon  gehandelt:  eine 
besondere  Erwähnung  verdienen  noch  die  Korknchen«  die  Ker* 
meseiche  und  der  Sumachbaum,  die  sämmtlich  in  den  westlichen 
Landschaften  Spaniens  am  häufigsten  sich  befinden  und  deren 
Producte  an  den  gesuchteren  Ausfuhrartikeln  des  Spanischen 
Handels  gehören.  — >  Die  Jagd  hat  in  Spanien  nie  einen  bemer- 
kenswerthen  Gegenstand  der  pujsischen  Cultnr  gegeben 9  und  ist- 
selbst  auch  ifk  den  P/renäischen  Gebirgen  nur  eine  sehr  unterge- 
ordnete Lebensbeschäftigung  der  zunächst  benachbarten  Einwohner. 

e.  Die  Fischerei  wird  seit  dem  Einbruch  derFransosen  in 
Spanien  mit  einer  allgemeineren  und  um  so  eifrigeren  Theit- 
nahme  betrieben,  weil  durch  denselben  die  dieses  Gewerbe  ein- 
engenden Herrenrechte  der  grossen'  Grundbesitser  und  Klöster 
aufgehoben  wurden  und  auch  die  Wiederherstellung  derselben 
nach  der  Restauration  in  dem  Decrete  vom  20.  Februar  1817 
snrückgenommen  wurdet,  wofür  man  den  dabei  betheiligten  In- 
dividuen und  Corporationen  eine  angemess<ene  Entschädigung 
veraprach«  Die  Seefischerei  ist  die  bedeutendste,  wird  aber 
dennoch  bei  dem  starken  Verbrauche  von  Fastenspeisen  für  die 
hier  streng  beobachteten  Gebräuche  der  catholischen  Kirche  nicht 
zur  Befriedigung  de^s  Bedarfs  ausgeübt,  worauf  früher  beson- 
ders die  Besorgniss  vor  den  unausgesetzten  Gefahren  der  Afri- 
kanischen Seeräuberei  unmittdlbar  an  den  Spanischen  Küsten 
einwirkte:  es  ist  daher  noch  jährlich  eine  Einfuhr  an  getrock- 
neten Seefischen  nöthig.  —  Der  durchschnittliche  Ertrag  der 
Fischerei,  zusammengenommen  mit  dem  Werthe  sjimratlicher  Er- 
zeugnisse der  Viehzucht,  wurde  vor  dem  Jahre  1808  auf  104,216,000 
ThL  geschätzt,  wobei  die  Fiach^ci  etwa  mit  einem  Zehntel 
betheiligt  war.  — 

f.  Der  Bergbau  wurde  bereits  im  Alterthum  auf  der  Py- 
renäischcn  Halbinsel  in  einem  sehr,  bedeutenden,  Umfange  be- 
trieben *),   wie   denn   auch   die  Producte  des  Bergbaus  vorzugs- 


*)  Pliniiis  bist*   nat.   ItL  c*   3  am  t^nde:    ^^MelaUis,   plumbi, 
ferri,  aeris,  argenii,   aiiri  t^ta  ferme  Hispania  scaiet^   cilerior   et 
.   Schubert*»  Statistik.  HI.  5 


\ 


( 


v\ 


66  Spanien. 

weite  die  Colonien  der  Phöaicier  und  Karthager  hieher  gesogea, 
und  «lehon  damals  für  die  südöstlichen  und  südlichen  Küsteoländer 
Hispaniens  einen  sehr  lebhaften  Handelsve;rkehr  gewonnen  hatten. 
Der  Bau  der  Bergwerke  auf  edle  Metalle  stand  aber  gan»  besohderf  in 
ausgesEeichnetem  Rufe,  und  ihr'  reichlicher  Ertrag  darf  mit  vollem  i 
Rechte  nach  d^n  genauer  bezeichneten  Angaben  in  den  Historikern 
über  die  aus  Spanien  nach  Rom  geführten  edlen  Metalle  in  Barren, 
Kronen,  Münzen  ermessen  werden,  wie  sie  seit  dem  zweiten 
Punischen  Kriege  in  Poljbius,  Livius,  Appianus  u.  s.  w.  häufig 
vor^ommei^^).  Gold  wurde  vorzüglich  in  Asturien,  Galicien, 
Lusitanien  gewonnen,  hier  besonders  aus  dem  Tajo  gei^aschen: 
die  jährliche  Ausbeute  der  Goldhergwerke  im*  ersten  Jahr- 
hunderte nach  Chr.  G.  setzt  Plinius  ^*)  auf  20,000  %  Gold,  das 
wäre  nach  heutigem  Gewichte  ungefähr  30,000  Mark  und  dem 
Werthe  nach  gegen  6,000,000  Tbl.  zu  schätzen:  aber  Plinius 
nennt  Hispanien  auch  das  goldreichste  Land  auf  der  -  ganzen 
Erde.  Für  Silber  war  gleichfalls  Spanien  das  reichhaltigste 
Land  im  Alterthum^,  indem  es  zugleich  die  reinsten  und  schön- 
sten Silbererze  lieferte^**).  Nicht  minder  ausgezeichnet  waren 
bereits  in  dieser  Zeit  seine  Quecksilberbergwerkef),  seine  me- 
tallischen Farben,  die  in  überaus  reicher  Masse  hier  gewonnen 
wurden  ff),  s^e  KLupfer-  und  Bleigrubenfff).  Im  Mittelalter 


specularibus  lapidibns,    Baeüca  et  minio:  sunt  et  marmorum  la- 
pidicinae/' 

*")  Yerg].  auch  über  die  Massen  in  Geschirren,  Statuen,  Mün- 
zen Plin.  1.  c.  XXXIIL  c.  11-12. 

**)  Ibid.  XXXIII.  c.  4.  Vom  Tajo  zu  Anfang  des  Capitels: 
darauf  in  der  Mitte  des  Cap.  „vicena  millia  pondo  ad  hunc  modum 
annis  singulis  Asturiam  atque  Gallaeciam  et  Lusitaniam  praestare 
quidam  tradiderunt,  ita  ut  plurimum  Asturia  gignat:  neque  in  alia 
parte  terrarum  tot  saecuiis  haec  fertilttas/^ 

*•*)  Ebetidas.  XXXIII.,  c.  6  „argentum  reperitur  in  Hispania 
pulcherrimum,  id  quoque  in  sterili  solo  atque  etiam  montibus;  et 
ttbicunque  unä  inventa  yena  est,  non  procul  invenitur  alia/^ 

t)  Ebendas.  XXXIII.  c.  6  u.  8. 

ff\  Eb^endas.  XXXIIL  c.  ^i  u..7;  |IL  c.  3.      , 

Ut)  Ebendas.  XXXIV.  c  1,  c.16  u.  17.  —      ^ 
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Bcheiat   der  B^gbaa  ia  Spanien   glekhfalla  redit  »tfa&tig  fori* 
gesetit   za  aein,   wenn'  auch  ,niefat  mir  einem  so  ergiebigen  Er- 
folge als  friHier,  and  sehon  seit  dem  swölften  Jahrhunderte  sind 
Deutsche  Bergleute  ans  dem  Harxe  and  Thüringen  in  den  Nord- 
spanischen  Bergwerken  gebraucht  worden.    Aber  die  Entdeckung 
Amerikas  und  die  Besitznahme  seiner  reteben  Metalillinder  durch 
die  "Spanier,  weiche  die  Industrie  dieses  Volkes  in  so  mannichfa- 
eher  Beziehung  in  Uathätigkeit  und  Erscblafifong  versinken  liessen, 
wirkten  am  nachtheiligsten  auf  den  aUgemeinen  Bergbau  surück, 
so  dass  derselbe  fast  nur  in  den  Baskisehen  ProTinseO,  die  durch 
ihre  Privilegien  vbn   dem   übrigen  Spanien   gesondert,   und  aus 
Frankreichs  Nachbarschaft  für   ein   regsameres « gewerbliches.  Le 
ben   aufgemuntert  sieh  fanden,   mit  einem  nicht  ganz  nnbedeu 
tenden  Betriebe   auf  unedle  Metalle  und  Bruchsteine  fortgesetzt 
wurde.    Nach  einer  in  der  Bibliothek  des  Eseurials  befindlichen 
Handschrift  über  die  Gold-  und  Siiber^Minen  Spaniens,  aus  die> 
serZeit,   wurden   sämmtliche  Oold-   und  SUberbergwerke  durch 
einen   königlichen  Befehl  Carls  i.   vom  Jahre    J535  geschlossen, 
damit   der   Unternehmungsgeist  in   den   neuen   transatlantischen 
Eiqitd eckungen   nicht  leide,   weil   man   hier  einer  grösseren  find 
leichter  zu  erwerbenden  Ausbeute  sich  für  gesichert  hielt    Erst 
im  achtsehnten  Jahrhunderte  wurden  die  silberhakigen  Blei-  mid 
Platinagruben  *su   Cazalla  und   Constantina   auf  der  Sierra  Mo 
renn,    ferner    die   Minen   zu   Güadalcanal   in  Elltremadura  von 
neuem  eröffnet  und  einer  Französischen  Bergbaugesellschaft  zum 
weiteren   Fortbau    übergeben:    aber   auch    bei   diesem   wiederer- 
weckten   Bergbau   auf  edle   Metalle   in  Spanien   vermisste   man 
bald  die  treibende  Energie  und  die  nötfaige  Unterstüteung.     Der 
jahrliche  Gewinn   fiel   für   die   darauf  verwandten  Ausgaben   zu 
gering  aus,  so  dass  man  es  1801  für  angemessen  hielt,  die  Ar- 
beiten wieder  einzustellen.    Es  besteht  daher  hier  in  der  Gegen- 
wart gar  kein   eigenthümlicher  Bergbau   mehr   auf  edle  Metalle 
uiiif  nur   eine  kaum  nennenswerthe  Masse  an  Gold,   Silber  und 
Piatina  wird  aus  den  Kupfer-  und  Bleierzen  beiläußg  ausgeschiedeü. 

Unter  den  unedlen  Metallen  steht  nach  dem  umfa;srsenden 
Vorrath  oben  an  das  Blei.  Aber  der  Gewinn  dieses  wichtigen 
Metailes  war  bis  auf  die  Regierung  Ferdinands  VII.  fast  aus- 
schliesslich ein  königliches  Monopol,  da  die  Schmelzöfen  Eigen- 
thum  der  Krone  waren,  und  auch  die  auf  Privatgrundbesftsungen^ 


y  

gebroelren«ki  'Bltfierc»  (kr  llegierang  mi  eiiMm  li«ttii»üteB  ^Mlir 
niedrig  getteUcen  Preise  OberlaMen  ver^o  niaftteo.  4Diefe  -den 
gaazeo-  Bergbau  erdrüekende  Betebränkung  wurde  M20  von  den 
Geriet  «ttfgeheben^  vodurdi  sofort  ein  -dureh  das  Pri^a^ioteresee 
so   lebhaft  ^erstilfkter. Impuls  *)   diesem  ^Zweige   der  .physisehea 
Cukur  eiugeflöast  ^ritrde,   4ass'dfe  Bleigruben  4n  ^ranada,   na- 
nientlidi   bei  Adra   «nü  -in  dem -ganzen  Gebirgsasle   der  Alpu- 
jarras,  die  obschon  als  die  tricksten -auf- decErde-auch  in  neuerer 
2eit  noch  gepriesen,  doch  nur  durchfebnittltch  -  einen  jithviichea 
Ertrag  ^ron  31,000  Centner  gegeben    hatten^   denselben  >in  orei 
Jahren -^ auf  ^^das-J^unfiiehnfache  erhöhten  und  1^^  gegen  560^000 
Centr.  lieferten, **Hie4uroh  worden  swar  die  Preise  dieses  Metalls  seit 
1624  «in  4X>  bis  MXPfocent  berabgedrückt,  aber  dennoch  ein  jährli- 
cher Gewinn  von  3,000^000  ThL  fUr  das  National-Eiokonraen  ge« 
«naeht  **),  weil  die  Auebeute  dieser -Bergwerke  [gegenwärtig  noch 
iuHner  juehr  au  alaabnimmt  -^  Näcbstdem  ist  für  den  Spanischen 
Bergbau   das 'Qu'ecicsiU»'er   sc^r -wiebäg.     Das   reichste  Berg- 
work  ist  xu'Almaden  •in -der-Provins  Mancha  4Ciudad»Rea|),  das 
auch   während   des  Verfalls   der   übrigen  {Spanischen  -fiergwerke 
von   der  -Regierung  eifrigst  bewirlbschaftet  wurde,  weil  man  das 
Spanische  Quecksilber  noth wendig  zum^Scheiden  -der  edlen  Mo- 
taUense4n  ^n  Amerikanischen  Minen  gebMMichte.  ^üneter  Carl III. 
und  Carl  IV.  ^ar  der  hoehste  Ertrag  18,000  Centr.^  gegenwärtig 
ist  er  ungeachtet  des  Verlustes  der  Amerikanischen -Colonien  auf 
22,000  Centr.  gestiegon,  und  scheint  noch  «vergvössert  werden  4M 
können:   dies   beträgt  ^inen  «Werth  «Yon  <inehr  ^alB  ^00,000  ThL, 
wovon   überfein    Viertel   jährlich   nach   England   (1831  =  &700 
Centr.)   ausgefiihrt   wird.  "^  Das  Eisen  dst   über  ganx  Spanien 
ausgebreitet,  4ieson4ers  staiii:  wunI  -darin  gearbeitet  in  den  Jias- 


*)  Dies  zweigte  sieh  audi  diirch  Sie  Errichtung  eigener  Bergbau- 
Schulen  zu  Madrid  uifd  Almaden  und  'durch  »die  Absenduir^  Spani- 
scher Bergleute  nach  d«>n  Sächsischen  und  Englischen  Bergwerk««, 
um  dort  das,  verbesserte -bergmännische  Verfahren  durch  practische 
UelHing  4m  «der  QueUe  -kennen  zu  ternen. 

.  *♦)  MaccUHoch,  Supplemeiubd.  D.  A.  IS.  ISl— ^2.  Vergl.  Boiw 
rego  a.  a.  O.  ^9<,  nach  welchem  das  arme  fjand  ^er  Alpnjarras  in 
wenigen  Jahren  seit  l^'ld  durch  die  Bieigruben  aHein  wobthal>end 
geworden  Ist. 
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k&MliMi  PmrhKtn)  wo^C^l^uieo«   141  HdnuncniFtrWy!  BliMsja 
(OMnaatUck  4ie  bwlihmten  Eiieauwrke  sa  Sorronaptr»)  ,01  Hftm- 
mw  b«tilpBty    daan  ia  Aragonient  lii»  reMieii*  Eiteu||viikea   stt 
Qi^  J^ikgro«,   ia  Gnmada  sowohl^.  miC  der  Sierra  Neyad»«   wa 
•nt  iit  aeuealer  Zeit   der  iei€hhal%»  (82  ProceaQ  Eisenepath. 
•teia  eatdeekt  wiude^^ala^^alMsh  ia^dea  Alfvjarraa.   Der  getammte 
Ertrag«'  an  EiMn  ^warde   la^Aafaag .  da«  lawfeoden  Jahrhundert! 
aar<  aaf  U5^00aCeair.c berechnet;  jetit  liefeat  allem^firaaada  eine 
prössere^aantität,  so  daiftiör^daa^ganie  Reieh  gegeaw&rti|^4Ö0,000 
€eatr.  (gegen  70Ofi%O  Thl.)  angenoaimen  werdeoK  K  u  p  f  e  r  iit  Mich- 
lieh   vorhaadea«   wisd    abes^  on»  ia«  Cfatanada^   Aragomaa^iuid  in 
de»  Baskischen  Previnien*  gewionae»v.  dnrcliiekaittKek«  jähflieh 
g^en    1000  Centr,,    aher   nicht,  der  swansigste  Theü  imo?  den» 
was  ohne  grossen  Kostenaufwand  zu  gewinnen  sein  würde.  — *  Auf 
gleiche  Weise  sind  die  Zinn  gruben  irernachliUsi§;t  —  Galmei» 
Kobalt»  Wismuth  sind  iAreichUehetMassavorhaaden,  nament- 
Meh  ilbMaacha  (iki»i)lialnieifitaiikisuWopara>yv  Aragoaiea  uad  Gra- 
nada. Ehen  soVitriöl  (jiihrliek  gegen.2500Centr.),..A1allA(j#hc- 
Jich  1350  Centr.),  Schwefel  (S^SQCendr^«  &alp^aS'.(die^gr^ateQ 
Werk^ '  SU  Lorca  und«  M<ttrcia)#^..    S^er»ko4ii«4i't'ager   werden 
Hut:  ia^  ailan  Spaaisehe»  Proviase»;  gefunden »  wo  Bergbau  ge^ 
Irtebei^  wdrd^-- abei^  sie  werden  sehr  lasSig  gehroehett^   weil  eii& 
grössarev  Bedarf  an.  dtese»)  so»*  wichtigen. Matesial.  erst   dnaeh 
eine    verstärktere   Industrie    in   Spanien   esweckt   werden    wirdl 
Bie  meisten  Gruben  befinden  si«h  in  der. Sierra  Itfareuft^y  in. den  . 
Gebirgen-  von- Alcaraz^    ia   den   Astumchea   uad  iH'  Naverra; 
Aaturien  allem  lieferte  bereits  nach  dem  C]|nso  von  1803  jähr- 
Uieh  über  80,000  Ceiitr.  —  AufBraunkohienUger^  dti>gleUh-^ 
ftdU  in  Spanien   angetroffen  werden,   ist  der/ Anbau^. noch  nicbt 
isorgenommnn.  — ^^  Unter   deifi   nutzbaren   Steinbrüchen   leicbaen 
aich    besonders   die  MjarmOirbrü.che   Catalqniens   (177   Arten) 
and' Aragoniens  :  aus;  Alabaster  und  Jaspis  befindet  aiclf  hie» 
'  in   bester  Beschaffenheit   und    in   reichlichem  Vorrath.     Der  Ge» 
winn-  an^  Edelsteinen  und  Halbedelsteinen  ist  nicht  bedeutend^*)^ 
and  wirdinur  beiläufig  bei\juideren  Zweigen  des  Bisrgbaus  erzielt  — ^ 


■•u» 


*)tBorregO'a«  a^  Oc  S;*  29^nennl^^die  Samragd-^  Tö^as-  uad^Ba- 
l2likl>rüohe  in^  Aeturiea»  und  Andalusien  ganzlich  unhenulzt. 
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Sal»  wir4  in   ttbtraos   rviulilicher  Mtmne  mit  'gmngtr  An* 
•treHgung   als  Q«cU-y   Stein-  itnci  Baisais  gdronnen«  und  würik 
,hei  r^mehrtem  Gebrauehe   für   die  Industrie   oder  im  Handela- 
.i^erkehre,    im  Ertrage  nocli   beträohtUeh   gesteigert  werden  kön- 
nen.    Die  reichsten  Salinen  sind  in  den  Baskisehen  Provinsea 
(tu  Anana  in  Aiwa',   lu  Salinas  in  Gvipuscoa),  in  Maneha  und 
Burgos;   die   beriihmtesten   Steinsalswcrke  *  sind   su  Cordova   in 
Catalonien  und   Valtierra  in   Nararra.     Aber  der   bedeutendste 
S^Izgevinn   iliesst   aus  dem  Baisais,  wo  die  dörrende  Hitse  der 
Sonne  in  kurzer  Zeit  die  Crjstaliisadon   des  sahigen  Wassers 
übernimmt:   dies   gesehieht  yorzäglioh   in   der   Bai   ron    Cadix, 
wo  in  dem  Hafen  zn  Puerto  Real  allein  jkhrlicb  gegen  5,000,000 
Centr.   gewonnen   und   zum   vierten   Theile   ausgefihrt   werden, 
au8serdei|i   wird   auch  Baisais   aus'  Biseaya  und  Catalonien  aus* 
geführt.   Der  Gesammtertrag  an  Salz  betrug  180R  6»500,000  Cntr.^ 
hat   sieb   aber   gegenwärtig   bis^  auf  8,000,000  Cmtr.  erhöht  -^ 
Der  Gesamratwerth  aller  Mineralproducte  Spanien  übersteigt  jetzt 
schon  jährlich  die  Suinme  Ton  20,000,000  Tbl.  und  würde,  mit 
grösserer  Umsicht  und  Thötigkeit  betrieben,  in  sehr  kurzer  Zeit 
mehr    als   Ersatz    für    die    yerloren   gegangenen   Schätze,  in 
Amerika  gewähren,  wobei  dann  noch  ausserdem  die«  durch  regere 
Industrie   erhöhte  geistige  und   politische  Kraft   des  Volkes  als 
ein  ausserordentlieher  Gewinn  in  Anschlag  zu  bnngen  wäre» 


§,  10. 


Die  verschiedenen  Zweige  der  technischen 

Cultur.  \ 


I  * 


Ausser  den  beim  vorigen  §.  angeführten  Werken  Z).  Bwrn, 
dt  XJlloa^  restablectmiento  de  las  fahricas  y  comercio  Espa- 
fkolf  Madrid  1765,  2  vol.  8vo.;  zuerst  gedruckt  1740  ebendaselbst, 
in^  Französische  übersetzt  von  Plumard  de  Dangueil,  Amsterdam 
1753  12mo.  —      , 
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Di^  tteliiiücho  Caltur  Spanens,  wai^  im  Mitt«Ulter\Torsug0-« 
weise  OiJAiitolisoh  und  durch  die  Araber  in  einem  biüiieaderea  Zu- 
stande in   den  Küateniändem   am  Mittelländischen  Meere  erhal« 
ten;  in   den   inneren  Provinzen   dieses  Reiches,  .selbst  in  Cata- 
lonien  war  die  Industrie  in  den  Gewerben  sehr  zurückgeblieben,  und 
der  Bedarf  miisste,  selbst  fjjlr  wjeiiiger  künstliche  Gregenstände  des 
häuslichen  Lebens  aus  dem  Auslande  befriedigt  werden  *).    Daher 
wirkten  die  Bedrückungen  und  Verfolgungen  der  Mauren  nack  ihrer 
politischen  Unterjochung  in  Spanien  höchst  naehthcilig  auf  die 
gesammte  Industrie,  und  schon  seit  der  Regierung  Ferdinands  d^ 
Catholischen  geriethen  dadurch « wohlhabende  Manu£acturen*Städte 
in   Andalusien  und    Granada  im  jähen  Verfall.    Unter,  Carl  V« 
'  und  Philipp  IL  nahm  zwar  der  Luxus  mit  der  gesti9ge9en  poU* 
tkchen  Grosse   überall  zu,   aber  auch  in  demselben  gesteigerten 
Grade  die  Abhängigkeit  der  Spanischen.  Industrie  von  dem  Aus- 
lände, ^  und   nur   die  Seiden-   und  Leder-Manufacturea  deg.  güd^ 
Uchea  Spaniens  erhoben  sich  zu  einer  grosseren  Ausdehauo^  **), 
weil  sie  eugleteh  einen  stark  vermehrten  Absatz  nach  den  übrigen 
Provinzen  gewonaen  hatten.    Besonders  nachtheüig  zeigte  sich  auch 
für  die  allgemeine  Industrie  dieses  Landes  die  Entfremdung  des 
Volkssinns  von  allen  friedlichen  Gewerben,  indem  die  ununtecbroche- 
nen  KFiege  beider  Regenten  in  Europa,  ihre  immer  umfangsreiche- 
fen   übersee^chen  Unternehmungen    einerseits   hauptsächlich  die 
Geldkräfte  des  Staates  in  Anspruch  nahmen  und  Mh  zweideuti- 
gen  Ersatz   eine   scheinbar  reichere  Quelle  in   den  Amerikani- 
schen und  Asiatischen  (hier  besondere  seit  der  Vereinigung  mit 
Portugal)  Besitzungen   suchen   Hessen,   andergeits  aber*  dea  Spa- 
niern vor  den  übrigen  Völkern  Europas  eine  vermeintlich  höhere  und 
kriegerisch  unternehmende,  dem  ritterlichen  Charakter  diesea  Volks 
gerade  zusagende  Richtung  anzuweisen  schienen,  >vobei  die  tech- 
nische Cultur  als  eine  herabziehende  Erniedrigung  der  National- 
thätigkeit  recht  geflissentlich  für  Spanien  den  Ausländern  in  die 
Hände  gespieU  wurde. 

Diese  Stellung   der  technischen  Cultur  änderte  sich. auf  der 
Pjrenäischen   Halbinsel   während    des    siebzehnten   Jahrhunderts 


•y  Ranke,  Fürsten  u.  Völker  von  Süd-Europa  L  S.  393—400. 
♦♦)  Ranke  S.  396-97.  < 
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durchaus  nidit,  da  die  Regierungen  der  drei  letzten  Monarclien 
aus  dem  Habsburger- Stamme  bei  derselben  K.ich|tung  der  Politik 
verharrteo,  und  nichts  dafür  thaten,  der  Unterwürfigkeit  der 
Spanischgi  Industrie  unter  die  des  Auslandes,  för  diese  Zeit  na- 
mentlich an  die  ItaKeniscIie  geknöpft,  entgegen  su  wirken  *),  dage- 
gen aber  wiederholt  durch  Vertreibung  der  Morisco's  arbeitsame  und 
gewerbthätige  Unterthanen  von  sich  stiessen.  Unter  den  ersten 
beiden  Bourbons  hob  sieh  iwar  etwas  die  geUhmte  Industrie 
durch  den  regeren  politischen  und  commerciellen  Verkehr  mit 
Frankreich,  der  kostbare  Werth  der  Italienischen  Manufacturen 
find  nicht  mehr  so  allgemeinen  Beifall,  und  |im  so  weniger, 
als  *  diese  selbst  Ton  ihrer  fräheren  HiShe  heruntergekommen 
waren:  aber  dafür  trat  der  Einftuss  der  Elnglischen  und  Bran- 
sösischen  Industrie  ein,  welche  bald  eine  noch  stärkere  Abhäng- 
igkeit von  derselben  bereitete,  als  die  frühere  in  Bezug  auf 
Italien  gewesen  war.  Denn  nun  gab  der  Spanier  seine  rohen 
Producte  an  beide  Handelsvölker,  um  dieselben  verarbeitet  in 
dreifach  und  mehr  gestiegenem  Preise  wieder  ftr  den  eigenen 
Gebrauch  su  verwenden.  v , 

Erst  unter  der  Regierung  Carls  III.  dachte  die  VerwaYtungt- 
politk  daran,  durch  fremde  Arbeiter,  theils  aus  Frankreich,  theils 
aus  Deutschland  und  den  Niederlanden  herbeigeholt,  die  Spa- 
nische Industrie  in  den  besonders  gesunkenen  Wolle-,  Leinen-, 
Papier-  und  Metallwaaren-Manufacturen  neu  su  beleben,  wofür 
vorzugsweise  der  Minister  Graf  Aranda  wirkte.  Aber  diese  ins 
Land  gezogenen  fremden  Arbeiter  wurden  selbst,  u(enn  sie^dem 
CathoUschen  Glaubensbekenntnisse  zugethaA  waren ,  wegen  ihrer 
freisinnigeren  Ansichten  von  dem  Cleru«  verfolgt,  was  denn  nun 


*)  Bei  Ranke  a.  ft.  O.  S.  410  heisst  es  aus  Sanjcbo  de  Monea- 
da's  Bericht,  restauracion  politica  de  Espana  in  Capmany  Memo- 
rias,  von  dem  Jahre  1619:  „^ie  160,000  Ausländer  in  Spanien, 
darunter  J0»000  Genueser,  haben  die  Spanier  ganz  vom  Handel  und 
Gewerbe  verdrängt,  indem  ihre  Arbeit  entweder  dem  Geschmacke 
angemessener  oder  wohlfeiler  ist,  als  die  der  Eingeborenen :  wir  kön- 
nen uns  ohne  sie  nicht  kleiden,  denn  wir  haben  weder  Leinwand 
noch  Tuch;  wir  können  ohne  sie  nicht  schreiben,  denn  wir  haben 
kein  Papier  ohne  sie.    Si^  gewinnen  jährlich  ^  Millionen.^ 


Bofh  in  einem  weh  rerletien^eren  Gthi^  g^g^n  die  protestan* 
tisclien  GKaubenigenossen  geschah»  Die  GFesammtsahlen  der  Fa« 
brikanten  und  Manufacturisten ,  sowie  die  Handwerker  und  Ge« 
werbsleiite  anv  finde'  der  Regierang  Carla  III.  sind  bereits  eben 
<S.  45)  angegeben. 

Unter  dei^  unmittelbar  naehifolgenden  Verwaltung  Carls  IV. 
verstärkte  sich  der  Franidsische  Eirifluss  naeh  jeder  Richtung^ 
aber  die  Spanischen  Manufacturen  erlitten  einen  gewaltigen  Stos« 
durch  die  von  den  Engländern  gesperrten  Häfen ,  weil  ein  er- 
zwungener Hanptabsats  ihrer  theueren  und  wenig  sich  empfeh- 
lenden Waaren  nach  den  Spanischen  Colönien  stets  stattgefun- 
den hatte,  und  dieser  nun  Jahre  lang  gunslich  unterbrochen, 
oder  mindestens  doch  sehr,  erschwert  wurde.  Die  kurze  Zeit 
der  Französischen  H|rfschaft  unter  ioseph  Bonaparte  konnte  auf 
die  S^nanische  Industrie  keinen  eigpnthümlichen  Einfluss  gewiq- 
nen,  da  es  zu  keinem  ruhigen  Besitzstande  in  irgend  einem 
Theile  des  Reichs  kahi^  und  der  Nationalkampf  die  Industrie 
Jl^ald-^  nur^auf  die  nolh wendigsten  Bedurfnisse  beschränkte.  Er 
fand  bereits  einen  durchsdinittlicheu  jährliehen  Gesammtertrag  der 
Fabrikation  vor,  —  wie  ihn  die  Tabellen  desCensovon  ISOß  ge- 
schätzt hatten,  —  auf  1,152,650,707  Real.  =;  83,313,662  Tbl.  —  Die 
Restauration  der  Bourbons  durch  Ferdinand  VII.  traf  1814  ober- 
all  auf  untergegangene  Manufacturen,  auf  eine  gänzliche  Ueber- 
schwemmung  der  Spanischen  Handelsplätze  durch  Englische  Ma- 
tt ufactur  waaren,  da  die  Englische  befreiende  Politik  in  ihrem  Ge- 
folge auch  stets  einen  besonderen  Vortheil  für  den  Gewerbfleiss  ihres 
Volks  sich  ausbedungen  hat  Da  nun  noch  überdies  bei  dem  Verlust 
des  grössten  Theils  der  Amerikanischen  Colönien  der  Mangel 
an  Absatz  dorthin  ebenso  mangelte,  als  die  Zufuhr  der  edleQ 
Metalle  von  dorther,  verderbliche  Stockungen  in  den  Geldver- 
hältnissen  überall  bemerkbar  wurden,  90  vermeinte  die  Spanische 
Regierung,  wie  auf  eine  nothwendige  Maassregel  für  die  Wiedererhe- 
bung der  Spanischen  Manufacturen,  auf  die  Besehränkimg  des  Geld- 
abflusses vermöge  harter  Einfuhrverbote  und  übermässiger  Schutz- 
zölle hinwirken  zu  müssen.  Aber  die  Küsten  Spaniens  und  na- 
mentlich  die  näheren  Umgebungen  von  Gibraltar  sind  eben  so 
sehwierig  als  die  Pyrenäen-Pässe  gegen  den  Schm.uggelHandel 
zu  schützen,  und  dieser  musste  hier  in  einem  noch  stärkeren 
Grade  ^überhand  nehmen,  sobald  durch  unverhältnissmässige 
Steuern  die  an  sich  sehr  theueren  Spanischen  Manufaetur-Waa- 
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ren  gegen,  die  CmflUirQBg   der  fi^emdea   beeeeren   und  wohlfei« 
lereD^  dclier  gestellt  werden  sollten«  /  Es  sind  aber  auch  in  der 
Gegenwart  die   Spanischen   Erzeugnisse   der   technischen  Cultwr 
im  Allgemeinen   nur  von  sehr  mittelni'Assiger  Beschaffenheit,   s6 
dass  sie  bei  ihrem  hohen  Preise  in  sehr  wenigen  Gegenständen  die 
Cqncurrens   mit  dem  Auslände  ertragen  können,   und  doch,   ob- 
schon   sie   keinesweges   die  Bedürfnisse   des  Landes  befriedigen, 
sich  noch  nicht  von  dem  Mangel  des  gewohnten  Absatzes  ihrer 
den  Modeveränderungen  weniger  unterworfenen  Waaren  Aach  den 
verloren  gegangenen  Colonien  zu  erholen  vermögen.    Der  in  den 
letzten  -  Jahren   aufgewachte  Nationalgeist   des  Spanischen  Volks 
halt  zwar  mit  grossem  Missfallen  diese  Abhängigkeit  und  das  Zu- 
rückbleiben  der  Nationalindustrie   erkannt;   aber   wenn  auch  67 
pjitrio tische  Gesellschaften  zur  Unterstützung  der  Gewerbe  und  des 
AckerbaiMi  ßeh  1 775  sich  nach  und  nach  gebildet  haben  %  so  tragen 
sie  doch  für  jet^  zur  wesentlichen  Aufhilfe  noch  immer  sehr  wenig 
lieL  ,  Sehr  rühmlich  wird  von  einigen  derselben  für  Freischulen  der 
Handwerker  und  des  Landmanns,  fürHerbeischaffung  von  sehr  zweck- 
mässigen Ackergeräthen  aus  England  und  Vertheilung  desselben  un- 
ter arbeitsame  Landbauer,  durch  Ankauf  von  Maschinen  für  Fabri- 
ken, durch  Anpflanzungen  wilder  Gegenden,  durch  Praemien  für  ver- 
stärkten Anbau    oder  Anpflanzung  neuer  Erzeugnisse   der  physi- 
schen Cultur  gesorgt,  die  zugleich  für  die  gewerblichen  Zustand^ 
des  Landes  passend  gebraucht  werden  können.  -7-  Neuerdings  sollten 
jährliche  Kunst-  und  Gewerbe-Ausstellungen  nach  einer  Verordnung 
vom  Mai  1827  in  dem  Conservatorium  der  Künste  zu  Madrid -zur  ' 
Belebung   der  Industrie   angestellt  werden,   siiid   aber   bis   jetzt 
nicht  regelmässig  gehalten   worden.      Borrego  **)  berechnet  für 
den  gegenwärtigen  Zustand  das  in  Maiiufacturen  und  Gewerben 
eingelegte    Capital    auf  6,167,283,600   F.eal,  ==  445,614,927   Tbl. 
und  deren  jährlichen  durchschnittlichen  Ertrag  auf  1,356,802,400 
Real  =  98,990,163  TJbl. 

a)  Die  Leinen-Manufaeturen.    Ihr  Hauptsitz  ist  in  Ga- 
licien  und  Catalonien,. ausserdem  in  Valencia***):  aber  keinesweges 


♦)  Bourgoing  tabl.  L  S.  30^—10, 

^  Der  Nationalreichthnm  u.  s.  w.  S«  33. 

♦*♦)  Bourgoing  t.  IIL  S.  151-53,  welcher  für  die  Jahre  1791— 
9*2  über  |  des  gesammten  Handels  von  Cadiz,  über  7>0000,000  Tbl.« 
auf  die  Leinen- Man iifacturen  rednvet.  ' 


I 
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wird  hierin  der  BedarC-  des  Landes  jkut  yBÜngfieheo  Befriedigung 
Iranrorgebraeht,  da  aellMt  in  neuester  Zeit  B4th  die  groben  Heaid» 
lir  Soldaten  im  Autiande  gekauft  werden  mnaalen.  Leinwand  wurd« 
firüher  gemeinhin  aus  Dentaehland  eingeführt,  jetst  mehr  au« 
bland.  Seile  und  Tauwerke  werden  in  nieht  unbedeutende^ 
Masse  in  neuerer  Zeit  aus  den  Rossisehen  Ostseeprovinsen  ein» 
geführt.  —  Die*  eigenthümlicfaen  Geflechte  <s.  oh.  S.  5S)  auf  dem 
Espartogras  und  den  iii  Spanien  "gleichfalls  sehr  gewöhnlichea 
Junco  werden  über  den  Bedarf  selbst  noch  su  einer  geringen 
Ausfuhr  verfertigt  -^  Der  gesaromte  £rtrag  dieser  Manufaeturen 
wurde  für  den  jÜhrKehen  Durchschnitt  nacb  dem  Censo  von 
1803  auf  102»a53,413  Reat.3: 13,906,079  Tbl.  berechnet,  also 
beinahe  auf  ein  Sechstheil  des.  damaligen  Gesammtertr^s  der 
technischen  Cultur.  — 

b)  Die  Wolle  •Manufaeturen  stehen  durchaus  in  keinem 
Verhiltniss  mit  der  Masse  und  Güte  der  in  Spanien  hervorge- 
brachten rohen  Wolle,  so  dass  das  Land  sich  daran  gewöhnt 
hat,  seine  feinste  Wolle  ins  Ausland  zur  Verarbeitung  zu  ver- 
aenden und  daher  gegenwärtig  gar  nicht  das  Geschick  und  den 
Willen  besitst,  den  Ueberfluss  der  im  Handel  surückgebliebenen 
Wolle  für  die  eigenen  Manufaeturen  su  verwenden.  Die  mei-^ 
sten  feineren  Wollarbeiten  werden  in  der  Provina  Guadalaxara 
verfertigt,  wo  früher  in  der  Stadt  Guadalaxara  ei^e  grosse 
königliche  Tuchfabrik  auf  656  Stühle  eingerichtet  war,  die 
jedoch  jetit  wegen  ihrer  theuren  Preise  nicht  völlige  Be- ' 
•chäftigung  findet,  ausserdem  ab(^  lu  Siguenza'  und  Colme- 
nar  mehr^ire  grosse  Wollmanufacturen  sich  befinden;  ferner 
in  Segovia*),  zu  Arevalo  in  der  Provinz  Avila,  zu  Valen- 
cia, Alcoj,  Villareal  und  Ontiniente  in  der  Pi^ovinz  Valencia,  zu 
Barcellona,^  zu  Zaragoza,  Tarazona,  Buesca  und  Jaca  in  Ära- 
gonien,  endlich  su  Cordova.  Sie  befriedigen  aber  nicht  den 
Bedarf,  denn  jährlich  ist  eine  starke  Einfuhr  feiner  Tücher  und 


*)  lieber  die  Fabriken  zu  Guadalaxara  und  Segovia  und  jhre 
grössere  Erhebung  in  den  letzten  Jahren  in  der  Regierung  Carls  III. 
und  den  erslen  Carls  IV.  vergl.  Bourgoing  tabl.  sec.  edit.  pg. 
107-13;  über  die  Fabriken  Valencias  ebendas.  III.  S.  223.  Ueber 
die  Einfuhr  von  Manufacturwaaren  ans  dem  Auslandie  vergL  Mac- 
cuUocii  a.  a.  O.  Art.  Cadiz,  D.  U.  Bd.  I.  :i.  *288-89. 
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wollenet  Zirage  In  Spanien,  wie  lft29*  aaek  dter  Balanci^  itter« 
-  eantil  %r  631,060  Tkk  Für  di«  gri^befveo  Woile^raareo:  tmlea 
ticb  ia  allen.  Provraien*  Spaniens  Tiiehmaclier*  .  fiiie  Geeammt- 
lalil  dar  auf  wollenen  Waaren.  arbettenilen  Stühle^  wiril  auf 
15,000-  angegeben;  ihr  jährlicher  Durchschnittsertri^  war.  naeb 
dem  Cenao  von  1803  auf  1^23,091,848  Real.  =  8,889,963  ThI. 
oder  etwas  weniger  als  ein  Ne4inthell  des  Gesammtectrags.  dea 
Madufacturen  berechnete 

V  ,  e)  Die  Bauern woile-Man-nfiE^e^nren  sind  die  jttUgsten  in 
Spanien  und  anit  meisten  in^  Catalonien  verbreitet,  jedoeh  keines«* 
w^l^s  wxt  den  Bedarf  su  befrie«ligen ,  so  dass  jtlhrlich  theils.  ans 
England,  theils  aas  Frankreich  » cträchtliche  Einfuhren  an  baum- 
wollenen Stoffen  erfordert  werden,  worüber  der  folgende  §.  su 
vergleichen  bleibt:  im  Jahre  1826  wurden  nach  der  Balansa 
mercantil  für  3,000,000  ThI.  eingeführt.  Barcelona  hatte  die 
iiteisten  Fabriken  dieses  Zweiges  und'  beschiiftigte  vor  1820  in 
34  Manufacttiren  und  9t  grösseren  Spinn^eien  altein  gegen 
20^000  Menschen,  jedoch  sind  tlieselben  seit  dem  gelben  Fieber 
im  Jahr&  1*823  wieder  in  Abnahme  gekommen:  ausserdem  ist 
dieses-  Gewerbe  ansehnlich  iti  Tarragona,  Mataro,  Olot*  und'  Sot- 
sona.  Der  Durchschnittsertrag  der  Baumwollwebereien  stand  im 
Censo  von  1803  nur  auf  48,^68,098  Real.  =  3,478,807  Thl.,  oder  beiw 
nahe  nur  ein  V^lerundzwanz^igtheif  des  (xesamiiitbetiags  d9r 
M^nufacturenr  er  ist  aber  jetzt  gestiegen,  da  Spanien  jUhrUch 
an  roher  Baumwolle  und  baumwoRenem  G^rn  für  seipe  Manu- 
fakturen für  mehr  als  r,500,000  Thl;  vom  Ausfande  einlcauft» 
die  es  wobt  mnidestens  zu  dem,  dreifach  gesteigerten  Werthe  »l^ 
Fabrikat  verarbeitet; 

d)  Die  Se-ide-Manufaetihren,  welche,  seit  der  inntgcren 
Vereinigung  Spaniens  mit  den  ansehnlichsten  Bf  anufactuP'Landschaf- 
teir  Italiens-  am  Ausgange  des  Mittelalters,  auch  in  diesem  Lande  zu 
lebhafteren  Betriebe  gekommen  waren,  und  in  der  durch  alle  Volks- 
classen  verbreiteten  V^orliebe  für  seidene  Kleidungsstücke  eine  be- 
sonders ermunternde  Beschäftigung  fanden,  haben  sich,  noch  am 
gleichmässigsten  übec  den  ganzen  Staat^vertheilt  und  sind  in  fast 
ununterbrochener  Thätigkeit  erhalten  geblieben.  In  Clttalonien 
werden  von  den  Städten  Bärcellona,  Manresa.,  Mataro.,  Reuss 
und  Tarragona  6I4&  Stahle   beschäftigt,  in  Valencia   sind  3842 
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Stähle  im  Gang  *K  ta  der  Pronaz  Toled»  37f6  StfiMd,  na* 
nientiich  zu  Talavera  de  la  Rejna,  in  Sevilla  lib«r  700  Stühle, 
in  der  Hauptstadt  Madrid  512  St  Insgesammt  rechnet  man 
in  der  Gegenwart  18,000  St  in  Arheit,  die  indeas  haapt- 
s'achli^  n«r  leielrtere  Stoffe  tiefem,  weil  fi^  die  aehwere- 
ren  Atiasse  und  #  sanmtenent  Stoffe  der  FraniÖsiiehea  Indu* 
strie  tiberall  der  Vorzug  eingeKäumt  wird,  wie  denn  naeh  der 
Balanza  niercantil  noch  1826  für  740,000  Thl.  S^denwaaren  ans 
Frankreich  eingeführt  wurden.  Die  Seidenwehereien  standen  im 
ebenso  von  1803  mit  einem  Durchschnittsertrage  von  67,665,600 
Real.  ='4,886,d60  Thl.,  der  etwas  über  ein  Siebzehntheil  des 
jährlichen  G^amnUwerthes  der  Erzeugnisse  der  technischen  Cul- 
tur  beträgt 

e)  Die  Metallwaaren  erfreuen  sich  auf  Spanischem  Bo- 
den noch  für  keinen  Artikel  einer  vorzüglichen  Bearbeitung.' 
Das  besonders  gute  Spanische  Eisen  wird  in  den  Fabriken  des 
Auslandes  erst  in  seiner  eigen  fhü  in  liehen  Brauchbarkeit  erkannt, 
während  es  auf  den  Hämmern  des  Innlandes  zu  den  gewöhn- 
Jichen  Geräthen  verarbeitet  kaum  niittelmkssig  erscheint  Die 
'meisten  Eisenhammer  und  Fabriken  auf  grobe  Waaren,  wie  An- 
ker, Küchengeschirre  u.  dgl.  sind  in  Nordspanien,  namentlich  in 
Biscaya  und  Guipuzcoa  (s.  S.  6).  Stahl-  und  Waffenfabrikea 
sind  vorKÜgficn  in  Toledo,  Sevilla,  Eybar,  Mfudragon,  und 
Segura  in  Guipuzcoa,  zu  Placencia,  zu  RipoU  in  Catalonien, 
zu  Onate  und  Oviedo;  die  Messer  •Fabriken  zu  Albacete  in 
Murcia  und  zu  Guadix  in  Granada  stehen  für  Spanien  in  dem 
vorzüglichsten  Rufe.  In  Kapfer  werden  nur  die  gewöhnlich- 
sten Waaren  geliefert;  Kanonengiessereien  sind  zu  Sevilla,  Bar-  * 
celona,  zu  Lierganes  in  der  Provinz  Burgos  und  zu  Trubia 
in  Astanen.  —  Messingwaaren  werden  besondersi  in  Maneha, 
Asturien  und  zu  Madrid  angefertigt  — -  In  den  edlen  Metallen, 
ifi  Bijouterie-  und  Quincallerie-Waaren,  In  Uhren  arbeiten  fast 
nur  ausschliesslich  die  grossen  Städte  Spaniens,  namentlich  Ma- 
drid, Sevilla,  Barcelona  und  Valencia  und  ausserdem  noch  die 
Baskischen  Provinzen:  jedoch  ist  hier  gerade  die  Abhängigkeit . 
von  dem  Englischen  und  Französische^  Kanstfleisse  am  meitten 


/ 


*)  Ver^  über  Valenda's  Seidenbau  und  «Aianiifacturen  s.  Bonr- 
going  III.  S.  2:23-30. 
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bemerkbar  %  und  alle  fein  und  geschmadnroU  gearbeiteten  Waa* 
ren  werden  im  antländisehen  Hanäel  erworben.  >  Im  Jahre  1820 
worden  nach  der  Balansa  mercantil  für  760,000  Tbl.  fremde 
Metallwaaren  ^ingefiibrt  Den  Durehsebnittsertrag  aller  bisher 
sn  rechnenden  Waaren  finden  wir  nicht  im  Censo  von  1S03  su- 
■ammengestellt:  hier  aind  aber  aUein  die  Fabrikate  in  Eisen 
«nd  Kupfer  auf  96,824,017  Real.  c=  6,992,909  ThI.,  o^der  auf 
etwaa  mehr  alt  ein'ZwMftbeil  des  jährlichen  Gesammtertrages 
der  technischen  Cultnr  gerecBnet 

f)  Thon-  und  Glas*Fabriken.  An  Thonwaaren  werden 
gemeine  irdene  Geschirre  in  allen  Provinzen  in  ausreichendem 
Vorrathe  angefertigt:  eigenthümlich  sind  die  thönernen  Wasser- 
krüge (Alcazarras)»  welche  zu  And^jar  in  der  Provinz  Jaen  in 
grosser  Anzahl  gearbeitet  werden.  Für  Porcellan  giebt  es  nur 
die  grosse  königliche  Manufactur  in  Madrid,  welche  ununterbro- 
chen 300  Arbeiter  beschäftigt  und  eine  kleinere  bei  dem  Schlosse 
Buen-Retiro,  die  beide  aber  ihre  Waaren  zu, sehr  theuerem  Preise  lie- 
fern. Die  meisten  Fajance-Fabiiken  sind  in  Valencia,  Ouenca,  Valla* 
dojid,  Guadalaxara  und  Sevilla.  Auch  in  Glaswaaren  liefert 
Spanien  kein  vorzügliches  Fabrikat:  nur  eine  einzige  Spiegel- 
Manufactur  besteht  für  Rechnung  des  Staates  in  San  lldefonso 
in  der  Nähe  des  königlichen  Lustschlosses,  kann  aber 'die  Con- 
currenz  mit  dem  Auslände  nicht  aushalten,  und  hat  daher  bis- 
weilen schon  Jahrelang  den  Geschäftsbetrieb  eingestellt.  Grü* 
nes  Glas  wird  zwar  in  mehreren  Glashütten  in  Cuenca,  Guada* 
laxara,  auf  der  Sierra  Morena  verfertigt,  wobei  aber  der  Mangel 
an  Holz  und  der  nicht  überall  vorhandenen  Steinkohlen  sich  sehr 
empfindlich  fühlen  lässt  Weisses  Tafelglas  wird  nur  in  Barcelona 
gemacht,  doch  der  bei  weitem  grössere  Theil  des  Bedarfs  aus  Böhmen 
eingeführt,  so  dass  in  allen  grösseren  Städten  eigene  Böhmische 
Glashändler  angesiedelt  sind,  die  Spanien  mit  Fensterglas,  Crjr- 
stallgläsem  und  allen  besseren  gläsernen  Geschirren  fast  aus- 
schliesslich versehen.  Im  Jahre  1826  wurden  an  Glas-  und 
Thonwaaren  noch  für  397,000  Tbl.  eingeführt.  ^ 


*)  Selbst  die  gewöhnlichen  Holzubren  vom  Schwarzwalde  sind^ 
trotz  der  Entfernung  4hrer  Fabrikörter  bei  ihrem  niedrigen  Preise 
über  die  ganze  Halbinsel  ausgebreitet. 
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g)  Die  Leder-Mannfaetnren  gewUirteo  in  früli«rer  Zmt 
der  Spanischen  Indastrie  einen  besonders  günstigen  Ruf^  «wie  denn 
auch  noch  von  den  Arabern  her  die  Lederbereitung  Cordoyas  der  aus^ 
gexeicbnetsten  Gattung  Leder  den  Eigennamen  Corduan  erworben 
hatte«  Sie  sind  in  der  Gegenwart  iwar  in  starker  Abnahme,  aber 
doch  über  gana  Spanien  ausgedehnt:  die  meisten  Gerbereien 
befinden  sich  in  Cataionien,  Estremadura,  Toledo,  Burgos,  Gra* 
nada  und  den  Baskisehen  Provinsen,  inzwischen  die  besserenJlrbel- 
'  ten  werden  noch  jetzt  ¥on  Cordora  und  niichstdera  von  Barcelona 
geliefert  DiiB  Viehsucht  Spaniens  befriedigt  indess  keinesweges 
den  Be<]arf  ihrer  Gerbereien  an  rohen  Producten,  und  es  werden  all« 
jährlich  beträchtliche  Sninnien  für  die  Einfuhr  roher  Häute,  nament- 
lich aus  Südamerika  (Buenos-Ajres)  gezahlt,  wie  1826  noch  für 
875,000  Tbl.  in  die  Spanischen  Häfen  eingeführt  wurden.  Dagegen 
hat  die  Ausfuhr  an  Spanischen  Lederwaaren,  die  noch  am  Ende  des 
sKhtzehn ten  Jahrhundert«  nicht  unbeträchtlich  war,  fast  ganz 
aufgehört 


h)  Die  Seife-,  Talg-  und  Wachs-Fabriken  arbeiten  in 
Spanien  nur  für  den  inneren  Verbrauch,  und  können,  was  die 
Wachsbleichen  anbetrifft,  diesen  nicht  einmal  befriedigen.  Die 
bedeutendsten  Seifensiedereien  in  Catalönien,  Valencia,  Estrema- 
dura  und  Toledo,  früher  durch  eine  dem  Gegenstande  nicht 
unangemessene  Ausfuhr  unterstützt,  haben  gegenwärtig  ihren  Ge- 
schäftsbetrieb ausserordentlich  beschränkt,  da  die  Versendung 
Spanischer  Seife  ins  Ausland  in  den  letzten  Jahren  zu  den  Sel- 
tenheiten gehört. 

i)  Papiermühlen,  Oelmühlen  und  Mahlwerke  ähn- 
licher Art  Die  Spanischen  Papiermühlen  werden  in  recht 
gutem  Betriebe  erhalten,  und  reichen  nicht  nur  hinlänglich  für 
den  inneren  Bedarf  aus,  sondern  gewähren  auch  noch  gegen- 
wärtig eine  ziemlich  lebhafte  Ausfuhr,  wie  denu  1826  noch  für 
262,000  Tbl.  aus  den  Häfen  abging,  freilich  fast  zur  Hälfte 
nach  den  Spanischen  Colonien  in  Westindien  und  Asien.  Die 
Gesammtzahl  der  Papiermühlen  ist  337,  darunter  die  meisten 
und  besten  in  Catalonien  (22(^  und  Valencia  <95);  das  gesammte 
Fabrikat  bestand' nach  dem  Censo  von  IS03  in  363,485  Ries  zu 
einem  Wcrthe  vpn  9,293,946  Real.  =  677,893  Tbl.  —  Die  Oel- 
mühlen   (s.    ob.  S.   57)   sind  auf  der  ganzen  Südo^tküste  Spa« 
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luens  von  €i^z  bis  Barcelona  serstr^ut  —  Die^  Pulyermüfa- 
len  tteb^eü  gleichfalls  in  sehr  lebhaftem  Betriebe»  da  Spanien 
ftuf  seinen  Hochebenen  und  an  seinen  östlichen  und  südlichen 
Küsten  überaus  reich  an  vortrefflichem  Salpeter  ist:  die  meisten 
befinden  sich  in  Catalonien  (bei  Manresa),  Valencia,  Mancha  und 
Granada.  — *  ^     "•  ^ 

k|  Tabaeksfabriken.  Die  Bereitung  des  Tabacks  inr 
Consumtion  als  Schnupftabaek  (Spaniol)  und  Cigarren  («^  der  Lieb-- 
lingsgenuss  des  Spanischen  Landmanns  wie  des  Herzogs,  dem 
selbst  das  weibliche  Geschlecht  sich  nicht^ganz  entzieht  — ^)  gilt 
in  Spanien  seit  1730  als  Monopol,  das  von  der  Regierung  bis 
sum  Jahre  1826  für  eigene  Rechnung  in  königlichen  Fabriken  *) 
ausgeübt,  dann  aber  dner  Gesellschaft  für  eine  jährliche  Pacht 
überlassen  wurde.  Diese  wurde  in  dem  ersten  Jahre  auf  60,000,000 
Real.  =  4,333,333  Tbl.  festgestellt,  blieb  aber  dennoch  hinter  dtr 
Einnahme  zurück,  welche  die  Regierung  bereits  unter  Carl  UL 
aus  diesem  hochbesteuerten  Geschäftsbetriebe  bezogen  hatte,  da 
in  den  Jahren  1776 — 88  sie  durchschnittlich  33|-  Procent  mehr 
brachte,  nemlich  jähriiph  über  80,000,000  Real.  =  5,^77,777 
Tbl.  **),  und  *  unter  der  folgenden  Regierung  Carls  IV.  bis  auf 
130,000,000  ReaL  =  9,388,900  Tbl.  gesteigert  wunte,  wobei  frei- 
lich die  Besoldung  der  Beamten  im  Verkauf,  in  der  Controlle 
und  die  Aufgaben  der  übrigen  Geschäftsführung  mit  10  Procent 
in  Abzug  gebracht  werden, müssen. 


^ 


1)  Grössere  Gewerbe  im  Sieden,  Brennen  und 
Brauen.  Die  Zucker-Raffinerien  sin^  in  Spanien  nicht 
Ton   bedeutendem  Umfange,   da  hier  überhaupt  kein  dem  mitt- 


*)  Die  grösste  Fabrik  befand  sich  zu  Sevilla,  welche  täglich 
1*200  Menschen  und  100  Pferde  und  MauUhiere  in  ihren  JMabU  und 
Stompfwerken  beschäftigt  hatte.  Im  Jahre  1819  wurden  604,894  % 
Havanna-  u.  Virginischer  Taback  zu  Cigarren  geliefert,  wobei  die 
Blätter  39568,824  Real.  =  257,747  Tbl.  kostefen,  die  Fabrikations- 
kosten 1,836,556  Real.  =:  13-2,569  TbL  betrugen,  der  Gewinn  des 
Staates  aber  ausserdem  auf  13>395>834  Real.  =  S^7>473  Tbl.  zu  ste- 
hen kam. 

**)  Bourgoing  tabl.  II.  pg.  9—12. 
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tereo  Europm  ^dchtUhenilar  Verbrauefa  an  Zneker  ifttfttfindet; 
dfiisn  unter  den  v&rmeren  Getränken  ist  allein  die  Chocolate  in 
allfl^melnein  Gebraueb,  derCafifee  ist  nur  in  den  grösseren  Städ- 
ten und  in  den  höheren  Volksdassen  QblKsb,  und  der  Thee  wird 
nur  ausnahmsweise  genossen,  wo  tfer  Engländer  sieb  einheimisck 
gemacht!  hat.  Die  Raffinerien  lu  Madrid,  Malaga,  Barcelona, 
Cadii,  S^ntander  liefern  aber  nicht  vollständig  den  Bedarf,  «o 
dass  bereits  ein  Theil  des  «tfs  d?eii  Spanischen  Besitzungen  in 
Westindien  eingeführten  Zuckers  (gegenwärtig  durchsebnittlicb 
für  3,000,600  TM.  im  Jahr^  io  ralßnirtMr  Gestelt  nach  Cadia 
kömmt  Die  Zuckermühlen  in  der-  Nähe  Toa  Veles-Mtalaga,, 
welche  das  daselbst  und  in  mehreren  G^endea  Granadas  (bei 
Biotril,  Marbello  yergl  S.  ^.>  angebaute  Zuckerrohr  preaien. 
Bind  nur  dürftige  Versuche,  ilie  bis  jetst  noch  ateht  in  eio  be- 
sonderes Verhäitnlss  sum  jährlichen  Verbrauch  an  Zucker  hin» 
herzuführen  sind.  —  Die  grössten  Braantweinbreanereie« 
dnd  in  dea  Handelsstädten  yoa  Catalonien,  Valea^a,  Aragonien^ 
Murcia  und  den  Balearischen  faisela.  Die  sämmtlichea  Brenne- 
reien  (vecgl.  S.  56)  lieferten  nach  d|Mn  Censo  yoa  1803  2,136,104 
Arrobas  =  29,40J,430  BerL  Quart,  ^n  einem  Werthe  von  48,148,000 
Real.  =  3,477,333  ThL  Der  Betrieb  ist  auch  jetzt  nicht  viel 
stärker,  da  -der  Verbrauch  aa  Wein  aiu  gewöhnliches  geistiges 
Cretränk  auch  .für  den  gemeinen  Mann  hier  die  Oberhand  behält 
mithin  ausserhalb  der  Seestädte  die  ßranntweinfabrikation  nur 
Ton  de«  im  Auslande  begehrten  Spanbchen  Weiabranntweia  ab«- 
liängig  ist  l>ie  Ausfuhr  betrag  1826  aa  Wer^  015,000  ThL, 
wovon  nur  ein  Nenntheil  nach  den  Spanischen  Celonien  ver- 
sandt wunle,  das  übrige  in  dem  Europäischen  Handel  verblieb.  •— 
Bierbrauereien  werden  nur  als  Seltenheit  in  den  Hafenstäd- 
ten und  anderen  grösseren  Städten  Nordspaniens  angetroffen.  -^ 
Die  Cjderbereitung  findet  nur  m  den  Baskischen  Proviniea 
«tatt,  und  ist  aueh  selbst  hier  sehr  anbeträchtlich.  «^ 

Andeii^  Gewerbe  ^  die  wir  ha  den  voiratogogaugHieB  Staatea 
vuter  der  Rubtik  m.)  zusammengefasst  haben,  können  bei  Spanien 
wegen  ihres  geringen  Umfanges  nicht  besonders  namhaft  ge* 
macht  werden,  wenn  wir  etwa  difen  Schiffbau  atisnehmefl>  dd^ 
in  Bartelona^  Carthagena,  Cftdia^  t^tander  und  in  den  Häfen 
Galjeiena  lebhäTIbetWeben  e4rd,  Und  dein  Landle  SpaAi^  gegenw^ 
tig  in  der  Lieferung  seiner  Sohiffe  wenigstens  den  AiWiCsleha  d«s 

Sfihitbert'i  Statistik  ilt.  |$ 
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Baues  und  der  AnariUtui^  «ichert,  .wenn. auch  der  grdteere  Theil 
des  Schiffbauholzes  y  sowie  des  Flachses  und  Hanfs  ^  jährlich  im 
Auslande  erkauft  werden  muss  (1826  wurden  für.  1,250,000  ThI. 
ßolz  in  die  Spanischen  Häfen  eingeflihrtt  und  darunter  nur  für 
150,000  Thl.  aus  den  Spanischen  Colonien).  — 


§•11. 

Die'  verschiedenen  Zweige  des  Handels. 


X 


Als  die  brauchbarsten  Hülfsmittel  für  die  historische  Ueber- 
siclit  des  Händeis  dienen  die  in  den  beiden  vorausgegangenen  §§. 
angefahrten  Werke;  ausserdem  Wyndham  BeaweSf  a  civil 
commercialf  pelittcal  and  literary  histoty  of  Spain  anß  Por* 
tugalf  London  1793,  2  vol.  foL  —  Wegen  der  Colonien  JT« 
Hub  er  j  apergu  ^atistigue  de  ^  He  de  Cuha^  Paris  826  8vo. 
und  besonders  Alex,  de  Humholdtf  essai  politique  et  »ta- 
tistique  de  f  ile  de  Cuha^  Paris  2  vol.  1827,  8vo.  —  ThomaB 
de  Comyn^  »täte  bf  the  Philippine- Islands,  trandated  from 
ihe  Spanish  with  notes  (y  Will.  Walton,  Lond.  1821,  8vo.  — 
De  VMesantoro  (Marques)  memoria  sohre  la  halanza  del  co^ 
merciOf  Madrid  1851,  4to.  —     ' 

*  '  * 

Dia  günstigste  Lage  ist  Spanien  schon  von  dar  Natur  für 
einen  vortheilhii'ten  Gbindelsverkehr  gpewährt,  da. die  Pjrenäische 
Halbinsel  von  xwei  grossen  Meeren  umspült,  die  für  das  Alter- 
thum  und  das  Hittelalter  fast  ausschliesslich  im  grossen  Handel 
eine  allgemein  anerkannte  Wichtigkeit  besassen,  an  der  Südwest* 
lichsten  Ecke  Europas  gelegen  den  Eingai^  sum  Mittelländü> 
sehen  Meere  bewahrt,  Afrika  mit  Europa  leicht  verbindet  und 
die  bequemsten  und  geräumigsten  Häfen  in  genügender  Anzahl 
fü|r  eine  vortheilhafte  Concentration  des  Welthandels  besitzt  Da- 
her bleibt  es  um  so  mehr  sa  verwundern,  dass  so  bedeutsame 
Vortheile  i^rade  in  dem  Zeitalt^,  .wo  der  Handel  im  allgemeinen 
KU  den  einflußreichste^  Belebungsmittdn  der  Staatskiiäfte  für 
alle  gebüdeteire  Völker  gerechnet  wird,  von  Spanien  so  wenig  be* 
acht^  werden,  und  mU  jedem  Jad^zehend  mehr  ihr  Handel  in  die 
Bände  des  Ausländers  gerä^y  selbst., wenn  auch  jetit  im  Allgemein 
Ben  der  Bandelsumsati  dieses  Land^  grössere  Summen  bewegt 
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Der  innere  Verkehr  ist  allerdinge  dureh  die  Nator  des 
Landes  für  mehrere  Provlnien  sehr  beschränkt^  sumal  da  in  Spanien, 
wie  $•  4  näher  erörtert  hat,  an  künstlicher  Beswingung  der  na* 
türiiehen  Hindernisse  noch  so  wenig  gedacht  ist  An  lebhaften 
Jahrmärkten  und  Messen  fehlt  es  gänalich,  selbst  dievonMedina 
del  Rioseeco  nnd  Medina  del  Campo  in  der  Provinx  Valladolid, 
noch  die  berühmteiteni  können  mit  den  besuchteren  Messen  der 
Länder  Mittel-Europas  in  gar  keine  Vergle}ehung  gestellt  werden. 
Madrid  wirkt  allerdings  am  meisten  als  Belebungspunkt  auf  den 
inneren  Verkehr»  weniger  durch  ieine  Volksmenge,  Manafacturen 
und  allgemeine  Handelsbeiiehungen,  als  durch  den  fortdauernden 
Aufenthalt  der  Ireichsten  Grundbesitier  daielbst,  die  nur  t^ten 
nach  ihren  Herrschaften  nnd  auch  dann  nur  auf  kurse  Zeit  besuohs» 
weise  abgehen»  und  dadurch  die  (Geldquellen  nach  der  Hauptstadt 
zusammen  leiten.  Dasu  kommt,  dass  hier  der  grosse  Handels» 
''%rein  der  Gremios  seinen  Hauptsits  hat,  eine  Compagnie  der 
ansehnlichsten  Kaufleute,  welche  alle  ihr  amrertraate  Gelder 
tu  3  bis  3j  Procenten  verzinset,  allgemeinen  Credit  besitst  und 
diesen  durch  ihre  Selbstständigkeit  in  Bexng  auf  die  Regierung 
behauptet)  wiewohl  sie  für  dieselbe  in  neuerer  Zeit  vielfach« 
Geldgeschäfte  besorgt  hat  Die  St  Ferdinands  Bank  hat 
gleichfalls  ihren  Sita  au  Madrid,  und  ist  nach  d«r  neuen  Vtt> 
fassung  vermöge  des  Decrets  vom  0«  Juli  1829  auf  ein  Gnnd« 
Capital  von  60,000,000  Realen  (4,333ii3a3  ThL)  in  TOflOO  gleich» 
lautenden  Actien  basirt  « 

Der  Seehan  del,  bei  welchem  indest  gegenwärtig  der  Spa- 
nischcKaufmann  fast  nur  den  Factor  des  Ausländers  vorstellt^  hatte 
seinen  Brennpunkt  in  den  Amerikanisohen  Besitsungehi  und  twar 
stets  mit  doppeltem  Gewinn,  indem  er  sowohl  die  rohen  Producta 
und  Metalle  aus  denselben  bezog,  als  er  auch  wiederum  mit  einem  un  • 
verhältnissmässigen  Vortheile  seine  Waaren  dorthin  absetzen  konnte 
So  führte  Spanien  allein  im  Jah^e  1788  nach  seinen  Amerikanischen 
Besitzungen  für  600,717,520  Real.  =::  36,650,000  ThL  aus^  und 
brachte  von  hier  über  800,000,000  Real.  ;=i  58,420,000  ThKaurick. 
In  derselben  Zeit*)  war  aber  seine  Aue  fuhr  nach  allen  Übrigen 
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Staaten  Eurapa»  ]  >67  s=  1 28»SI  r»0O3  "Real,  sr  1 2^878,450  tThi 

1788=:2J)5,45ßJ78     —   =2'l  ,338,690    — 

1 780  ::p  289,973,280 =20,942,492    ^ 

und  1702  Ä  396,195,1  W     —  s=26i776,201    — 
und  die  Einfuhr  «us  denselben 

J787c35«42,ll&J04     —  0=46*374^976    — 
KS8  =666,274,729     —  =48,119*890    «— 
-4789  =  717,379,38«      --   =51,810,770    — 
lind  J 792  =  71 4,898*098     —  =41,630,270'—. 
all o  jene  Ausfuhr  betrag  fast  -^urehsclmittlieh  daji  Doppelte  d^ 
letzteren,  während    auoh   i>ei  der  Einfuhr  der  Handel --niit, jenen 
Colonien    den  l&brigen  Gesammthandel  Jährlieh  wn  142  bis   20 
Procente   überb<»t  .  Wäkrend  -^  des  Rev^lutionskriegea   nahm    der 
Handel  ^mit  ^-den  CoUnien   swar  -tiiokt  -in  .gleiohem  Maasse  wie 
der   mit  den   übrigen  Staaten  Europas   lu,  *  aber  •  er  fiel  dnrch-     ' 
schntttlieh  bis  1798  nidit-^unter^enes  oben  angegebene  Verhält- * 
niss,    wenn  -gleii^    die  Ausfuhr   nach   den,  genannten    Staaten 
bereits    1^795    auf  480,000,000   Real.  =  34,645,000  Tbl.    und    <lie 
Einfuhr   aus  nlenselben  auf  880«00Q,000  Real  =  63,545,000  ThL 
l^tiegen  iMir. 

Sehen  "wir  mm  'anf  die  ßegetiitättde  dieser  Ausfufar  imd 
Einfuhr,  «o  finden  wir  dass  Spanien  Jenen  Staaten  fast  gat 
keine  Manufaeturwaaren  sandte,  und  dass  fast  seine  gesammte  Aus- 
fuhr dorthin  kl  Coloniahraaren  nnd  rohen  Preducten  bestanil, 
während  es  umgekehrt  von  dorther  fast  "ausschliesslich  Manu- 
facturwaaren  oder  -roheProduote  'besog,  ^eren  Masse  -  es  "^noch'^^hr 
leicht  bei  einer  regeren ^»hjsiiehen  Cultur  auf  aeioom  eigenen  Bc»r 
den  gewinnen  4«)nnte.  Denn  dte  Ausfuhr  war '1795  überhaupt  an 
Seiile-  und  Lederwaaren  50,000,000  ReaL:s=  3,614, 111  TUl.,  an 
Wein,  Bpanntwein,  Rosinen  u*dgl.  156^000,000  ReaL  =  11,266,605 
Tbl«,  an  Wolle  und -Baumwolle  157,000,000  Real.  =  41,438,887 
Tbl.,  an  Sak,  Cel^nialwaaren ,  Edelsteinen  147,000,000  Real. zs 
8,549,p09  Tbl.  In  demselben  führe  »führte  Spanien  ein.  an  Ma- 
nufa^turwaaran  für  480,000,000  ReaL  =  34,666,667  ThL,  an  Ge- 
^ide,  Kupfer,  Lebensmitteln  ^.  dgL  für -240,000,000  ReaL  = 
f7v333,334  Tbl..;  an  rohen  Preducten  zur  weiteren  Verarbeitung, 
iHmif;  Flaehs^  Theer,  Höh  und  groben  Eisen waaren  für  460*000,000 
Keal.  r:=l  1,555,555  ThL  Es  brauchte  nfso  Spanien  von  anderen  "^ 
Staaten  fiennmal  mehr  an  Ma^ufacturwaaren ,  als  es  detiselben 
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mhiler    B«rick|i(a!ri     wftfiretid    es    auek'   nii^lit    einmal    in    den 
aMgelithrem  voken  Prödaeten  fUt  die  technische  Cultur  und 
alt^Lekensmittel*  dttrch   einen   um -so  verstftrklerefh  Abftati  mehr 
einnahm,  tat  es  für  andere-rofae  Pr^dnete  ilt  gleichm&Bai^er  Ka^    ' 
tegerk  »eli^tlf^UBgab. 

Die  Anschlfessung  Spanii^ns  an  Frankreich  seit  d#m  Frieden 
zu   Basel   und   namentlich   seit   dem.  Vertrage   zu. .St.  lldefonso 
(IT9d)  brachte  d^nv  grossen  S^ehandel  in  den  entfernteren  Meeren, 
der  damalsunochr  durch'  943  eigene  Schüfe  von  l50,0i4.Tonnen- 
Dtat   betrieben    wurdet),    ausserordentliche.  Nachtbeile, .  aber    ea 
zerstörte  auch  iast  den  uomitteibaren  Handel^  an  den  Spanischen 
Küsten  y   bis  England .  die «  umgekehrte  Rolle   übernahm    und  als 
Schiitzer<Spanieos  gegen. Frankreich  auftrat,  wodurch  die  geöffne- 
.Jen  Spanisoheii  EMen-  wieder  ihren  früheren  Markt  namentlich  iu 
4>mei4ka  suche»  konnten.     Hier  aber  fanden  810  -kizwisMiheR  die 
Engländer  und'Ndrdamerikaner  schbn  im  Besitze  d^^gvÖsstenTheils 
des  Hänilelfr-  und    ausserdem    den  Sehleiehhandel    so  ausgedehnt, 
dftss  eine  gänzliche  Aufhebtuig  diSsselben  nur  durch. eine  e^en  so  ra- 
dicale  Umgestaltung  ..des  Spanischen  Handelssystems^  zu  bewerk- 
stelligen  gewesen  -  wäre.     Die  Au^hrv  Spaniens- betrug   damals. 
(1808^.  10,305,000  TbL,    dagegen. die  Einfühlt  =:45,045,QQ0  ThW 
also   ein  Verlust,  in^,  der  Handelsbilanz^  y4»n   25,740,000  ThL   in 
•inem  Jahre^  ;def  freilich  etwas  geringer  dur«h  den^chl^hhan« 
delTan-den  Küsten  sieb^  stellen  mochte^  aber  doch- hauptsfieMich 
durch   die   aus   den  Colonien  eingeführten  uhd 'in  Spanien  noch 
angehäuften    edlen-  Metalle   ausgeglichen   werden   musste.      Die 
Jttnta  de  medtos,  welche  in  den  Jahren  ISli^— 13  .für  die  Refor« 
men  im  B^inänzwesen  zu  Cadiz  gebildet  war,  schätzte  das  Capjtal 
der   Spanischen   Kaufleute,  mit  Einschlus«^  der.^Rheder  und   der 
im  t^'i^hfange    besejiäftigten    Sehiffe    auf  5,000,000,000  Real.  ;:=: 
364,000,000 ^ThL».  upd.  den  jährlichen  Ertrag  des  HAudels,   we^» 
eher,  dem  Handelsatande^^bei  Eii^hr,-  Ausfuhr  und  ZwischenhMi<> 
del  ührig  blieb  .auf  466,363^14$  ReaL  =  33,677,458  ThU 

Nach  der.  Wiederh^rsteUung  ^der  Bnurhnns   aat!  dem^Spant* 


*)  Borrego  a.  a.  O;  19.  30.  — 


gehen  Throne  w4r  der  Celoniolhandtl  in  seinen  firlheren  Uü*-. 
hendm  Zustand  nicht  mehr  zurUcksnf Öhren,  weU  der  Umfang 
de«  Handels  seihst  durch  den  Verlust  des  Amerikanischen  F^t* 
landeSy  das  sich  losgeriss^   hatte  und  in  den  nUehsten  Jahren 
eine  Töllige  Selbstständigkeit  erlangte»  sehr  stark  heachtiidtt  war*). 
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*)  Es  waren  von  den  Colonien  den  Spantern  nur  venire  übrig 
geblieben  s.  oben  S.  20  und  21.  Unter  diesen  sind  in  Amerika 
Cuba  und  Puertorico  gegenwärtig  die  wichtigsten  Besitzungen 
für  dieses  Reich,  sowohl  wegen  ihrer  allgemeinen  politischen  Be* 
deutsamkeit,  als  auch  insbesondere  wegen  ihres  Handels.  Die  Ge- 
sammteinkünfte  von  der  Insel  Cuba  waren  nach  dem  Generaletate 
im  Jahre  1832  ^  8,437,608  Plast.  (S.  33)  =  12,180^149  ThI.,  im  J. 
lu«^  =  8>8S5,656  Ptast.  =  12^8i9i,280  Thl.  und  1834  über  ]0,000>000[ 
Piast.  :=^  14>444,440  Tbl«,  wovon  die  SeezöHe  stets  stark  über  die  Hälfte^' 
hisweilen  fast  J  des  Betrags  ausmachten,  wie  im  Jahre  1833  =  5>93537i 
Fiast ^7,56*2,203  Thl.  Der  Werth  der  gesammten  Handelsgeschlfte  be- 
trug durchschnittlich  in  den  letzten  Jahren  stets  über  3O,OOQ,OQ0  Pia* 
ster«  wovon  1832  28,793,483  Piast.  =  41,590,599  ThL 

1833  32,607,*^3    -      =  46,954,813    — 

1834  33,000,000    —      =47,666,664    — 

Davon  ihachten  die  Einfuhren,  zur  Hälfte  aus  Fleisch,  Mehl,  Butter, 
8peck  und  stärkeren  Getränken,  zur  Hälfte  aus  Manufacturwaaren, 
namentlich  Leinen  und  Baumwollenen  bestehend  1833  =  18,511,133 
Piast.  und  1834==:  18,500,000  Piast.^  während  die  Ausfuhren  (fast  aus- 
«chliesslich  Zucker,  Caffee,  Taback  und  Cacao)  1833  nur  auf  13,996,100 
Piast.  und  1834  auf  14,500,000  Piast^  gekommen  waren.  Die  Zahl  der 
•in-  und  ausgelaufenen  Schiffe  war  183*2  =  1727,  1833  ^1814  und  1834 
«=?  20*26«  Bei  dem  Handel  waren  in  Bezug  ^uf  die  Nationalverhäit- 
■Isse  die  vereinigten  Nordamerikaniscben  Staaten  mit  ^  des  Betrags 
betheiligt  (183*2  =  6,651,402  Piast.  und  1833  :?=  8,848,857  P^t.), 
Bagland  mit  ^  (1832  =  3,359,650  Piast,,  1833  =  4,536,154  Piast.),  die 
tfansestädte  ungefähr  mit  einem  gleichen  Antheile  (1832  =  3,723,283 
Piast,  1833  =  2,440,473  l'iastOy  Frankreich  und  Hussland,  Jedes  mit 
v\i  U.8.W.  Yergl,  über  die  Jahre  1832  und  1833  Berghaus  Annal. 
XI.,  S.  ^73— 77,  wo  eine  offieielle  Generalübersicht  des  Handels 
dieser  Insel  im  Auszuge  mitgethellt  list,  über  d.  J.  1834  Hamburg. 
Liste  der  Bdrsenhalle.  -^  Die  Insel  Puertprico  hatte  im  Jahre  1834 
lur  Ausfuhr  60,000  Fässer  Zucker,  20,000  Fässer  Molasse»  20,000,000 
%  Kaffe«,  13,000  Fanegas  Cacao,  6,000,000  %  Taback  und  1,000,000 
^  Baumwt^lle  geliefert.    Der  Gesammtwerth  dieser  Ausfuhr  betrug 
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Denn  Im  Vcfrkenneti  -  des  eigenen  Staats-Interesse«  verTiot  Spa- 
nien auf  das  schftifste  den  Handel  mit  den  abgefallenen  Colonien  und 
kerstörte  sieh  dadurch  selbst  den  ergiebigsten  und  vortheilhaftesten 
Handelstimsati,  wie  er  hier  nun  einmal  durch  lange  Gewohnheit 
einheimisch  geworden  war,  ohne  doch  die  Mittel  su  besitzen,;^ 
durch  politische  Uebermacht  entweder  die  alten  Rechte  wieder 
Bu  gewinnen,  oder  sich  mindesten^,  gleich  wie  Frankreich  ih 
Bezug  auf  Hajti,'  ansehnliche  Geldentschädigungen  und  vortheil- 
faafte  Handelsrerträge  auszubedinged.  Nur  als  ein  schwaches  und 
EU  spät  dargereichtes  Palliativmittel  konnte  die  kifnigliohe  Verord- 
nung^ vom  Jahre  1827  wirken,  welche  den  Handel  nach  den  losge- 
rissenen Amerikanischen  Staaten  unter  fremder  Flagge  verstattete, 
da  in  dieser  Zeit  schon  Grossbritannien  durch  seine  Anerkennung 
dieser  Staaten  und  besondere  Verträge  dem  Mutterlande  zuvorgekom- 

aen  war.  Die  Balanza  mercantil  für  dasJatir  1826,  welche  zwei 
ihre  später  offictell  bekannt  gemacht  wurde,  liefert  Übersichtlich  die 
Gegehstsftnde  der  Gesammt-Eip-  und  Ausfuhr  Spaniens,  aber  nicht 
nach  der  Qnantitit  der  Waaren,  sondern  nach  dem  Werthe,  und 


dy^WtOOO  Piast.  SS  e,SpO^OOO  Thi,  wovon  {  des  Betrags  in  Nordame- 
rikaaischen  Schificn  ausgeführt  worden.  —  Die  Africdnischen  Colo- 
nien ^iad  für  den  Spanischen  HSmdel  gegenwärtig  von  sehr  geringer 
Bedeutung.  Dagegen  erheben  eich  unter  den  Asiodschen  sek  dem 
Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  die  Philippinen,  für  deren  Handels" 
verkehr  1803  eine  eigene  Philippinische  Compagnie  in  Spanien  errich- 
tet worden.  Ihre  Gesammtverwaltung  hatte  nach  demEtate  von  1809 
^an  Einnahmen  von  1,813,318  Piast  gewährt,  und  an  Ausgaben  1,367,873 
Piast.  verlangt;  es  war  mithin, damals  noch  ein  Uebersehtiss  von 
444,445  Piast.  =  641,977  Thl.  nach  Spanien  abgesandt  wordea.  Die 
Bedeutsamkeit  dieser  Inseln  für  den  Handelsverkehr  würde  noch  in 
einem  höheren  Grade  erkannt  werden,  wenn  die  Verwaltung  dieser  Co-  • 
lonien  mdtr  für  ^ie'  Förderang  des  VTöhlstandes  derselben  zn  thun 
gesonnen  wäre:  aber  dieaey  geleitet  vdn  einem  Statthalter  nebst  ei- 
nem hoben  Raihe,  ISsst  nnt  Spanier  oder  Neu  »Spanische  Creelen 
als  Beamte  eintreten ,  di^J^isUtchkeit  befindet  sich  im  BesUze  det 
meisteni  Grundei^enthams,  und  namentlich  sind  die  Klöefer  hier 
überaus  reich,  -p-  Die  Australischen  Besitzungen  haben  niemals 
einen  eigenthümlichen  Einfluss  auf  den  Spanischen  Handel  geäussert 
und  nur  als  RuhepMnkt  für  Spanische  Kauffahrer  von  den  Philippi- 
nen gedient,  besonders  der  Hafen  San  Ygnaclo  de  Agaiia.  auf  der 
Ladronen  •  Gruppe« 
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zwMT  toBcterbar^  Weise  nuA.  ft  Steri.  hefffdüMfc  %  wodar^b  iHe 
Genauigkeit  iii  den  Angaben  und  die  Aiilhenek&t  der  Quelle 
geachmäJert  eneheiat  Sie  gchiietst  in  den  Au«fiikrea  auf 
i,70dvi23  %  St  =:  12,595,96 1  ThL  und  in  den  Einfuhcw  aaf 
3.573,260  &  81  =  25,012,820  Tbl  ab^  Uwt  aUa  ein«  für  Spar 
#ien  naebtbeiiige  Bilaos  von  1,773,837  %  St.  =  12,416,859  Tbl 
suriiek>  die  also,,  da  die  Elinfubren  bei  dem  fortw&brend  atarken 
Sebleiebhandei  im  Land-  und  Seevericebre  eber  böber  als  niedri- 
ger aneunebmeiL  sind,  durcb  den  nocb  im.  Lande  vorbandenen 
MetaUreiohthum  an  Münien  und  Banren  su  befriedigen  bleibt 
Im  Allgemeinen  bat  sieb  der  Handel  swar  in  den  letzten  zeba 
Jabren  seit  der  Herausgabe  dlesea  Acteosttteks  irortbeiibafter  ge- 
stellt, und  zwar  banptsäcbitcb  durcb  den  verstärkten  Absatz,  der 
Sp.'inischea  Bergwerksyroducte»  irenn  gleicb  noeb  immer  im 
atärkeren  VerbäUnisse  der  Ijiinfubr  aU  der  Auafobr;  aber  da  wir 
keine  neuere  officielle  allgemeine  Uebersicbt  über  den  Sfadi- 
soben  Handel  besitzen,  «a  miissen  wir  für  die  eimieUien  G^^sti^ide 
bei  der  Verglelcbung  dea  gegenwiürtigen  HfindeUhVcrkebra  zu  der 
Batanam  von  1826  snrückkebren. 

Bei  der  Einfuhr  seben  wir  die  Beumwollen^Vaares  midi 
«lern  Wertbe  oben  an  steben,  da  sie  zuaammengenemmen.  nal 
dem  baufliwoUenen  Garn  493,740  %  St  =  3,456,  t80  Tbk^  idso 
fast  ein  Siebeirtbeil  der  gesaroniten  Einfubr  auemachen  r  ausser^ 
dem  beträgt  noeb  die  rohe  Baumwolle  174»790  %  St  zt:  I,223>530 
Tbl.  Näcbstdem  kornmen  unter  den  verarbeiteten  Waaren- die  lei- 
nenen,^  mit  Hinzufügung  desZwimesauf  235,840 <S  St.  =:  1,650,880 
Thl.,  also  ein  Funfzehnthett  der  Einfubr.  Die  Eisen-  und  anderen 
Metallwaaren  betragen  108,700  <|t  St  ==  760)900  ThL  oder  ^^ 
der  Einfiihr;  ungeßkhr  -eben  so  viel  die  Seidenwaaren  106,17ft 
^^  St  =  743,190  ThL;  nur  etwas  weniger  die  wollenen  WaareB 
mit  9I,Q30  %  St  =  637,210  Tbk,  die  Glaewaare»  und  Steingui 
mit  56,700  %  St  =  396,900  Tbl.,,  also  nur  ^^  der  Gesammttiii;^ 
§ükt4.  Rechnen:  wir  diese  wiebtigsten  Artikel  der  Einfuhr  an 
Manulaeturwaaren  zusammen,  se  erbalten  wir  1,092,180  %  St:= 
7,64ö,266r  Tbl. ,.  oder  beinahe  ein  vollständiges  Drittel  ^es  ge^ 
sammtlln  Betrages  der  Einfühle     Unter  den   rohen  Producte^, 


■^Mi 


n  Maccttllodk  a.  a<^0*  I*  S.  288->89k 


S  p  a  B  i  e  «*  ,W, 

weM«  snr  weiteren  Verarbeitting  für  die  teelmieeli*  Cvtm  in 
dieieai  Jahre  InSpaaiea  eingeführt  wardeo»  nnd  ainser  der  oben 
angegehcfQeo  rplien  Baumwolle  mit  174,7^0  %  St  am  mekitea 
hervorsttheben,  Hanf  und  Plaehs  mit  165|760  <S  St  ^1,160^320 
Thl.,  HoU  aller  Art  mit  189.000  U  St  =  l,323»000  Thl.,  rohe 
Häute  mit  122,510  %  St  =:  878^70  ThI.,  Indigo  für  73,809 
<S  St  =:  516,600  Thl.,  Kupfer  und  Zinn  mit  26y280  %  St  = 
183,060  Thl.:  alao  diese  Gegenstände  der  Einfuhr  lusammen  mit 
755»  140  %  St  =  5,285,980  Thl.,  welche  Summe  ungefähr  swei 
Neuntheile  der  Gesammt Einfuhr  beträgt  In  i\er  Einfuhr,  lur 
leiblichen  Consumlion  steht  der  Zucker  oi^n^n  mit  445^190 
<ft  St  =  3, 116,330  Thl.:  der  (;aeao  wird  in  keinem  Lande  ver- 
hältnissmätisig  so  stark  als  in  Spanien  verbraucht,  es  wurde  in 
diesem  Jahre  für  194,825  ft  St  :?z  1,363,775  ThL  eingeführt;  an 
Kaffee  für  75,830  U  St  =  530,810  ThL,  an  Gewürzen  für 
304,020  fi  St  =:  1,428,140  ThL,  an  eingesalzenen  Fischen  für 
SP0,560  %  St  =  1,403,920  Tbl.,  an  Reis  102,270  ft  St  =  7 15,890 
ThL,  an  ÖlirenÖl  für  18,130  %  St  =  126,910  ThL,  an- Butter 
und  Käse  für  75,210  %  St  =  526,470  ThL,  an  Weisen  für  8,1  IQ 
S  St  =  56,770  ThL  Diese  Gegenstände  susammengereehnetv 
machen  1,3^4,145  %  St  =  9,269,015  ThL,  oder  im  Annäherung«* 
▼erhältnisse  ge|^n  vier  Neuntheile  der  Gesammteinfuhr  *). 

Bei  der  Aasfahr  sehen  wir  unter  den  Manufoetor-Waaren 
als  den  wiehtigstea  Gegcinstand  die  Seidenwaaren  mit  293»520 
ft  St  =  2,054,640  ThL,  sum  vierten  Thm|e  nach  <dem  Spani- 
schen Amerika  und  nach  den  Philippinen  ausgeführt,  wie  deni^ 
diese  Waaren  l^berhaopt  allein  für  sich  ein  ganses  Sechstheil  der  G^- 
sammtausfohr  des  Landes  einnehmen.  An .  wollenen  Waaren  wird 
nor  die  unbedeutende  Masse  für  12,020  %  St  =  84,140  Thl^ 
an  Papier  und  Papiertapeten  für  37,720  %  St=254»040  ThL«^ 
an  Darmsaiten  su  Netxen  und  für  die  Gnitarre  für  37,885  %  St  = 
966»IO£t  ThL,  an  Eis^^ngusswaaren  für  16,626  %  3t  =116^382 
ThL,  an  Zwimspitaen  für  10,285  fi  St  =  71,995  ThL  ausgeführt, 
wovon  aber  fast  die  Hälfte  allein  nach  den  Spanischen  Colonien 


.  ^  Ausserdem  befanden  sich  in  der  Einfuhr  für  97460  %  St  ge- 
müaste  und  ungemünzie  edle  Metalle,  wovon  nur  der  sechste  Theil 
aus  den  Spanischen  Colouien  gekommen  war. 
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abgeht    Nehmen  wir  ^esef  Gegenstände  mit  den  obigen  Beiden- 
iraaren   zusammen,   so   erlialten   wir   eine  Summe   von  409,056 
<tt  St  =  2,856,392  TliL,  welehe  swei  Nenntbeile  der  gesamm- 
ten   Einfuiir  Spaniens   in   diesem  Jahre   tibersteigt.    Unter  den 
rohen  Producten   der  Ausfuhr,   welehe   fßr  die  technisehe 
Cultur  an  die  Ausländer   oder  die  Colonienr  abgesetzt  werden, 
«tehen   die  Metalle   pben   an,   Blei  und  Quecksilber  mit  289,355 
%  St  =  2,01 1,485  Thl.,  dann  die  rohe  Wolle  mit  161,650  <ä  St  = 
1,131,550  Tbl.,  die  rohe  Seide  mit  28,800  %  St  =  202,230  Tbl., 
die   BariUa  <s.   oben   S.    58)   mit   70,290  %  St  =  555,030  Tbl., 
Saffran  und  Indigo  mit  28,650  %  St  =200,550  Tbl.,  Korkholz 
für  34,640  %  Str=:  242,480  Tbl.    Diese  Gegenstände  Zusammen- 
gerechnet bilden   eine   Summe  von   622,475   %  St  :=  4,357,325 
Thl.,   oder   etwns   fiber  ^«in  Drittel   der  Gesammtausfuhr   des 
Landes.    An  vei^schiedenen  rohen  Pro'dueten  zur  leibliclien 
Consumtion*)  lieferte  Spanien  dem  Auslande  und  den  Colo- 
nien   vorzugsweise   Wein   fdr  209,340   <9;   St  =  1,465,380   Thk 
'Branntwein  für  120,871  %  St  =  846,097  Tbl.,  darunter  etwa  bei 
beiden    Gegenständen   für   den   vierten  Theil   des  Betrags   nach 
den  Colonien;  Südfrüchte  (|-V  Mandeln  (|),  Rosinen  (^)  undLam- 
berts^iüsse  (f),  zusammen  für  153,750  f[  St  =  1,076,250  Thi.;  Oli* 
vendl  fdr  13,200%  St  =  92,400  Tbl.;  Bohnen  (p  mit  Kichererbsen 
und  Mehl  (|.),  fast  ausschliesslieh  nach  den  Colonien  für  56,870 
%  St  =  308,090  Tht    Diese  Handelsartikel  zusammen  mit  554,031 
%  St  =  3,878,217  Tbl.,  n eiche  annäherungsweise  fast  anch  ein 
Drittel  der 'Gesammtausfuhr  Spaniens  betragen. 

Crehen  wir  nun.  zu  den  wichtigsten  Coneentrationspunkten 
des  Spanischen  Seehandeb  fiber,  so  ist  Cadiz  mibezweiflelt  ata 
der  erste  Häfen  und  die  reichste  Stadt  des  Landes  anzuführen, 
^ie,  sowie  ihr  Handelsansehen  sich  bereita  bis  in  die  entferntesten 
Zeiten  des  Alfterthums  verliert,  noch  zu  Anfang  des  gegenwär- 
tigen Jahrhunderts   über  cechs  Sieboitel  der  Ans«  und  Einfahr 


*)  Unter  diesen  Gegenständen,  wiewohl  sie  streng  genommen 
nicht  hieher  gehört,  bedarf  wegen  ihrer  eigen th0mlichen  Merkwür- 
digkeit die  starke  Ausfuhr  an  Blutegeln  für  19,080  U  St  ==  133,560 
Tbl,  die  theils  nach  Frankreich,  theils  nach  England  gehen,  nicht 
unerwähnt  bleiben.  ^ 


8  p  •  B  i  e,  II.  91 

s 

ikt  See«  Ulli  ColonfailliaBlels  idleiii  «a  tiofc  MgisogiM  htfle  *K 
besoadcrs  seitdem  der  froher  Toa  Sevilla  aus  auuehli^Mlich  her^ 
tiriebeDe  Verkehr  mit  Südamerika  hteher  rerlegt  war.  Cadia 
blieb  bis  1765  im  Besits  dieses  MmMpels»  mvssfe  aber  dann 
den  Haadelsabsats  nach  Westtndiea  mit  idlen  gWhisereii  Spasi^ 
sehen  HäCen  theilen,  und  dreisehn  Jahre  später  (1778)  aueh  den^ 
selben  einen  gleichen  Antiieil  an.  dem  Handelsmimopole  naeb 
dem  Festlande  der  Spanischen  Südamerikas  einräumen  *%  Die 
Handelsbedentsamkeit  dieses  Ortes  mtete  allerdings  unter  aUeii 
Spanisehen  EUfen  am  meisten  dnreh  den  Abfall  des  panischen 
Amerikas  leiden,  wenn  gleich  die  überaus  günstige  Lage  des 
Ortes  die  Tortheilbaftesten  Handelsverbindungen  mit  allen  Han« 
delsländem  Europas »  Amerikas  und  Afrikas  darbot  Das  Miss- 
Terstehfn  des  eigenen  Haodelsinteresses,  von  Seiten  dcir  Spani- 
s^ea  Regieruni;  verhinderte  aber  die  günstigen  Gelegenheiten, 
Sit  benutzen 9  für  Cadis  neue  Vortheile  su  erwerben»  so  dass  der 
Britisehe  Handel  dieselben  snm  grüssten  Theile  für  seine  bd* 
nachbacten  Station^puhkte  auf  dem  Mittelländiidien  Meere  er- 
warb, wie  dies  namentlich,  der  von  Gibraltar  ans  übermässig 
betriebene  Sehleiehhandel  nachweist***).  Erst  in:  den  letzten 
Jahren  seiner  Regierung  erhob  Ferdinand  VIL  (künigl.  Deeret 
vom  21»  Februar  1820)  Cadiz  su  einem  Freihafen  mit  einem 
Privilegium  auf  drei  Jahre»  /n^orauf  der  Handelsvericehr  sich 
selort  wiederum  beträeMUcb  erweiterte:  dessenungeaditet  wurde 
dieses  Recht  wirklieh  im  Deeember  1832  nicht  weiter  verlängert» 
sondern  in  allen  Beaiehungen  wieder  zurückgenommen*  Der 
frühere  Bandeisumsatz  von  50,000,000  Tbl,  wie  in  den  beiden 
Jahren  naeh  dem  Frieden  von  Amient  (1802)»  ist  jetzt  mtf  mehr 


y 


*)  Ueber  deii  Handel  diesev  Stadt  im  achtzehnten  Jahrhunderte 
Bourgoing,  tabl.  III.  p.  107—28  und  II.  p,  160. 

**)  Davon  waren  nur  die  Hafenpiätze  der  Baskischen  Provinzeu 
ausgenommen,  weil  diese  überhaupt  wegen  ihrer  Landesprivilegien 
in  einer  besonderen  Handj^lsgesetzgebang  bald  zu  ib^em  Vortheile, 
bald  zu  ihrem  Nachteile  sich  befanden.  Yeig^l  Blaccullocb»  a.a.a 
Snpplemeat  Bd.  S.  183. 

***)  Macculloch  a.  a.  O.  S.  184-85  mit  Benutzung  von  lagli^ 
Spanien  im  Jahre  1830.  VergU  ausserdem  in  des  Grossbritannischen 
Ein*  und  Ausfuhrlisten  die  Rubrik  Gibraltar;  meine  Staatsk.  Ab? 
tblg.  II.  &  48G. 
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all  4en  Mtten  Tbeü  siumimcngesaBken,  nni  niellt  4er  tehnW 
TlieU  der  cinlatifendeu  Spaaitehen  SchifFe  gehört  den  Cadizer 
Kaufteuten  als  ihr  EigeDtkum  an.  ba  Jahre  1827  waren  1147 
Schilfe  iberhaupt  singeianfen,  und  swar  582  Spanische  und  $65 
ausländisehe  oder  Colonid-Sehiffe,  darunter  170  FransösischiB 
und  135  Englische,  int  Jahre  1828  waren  von  dem  Utatereii 
Volke  184  Schiffe  angekommen  und  1831  überhaupt  578  nicht 
Spanische,  unter  welchen  103  SchiflTe  von  Cuba,  Puertorico  und 
den  Philippinen  eine  Ladung  ron  17,812  Tonneniast  führten; 
die  anderen  mit  einer  Getammtla^it  Ton  48,582  Tonaen.  -—  . 


Barcelona  gilt  gegenwärtig  dnrch  die  Grösse  seines  ÜBXk* 
delsumsatzes  als  der  Bweite  Hafen  Spaniens  *),  wiewohl  er  voil 
der  Natur  nicht  besonders  bcji^Qnstigt,  und  erst  in  neuerer  Zeit 
durch  die  Verlängerung  des  Hafendamms  bedeutend  vergröeseft 
worden  ist.  Sein  Handels-Verkehr  bleibt  gegenwärtig  mehr  auf 
die  vaterländischen  Küsten,  als  auf  das  Ausland  ausgedehnt,  uinI 
entfernt  sieh  namentlich  nicht  weit  aus  dem  Umkreise  des  Mll^ 
telländischen  Meeres.  Daher  waren  auch  unter  der  grossen  Zaäl 
der  im  Jahre  1820  in  diesen  Hafen  eingelaufenen  Schiffen  rr: 
3838  nur  206  fremde  Fahreepge,  die  übrigen  waren  3625  Spahi* 
sehen  Kauifahrer  und  7  Kriegsschiffe.  Im  nächstfolgenden  Jahre 
waren  2570  Schiffe  eki^laulen,  und  darunter  befänden  sich  «o- 
gar  nur  106  fremde;  im  Jahre  1826  waren  unter  den  3844  ein« 
gelaufenen  Fahneugea  3575  Spanische,  271  ausländische;  endlich 
im  Jahre  1831  waren  128  fremde  Schiffe  mit  einer  Tonnenlast 
von  15,130  T.  hier  angekommen,  darunter  31  Toskanische,  24 
Sardinisehe,  1^  Schwedische,  18  Englische,  14  Franzörische, 
8  Nordamerikanische  u.  s.  w.    Die  Spanischen  Schiffe  sind  aber 


*)  Gapmany  y  de  Montpalau  memorias  historicas  sobra  ta 
rodrina»  comercio  y  artes  de  Barcelona,  Macfrid  1779—^2,.  4  vol.  4io. 
gewähren  ein  höchst  anziehendes  Gemälde  der  früheren  aasgebrtft- 
teten  Handelsverhähnisse  Catal6ni^ris,  iianienUich  seines  blohend'ereh 
Zustandes  im  Mittelalter.  Eine  gedrängte  0ebersicht  davon  hat 
mit  vielfacher  Benutzung  das  Capmany  in  isether  von  der  Pariser 
Acadtmiie  des  InscriptioRS  gekrönten  Preisschi^ifl  G.  B.-  Depping, 
histeire  du  commerce  entre  le  Ijevaiit  et  1'  Ettrope  depufs  leä  cröi^ 
sades  jusqu^  h  la:  fondation  des  colonies  de  F  Ameri<)ue>  Paria  t830> 
8vo.  geliefert. 
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gr^titMtheila  ^eiferuiii  nur  Küttenfakrs^uge  von  lehr  geringer 
TragUarkeit;  die  grösseren  eigenen  SohiffiS>  «i  Anfang  des  Jahr« 
Hunderts  hier  geg«^  120^  derenZahljstttmit  jedem  Jahr«;  sich  mehr 
vermindert,  nehmen  im  auswärtigen  Handel  nur  an  de;m  Verkehre  mit 
den  nooh  gebtiebeneB  Sf  anisehen  Colpnien  in  Westindien  AntheÜ 
Die  Einfuhren  in  diesen  Hafen  bestehen  hauptsächlich  in  Colo* 
nialH^aaren  und  rohen  Produjeten  lOr  die  in  Spanien  regsamste 
Industrie  Calaloniens,  ausserdem  in  gesalsenen  Fischen,  welche 
hauptsächlich  Schweden  und  Däneiujs^  liefern;  ihr  Werthbetrag 
war  in  den  Jahren  1829  bis  1831  swischen  450,000  und  700,000 
%  St,  also  durchschnittlich  jährlich  über  4,000,000  ThL  %  oder 
gegen  ein  Sechstheil  der  Gesammteinfuhr  des  Landes.  Zur  Aus* 
fuhr  Barcelonas  gehi^ren  fast  alle  Artikel,  welche  wir  oben  von 
der  allgemeinen  Asisfuhr  Spaniens  bemerkt  haben,  im  Gesamml- 
betrage  einer  der  Einfuhr  siemlich  gleichkommenden  Summe, 
da 'kein  anderer  Spanischer  Hafen  im  Verhältnisse  zu  seiner 
Einfuhr  wiederum  soviel  ausführt:  «wodurch  also  Barcelona  über- 
haupt etwa  ein  Drittel  der  gesamfiten  Ausfuhr  besitzt  Die 
Zölle  brachten  im  Jahre  1831  gegen  100,000  %  St  oder  700,000 
Thl.  ein.  Zur  BefÖrderupg  des  Handels  befanden  sich  daselbst 
3  See-Assecuranz  Compagnien,  welche,  Selbst  abgesehen  von  den 
allgemeinen  Unfällen  der  Seefahrt,  .gegenwärtig  noch  durch  die 
Unsicherheit  des  Mittelländischen  M«|sres  für  die  Spanische  Flagge 
hier  dringend  noth wendig  gemacht  werden»  —  Die  übiagen  Seehäfen 
CataloniensMatara,  Palamos,  Al.faques,  Ampurias,  Reus 
mit  Salo;  Camb.rils  stehen-  in  Bezug  auf  diesen  Haupthafen 
der  Landschaft  in  einer  völlig  untergeordneten  Lage,  so  dass  sie 
für  dei^  auswärtigen  Handel  nur  als  seine  Zwischf nstationen 
betrachtet  werden  können. 

i 

Malaga  faildet.^iach  dem  Umfang?  seines  Handels  den  drit- 
ten ^afen  des  Reichs,  der  durch  seine  natürliche  Lage,  tief  und 
sicher  ist  und  iinJ^hre  IS2S  gegei^  eine  Abgabe  von  2  ^rocent  De- 
posi^O'ZoUgebührbn  aum  Freiha/^n  erklärt  wurde  ^%   Im  Jahre 


*)  Die -einzelnen  Gegenstände  derEinlnhr  dieser  Jahre  sind  .bei 
MaccuUoch  a.  a.  O.  D.  A.  Supplementbd.  S.  68  aufjgefübrt  nach 
Consnlarnachrichten. 

♦*)  V<erg>.  Mw^enJUwh  a.  a.  Q,  ]M.  H.  S.  253.       , 
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IS27  lUiftn  daselbst  1836  Sdhitte  ein,  nn4  swnr  562  aMUln» 
dische  iin<t  1274  Spanische.*  Die  BfluptgegenStänile  der  Aasfuhr 
sind  Wein»  Rosinen,  SQdMehte,  darunter  frisehe  Trauben  in 
grossen  KrSgen  su  26  %  verpaekt,  Oel  und  seit  den  leisten 
sehn  Jahren  namentlieh  Blei:  in  der  Einfuhr  werden  besonders 
bemerkt  Deutsche  Leinen,  Hol«,  Getreide,  Käse,  Butter  und  ge* 
aalzene  Fische«  <— -  Almeria  und  die  Übrigen  kleinen  Häfen 
Oranadas  stehen  hier  in  gleichem  Verhältnisse,  wie  4^e  Catalo- 
Bischen,  ohne  einen  besonderen  selbststftndigen  Handel.  * 

Alicante  hat  ein  gleiches  Uebergewicht  als  Hafen  für  das 
Köniprreich  Valencia;  derselbe  ist  eine  offene  geräumig^  Bai 
zwischen  dem  Vorgebirge  de  la  Huerta  in  Nordosten  und  Isla 
Plana  im  Sfiden,  welche  über  2  geographische  Meilen  von  ein- 
ander Entfernt  liegen:  sein  Handelsverkehr,  firfiher  sehr  iel>haft 
mit  Frankreich,  Italien  und  England  hat  inzwischen  in  den  letz* 
ten  Jahren  sich  beträchtlich  vermindert  Im  Jahre  1831  liefen 
in  diesen  Hafen  157  fremde  Schiffe  min  mit  einei^  Ladung  roti 
16,715  Tonnen  und  etwa  die  vierfache  Zahl  von  hiländischen  Fahr« 
zeugen.  Unter  den  ausländischen  befanden  sich  54  Englische,  45 
FranzÖsisdie,  40  Sardinische  und  5  Schwedische.  Die  AusfuhH^e« 
ses  Hafens  besteht  hauptsächlich  in  der  Soda  oder  Bariila  (g^n 
50  bis  00,000  Centr.  jährlidf ' nach  England)*),  Wein,  Brannt- 
wein, Südfrüchten,  roher  Seide  und  Wolle:  die  Elinfuhr  dagegen 
in  Leineh,  Holz,  Getreide,  Colonialwaaren,  Täback,  Baumwolle 
lind  gesalzenen  Fischen.  —  Für  das  Königreich  Murcia  ist  der 
Haupthafen  Carthagena,  welcher  vorzugsweise  mit  Seide,  Wein 
und  Soda  Handel  treibt  und^im  Jahre  1823  298,768  Piaster  oder 
'  431,533  ThL  an  ZoUgefällea  einbrachte. 

^  Die  Häfen   in   der  Nähe  von   €adiz,  wie  el  Puerto   de 

Santa  Maria,  Palos,  Puerto  real  an  der  Bai  von  Puntäles, 
Hueiva,  Conil,  Tarifa,  *  Algeziras  sind  gegenwärtig  nur 
für  den  Küstenhandel  Spani'ehs  und  für' den  Verkehr  mit  d^m 
benachbarten  Afrika  und  Süd-Portugal  noch  von  einiger  Bedeu- 
tung, aber  ihre  meisten  Geschäfte  betreiben  sie  doch  nur  in  Be- 
ziehung auf  Cadiz  oder  MäFagar 


^)  VergL  darüber  Maccullöch  a.  a.  O.  Sopplemtbd.  S.  16* 
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Gjilielens  Häfen  %  Cornäa,  S.  Jjigo  di  Comp^itella, 
VigOy  Reilondela,  Viverroy  Ribadeo,  Bajona  und  beson- 
ders <ler  wichtige  Kri^shafen  Ferrol,  haben  für  den  auswär- 
tigen Seeverkehr  kaum  einen  geeigneten  Anspruch  genannt  sa 
werden«  Sie  beschäftigen  sich  fast  ausschliesslich  mit  dem  Kü- 
«tenhandei  und  der  Fischerei ,  gejbrauchen  aus  den  benaefabarten 
Provinsen  eine  stärkere  £infuhr  an  Lebensmitteln  und  Manu* 
facturwaaren,  als  sie  dorthin  zn  geben  yermögen,  und  sehen  tiur 
selten  ein  ausländisches  Schiff  in  ihren  Häfen»  wenil  wir  etwa 
Coruna  ausnehmen,  das  in  einer  regelmässigen  Dampfbootverbyn- 
dung  mit  England  durch  den  Hafen  Falmouth  und  mit  Cuba 
(hieher  alle  Monat  einmal)  steht  -^  Unter  den  Häfen.  Asturiens, 
Gjon,  dem  uralten  Anfangspunkte  der  heutigen  Spanischen 
Monarchie,  Aviles»  Luanjo»  Cudillero,  Mures  und  Nayia 
ist  kein  einziger  hervonmheben,  der  im  auswärtigen  Handdsver- 
kehre  beachtenswerthe  Geschäfte  macht,  da  sie  selbst  für  den 
inländisehen  Handel  nur.  eine  sehr  untergeordnete  Bedeutung 
besitzen.  Weit  bemerkensw^rther  erseheinen  die  Häfen  Altcasti- 
liens,  namentlich  San  tan  der,  der  durch  seine  tief  in  das  Land 
hineingehende  Bai  trefflich  geschützt  einen  lebhaften  Handel  mit 
Wein,  Wolle  und  Colonialwaaren^ nach  England,  Frankreich  und 
den  Niederlanden  betreibt**),  er^t  unter  Carls  III.  Regierung 
sich  gehoben  hat,  und  auch  noch  gegenwärtig  durch  seine  Lag^ 
in  Bezug  auf  die  drei  genannten  HandelsvÖlker  einem  lebhafte« 
ren  Verkehre  entgegen  geht  Nächstdem  ist  hier  der  sehr  tiefe 
und  trefOiche  Hafen  Santona  für  den  Handel  mit  Südfrüchten 
und  Kastanien  nach  Frankreich  und  den  Niederlanden  erwäh- 
nenswerth***);  nur  im  Küstenhandel  sind  beschäftigt  S.  Vin* 
eente  de  la  Barquera,  Cumillas  und  SuanceSk 


*)  Ueber  den  vorth'eilhäfteren  Handel  derselben  in  der  zweiten 
Hallte  des  achtzehnten  Jahrhunderts,  wo  erst  Carls  III.  Minister 
sich  um  denselben  mehr  bemühten,  vergl.  Bourgoing  tabl.  vol.  II. 
&  161—62» 

**)  TergL  über  seine  Bedeutsamkeit  am  Ende  des  vorigen  Jahr- 
hunderts Bourgoing  tabj^  IL  &  163— 6A  h«  MarciUac  sur  la  Blscaye 
et  les  Asturies  p.  91— 100« 

*^)  Bourgoing  a«  a«  O.  a  164f  Blarcillac  a«  a.  O.  &  0S. 
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Unltr  4en  Bftfen  Att  Batkiscfien'  Provinten  tleht  oben  an 
Bilbao*)  mit  «einer  Rhede  bei  Portogalete,  das  "unter  dem 
Sebutze  der  elgenthümlichen  Handelsprivilegien  seiner  Provins 
einen  sehr  ansgebreiteten  Handel  mit  England ,  Irland,  Frank- 
feidi,  den  Niederlanden  und  Deutschtand  unterhält  Früher  war 
•ein   venOglichstes  Geschäft   der  Wollhandei,  in  welchem  hier 

,  allein  200  grosse  inländische  und  fremde  Handelshäuser  arbeite* 
ten.  Seitdem  aber  Deutschland  sieh  so  sehr  dieses  Handels 
aum  ^aohtheil  Spaniens  bemächtigt  hat,  ist  die  Aasfuhr  an  Ge- 
treide und  Mehl,  für  deren  Verschiffung  hier  seit  1820  alle  Be- 
schränkungen mufgefcoben  wurden,  sowie  an  gröberen  Eisenwaa- 
ren  lebhafter  geworden.  Unter  den  im  Jahre  1831  eingelaufenen 
Schiffen  waren  210  ausländische  mit  einer  Last  von  18,882 
Tonnen;  sie  brachten  vornehmlich  Manufacturwaaren,  Colonial- 
producte  und  Stockfische.  Näohstdem  rieht  gegenwärtig  jährlich 
mehr  die  Aufmerksamkeit  auf  sich  San  Sebastian,   das  swar 

»  nur  selbst  einen  sehr  kleinen  Hafen  besitst,  aber  den  vortrefflichen, 
nahe  benachbarten  Hafenplatx  los  Passages**)  benutit.  Der 
Handel  ist  TorsägKch  nach  England  und  Frankreich  gerichtet,  und 
dient  sum  Austausch  der  reichen  Mineral-  und  Ackerbau-Producte, 
namentlich  aber  auch  sum  Handel  mit  Sals  und  Wolle  dieser  Pro- 
vins  gegen  Manufactur-Waaren,  Colonialprodncte  und  getrocknete 
Fische.  Fuenterabia,  Guetariaund  Deva  haben  nur  einen  be- 
schränkten Küfftenhundel,  oder  leben  von  dem  Zwischeifhandel  zwi- 
schen den  wichtigeren  Seestädten  Nordspaniens.  —  Auf  den  Balea« 
r ia c h e n  und  Pitjusischen  Inseln  haben  die  Hauptstädte  sämmt- 
Keh  geräumige  und  sicheris  Häfen,  besonders  Palma,  Mahon^ 
Ivisa,  Cabrera,  Soller  und  Alcudia*^*),  die  jedoch  fast  aus- 
schliesslich ihr  Handelsgeschäft  in  der  Verschiftung  der^roducte 
ihrer  phjsischen  Cultur  namentlich  des  Oels,  der  Südfrüchte,  des 
Weins,  bisweilen  wohl  auch  Getreide  finden  und  dagegen  Manu- 
facturwaaren, Metalle   und   Colonialproducte  eintauschen«      Die 


*)  Bourgoing  a.  a.  O.  I.  S.  16»  Marcillac,  sur  la  Biscaye, 
p.  54—80  u.  Macculloch  a.  a^  0.  Supplemtbd.  S.  116— '27. 

^*)  Bourgoing  a.  a.  O.  S.  18-^20  rMarciilac  a.  a.  O.  S.  1--18. 

'***)  Andre  Grasset  de  St  Sauvenr  voyage  dans  les  lies 
Baleare«  et-Fiihiiises  pg.  a04*-ra8.   ' 
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Eoglin^«»  roB  CKkraltir,  Malta  und  den.  loBifekmi  Imtlo,  di« 
FransMe^  aus  sämnitUdien  Südfraoiösbchen  HiUfen  und  gegen- 
würtig  a«eh  aus  ihren  BasitEiingen  auf  der  Nordkuste  Afrikas  tie- 
fem hamptsiehiich  die  ausiändisehen  Schiffe,  welche  diese  Häfen  he* 
sttchen;  NeapoUtanische,  Sardinische  und  Toseanisehe  koHimea  sei« 
tener  und  gebrauchen  dieselben  nur  als  Stationspunkte  oder  Notbhä- 
iea  für  ihre  Fahrten  nack  Barcelona,  Aiicante,  Malaga  und  Cadiz.  — 

Die  Hand  eis  Verhältnisse  Spaniens  mit  den  einiekieii 
Nationen  tn  Bezug  auf  ihren  allgemeinen  quantitativen 
Werth  und  auf  ihre  Stellung  xnr  allgemeinen  Bilanz  des 
Handelsverkehrs  vemH^en  wir  aus  Mangel  an  «Uen  detaillirtea 
Mäehrichteif nicht  durcfazuführem  indem. wir  nur  auf  diejenigen  Staa- 
ten xdrtickgehen  ktonen,  welehe  seihst  in  den  Generalübarsichten 
ihres  Handels  ^ese  Nachrichten  von  ihrem  besonderen  Stand- 
punkte aus  für  Spanien  zugleich  gewähren.  Wir  verweisen  daher 
bei  firankreieh  auf  Abtheilung  IL  Seite  140,  bei  Grosshritanniea 
ebendaselbst  S^te  485-^d.  —     . 


§.  n. 


Die  geistige  CuÜur  in  ihren  Bildungsanstalten. 

Beawes  siehe  §.11.  Tjclisen's  Beiträge  tn  der  Deut- 
schen Uebersetzung  von  Bourgoing  siehe  §.  L 

Spaniens  geistige  Cultur  ist  weder  im  Alterthume  kiocfi 
im  Mittelalter  eine  eigenthümliche  aus  dem  Lande  selbst  her- 
vorgegangene, sondern  wie  sie  damals  von  Rem  vOIHg  ent- 
wickelt übertragen  wurde,  so  später  durch  die  Araber  von 
Bagdad  her:  ahtt  beide  Male  zeichnete  sich  Spanien  in  über^- 
raschend«r  Aufnahme  '  eines  grossartigen  geistigen  Lebens  "^  und 
reichlicher  Hervdrbringung  ausgezeichneter  Köpfe  aus.  So 
war  in  Spaniei^  eitie  eigenthümlich  gemischte  Bildung  ein- 
heimisch geworden,  als  hier  neben  deh  sehr  berähmten  und 
von  weit  her  besuchten  .  Orientalischen  Hochschnlen  im  drei- 
zehnten Jahrhunderte  die   erste  christticheUniveraität  zu-Sala- 

Schobert's  StatUtik.  UI.  7 
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manca  (1222)  gegründet  wurde  *K  Ibr  Aufkctemen  in  den  nSck« 
eten  beiden  Jahrhunderten,  in  welchem  noch  Lerida's  (1300)  und 
Valencias  (1410)  Hochschulen  entstanden,  wurde  zuinTheil  durcfi 
die  fortwährenden  inneren  Unruhen  Aufgehalten,  zum  Theil  durch 
die  häufigen  Kriege  der  Reiche  Aragon  und  Castilien  untereinander, 
nachdem  die  Maurischen  Königreiche  an  der  eigenen  Zwietracht 
erlegen  waren,  Überaus  gehindert  Die  Verbindung  Aragon«  mit  Nea« 
pel  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  fährte  das  regere  geistige  Leben  lul- 
liens  in  dieser  Zeit  nach  der  Pjrenäischen  Halbinsel  hinüber,  und 
Isabella's  und  Ferdinand  des  Catholischen  Regierung  wurde  auch 
durcli  die  höher  gestiegene  geistige  Bildung  der  von  ihnen  be- 
herrschten Völker  emporgehoben.  Eis  traten  in  dieser  Zeit  zu  den 
Spanischen  Hochschulen  liinsu  Siguenza  (1470),  Toledo  (1499)  und 
Alcala  defienan»  (1499 — 1515),  die  ausgezeichnete  Stiftung  des  (Kar- 
dinals Ximenes,  (Grranada  (1515—17).  Unter  Carl  V.  hielt  diepoliti« 
sehe  Erhebung  gleichen  Schritt  mit  der  geistigen,  und  Spaniens  golr 
denes  Zeitalter  begann,  wenn  wir  den  allgemeinen  inneren  und  geisti- 
gen Zustand  dieses  Landes  mit  seinen  späteren  Schicksalen  verglei- 
chen. Zu  San  Jago  di  Coippostelia  wurde  1532,  zu  Ossuua  (1548),  zu 
Orihuela<]552)  eine  neue  Hochschule  angelegt,  aber  auch  die  älteren 
erhoben  srcb  Tasch  ;ni  einer  höheren  Blüthe,  so  dass  sie  von  Franzö- 
liischen,  Italienischen,.Niederländischen  und  Deutschen  Schülern  be- 
sucht, aber  nuch  von  den  Gelehrten  dieser  Völker  angeregt  wurden«» 
Philipp  n.  begünstigte  ^in  den  ersten  Jahren  seiner  Regierung  un- 
zweifelhaft ^ie  aligemeine  geistige  £rhebui|g  seines  Staates,  und 
wir  sehen  auch  noch  die  Zahl  der  Hochschulen  durch  ihn  (s.  oben) 
durch  die  zu  Barcelona  (1596)  vermehrt  Die  ausgezeichnetsten 
Maler,  Bildhauer,  Baumeister  aus  Italien,  den  Niederlanden,  Deutsch- 
land und  Frankreich  versammelte  die  königliche  Prachtliebe  da- 
mals am  Spanischen  Hofe;  und  in  dem  Prachtkloster  zuEscorial, 
das  zum  ehrenden  Andenken  an  die  siegreiche  Schlacht  bei  St 
Quintin  (1557)  mit  eii^em  damals  beispiellosen  Kostenaufwande 
von  5y000,000  Ducaten  erbaut  wurde,  erkannte  man  nicht  nur 
durch  die  Vereinigung  des  königlichen  Pallastes  mit  den  Klo- 
atergebättden  die  eigenthümliche  Richtung  des  Königs  als  Be- 
herrscher seines  Volkes,  sondern  auch  den  grossartigen  Freund 
der  Wissenschaften  und  Künste,  der  hier  neben  einer  sehr  kost- 
baren Bibliothek  dje  reichlichste  Sammlung  der  Arabischen  Hand- 


*)  Savigny  Ciesch.  d.  Romischen  Rechts  IIL  S.  ^378—79. 
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Schriften,   eine   teÜr  werthT»Ile^  Gemilde-Galleiie- und  einiliolit' 
minder  ansgeseicbiietes  Andken-Cabinet  aal^^^te«    Aber  die  polK 
tische  Bändigung  des  Volks  in  allen  seinen  Stünden  erforderte 
nach  den  consequenten  Gmndsätsen  d«r  HerrscherpoHftHc  diettes- 
Königs   auch  eihe  eben   so   sicher  dorehgeföhrte  Zügelung  der 
geistigen  Bestrebungen  seiner  Unterthane»,  wozu  die  damaligeir 
kirchlichen  Verhäftnisse  und  besondsra  die  eigenthümliche  En«-* 
Wickelung  der  Reformation  in  deii  ton  Philipp :  iL  b^herrsehtBii 
Niederlanden    einwirkten*      Der  Dominicaner -Orden    nndi^dai 
Institut  der  kirdiiichen  Inquisition/  beide  sei^' ihrem 'Entstehen 
schon    in    der*  ersten   Htifte   des   dreii^hüten  Jahrhunderts   in 
ihrer   natürlichen   Vereinigung   auf  der  Pjrenäischen   Halbinsel» 
besonders  günstig  gepflegt  und  erweitert^  wurden  denigeinäss  von 
Philipp  IL   als   die   geeignetsten  Werkseuge   ausersehen ,  seinen. 
Plan  für  die  voUsiilndtgste  Autokratie  in  diesem»  Staate*  diirehzn* 
führen*     Beide  erlangten  dadurch,  einen  bedeutsamen,  politischen 
Einfluss,   aber   ihr  Hauptaugenmerk   bliehy  dem-  gebtigen  Auf-j 
Schwünge   des  Volks   eine  beschränkte,   in   genau*  abgesttscktcn 
Gränzen  ihren  Lauf  ndimende  Bahn  anaroweisen.'    Spaniens  gei* 
stige  Entwickehing  wurde  daher  seit  dieser  Zeit  eine  sehr  einseitige, 
und  sie  blieb  in  vielen  Beziehungen  gänslich  zurück,  iui  dem  von 
Seiten   der  Regierung  durch  leibliehe  Strafen,   durch  Verlust  an 
Ehre   und   Gütern,    dufdi   Unterdrüfekung   oder  Verstämmelung 
aller  xfreisinnigen  Schriften  geradezu  die   drückendste  Fesseln 
angelegt  wwrden,  * 

Diese  stark  hemmenden  Hindtanisse  einer  gediegenen  f^eisti-^ 
gen  EntwickSelung  zeigten  sicdi  aber  'Ittr  einem  hoch;  hoherim 
Grade  unter  den  Regierungen  Philipps  IIL  und  Philipps  IV.,  als 
bei  der  gesicherieh  Unterdrückung  der  politischen  Rechte  und 
Landespriyilegien  '  die  Spanische  Inquisition  wiederum  mehr  aus 
ihrer  weltlichen  Beziehung  in  die  rein  geistige  und  kirchliche,  als 
ihre  ausschliesslich  angewiesene  Wirksamkeit^  zurücktrat  nnd  nuti 
vorzugsweise  ifadm  arbeitete^  soviel  als  'moglich^ven  den  Lefa«> 
rerstptlen  der  tHochsehülen:  die  Wdlfeistlichen  und  die  in  Ubpckt 
liehen  Verhältnissen  früher  nicht  gebildeten  Professoren  zil  veif^ 
dangen,  und  wo  es  nicht  das  Fach  der- Arzeneiknnde  geradefttt 
verbot^  diese  sämmtKcli  dnroh '  Ordemgenossen  zu- ersetzen^ 

Die  geisügrElrachlaftHig ^esr Volks nidim in de^zwettto Hälfte 

des  ddbzehnten  Jahrhottdcorts  mit  dem  rascheren  VeifisUe  dei  politl^ 

Ichen  AneekensdesLandesregiennig  and  mit*  derVcanelhrttng  dftt 
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10ötteD'inurnockiiifeilir*Kii,  und  atiohM^rDynastilniwec&sel  tn  Folge 
d«t.  Spanischen  CrbMgekfieges  brachte  anföngttch  keine  wesentliche^ 
Veräfiderung.  Iftr.  ;tlie  feinere  ^Ueitteng-der-getstigen  und  ^ntelieetaellieii 
Ciifabtf)  hemndT.  -Spanten  almid'in  sich  seibstfrennniken  auf^l&nzea-, 
dsn<  leinen  iseine»  früheren  geistige«  und  bötgerliehen  Wohlstandes 
aMehlMnit^  -der  Regierimg  Philipps  V.  undrFerdinands'Vl.,   wld. 
di«'  tEweidfattti^e   NachaSWnnng .  der  .  Acndeniie  'Frtn^aise   su  -Paris, 
dunoh.die.&itifMng  :dcr!real'' Aeademia  fispanolazuJHadrid  1714 
für.  diie  Spamseh«  Sprache  vnd  Nation altiteratur.y^o wie  diei  Ver* 
mehrang^  idoo  ^Höchsehubii  ^  durch  eine   neue  fzn  'Cenrera  ^717, 
waren  •  kaum,  für  meht  als -matte- Lebensfeeieken  der  Theilnahnle 
der  B^gieruag   an.  wiisasnichaftiicher  Ciiltur  '2u  würdigen.    ^r»t 
unter-  Cstvi  lli.  "flachte  sich '>ein  geistiger  EinfUuss  .aus  der.ianige» 
Ten  Verbindung' Ffankreichsi  mit 'Spanien  auf  >dAS  vletztere  Land, 
geltend;  -  dieerst9n.SteatsmänheE  Spaniens,  die  Grafen  von  Aranda,: 
Florida  Blanc»,   sowie  vCamponnMtes-,  '^oa   denr^rrnndsHtzen  und; 
Fortschritten  Aw.  Fran2ös4sclien   NationAUatwickeluDg.  genährt»' 
versuchten  auch  auf  der  P^rvenäüchen  Halbinscfi  wieder  ein  rege- 
res geistiges  Leben  annifachen:,  :und  dasselbe  als  eine  -hülfreiche 
Unterstütsung  für  ihre  .^ntemehmttngon  «u   gefarauehen..     Die. 
YertveihuDg  derriliwuiten   durdi  4ie  -pragmatische  {Sanolioavoink 
L  April   1767   und   einzelne  Verbesserungen,  tm  höheren  Unter'« 
richtswesen    v^iglen   sieh'  nis   die  uniaättelbacen  .Helgen  -davon, 
obschon  idie  Domtnieanep  alle»  aufboten,  -mm  Misaträuen  gegen 
die  Neuerungen  zu   erregen  und  dadurch  den  Sturz- der  gefürchn 
teten  Gegner  herbeianföhren^  der  indes«  hei  Aranda 'doch*  später 
gelang,   als   das«   er   alle  ^often  'Früchte  seiner  redliehen  Bemü* 
hungen  mehr  verderben  4conpte«    Unter  "der  folgenden  Regierung 
Carls  IV.  sah  man  selten  irgend  einen  Zweig^^er.Verwallung  .i« 
folgerechter  -Durchführung   ein^   bestimmte«  rPlanes   fortwirken, 
weil   bei>  der 'will kühr liehen   R^ening.:des.  alletfibefracbenden 
CrünsHing»,  die  seihst  dann   noch   fortdauerte.^  aU  er  ven  den 
Regiernngsgeschllften  •duivhi'^ie aResignation  fätiiVf s  Jh^mier-Mi^ 
msiterpoBtens'  entfernt^  an.  i  seift   schien^   baldiwiAirlMJ^  gute  nml 
dem  Lande  eehr  eMpriessliche  Veränderungen^ (Itald^^rad^znetat^ 
gegen  gesetflite 'eingetütet  KFiivdeki^./9[)ndi  geschah  iHir..die  ijeefe 
schulen  >am  -wenigsten,   «die«  im<>stantsfcetf'*''Gegeiisatze/ilmil;:4eii 
Fortschritten  d«^selben'  in  ätidewi  I JLanitorn  .-witfirend  diesen  Zeit- 
alters' hei  Hupcfe!  «ekokMiMehen^Besohränklistii  Uekanrted,  nnd  Unit 
^tndirendb  inehr  4vitA   die  Fermeki  ^ines  Iilier8tt*eii^n 
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--l^hmk  i^tfgmai&mnm   enBckteny,   ak  über  die^  ersten  »Eltm^e 
•iliet  Itöheren  unü'lieto  eiodringenden^  aufivusenseliAfctfclie'lCeniU' 
;flUse:t|iegrilod«ten-^8ladiulii»  erhoben.    Für  einoeiiie  Vef<waUungji- 
,  aweife'iiiid  bedeiUeadere  bürgerliche  •  Qiewerbe,  wie  fürten  11^- 
t^cdv  die.Sekiffifftbrt,  den  Bei^baä,  die  vettebieilenen,  ZH^eige  df s 
i'MUitäürweseii». würden  neueSefaulea. auf : königliche Ketsten  errieh- 
-  t9t>  einige- giMBÜeb  zurtickgekommeBer  Golleigfien  der  Geiatlielien 
twtmlen   td«   dem'  Friedeo^fursten:  tra%ehoben«      l>agegei£  bli^b 
i  deiC' £iementar*>IIntelriekt   der  niederen   Velkselassen   faat   gunz 
'Wilievilckstehtigt^  und  noch  nickt  d^r  fünfte  Theil  dec  Jünglinge 
befand  iickimr  Jahre  I80f  in  de^  Fähigkeit  lesen' und  aehreiben 
zu  können  9   während   beim   weibÜi^en  Gesehleehtp  auch  dieaes 
erste  geistige  Bedüt-fniss^  selbst  nocb*in  den  mittleren  Volkseiass^n 
iveriniast  wurde.  <  Dasa  dar  daiouf .  folg«ide  fünfjährig  Volkskrieg, 
der  jedes ' Ateet>  und  jedes  Geschlecht  iür  sich  in  Anspruch;  n^biu. 
keine  bemerfcenswerth^  Fortschritte  ^in  Beaug  uuf  die  Uotcrrichteafi- 
} stalten«  gewäjiren  kennte,  >leuchtet  an^  und. für  sich«  ein».  Aber  'es 
.  wurde  dennoch-  dmek  denselben  ein  gresser  VortheU  für  di^-gmstige 
Enlfwickelung  desVoflcserrnngwiy  die  Fesseln  des  Völkii  in^Bexii^ 
auf  die  Geistlichkeit  wurden  mehr  gelöst^  wenn  aucb  die  GeistÜck- 
keit   im  Interesse   des   Volks   für   dte   LegitüHität  mitgokäropft 
kattO)   da   der   lange  Aufenthalt   der  Engländer ,   Franzosen  iiod 
Dentschen  (im  Englischen  Solde)  in  Spanien,  sowie»  ddrSpanter 
im  ^ramzi^siache»  Heere  wkd*  duroh^-  decsen«.  Kiäegsi^e  in*  Men 
L&nderh  Mittel<Europas,   eine   selbstständigere  *£ntwiekelun^  des 
Geistes  begründet  und  Bedürfnisse  in  dem  Spanischen  Volkeange-. 
vegt  hatten,  die  v^n  seinen  .früheren  aileinigen  Lehrern*aus  dem  geist- 
Heben  Stande  und^  in  den  leeren  Vorträgen  nach  veralteten  Compen- 
dien  nidithMriediKt  werden  kennten«  .Schon  in  der  vorübergehenden 
Verfassung-  TÖn*>Mönigi  Joseph  Naj^leoiir.Toin  6»  Juli  1808^)  wur 
unter  den  Certes 'neben  den Deputirten'derUntfersitäten  aucbfder 
Gelehrten   und  Künstler  .  gedacht^^  worden ,    die  durch  *  ihr  persön- 
liches Verdienst  in*  den  r  Wissenschaften   uod  Künete»  sich    der 
^  auszeichnenden   Ehre  -  eine»  Vefki  -  Repräftentanten^  würdig   ma^ 
;cken   kennten    und   dasu^  vom  «Kenige   ^mamit- werden    sollten* 
'  3chon  diese  Verlasiungsuriuinde'^  erwähnte  des.  in  Spanien  keuiu 


mm 
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g^^nnten  Wortes  iler  Prewdreiheity  die  «pfttafipln  thnreh  ein  fte- 
sonderet  GeMts  für  die .  veriehiedeoen  KteriUitelieii  und  p<diti- 
schen  Besiehutigeii  geregelt  werden  lollte.  Die  spätere  VerfMeung 
der  Corles  Tom  10.  Mai  1812,  so  wenig  sie  aneh  sonät  geeignet  war, 
practisch  zum  wahren  Vortheile  des  Stkatsinteresses  ins  Leben 
geflHirt  )ra  werden,  widmete  sehon  einen  eigenen  Titel*)  d^n 
ÖfTfsntlicIien  Unterridite  und  seigto  mindestens  dadureh  das  all- 
g«nein  gefQhlte  Bediirfnisv  des  Landes,  das  denn  aveli  späterhin 
ohne  Mk  Beziehung  zu  den  Übr^en  Theilen  der  gämdieh  beseitigten 
Verfassung  wenigstens  theilweise  berüeksichtigt  wurdo.  ^JLn  Mtn 
Städten  und  Gemeinen  (puebios)  sollen  Elementars^ulen  ang^* 
legt  werden,  um  in  denselben  die  Kinder  im  Lesen ^  Sehreiben, 
Reehnen  und  im  Catechismus  der  eatholischen  Kirehe  sa  unter« 
richten,  der  aber  auch  zugleich  eine  gedxtngle  Darstellung-  der 
bitrgerliohen  Pflichten  erhalten  soU«  Auf  gleiche  Weise  soll 
«ine'  angemessene  Zahl  von  Universitäten  nnd  höhereii  Unter- 
richtsanstahen  für  alle  Wissenschaften  und  Kfinste  ujtttn  erhalten 
werden,  für  welche  ein  allgemeiner  Unterriehtsplan  im  ganzen 
Stoate  gleichförmig  eingerichtet  gelten  wird.  Die  oberste  Leiteng 
und  Aufsicht  soll  einer  General^tediendirection  anvertraut  wer- 
den, die  ohne  .Räclcsicht  auf  den  Stend  aus,  Männern  von  aner- 
kannter Gelehrsamkeit  bestehen  soll.  Die  Denk-,  Schreibe-  und 
Pressf^eiheit  wird  für  jeden  Spanier  in  Bezug  auf  die  Politik 
freigegeben,  und  nur  besonderen  Gesetzen  vorbehalten,  über  die 
Grade  der  Verantwortlichkeil  dafür  und  die  nothwendigen  Be- 
schränkungen zu  bestimmen«^ 

Ferdinand  VIL  und  seine  Rathgebcr  fanden  es.  inzwischen 
adit  1814  keinesireges  für  vereinbar  mit  der  Aufredithaltung 
Ihrer  Staatspolitik,  den  dem  Volke  von  aussen  her  gewordenen 
'geistigen  Aufschwung  selbst  zu  schützen  und  ihn*  in  sichere  Bah- 
nen durdi  Bilduttgsanstelten  aller  Art  zu  einer*  immer  höheren 
Entwickelung  "fortzuleiten.  Den  geistlichen  Orden  und  vorzugs- 
weise den  wiederhergestellten  Jesuiten  (veigL  oben  6.  49.«— 61) 
wurde  in  Academien,  in  höheren  und  niederen  Schulen  wiede- 
rum die  Leitung  des  Unterrichts  überwiesen,  und  ein  empfinÜi- 
eher  Druck  für  alle  selbstständige' geistige. Entwickelung  machte 
sich  allenthalben  bemerkbar.  Aber  die  Zahl  der  niederen  und 
initüeren  Schulen  wurde  mindestens  vermehrt  und  dadurch  dem 


*)  Titel  IX.  §.  7G6-71  bei  PöUtz  a.  a^  O.  Bd.  IL  S.  ^m. 
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^  «UiDgttiiditai  Badüfiiiiite  iiacli  notU&rftlgea  Elementerkenotaisteii 
i^«holfeii.  Eine  n«ie  Anrtgiänf;  gts^ah  daffir  durch  die  An- 
nähme  der  CorteaverfiisMiBg  im  Jahre  1820,  die  nach  ihrem  diei- 
jährigen  Bestehen  fast  nur  als  den  einiigen  Vortheil  eine  erwei- 
terte Sorgfalt  der  Regierung  Air  die  inteliectueUe  Cultur  zurl&cfc> 
Hess,  wenn  auch  Ferdinand  FIL  in  Beiug  «uf  kirehlichei  und 
politische  Ansichten  1824  ein  ausserordentlich  einengendes  Deeret 
für  alle  Unterrichtsanstalten  ergehen  liess.  Es  ist  daher  in  dar 
G^^wait^  wieviel  hierin  Spanien  auch  noch  lu  wünschen  übrig 
ISastf  ^  d«  k  mit  Ausnahme  Fortugals,  mehr  als  irgend  ein  Christ* 
licher  Staat  in  Europa!  •^)  ein  beachtenswerther  Fortschritt  in 
der  allgemeinen  intellectuellen  Cultur  des  Landes  gegen  das  vo- 
rige Jfahrhundert  durchaus  nichi  «i  Tcrkennen« 

Die  ELementarschnlen    sind  gegenwärtig  in  vierfacher 
Stufenfelge  abgetheilt,  je  nkchdem  sie  durch  eincHgrÖtsere  Masse 
▼on  Lehrgegenständen    mehr    oder    weniger  Classen  erfordern. 
Die  unterste  wird  duich  die  Schulen  der  Städte  von  weniger  als 
1500  EinwohncDi  gebildet;  darauf  folgen  die  Sdiulen  mit  zwei  bis 
drei  Classen  in  den  Städten  zwischen  1500  und  3000^  Einwohnern, 
dann  die  Schulen  in  den  Vorstädten  von  Madrid  und  in  den  mitt- 
leren Städten  und  endlich  die  in  den  grösseren  Städten«  Von  dieser 
obersten  Classe  der  Elementai^chulen  finden  sich  nur  Anstallen  mit 
mehr  als  drei  Classen,  die  zugleich  für  alle  Lebensvei^hältnisse  bil- 
den, welche  nicht  den  Unterricht  der  Gelehrten  zur  Grundlage  ge- 
brauchen, in  Madrid  und  in  den  Hauptstädten  der  Provinzen  vor.  Die 
Gesammtzahl  aller  dieser  Schulen  betrug  1832:=:9558  Knabenschu- 
len mit  410,946  Schülern  und  3070  Mädchenschulen  mit  11 1(^202 
Schülerinnen  un4-^u8serdem  faraf  man  bei  den  meisten  Kidstern  be- 
sondere Klosterschulen  an,  die  indels,  mit  Ausnahme  einiger  Non- 
nenklöster als  Erziehungsanstalten  für  junge  Mädchen,  nicht  stark 
besucht  wurden  und  seit  der  jetzigen  Katastrophe  der  Klöster  ihre 
Stellung  für  den  Volksunterricht  gänzlich  verloren  haben«  .Ver* 
gleichen  wir  nun  diese  Zahl  der  Schüler  mit  der  allgemeinen 
Bevölkerung,  und  nehmen  die  uns  ans  andern  Ländern  bekann- 
ten  Verhältnisszahlen   der  ^schulfähigen  Jugend  zur  gesammten 
Volkszahl,  so  werden,  wir  keinen  Fehlschlusif  machen,  wenn  wir 
behaupten»  dass  k^^^/i|  4or  vierte  Th^il  deir  des  Elementar- 
unterrichts bedürftigen  Jugend  an  dem  in  diesen  Schulen  darge- 
botenen Unterrichte  Antheil  nahm. 
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Ate  VorbereituDgiivnBt^l^^n  ^^  den  höheren  Unterricht 
dienen  die  lateinischen  Schmlen,  die  s^ten  in  einer  Stadt 
vetiniM«  und  in  deli  grösseren  Städten  in  der  Mefarsahl  ange- 
troffen werden:'  ul>erhau|^t  zlühlte  man  dergleichen  1827  =  736 
«md  '1832:^774.  £inen  ausgezeichneteren  Rang  nehmen  unter 
daBsetben  die  8  kiniiglichcn  Gjmnasien  ein»  (estudibs  reales^, 
▼on  denen  das  erste  lu  Madrid  durch  Carl  111. 1770  gestiftet  wurden 
die  ihrigen  ihre  Teilung  tkeih  noch  in  Madrid ,  tbeils  in  den 
HauytstäiUen  der  Provinzen  eriangten.  Die  aus  diesen  Schulen 
und  'Gymnasien  nach  Beendigung  des  streng  Torgescbriebenen 
Lehrcursus  entlassenen  ZögKnge  werden  entweder  in  den  könig- 
lichen Collegien  oder  Seminarien  zu  niederen  Geistlichen 
und  Lehrämtern  weiter  ausgebildet,  oder  sie  beziehen  die  Unirer- 
sitäten,  um  die  vollständige  academische  Laufbahn  durclu;uma:; 
eben y. die  regelmässig  erst  mit  der  Erlangung  eines  academtschen 
Grades  endigt  Der  Collegien  und  Seminarien  giebt  es  5(1, 
von  denen  einige  mit  den  Ijniversitäten  verbunden  sind:  es  wur- 
>iei|  im  Jahre  1826  in  denselben  1610  bereitii  in  dem  theologischen 
und  2200  in  dem  philosophischen  Cursus  befindliche  Studirende, 
also  überhaupt  3810 Zöglinge  erhalten;  dagegen  war  6  Jahre  ^ä- 
ter  ihdre  Anzahl  in  denselben  auf  2298  gesunken. 

Als  Universitäten  gemessen  gegenwärtig  nur  15  Hoch- 
schulen alle  denselben  eingeräumte  Privilegien  *),  und  doch  sind 
selbst  von  diesen  nur  8  zum  Unterricht  in  allen  Facultäten  be- 
rechdgt,  obschon  die  frühere  Unterscheidung  der  Universitäten  in 
Majores,  zu  denen  Salamanca,  ValladoHd  und  Alcala  de Henares 
ausschliesslich  gehörten,  Und  in  Menores  oder  Universitäten  zwei- 
ter Classe  jetzt  gänzKch  aufgehört  hat.  Diese  8  Hochschulen  sind 
auch  zugleich  die  besuchtesten,  und  zwar  nach  den  Zahlenangaben 
aus  dem  Jahre  1827,  Valencia  mit  1569  Studirended  ^%  VaHadoUd 
mit  1247  Studirenden,  Zaragoza  miti  175  Stud.,  San  Jago  di  Compo- 
stella  mit  1054  Stud.,  Sevilla  mit870Stud.,  Granada  mit  812  Stud.« 
Cervera  mit  573  Stud.  und  die  älteste  Universität  (s.  oben)  Sala- 


"V 

^>  Diese  allein  erhielten  auch  das  Recht  der  stähdv^chen  Reprae- 

sentation  in  der  Verfassung  von  1808. 

**)  Die  Zahlen  der  Studirenden  sind  für  das  Jähr  1826  nach 
der  Madrider  Zeitung  aus  der  Allgemein.  ZcStnng  April  XWpj  Bei-' 
läge  Nro.  107  entnc^mmen:  ver^l.  FerussaCy  Mlletiii  d.  'srciencei^ 
geogfr-et  stat.  vol.  X.  p.  126.  <  '         *   "     >  "       '       •  '^^ 
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mMioa*),;  joMr  Toii,41£  Stii4.  l^eiv^h^  Das  V«rliältnigs  der 
Stu4ireft4en  naeh  d^n  einzela^n.Fac^^tiUtn  laut  sieh  io  nadi- 
stehendem /  l^altleau  übergehen,  w^bei  in  der  Jurisprf|denx  dio 
Studirenden  des  weltlichen  Rechts  von  denen-  des  canonischen 
iretondert  t^rscbeinen. 

TheoL  CiviÜst»  Casionist.  Mede.    Philoji*  Snmm. 
f  .      u.  Phypik. 


1.  Valencia 

179 

488 

26 

364 

512 

1504 

2.  VaUadoUd 

95 

715 

»5 

63 

289: 

1247 

3.  Zaragoia       ' 

256 

419 

52 

151 

297 

1175 

4.  8an  Jago  dl 

- 

■ 

Compostella 

124 

414 

89^ 

64 

363 

1054 

5.  Sevilla 

56 

378 

7 

189 

24P 

870 

6.  Granada 

81 

417 

47 

96 

171 

812 

7.  Cervera 

9SI 

138 

28 

75 

234 

573 

9.  Saiamanca    , 

69 

185 

?2 

46 

'  *  *  ♦ 

418. 

Hauptsumme      958        3154        356         1048        2202        7718 

Die  auffallend  kleine  Zahl,  der  Theologen  unter  den  Studiren- 
den dieser  Universitäten- ist  leicht  erklurlich,  wenn  man  die  £e*' 
Stimmung  der  oben  genannten  Seminar! en  kennt,  deren  Studi- 
rende  nur  in  seltenen  Ausnahmen  zum  Besuch  einer  Universität 
kommen,  und  ausserdem  ^n  der  Zahl  der  Philosophen  noch  die 
meisten  als  später  zum  theologischen  Studium  übergehende  da- 
zu rechnet.  Von  den  übrigen  7  Hochschulen  darf  auf  keiner 
Medicin  gelehrt,  ausserdem  zu  Palma  auf,  der  ßalearischen  Insel 
Majorca  mit  177  Stud.  nicht  canonisches  Recht  und  auf  der  zu 
Ognate  in  der  Baskischen  Provinz  Guipuzcoa  mit  270  Stüd. 
nicht  Theologie  gelehrt  werden:  es  bleibeh  demnach  nur  die  Fa- 
cultäten  des  Civilrechts  und  der  philosophischen  und  physischen 
VITissenschaften  jeder  Spanischen  Universität  eigenthümlich :  nach 
der  ZahlengrÖsse  der  Studirenden  folgen  diese  in  nachstehen- 
dem Verhältnisse:  Buesca  mit  537  ^tud.,  Oviedo  mit  420  Stud. 
Alcala  de  Henares,  im  sechszehnten  Jahrhunderte  die  berühm- 
teste  Hochschule  Spaniens,  jetzt  mit  364  Stud.,, .  das  oben  genannte 

1 

''  '*)  lieber  den  traurigen  Zustand}  W^^f  |;esUnkenen  UulVersität 
und  die  finstere  Tyrannei  der  hier  hervsclüeiiden  Kfenche  selbst  noch' 
zwischen  den  Jaäuren' 1814^20  \ergh  den  Ait|;eil2eügen  fUnel,  Ck- 
talogi  librorum  manuscriptorum,  qoi  in  bibliothecis  G«lliae>  Hii^pa- 
niae  etC;  «flsenFaitiur»  Lips.  1830  4to.  S.  \3^  '    .    ' 
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Ognate,  Tol«do  mit  25T  Stad.,  Palma  (oNd)  und  (^rända  mit 
124  Stud.  Die  VerbUtnisasahien  der  einaelaen  Eaeukiteii  erge- 
ben  sich  bei  diesen  folfi^ndeniiaassen  flhrdas  Jahr  1826: 

X  Theolog.    Civilist    Canonist   «Philos.        Summe 

u.  Physik. 


0.  Huesea 

140 

216 

36 

145 

537 

10.  Oiriedo 

73 

169 

22 

156 

420 

11.  Alcala 

2d 

232 

15 

SS 

364 

12.  Ognate 

— 

136 

11 

123 

270 

13.  Toledo 

49 

77 

17 

114 

257 

14.  Palma 

20 

61 

— i 

06 

177 

15.  Orihuela 

26 

32 

5 

61 

124 

Summe 

337 

923 

106 

783 

2149 

Dazu  die  Zah- 

. 

len  aus  den  8 

Universitäten, 

058 

3154 

356 

2202 

6670 

aus  den  Semi- 

^ 

narien  u.  Col- 

'^ 

legten 

1610 

— 

— 

2200 

3810 

Hauptsnmme         2905  4077  462  5185  12,629 

Die  Hauptsumme  dieser  Studir^nden  12,629,  mit  der  obigen  der 
Mediciner  1048  zusammengerechnet,  gewährt  also  die  Gesammt- 
zahl  aller  in  Spanien  im  Jahre  1826  für  einen  höheren  wissen- 
schaftlichen Beruf  sich  bildenden  Jünglinge,  nemlich  13,667  Stud. 
Stellen  wir  nun  diese  Zahlen  mit  der  gleichzeitigen  Bevölkerung 
des  Jahres  1826  (auf  ^.  16 — 17  genauer  nachgewiesen)  zur  Ver- 
gleichung  zusammen,  so  erhalten  wir,  dass  überhaupt  auf  1021 
Bewohner  ein  Studirender,  auf  4803  Bewohner  eii\  X^eolog, 
auf  3076  Bewohner  ein  Jurist  (wenn  wir  nemlich  die  oben  an* 
gegebenen  Civilisten  und  Canonisten  zusammen  rechnen  =  4539 
Stud.),  auf  13,417  Bewohner  ein  Mediciner  und  endlich  auf  2691 
Einwohner  ein  die  allgemeinen  philosophischen  und  phjsischen 
Wissenschaften  Studirender  zu  stehen  kömmt  Dies  wäre  an 
sich  ein  für  die  intellectuelle  Cultur  höchst  günstiges  Verhält- 
niss,  das  selbst  in  den  wegen  vorzüglicher  Untinrstutzung  der 
Wissensdiaften  gepriesensten  Staaten  nicht  einmal  erreicht,  ge* 
schweige  denn  überboten  werden  dürfte  *>t  aber  die  inneren  Zu- 

*)  Preussen  würde  gegenwäriig  bei  ziemlich  gleichkommender  Be- 
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■I|n4«  ttod  4i6  wkMBMlMJtlMMt  Bwietmngwi  te  Spaüigdien 
UoiTtraitäten  sind  so  itirk  hiatap  4M»FortMkritCon  der  geitci^ea 
EoCwiekeluBg  wiMrw  Zeit  leridq^Uieben,  dast  die  grene  Zahl 
der  in  ffaikeapldecheii  Canus  begriffeneo  Stoditenden  kaaai 
den  Schüieni  der  beiden  oberen  Ckaaen  Deatseker  GjmuiMieA 
snr  Seite  gestellt  werden  kdnnten,  elto  bei  VM|;leiefaang  mit  hieher 
gebdrigen  ZablenTerbftltniieear  der  UnTereitftten  anderer  Staaten  in 
Ifittel-Ciiropa  gar  nieht  Sn  Aneeblag  gebracht  werden  kdanen* 
Das  Studium  der  H«^ttgelehnanikek  erseheiot  gerade  am  meiaten 
Temachl&sngt  bu  werden,  wosu  leider  die  reiche  Dotation  vieler 
Univertit&ten  beigetragen  hat,  die  Lehrer  (durch  Ableiung  TCijähr- 
ter  Hefte  und  Einsehiriung  ihrer  Zuhörer  naeh  deneelben  au  reinen 
Sinecuriflten  herabsinkend)  und  Schüler  in  reichlicher  2^hl  sur  Hoch* 
■chule  eingeladen  9  in  kurser  Zeit  aber  gemeinhin  beide  sur  Cr* 
achlaffung  yerlei^  hat  Die  ZaU  dar  Theologen  in  den  Seminarien 
wird  überdies  bei  den  gegenwärtigen  -bedeutsamen  VeriUiderungen 
in  den  Verhältnissen  der  geistlichen  Orden  dieses  Landes  (s,  ob. 
S.  50  und  51)  stark  «bnehmen.  Aber  sie  hatte  sich  auch  bereits 
schon  seit  1826  nicht  wenig  vermindert  Wir  finden  swar  noch 
1827  auf  den  15  Universitäten  1407  Theologen,  3878  Civilisten, 
49l  Canonbtent  916  Medi^er  und  3289  der  philosophischen 
und  der  Naturwissenschaften  Beflissenen,  augammen  geniommen 
noch  10,041  Studirende;  aber  1832  nur  noch  930  Theologen, 
3552  Civiiisten,  54^  Canonisten,  629  Mediciner  und  4207  der 
philosophischen  und  der  Naturwissensdiaften  Beflissene»  also  über« 
kai^t  8864  Stndlieiide. 

Ueberdies  finden  wir  noch  in  Spanien  besondere  Eniehungs* 
anataken  für  den  Jungen  Adel,  die  theiis  auf  königliehe  Kosten 
erhalten  werden,  ^eils  durch  grosse  Vermächtnisse  und  Sehen- 
kimgen  reichlich  dotirt  sind,  wie  ^las  real  Semtnario  de  Nobles 
lu  Madrid,  Barcelona,  Segovia,  >u  Bergara,  das  letate  ausschliess- 
lich iür  den  Adel  der  Baskisehen  Provinaen;  die  kdnigliehen 
ingeniemr-Academim  au  Madrid  nnd  Barcelona,  die  Artillerie« 
schulen  SU  Talavera  de  la  Rcjma,  Barcelona  und  Segovia,  das 
Land-  und  Marine-Cadettenhaus  au  Cadis,  in  Verbindung  mit 


vöUcerung  mit  Spanien  in  seinen  Europäischen  Staaten,  doch  nicht 
einmal  |  Jener  Gesammtzahl  der  Stadireadea  darbieteo. 
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San  Feraitiiioy  sowie  dM  ' Bfnrine-CMcMeiilHMs 'üa  P«rrol; ':m 
dilnürgischei  latftitat  Tctliiia^n*  mit  dem  ProvitHiial-  uodlPlotieii* 
S^Ltal"«»  CailB  für  80  ^iodirebde,  ein  chiror^ehes  und  phar» 
maeolitiaehee  Institut  aa  l^drid»  fiieslÜftet.  ]797( -irier  nsntisdilr 
Seimleii,/  daaieiitiich  für  die  Bildung  der  Steuermänner  besdmmt^ 
zu  Cadisr  Carthageaa,  Barcelona^  'und  Femi,  ^idie- Pandelsaca^ 
kernten  au  Cadiz  und  Alieante,  die- Rergwerkseknien  au  Ber|[;iira  *> 
und  .SegoTia,  die  Aekerbav:  üttd  Landwirtfaechaftssehttbe  zu>  Ma- 
drid, die.  topographische  Lehranstalt  «beodaselbst^  Zetehensehulen 
zu  Madrid  und  Cadia»  4aa  Hiisik^ConserTatorium  zu  Madrid.       . 

Ah  besondere  Befdiderangsanstelt«!  für  die  geistige  Cullu^ 
des  Staates  sind  mehrere  kdotglivh^  Academien  seit  der  Tbronbe- 
st^gung  des  Hauses  BourtHKi  iii  Spanien  und  nemenftieh  in  Ma- 
drid erritlket,  tind  sämmtlick' mit  Bibliotheken  üb d  anderen  Ap^ 
paraten  ausgestattet  Abel*  ihre  wissenschaflliehe  Thätigkeit  ist 
bei  den  meisten  von  ansserordentlteh  geringem  Ümjfange,  .so  dass 
eine  besondere  Stellung  zu  den  •  Wissenseh afteli  uiid  Künsten 
denselben'  nicht  beizulegen  iii:  unter  solchen  Umständen  haben 
die  Sammlungen  der  Aead^mien^  bald  der  notbwendigen  fortge- 
setzten küniglkhen*  Unterstützung'  ermangelt  und  stehen  gegen- 
wärtig in  kdn^m  Vi&rhllhnisse  zu  den  Ansprüchen  und  Bedürf- 
nissen der  Wissen^haft.  Am  nleiiiaBn  hat  noch/ ausser  der  oben 
angeführten  Aeademie  für  die  Spanische  Sf^aehe  und  Nätional- 
literatur,  ffti^  die  Landesgesehiehte  geleistet  die  königliche  Aca- 
demie  der  Geschichte  zu  Madtid.  Ohne  aHen  wissensehaftliehen 
Ruf  sind  aber  geblieben  die  Academie  des  Spanischen-  und  d^ 
Staatsreehti ,  die  Academie  des  iCanoMsdien  iwd  Cirilreekts,  die 
Academie  der  Arzeneikaiide,  die  Latelniaehe  Academie, ^die  Aea» 
demie  der  scholastisch  «dogmatischen  Theologie^'  sämtnllich  au 
Madrid,  die  Academie  der  Wtssensdiaften  zu  Sevilla  und  die 
Academie  der  schönen  Künste  und  Wiasenackaften  zu  Valencia 
(1769  gegründet),  zn  Cadiz  und  "zu  Barcelona.  — Für  die  Auc^ 
Bbung  in  der  Malerei^  Büdhauef*  und  BaukiuMt  kat  aUein  mit 


♦)  Diese  leistete  schon  unter  Carl  IIL  recht  viel,,  indem  theils 
Französische  und  Deutsche  Lehrei*  hier  wirkten,  theils  die  Spani- 
schen Lehrer  durch  längeren  Aufenthalt  im  Auslande  für  ihren  Be^ 
ruf  besonders  ausgebildei  worden,  vergl.  Bourgotng^tabl.  I.Si  37. 
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«ntter  ei4olgrirfieli«mii.  TiiiUi^t  dieiB«li«f  iMig¥«nliirand»V&  mh 
geze%t^*  dii»^  Y^'Hhni  nt  Madritl  J<762*  gegrilodefiB  Acadimia  dB 
las  tres  nobles  artes,  Pintura,  Eseultura  y  Architectura,  Ausser 
den  iMitlirwissenschaftItchen  und  m athematiiieheir  Sammlungen  un4 
Anstalten  bei  den  UniversitätÄk^  vwdienen  besonders  herrorgebo- 
ben  zu  werden  die  botanischen  Gärten  zu  Madrid  und  Cadiz, 
wet^%'1^i«^1^«Sd«e'^cli  BternWafiin  *^bbsibeA.  ,  lAit<^  Aen'Bi^ 
b  1  i o  th  eken  f^A^^t itM8serordent(i«k  '|i^  demiKrict^  nnt  4en  Fran- 
zosen (I8Ö8 — 13)  gelitten  haben,  »j^nd  theilweise  ganz  untei)^* 
gangen  sind,  nehmen  den  ersten  Rang  ein  die  königliehe  zu 
Madriil^  im.Jal»fce  1 922  «mit  i25»000  Bftnden>  und  2000  Hondsehriften 
näeb  Hän^l.  1830  nach  »idw  Angabe  dits  gegen  wtrtigenvorgfäillgen 
Bibliothekars  P^inho,  «lit  1^000»  Btwden,  gegründet  im  Jabre 
1712  *^);  die.  o&sa^sciion^filiver  b^eiehnete  Bibliothek- im  Kl<^ 
ater  Gseonal^  mit  20,€eo»6aB4en  «ndi''370(^  Handsebitfteii**«), 
di«  bibiiojbketaiei^nmbinii'Ztt  /SMlla  aus  20,000  Blbdwi^  und 
700  Handschriften,  die  erzbtscMftiAhe' zu  Toledo  «us  30,000 
Bunden  und  125:  Handsebdften."  Me  neue"'Bibli«Pthek  zu  Va- 
lenma,  Ton  d^m  Klon ter* San  Mfguel-  de  tos  Reyes  t^2  bieh^r 
gebracht,  da, die  beideit  ütlteren,*  iiamebtUeb  die  grosse erzbtfohöf« 
liehe' AUS' 60,eOCi  Binden ^^^i^d^r  Bislagerung  im  lahre  1811 
▼erbranntirarenygegenirlrti^  aös  20,600  Bänden  und  211  Hand« 
8chrif<iea  bestehiend ,  die  Ku  Valla^lid  aits  20,00^  Blinden  und 
300  HkndaefarifieB,  -^  AN«  üibrigen  '  BMiotlireken  sis4  unter 
20,000  binden, >and  e«^  ^ebt  UniTersiäUsMbltotbekeny  die  kaum 
8000  ohne  chi^  ziraokmlkssfigen  ^vis^si^nschaftlieken  Zusammen- 
hang: gesammelte»  BättÜe  •  bedti?en<  '^  d^öSsere  Gr^mii^l^erGal- 
leried  befitide»  sieb  nur'iA  de»  kdnlgfteheHi  Sehlösitem,  aber 
auch  selbst  dkis^rbiiben  von  der  FratYZttsiB«ben  lAVafAo«i,  verbun- 
den mit  dem  langen  Verbleiben  d er ^nglftn der ''id/' Spanien,:  sehr 
gelitten,  da  diesd  krieg^ri^hen  Zustände  för  KiiHihen^  Klöster^ 
biBch^^iehe  PaMästey''^^^^^  <i)fir  Privatsammlungen  bisweilen  bis 
zvr  viH'igefi  ¥«»nifhtuilg?  gewirkt  hoben,  und  die  ausgeibeichnet« 
stm  KwistH^esk»::  ^dallUEeb '  fertges^Wppr  t^ind.      Daiiselbe  gilt 

*    ■        *•    •      W^i'l   l'h     •  ■     1  f     ■      i.      1        ;  ■  .        •      •         •♦        ::'•■     '      .«,'V       H 

>  i  ^^tTergl.  Häii-el  catalogi-  librolruffi  mtmusctiptormtf  j'fiber  dii 
Bibliotheken  SfüHni^aalm^  J.  1892  3«  dlT^lOte«     ^ 
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tai  Antikes-SftnunliiBgetiy  unter  denen  indeee  die  kdntglkfie 
EU  Ahdrid  noeh  jetst  einen  lehr  bedeutenden  Rang  einnimmt 

■ 

Die  gei^ge  Cultur  in  ihren  statigtisdieat  bemer- 
kenswerthen  Ergelinissen  fär  den  ge- 
^  sammten  Staat 

Der  autfQlirlielie  und  reekt  übernekdiche  Au£iats  fiber  Spa« 
nieehe  Poesie  nnd  .  Literatur,  der  neuesten,  Zeit  in  dem  Brok« 
haussehen  Conservationslexikon  der  neuesten  Zeit  Bd.  IV.  S. 
444*-404.  _  Paul  Viardot^Studien  nur  Gesebichtef'derStaate- 
einriQktuBneny  der  Literatur  und  der  bildenden  Künste  in  Spanien» 
ans  dem  Franaftsisehen  fibersdtet  Von  Theoder  Hell,  Le^sig  1836^ 
2  Tbeile  Sifo.  eine  leiehte  Arbeit  •— 

In  emem  Staate,  in  welchem  "die  geistige  Cultur  In  ihren 
rerschiedMien  Riefatungen  nicht  in  einer  ununterbrochenen  Ent- 
wickelung  fortgeschritten  ist,  in  welchem  unbesweifelt  in  einer 
früheren  Periode  ein  höherer  Ständpunkt  eiteieht,  ein  wirksa- 
roerer  Einfhiss  auf  andere  Völker  wahrgenommen  wurde,  in 
welchem  enHttch  in  der  Ge^nwart  ein  theilweise  unterdrückter, 
theilwe^  in^  sich  veüsiftikener  isolirter  Zustand. ohne  alle  anre- 
gende Kraft  für  da«  gesammte  börgf^Üche  Leben  des  Volks 
kaum  XU  verkennen  ist,  bleibjfc  es.fast  aussehlieasUck  die  Aufgabe 
der  Special-,  Kunst-  und  Literaturgesthiclhte,  die  hic^w  gehöri- 
gen Nachrichten  zu  verarbeiten.  Die  fitaitekunde  gewinnt  als 
Vermittlerinn  der  gegenseitigen  Interesseiir  des^Staate  und  des 
Volks  dabei  nur  eine  spärliche  Ausbeute. 

Die  zeichnenden,  und  bildenden  KSnste  haben  auf  der  Pj- 
renäisjDhen.  Halbinset  das  krilftige  und  reiehbritige  Leben,  dessen 
sich  die  übprigen  christlichen  Staaten  im  mittleren  Europa  er- 
freuten, niemals  Ms  ein  eigenthiimlleheey  aus  ihrem  Volke. selbst 
henrorgehendes  genossen  und  noch  weniger  es  anderen  V^Ölkem 
mitgetheilt  Im  Alterthume  und  im  Mittelalter  waren  es  die  Römer, 
Araber  und  dann  wieder  die  Meister  Italiens,  deren  Kunitwtcrke 
hier  allgemein  verbreitet  waren,  und  die  noch  g^enwärtig  zum 
Theil  in  ihren  Rainen  und  Bruchstucken  dw  Aufmeiksaml^eit  des 
gebildeten  Kunstfreundes  auf  sieb  ziehen.  Die  genaueste  politische 
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V^indiuig  «viadien  Ittükm  imd  Spanien  seit  dtm  ftmfiduiten 
Jahrhunderte  fUhrte  mm  Ban  un)  siir  Anttehmüekung  der  an* 
gesehensten  Kirchen ,  der  herrlicheten  PalUUte  der  Könige  und 
der  Granden  wiedemm  Itatieniiche  Künstler  herüber,  so   dasa 
der  Italienische  Kunstgeschmade   im  sechsjMshnten  Jahrhunderte 
hier  der  alleiaherrsdiende  war.     Von  den  Italienischen  Kunst- 
sdiubn  in  dar  Malerei  schien  an&nglich  die  Römisdie  der  ideal 
8^ wärmerischen  Phantasie  des  Spaniers  am  meisten  lu  m  sagen: 
dann  erlangte  die  vom  königlichen  Hause  Hahsburg  so  sehr  unter- 
stütsteVenetianische. Schule,  den  allgemeinsten  Beifall,  und  bahnte 
dadurch  im  nächsten   Jahrhunderte  dw  ihrmlUier  rerwandten 
Nied^ländischen  seit  Rubens  in  Spanien  einen'  um  so  leichteren 
Eingang.     Paher  erkennt  man  in  den  ausgeseichnetsten  Spani^ 
sch^n  Maleriii  die  nur  in  dem  gedrängten  Zeiträume  der  blühen- 
den Spanischen  Dichtkunst  unter  den  drei  Philippen  (1550— >1 665) 
lebten,   uad  die  sämmtlich  im  Fache  der  Geschiohtsmalerei  und 
des  Portraits  den  ihnen  vorsugsweise  angewiesenen  Beruf  finden, 
die   Vereinigung    der    eigenthümlichen    Charactere    diesei^    drei 
Kunstschulen,  ^  je  nachdem  die  Zeitfolge  diese  Einwirkung  y«^ 
einxelt  oder  rereinigt  möglich  machte,  nur  dass  eine  noch  grössere 
Naturtreue  in  eigenthümlicher  Auffassungsweise   bei  den  Spani- 
schen Malern  uns  entgegentritt^  namentlich  in  ihren  beiden  Haupt» 
meistern  Morales  upd  Murillo.  Wir  heben  hier  hur  hervor  Juan 
Fernando  Ximenes  Navaretto  Mudo  (weil  er  stumm  war, 
gehi  SU  Logrono  1526  f  xu  Toledo  1579),  Ludovieo  .Morales 
mit  dem  Beinamen  el  diyino,  (geb*  xu  Badajox  1509,  f  ebenidas. 
1586),  Diego  de  Silra  j  Velasque«  (geb.  zu  Sevilla  1594,  f 
XU  Madrid  1660),  Franciscc^  Zurbaran  (geb.  1598,  f  xu  Ma- 
drid  1662),  Antonio  Pereda  (geb.   xu  Valadolid  1599,   f  xu 
Madrid  1669),  Bartolomeo  Estevan  Murillo  (geb.  xu  Pinas 
bei  Sevilla   1613,   f  xu  Madrid   1685),   schon   ronr  seinen  Zeit- 
genossen   mit  dem  Beinamen  des  Spanischen  Raphael  geehrt: 
aber  schon  mit  Estevan  Munox  (geb.  zu  Navalcarnero  1654, 
vemnglüc^te  beim  Sturz  vom  Gerüste  1690  zu  Madrid)  schliesst 
sich  die  Reihe  dieser  bedeutenderen  Meister  einer  cigenthümlicheA 
Spanischen  Schule*).     Im  achtzehnten  Jahrhunderte  sehen  wir 


*)  Denn  von  den  beiden  sehr  geachteten  Spanischen  Malern  dieser 
Zeit  gehört  Ginseppe  Ribera  ii  Espagnoletto  (geb.  zu  Valencia 
1588,  t  zu. Neapel  1656)}  n^  dem  Charakter  seiner  Kunstwerke 
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iii«r  die  -Malcfrei  nur  itarch  ÄHilinder  einen  höheren  Aufschwiing 
irieder  nehmen,  am  meisten ' durch  Anton  Raphtel  Meng«,  den 
Stifter  der  Neu-Römischen  Schule,  der  als  Hofmaler  Carls  111. 
ttoch  einen  sweitualigen  längeren  Aufenthalt  in  Spanien  (1761*— 
70  und  1 773—- 76)  lireschmaek  und  -Sinn  ^filr  edlere  Kunstbestre- 
hnngen  in  diesem  Volke  belebte,  ki  dem  gegenwärtigen  Jahrhun- 
derte erhebt  sieh  aber  in  Spanien  die  Meisterschaft  in  dieser  Kunst 
nicht  über  die  gewöhnliehe  Kunstfertigkeit»  die  hauptsächlich 
beim  Copiren  und  Portraitiren  verharrt:  kein  einziger  Name 'hat 
eine  entschiedene  -Wirksamkeit  auf  die  Kunssgenossen  seiner  Zeit 
erreicht.  • —  In  der  Bildhauerei,  der  Baukunst,  der  Kupfer- 
stecherkunst, selbit  der  Musik  stehen  inxwisehen  die  Spanier 
wählend  der  gesammten  neueren  Zeit  auf  einer  noch  weit  unter- 
geordneterti;!'  Stufe,  so  dass  für  diese  Künste  hier  classische 
'Namen  kaum  irgend  einmal  begegnen,  ttne  naäonale  Entwicke- 
lung  durchaus  nicht  nachzuweisen  ist,  also  noch  yiel  wemger 
ein  Einfluss  Spaniens  auf  andere  Völker  sich  bemerkbar  machte. 

Am  ei^enthümlichsten  leuchtet  das  geistige  Leben  der  Spa- 
nier auf  dem  Gebiete  der  Dichtkunst  hervor,  und  hierin  allein 
kann  ein  glänzender  Ruhm,  dauernd  verknüpft  mit  einer  uner- 
'sehöpflichen  Anregung  neuer  Kräfte,  ^ne  von  allen  gebildeten 
Völkern  anerkannte  Entschädigung  darbieten,  wenn  auf  den  übri- 
gen Feldern  der  Literatur  keine  Musterbilder  zur  allgemeinen  Nach- 
ahmung aufgetreten  sind,  in  vielen  Spanten  allmählich  nur  ohne  eige- 
nes bedeutsames  Verdienst  mitgegangen  ist,  in  einigen  dagegen  kaum 
die  geringsten  Leistungen  hervorgebracht  hat  Aber  auch  selbst 
in  de^  Dichtkunst  giebt  es  nur  eine  Glanzperiode  der  Vergan- 
genheit für  die  Spanier,  derselbe  Zeitraum,  welcher  oben  beiden 
^bildenden  Künsten  angegeben,  mit  dem  Cuiminationspunkte  der 
politischen  £[She '  des  Staates  unter  Philipp  IL  zusammentrifft, 
und  dann  unter  dessen  Sohn  und  Grosssohn  bis  gegen  das 
Ende  des  siebzehnten  Jahrhunderts  fortläuft  Wir  sehen  rasch 
eine  Reihe  der  ausgezeichnetsten  Talente  in  jeder  Art  der  Dich- 
'tung   nach  Form  und  Inhalt  Musterwerke  liefern,   wenn  wir  mit 


eben  so  der  Neapolitanischen  Schule  zu,  wie  Gonzalo  Goques 
(geb.  zu  Antwerpen  1618,  t  1€8|>  dar  Niederrändiscben. 
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•lOareilMso  d«  U  V«g«  (gelK  fuToled«  1600,  f  1S36),  Dieg^ 
fiarUd»  de  Mendasa  (geb«  au  Granada  1503,  f  April  lo75K    ^  ' 
P«dro   dfO   PadUla;  (geb.   aa  Liaairaa  e.    1540»   f   aa  Sevilla/ 
1595).  und  Cristoval,  de  CaBtilleJA  (geb.  aa  Bargo«  c.  1545, 
j-    1590)   beginne», .  und'  zu  Miguel  de  Cervantea  SaaVedra 
{gfib.  an*  AMa  de  Henarq»  1547^,  f  d.  23.  Apr.  1616  au  Madrid), 
au  VinGenta<  d&  Cspinel  !(geb.   aa  Roada    1540,   -jn  1634  sa 
Madrid),  Fran<;ise^  de  Queveido  y  Villegas.  tgeb«:att  Madrid 
'14S0,*t  d.,!8.  Sept  1645),  Lape  Felix  de  Vega  Carpio  (geb. 
au ' Madrid *lo6!:(,  f  daselbst  1635)  uod  aa  Pedro  Calderon  de 
ia  Barea  (geb.  au  Madrid  1601,  f  daselbst  1637)  hioauCsteige». 
■Wie  Vraakmehs.  Oiohdcttiut  seit  der  Mitte  des  aiebzehnten  Jahr* 
buaderts  dureh  diese  Spanisebea  Dichjter  befruehtet  wurde,  wie  nur     ' 
wenig  sp'^ter  eii^  (ihnlielierj&in^ass  derselben  auf  die  £ng(isehe  vor* 
tbeilhaCt  einwifk|e,.ist  eben  aa aUgemeia sugestaAden,  als einaelaa 
derselben  efet  aas  mehr  al«. ein 'ganaeiJabrhundert  später  der Deat» 
achen  Literi^r  eine,  besondere  Riabtuog  «iaaufli^ssea  vermoehten, 
namentUck  seitdem  die  Gebrüder Sichlegel  lindLadwig Tiek  durch 
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ibpre  Vorlesungen  ttbar  dipaaiatisebe  LiteratuP«^>»uadi durah  Ueber- 
aetaiuigea  einaelner  Meisterwerke  eine,  allgemeiaa  begeisterte 
TheiinaJiBia  für  diese  Perioda  der  Spafeiischea  Dichtkunst  bei 
ans  aa  errufen  wnesten. 

Spaniena  Musterdichter  wirkten  also  im.  Auslände  ehrenwaith 
fort,  als  aie  im  Vaterlaade  awar.  dem  Namen. nach  noch  hodi 
geachtet  standen,  ab^  mit  dem  Vei^stakeav.des  Volks  in  sich 
seU»st  ihre  Stellung  au  ihm  rerloren  hatten.  Unter  der  Fc^ 
siMtischen  Dynastie  nahm  mit  der  ausliindisehen  Hofaitte '  nach 
der  Franai^sische  Geschmack  iaaUen  Kinstea  ^ind.geisligen  Ba- 
atrebungen  überhand,  uad  die  Spanier  begnügten  sich  jetat 
fchwache  Copisten  desjenigea  .Valka.iait  werden,  dem  sie  früher 
,#elbs|  Musterbilder  geliefert  hatten.  NaHi  ^üestrUmgestaltang 
der  Spanischen' Dichtkunst,  wirkten  imr  Franaiftsiichen  Ißinflasse 
fort  Nicolas  Fernandisai  Via  Moratin,  seibMständiger  Vi^ 
cente  Garcia  dp  la  HueaU  (geb.  1720,  f  1767),  als  Freund 

*)  Atrg.  V^ilh.  V.  Schl^giels  VerdteAdte  um  ^le  Spanischen  Dra- 
matiker sind  aber  auch  selbst  in  Spanien  in  vt)ll^m  Maasse  anep^ 
kennt  ntid  geehrt  worden,  nnd  seine  Vorlj^mngen  über  die  drame» 
tische  };iteratur  gehören  au  den  sehr  weniigen  Dealseben  Werken, 
die  in  neuester  Zeit  ins'  S^nische  übersetat  worden  aiad.  — 
Schttbert's  Sifttistik  III  g^ 
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Idill  Naehaliiher  des  En^^Karfieft  Knnttgeickmacfci  ha  £poi  und 
Lehrgedicht  Juan  de  Escoiquii  (geb.  J762,  f  1817),  so  dast 
am   Ende  des   achtzehnten  Jahrhanilerts   der  Eatwiekelungsgang 
der  Spanischen  Nationaliiteratur  wieder  aus  sich   seihst  heraus 
eigenthttmlieher  hervortreten  Iconnte.    Als  die  ausgeseichnetsten 
Dichter  der  neueren  2ieit  erfreuen  sich  allgemeiner  Achtung  der 
Ljril^er  Juan   Antonio   Melendes  Valdes   (geb.   su   Kibera 
J754y   f  zu  Madrid    I8l7>y   der  dramatische  Dichter  Martine« 
Leandro  Fernandes  de  Moratin  der  jOngiere  (geb.  zu  Madrid 
1758,  f  zu  Paris  d.   2  h  Jun.  1828)  und  der  noch  lebende  Dra- 
matiker Francisco  Martines    de    la   Rdsa^    nicht    minder 
geachtet  als  (Staatsmann  und  politischer  Redner,   wie  die»  seine 
neueste  Stdiung  als  Minister  und  Conseils-Präsident  dargelegt  hat 
Die  Wissenschaften  als  solche  haben  den  Spaniern  seit  dem 
iechszehnten   Jahrhundert  keine  bedeutenden   Entdeckungen   zu 
verdanken.    Theologie  und  Jurisprudenz  sind,  seitdem  die  Selbst- 
stätadigkeit  der  Studien   auf  den  Spanischen  Unirersitäten   dem 
kirchlich-politischen  Zwange  weichen   musste,  nur  auf  die  prac- 
tischen  Arbeiten  und  stuf  die  besonderen  Landesverhütttilsse  hMi- 
gewiesen«  oder  haben  doch  als  n&heren  2weck  die  Beförderung^ 
eines  cttgenthümliehen  Landes-Interesses  vor  Augen  gehabt     Die 
Medicin    hat    an    ähnlichem    Zwange    ein    allgemehies  Hindere 
niss    gefonden,    sich    auch    nur  die  Fortschritte    der   Östlichen 
f^wshbaren  rdUig  anzueignen,   geschweige  sie  durch  neue  Beob* 
achtungen    «u    bereichem«       Dass    die    Philosophie    unter    den 
geschilderten   Umständen    in    ihrem   starren   scholastischen   Ge- 
wände verharren  musste,  erscheint  nur  consequent    Besser  sieht 
^s-auf  demCrCbiete  der  Geschichte  aus,  wiewoifl  die  ehren werthte* 
sten  Namen  dieses  Volks  fär   dieses  Fach   auch   bereits  in  "da* 
iechszehnte  Jahrhundert;  und  in  den  Anfang  des  siebzehnten  ge-  ' 
hören^  wie  Diego   Hulrtado  de  Mendoza  (geh.  zu  Gilnvadli 
J603,  t  April  1575)  Juan  Marinna  (geb.   zu  Toledo  1537,  f 
1624)  u.  a.    In  neuester  Zeit  haben  auch  die  Aufmerksamkeit  dek 
Auslandes  auf  sich  gezogen  Juan  Antonio  Clorente  (geh.  i^u  Madrid 
1756,  f  1823  zu  Madrid)  Sempera  y  Gruarinos  und  Jose  Antonio 
Conde.  Das  Staaatsrecht  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  hat  ausser 
Madana  auch  keinen  selbstständigen  Bearbeiter  bei  diesem  Volke 
mehr  gefunden.     Aber  seit  der  Regierung  Carls  111.  findet  sieh 
bei    den   Spaniern   ^ureh    die   Französischen   und  ItaHlElliisehen 
Schriftstellte  anger^  ein  gitntstr  Eifer  in  den  durch  die  poKti- 
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i«1ien  Vetliftitaiu»  angcwieienen  Sdmnk^a  die  Staatswittenicliaf« 
ton  nach  allen  Besiehongen  hin  su  bearbeiten.  Eine  gleiche  Tbeil« 
nähme  haben  die  öeeaeHiischen  Wisiensehaften,  namentÜeh  durch 
die  oben  angeführten  Ol  pa^otiiohen  Vereine  aeit  der  Verwaltung  des 
Minister  Aranda  und  Fierida  Bianca  gefunden.  Hier  zeichnen  sich  als 
•tatistisch^politische  und  stoatswirthschaftliche  Schriftsteller  lius, 
Campoman^s«  Jove  Llanos»  Luna  und  Antonio  Lope:^ 
de  Canga  Arguelles«  .  Nichts  Veniger  seigte  sich  Sinn-  nn<i 
'Arbcitolust  für  die  Völker-  und  Länderkunde.  Unter  den  Schrift- 
steilem  dieses  Faches  haben  auch  im  Auslande  gerechte  Aner- 
kennung ge&inden  Capmany,  wegen  seiner  trefflichen  For- 
nehungs*  und  Darstellungsgabe  auch  auf  dem  Gebiete  der  6e* 
schichte  und  lifeeraturgeschi^te  in  ehrenwerthem  Rufe,  femer 
Ifartino  Fernanden  de  Navarette  und  MinaiTo« 

Die    paiitischea   VeiMltowe    dieses  Staates    wirkten'   seit 
1814  höchst  »achAeilig  auf  die  literHrische  Production  grösserer 
Werke  ein,  da  der  geistige  Verkehr  mit  dem  Auslande  drückend 
gehemmt  war»  nnd  die  trefflichsten  Talente  der  Spanier  entweder 
fem   vom  Vjiterlaiide  lebten ,   oder  absichtlich   in  schriftstelleri- 
•eher  UnthaAigkeiit  Terharrten«     Die    dröckenden  Verordnungen 
iber    die    intelleetuelle    Abspenrung    des  Landes    wurde    noch 
durch    das  Decret *  vom  Januar   1824, überboten»  nacli   welchem 
kein  Bneh  in  Spanien  eingefihrt  werden  darf,  für  welches  nicht 
Vorher  vom   Könige;   oder  vom  Staatsrath   oder   dem  Oberauf»' 
seher  der  Druckereien  und  des  Buchhandels  die  Erlaubniss  ein- 
geboH  worden  ist    Da  aber  dieses  Verbot  nicht  nur  auf  die  neu. 
ersehienenen  Bidier  besphrtnkt,   sondern   auf  alle  vorhandene 
ausgedehnt  wiar,  nnd  deeh^  die  klMrgliche  Besoldung  der,  Gräns* 
und  ZoUanfteber  verblieb,  4ie   selbst  nicht   einmal  regelmässig 
bedMUt"  diese  fieamtea  um   so  mehr  feiler  Bestechlichkeit  preis- 
gab, war  ea  da  tu  verwundero,  dass  die  scharf  verbot^en  Werke 
v«n  Voltaire,  Rousseau,  Helvetius  und  anderen  Französischefi  Neue- 
rem mit  falsciiem  Titel  als  Heiligen-Legenden  und  Geb^tbü^her^ . 
oder  als  die  ScJhriften  der  Kirchenväter  Augustinus  und  Ambrosiu« 
eingeachmuggek  würden?!    Nocfb  hiM^r  sähe  man  geistigen  Veiw 
k^hr  in  deki  iSmtnngen  uod.Fiugaehriften  beaufaieht^.  un^  nach 
einer  Verordnung  vom  Februar  1824  wurde  die  Einführung  der  Fran« 
sösischen   und  Englischen  Blätter  gans  untersagt,  oder  nur  dem 
diplomatischen  Verkehre  vorbehalten,  die  Zahl  der  inländiscthen  poli« 
tischen  Zeitungen  .aber  bis  auf  die  beiden  in  der  Residenz  ersehet- 

-    8* 
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nenden'  Ihnrehränkt,  und  ^e9  provineiellen  Tagbl'ättern  nur  die  Ver- 
breitung industrieHer^  comniercieller  iia4  gewöhnlicher  NaehricKten 
für  das  bürgerliche  Le)ieD  gestattet  UBterdesten  imraste  i^Uw«- 
«tingg  ini '  Auslände;  ^ro  die  gefltiehtetini  oder  exilirten  Sf anier 
sieh  aufhielten, ^-ein  ^igen'thümlielies  Fortsehreiten  der  SpaiHsehea 
Literatur  bemerkt  werden,' '^lid'rücinrärts  wirken d^musst^  diese  eine 
nett  dUfref^emte  und  belebende  Kraft  ¥en  ihrem  Aufenthalte  in  Frank* 
ret6b,£ngtiind,  Italien  und  in  der  Seb^r^k' gewinnen»  Daher 
honnte  etf  an  einer  raschen  Reaotion  nicht  fehlen^  nrenn  dureK 
poHtfsche*  Umstände  die  Rückkehr  dieseir  Spanier  in  ihr  V«berv 
land  vei^ihint  war^  IHeS'^tlrar  mit  der<  Frabzdsisehen^Juii'^evo- 
hitiön  1830  ein  und -ei>hÖhte^  sieh  n<öch  in  einem  viel  slät^ceren  ^rade 
nach^ieÄi'Todfe  F^rdiAand^  VII.  18&3.  Die  OeMmr^wurde  nadi- 
sichtiger,  die  fHfher  ^'verbotenen  '  Franfebsisefeen  tmd -EBglisohem 
Zeitungen **w^ird$n  a1  gemein* erlaubt,  «nd  was*  die  ersteren  anbe- 
langt viel  gelesen.  ^  Die  intäiidischen  ^itungen  veraekfifachteii 
steh,  und  bereits  %u  A^fai>g  des^^abres  1^34  efsclucnen  in,Spa^ 
pteii  9S*Z^tün;gen,  v^n  weloken  zwar  2i-^Wiedemm  im  Lauf^ 
dietes  Jahres  eiilgingen. '  *  Von  ^  diesen^  ^9^  ü^ng  gcfUtebenen  4>e» 
haupten  SO  einren  ofifeieAen  Charakt^-,  ^3  sind  rein  ministeiML 
nnd  "24 ""  g^dren  versehieden  4tk  'Meinungen*  «naeb  beiden  eictremeii 
Seiten  an  *),  'Säm^tlithe  JZcfto^ein  verbrauchten  jährlich  40,000^ 
Ries  Papi«»  /für  1 ,200;000' R^|a.»^^8€,6ee  TM.) ,  und  ihBeSub- 
8cription^k0Sten^%etrugen  l©,3^fö,ÖOO^  Real.  (745,000  ?Thld.'-!-  üttw' 
ter  den'%is^ntclräftltchen^4«urnaten  ersebeinen-  gegenwärtig -drei 
für  Arseneikunde,  "eins  fir '  Geschickte  und  ihre  ^Hüifswissen- 
sehftften^  vier  für  allgetneine  L^rsKtur,  4annter  'das*  älteste  ^el 
Miercurto '  föspanol ,  welches  ■  i^di^ön  nintet^  dfer  Regierang  Carls  III. . 
seinen '  Anfang  genommen  hlit.  Ueber  die  jäfarliciieii  Ersthein^n«; 
gen  ini^'^Buch bände!  hat -iiiän  bis  jetat  keine ''^tatistisisheil:  Zw- 
sanimeni^t^llnngdn  'geniat^iC,'i^o^ie  überhaupt-  der  ßpaniftefae; Buch- .^ 
handel  in- kteitfem  Punkte  coneenftrirt  ist,  ^enn  gleidi  bei  weiteaii/ 
dte^iehflrahi  bH«r*  grösseren  W<erke  in  MiB^rid-'-herausk^nBit- 
lhit*r"Cttrl  ifli  'hatte '*Ban  im  Jahre  1782  eine  Uel)eriiioht  dec 
Ih^eräriftchen'EkscheimAygch'  ^«hiat^ht,  welch« 'überhaupt  für.'  dteseäs 
iaW '2l0  iibu^^Produe«e''«tfef«rte,  ^WoiKm  |  der  Theologie^  «a-/ 


.   Jt-  .;>;...;':.         ".■•'''     .  ;    j»  i»  f^ 


*)  Vergl.    e.   Nachricht    «fus    dem  i^lournal  'dfesDehats   in  der 
PreusS.Staats25eitun§,   Jan.    1835,'  N«*o,    2-2  und  iflas  politische  Ta- ' 
schenhttäh  au^  d.  X  1^  lpi,'1tfläi^ls^n.  I.  ^oiimalistik.  S.  2t->25. 
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»«01111^11**  den  .Aiid««httblkhern  und  heiligen  L«g^deii  stfgeköfte, 
fWst  ^  inUebersetzungen  l>esta&den,  und  40  Nununern  für  das  Ge- 
biet ^er.D^htktmst  zu  rechnen  waren.  Dia  Zahl  der.  Buohh^ndktr 
•vseheint -verhältnissmifcssig  für  den  Zustand  der  Llteratiir  alt  9ehr 
grosse  dies  üiidet  abernnr  aus  dem  Grunde  statt,  weU  der<£iaa* 
delt  mit-  alten  Büchern^ .  Sehreibma^ttrialien  nicht  t^Mi  nk^iselben 
getrennt  ist:  dliher  darf  es  nicht  in  Erstaunen  setsen»  ifenn 
nnter  den  vorliegenden  Umständen  «eh  oh  1  $oa.  74  Bacbhändler 
zu  Madrid  ihren  eingerichteten  Xaden  .besiftsen«   *    .    \ 

Als  Vereine  gelehrter  und^  gebildeter.  Mäqner.  in  gemein- 
schaftlichen Besjtre|>ungen^  das  Feld  der  Wissenschfd'ten  anzu- 
bauen, und  •  für^  dieselben  eine  allgemeinere  Tbeilnahme  zu  ge- 
winnen^ können  wir  ausser  den  oben  angeführten  königlichen 
Academien,  die- durch  die^ Regierung  gestiftet  sin^  und  van  ihr 
erhaltea  w<;rden»^nttr  jene  patriotische  Vereinp  für  Gewerbe. und 
Ai^kerbau-  (8..^oben  S.  74K  anführen,  welche  seit  der  Regierung 
Carls  111.  auf  Anregung  wahrhaft,  vaterländisich  gesinnter Staats* 
m'anQ«^  gentiftet  wurden* 


*■•.. 


C.    Die- Verfassung  des  Spanisdien  Staate«. 


.  *"■ 


Die  Grundgesetze  dör  Staatsverfassung. 

Als  allgemeine,  Hülfsmittcl  ausser  den  §^  1  und  2  angeführ- 
tcn  Werken Ton  Bourgoing  und  S empöre  sind'för  ^e  AusbfU 
düng  der  neueren  Cortcs- Verfassung 'wichtig:  v.  Sche'j'eli&r  €f«- 
schichte  der  RteVblüHon  Spaniens  seitji  dem  Jahre  f80?i  2  Bände 
Berlin  826  Svo.;  desscrbfen  GieschichtcderSpanifichenMettiTChie  ' 
Von  mobig  lS23VAachen  1829—834  4  Theile  ♦).  --  OonUitu- 
eion  p4^4itt6a  "d^la  Monarquia  Eipancla  promidgädk  ett' €a^ 


*)  Die  beiden  letzten  Theile  diese«  selbs«ständigen  und  an  Ma- 
terialien-Reichthom  sehr  achtbaren  V^erks  enthalten  nur  die  Ge- 
•cbichte  der  RivcÜBtionen  des  £pani8cfaen"A]Bcrik«s#    *^^   '   * 


/ 
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äf%  et  10  de  Marzp  de  1812^  Cadl»,  1812,  khin  Fol  64pag.^ 
t  tV  anbete  CO  Martinen  Marina  teorta  de  la§  corfes  o  gran* 

des  Juntae  nacionales  de  los  reinos  de  Leon  y  i)aetilla^  Madrid 
3  toiiL  1813  8yo.,  int  Franzötische  übenetit  Paris  1820,  naek 
wekfhem'  Wetke  hauptsttehlich  tr.  Münch  die  Sdiicktale  der 
atten  und  neudn  Cortet  in  Spanien  gearbeitet  bat,  Stuttgart, 
N  2, Bände  1824—27  8vo.  -—  Pölitz'a  Europäische  Verfattungeo, 
Band  IL  Seite  249-^95.  —  För  die  neueste  Verfassung  der  Cor- 
tes  vom  10.  April  und  20.  Mai  1834,  wörtlicher  Abdruck  der 
bieher  gehörigen  4  Gesetze  in  der  Preussischen  Staatszeitung 
1834  April  nr.  ;i9,  Jnn  158—59.  *^ 

Die  älteren  Grundgesetze  Spaniens  sind  durch  die  neueren 
.  constitutionelien  Verhältnisse  fast  sämmtlich  ausser  Kraft  gesetzt, 
sp  dass  sie  nur  ihren  historischen  Werth  behaupten,  wiewohl 
Martinez  de  la  Rosa  mit  gewandter  Feder  in  seinem  einleitenden 
Berichte  vom  4.  April  1834  zu  der  neuen  Verfassung  der  Cortes 
nachzuweisen  sich  abmühte,  dass  diese  Verfassung  sich  rein  national 
entwickelt  hätte,  und  dass  sie  sich  durchaus  an  die  ständische 
Ausbildung  der  letzten  Jahrhunderte  des  Mittelalters  annähere. 
Aber  es  bleibt  in  keinem  Theile  derselben  zu  verkennen,  wie  sie  eine 
theoretische  Schöpfung  des  neunzehnteitf  Jahrhunderts  ist,  die  in 
diesem  Garage  nur  unter  dem  Einflüsse  der  Französischen  Revolu- 
tion und  des  durch  dieselbe  gebildeten  constitutionellen  Lebens 
entstehen  konnte.  Es  sind  also  von  den  älteren  Grundgesetzen 
des  Staates  nur  die  ober  die  Untheilbarkeit  desselben  yon  noch 
gültigem  staatsrechtlichen  Werthe,  da  die^Erbfolgeordnung  gleich- 
falls durch  die  neueste  Gesetzgebung  aus  den  letzten  Lebens- 
jahren Ferdinands  VII.  umgestaltet  ist. 

'f  •  Als  das  älteste  Grundgesetz  erhält  sich  demnach  I.  die  lej 
de  Senorio  uno  vom  Könige  Ferdinand  111. von  Castilien  (1236V 
welche  die  Untheilbarkeit  aller  mit  der  Ki:9ne  Castilien  verei- 
nigten Staaten  anbefiehlt  und  in  Vereinigung  mit  der  noch  besonders 
darüber  gegebenen  ley  de  Majoriadie  Vererbung  dieser  Staatea 
nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  feststellt,  wobei .  aber  keines« 
weges  das  Vorzugsrecht  des  Mannsstamms  vor  der  weiblichen 
Nachkommenschaft  in  gerader  Linie  ausgesprochen  ist  *),  sondern 
der  weibliche  Erbe  in  gleicher  Linie   dem   männlichen   Efbeti 


^)  Verd.  SpitUers  Staatengescl^  Bd«  L  Ausg.  Id^T,  S.  2i8. 


/ 
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in  der  eAtfiärnteran  Liiiie  vortogtht  D\t$u  Gcitets  wvr«l#  bei 
der  ThronbefteiguBjc  des  Hi^uses  Kabibvirg  ^ut  den  CavHHsphea 
Tbroa  durch  Philipp  I.  J504  aufrecht  erbalten ,  und  behauptete 
seine  RephtsgiUtigkeit,  als  Philipps  Sohn  Carl  V.  (X)  durch 
die  Vereinigung  der  Erbschaft  seines  Grossyaters,  der  Reichif- 
Aragon»  Neapel  und  Sicilien  mit  seinem  Erbstaate  Castiiiea  * 
und  dessen  Dependenzen  erst  den  abgerundeten  Staat  Spa- 
nien bildete.  In  dem  gesammten  L'mfange  dieses  Staates  und 
seiner  noch  späteren  Erwerbungen  erhielt  siöh  dieses  Erbfolge- 
gesets  für  die  regierende  Dynastie  unverändert»  so  lange  das 
Haus  fiabsburg  herrschte,  dai  auch  zugleich  iii  grösserer  Aus- 
dehpi^ng  der  königlichen  Rechte  theils  durch  den  Aufstand  Casti- 
liens  dnter  Carl  W  (l.)»  sowie  des  Reichs  Aragon  unter  Philipp  IF«».  i 

die  beide  glücklich  von  der  Kroi^e  überwältigt  wurden,  ^heiU 
durch  die  Einmischung  Cataloniens  in  den  fCampf  zwischcii 
Frankreich  und  Spanien  zum  Yortheii  des  ersteren  Staates  unter 
der  Regierung  Pliilipps  IV,  und  Carls  II.  die  bedeutsamsten 
Fortschritte  gemacht,  und  mit  Ausnahme  der  Vorrechte  der  Bas- 
kischen Provinzen  die  königliche  Gewalt  in  Spanien  fast  völlig 
unumschränkt  hingestellt  hatte.  Nachdem  aber  durch  den  Spa- 
nischen Erbfolgekrieg  das  Haus  Bourbon  den  Thron  bestiegen 
und  in  Folge  des  Utrechter  Friedens  1713  die  Anerkennung 
^ler  Hauptstaaten  Europas  i>is  auf  die  der  Oestreichischen  Erb* 
stallten   ui^d   d^s  Römischen  ReicJ^s   erlangt  hatte»  wurde  durch  / 

daf  Erbf<)ilgegesetz  des  Königs  Philipp  V.  vpm.  lO,  Mai 
1713  ®U^  Theil  ^er  französischen  £ibfolge-Ordnung  nach  Spa- 
lli^g  hjpül^ergetri|gen,  und  in  <)er  desshalb  einberufenen  Versamoi- 
lung  der  Cordes,  der  letzten  voUstä^idigen  nach  i^lter  Weise 
susammengfssetzten,  von  denselben  afierkannt  *)^  Nach'  demselben 


*)  Vergl.  Bourgoing  II.  a^  O.  L,  8.  173^75.  Diese  Yersamm« 
lung  war  auch  zugleich  die  einzige,  welche  doch]nocb  ein  Staats- 
grundgesetz  zu  besprechen  und  zu  gepehmigen  halte.  Die  anderen  . 
beiden  späteren  YersaiomlungeQ  dieses  Jahrhunderts,  denn  mehrere  gab 
es  im  achi^ehßtett  nicht,  Maaren  nur  versammelt,  um  der  Förmliclikeit 
bei  der  Thronbesteigung  eines  neuen  Fürsten  den  Eid  der  Huldi- 
gung zu  leisten.  Ihre  Beschwerden  über  €4nge.schii ebene  Miss  "^ 
brauche  oder  Vei^tsungen  ihrer  Privilegien  wurden  aber  nicht 
beachtet^  nnd  sie  wurden /riih^  Miried^  eaüassen,  als  sie  darüber 
iMteinalider  Rera^hnuse^:  imsteltep  konnten  i  wie  d(enn  dies  auch  hei 
der.KfiHtHBg  Carla  lY.  |789 j;e^chah.  — 


isir 
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erhi«lt  die^BesHmmiing  des  Utrechter  Friedens  aueh  för  di^in-'' 
neren  VerhSltnkse  Spaniens  staatsreehtltche  Kraft,  dass  dieses 
Reich  nie'inals  mit  einem  anderen  sourerainen  Staate  Vereinigt 
werden  durfte,  und  ausserdem  wurde  das  Vorzugsrecht  der  mann« 
liehen  Linie  Tor  der  weihlichen  festgesetzt,  ohne  jedoch  diese 
g&nxlich  ¥on  dem  Rechte  zum  Throne  auszuschliessen ,  du»  in- 
dess  erst  nach  völliger  Erlöschung  des  zur  Beherrschung'  Spa« 
niens  berufenen  Zweigs  der  Bourbons  seinen  Anfang  nehmen' 
sollte.  Die  Volljährigkeit  wurde  aber  nicht;' wie  fihr  Frankreich, 
mit' dem  Beginn  des  viensehnten  Lebeosjahres,  soirdem  nach  dem 
zurükgelegten  vierzehnten  Jahre  durch  ein  besondem  Gesetz  bei 
der  Thronentsagung  Philipps  V,  1724  för  den  Thronerben  aiier* 
kannt  Diese  Thronfolgeordnung  hat  aber  jetzt  nicht  mehr  ^l* 
tige  Kraft,  da  sie  durch  die  unten  angefahrten  späteren  Staat* 
grundgesetae  zum  grossen  Theile  wieder  zu  den  frühere^  Ver- 
bältnissen zurückgeführt  ist. 

2.  Die  pragmatische  Sanetion  des  Königs  €aii  111. 
rom  Jahre  1776  verpflichtet  sämmtliche  männliche  und  weibliche 
Mitglieder  des  königlichen  Hauses  zu  einer  standesgemässen  und 
voin  Oberhaupt  des  Staates  genehmigten  Heirath  mit  Prinzen 
und  Prinzessinnen  souverainer  Fürstenhäuser  Curopa^s;  im  ent- 
gegengesetzten Falle  verlieren  dieselben,  sowie  die  aus  solchen 
Bheh  entsprossenen  Nachkommen,  alle  Ansprüche  zur  Thronfolge. 

Die  älteren  Grundgesetze  für  die  gesammte  Staatsverfassung, 
wie  sie  aus  den  stäßdischen  Verhältnissen  des  Mittelalters  sich 
entwickelt  hatten,  waren  aber  in^den  wichtigsten  staatsrechtlichen 
Beziehungen  bis  auf  die  besonderen  Privilegien  der  ßaskisehen 
Provinzen  und  Navarjar  beinahe  gänzlich  zur  Seite'  gestellt,  -  ahi 
die  Folgen  der  FlranzÖsischen  Revolution  durch  die' Nachbarschaft 
des  Landes  und  den  darüber  entstandenen  Krieg  zwischen  Frank- 
reich und  Spanien  ihre  anlegende  Wirkungen  auch  f^r  dieses 
Reich  nicht  verfehlten  und  die  vormaligen  überaus  grossen  Vor- 
rechte des  Volks  in  frische  Erinnerung  zurückriefen,  die  in 
Aragonieii  den  Stunden  selbst,  das  Recht  einer  zweiten  souyerai- 
nen  Majestät  ndben  der  königlichen  gewährt  hatten*  Die  revo- 
lutionairen  Ideen  eAtwickeltsn  sieh  rasch  in -Spanien,  a|s  diesf« 
Land  seit  dem  Baseler  Flriedeii  und  dem  Vertrage  von ,  San  Ild.e* 
fonso  gemeinsehaftliehe  Interessen  mit  der  Französischen  '&ep«h 
li^ik  verfocht,  und  die  Fvansöswehen  Diplomaten  von  MftdMd  üos 
nach  allen  Riehtangen  hin  zur  Entiriekelung  des  Nad^üalgeistes 
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tiaeh-  Franxöslidier  Form!  anfH^eA»  'Ke  wiUkfilirlklie  Re^nmg 
dei  FriedeDtfttrsten Termehrte mir  4as  Missbehagendes  Volks,  und 
sogar  sein  momentaner  Zurücktreten  Ton  den  wiohtTgsten  Staats«^ 
ämtem  «rmunlBirte  ttieht  weifiger  dazu,  «uf  dem  begonnenen  Wege 
Unter  UnmiM^tfheit  su  rerhatrcn,  und  allgemeine  Umformung  der 
ganzen  Staa^rterlftsiutig  als  ein  wesentliches  Bedirfniss  der  Zeitzu- 
stände  zu  fordern.  *  Doch  wurde  dieser  sehr  allgemein  gewordene 
Wunsch  erst  llheilweise  erfillt,  als  die  Djnastie  Bourbon  -^  Mai 
1808  in  Folge  der  Bnjonner  Uebereinkunft  zwischen  dem  Kaiser 
Napoleon  Boiaparte,  Carl  IV.  und  Ferdinand  VII.  den  Spanischen 
Thron  aufgaben,  um^  denselben  einer  neuen  Dynastie  des  ftltesten 
Bruders   Ton   Napoleon,-  der  Familie  Joseph's  Bonapairte  erbUek 
zu  Verlassen;    Diese  sollte  im  Lande  Spanien  sofort  beliebt  ge» 
nacht  werden,  und   daher  wurde  durch   Napoleon  noch  nneli 
Bayonne  eine  VersamoiliMig  der  Spanischen  Notables,  deren  6e- 
sinnung  man- gewiss  :  zu  sein  glaubte,    zusammen  berufen,   nm 
eine  neue  Verfassinng  für  Srpanien  zu  -entwerfen.     Dies 
Werk^  wurde  unter  Napoleons  Autontät  fertig  am '6.  Juli  180^ 
an  deinselben'Tage,  «n  welchem NApoleen  leierlieh' seinen  Bruder 
Joseph   zum  sourerainen  Kttnige.  von  Spanien  und  Indien  ein- 
setzte: es  ist  allerdings  nur  ein  vorübergehendes  Staatsgrundge- 
setz   gebKfbeii,   du   es   mit  der  Ai^ebung  der  Napoleonischen 
Djnastie  wiedenun:Toa  dem -poUtischen  Scfaanplattoe  rerschwand. 
Aber  Me  ist  in  den  meisten  Theilen  eine  Nachahmling  der  Fran- 
söflischen  KariserreichsnVerfaasung»   die   wiederum  ^auf  der  Basis 
der  ansprechenderen  .Verfassung*  Ptankreichs  vom  Jahre  17M  be- 
ruht« wie  d^nn  iberkaupt  diese  Constitution. eine  unverkennbare 
CSrundlajite   in   den   meisten  Staatsgmndgesetzen  c<>n8titutieneller 
Monarchien  in  Bufopit  seit  dieser  2aeit  bildet     Dieses  Verfassungs- 
gesetz  besteht  aus  dreizehn  Tataln,  weiche  in  nncksichender  Reihe- 
feige  von  der  Religion,  von  der  Nachfolge  zur  Krone,  von  der 
RegMitacbaltl^  von  der  Ausstattuzg  der  Kron^,\vo^  denr  Beamten 
der  Krone,,  vom;  StaatsminiaSeriuro ,.  «om  Senat,  vom  Staatsrathc, 
VMS  den  Cortes,  von  den  Spatitsdien  Königreichen  *und  Provin- 
zen  in  *AmeriJd4  ukid.  Asien,  ventdev  Gerichtsordnunjg,   v6n  der 
V-erwttttibng  dct  Finanzen,  zusammen*  in  I2S  Paragraphen  Andtla 


/ 


i '     I  »♦  •» 


*  •• 


*)  Abgedruckt  b^'Pd)hsJäurop:'StaaesirerlassnDgeiiII.S.S(i2-^et* 
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«nd  im  letsl^  •Titel'  ia  23  Panigra|^b#ii  allgeaidliiid  Verfügungen 
fiber  das  ewige  Sehuts*  und  TrutsbiioAnias  mit  Frankreich,  über 
'  die  Re^kta^ege,  Über  die  Maj^urate  und  Fidei-ComniiMe,  über 
die  TemobiedeBen  Gre^e  und  Claesen  dea  diuneiigpn  Spanigrfaea 
Adels,  über  die  Ritterorden,  die  Vorrechte  der  Bas)ciach«i  Pro- 
iriQaao  «nd  über  die  Pressfreiheit  liefert  und  endlfck  verspricht, 
nach  ^nem  Zeiträume  von  kwW  Jahren  üb<}r  Aiaütze  und  Ab- 
änderttogen  diese«  Verfassung  mit  den  Cortes  $ii  beratheu.  Aus 
der  Anordnung  dee  Inhalts  und  der  Uebenchrift  der  Titel  er- 
sieht man  sdion  leicht,  welche  Wichtigkeit  besonderen  Gegen» 
atänden  des  Hoflebens  eingeräumt  ist  und  wie  rortheiihaft  überall 
das  monai^hisehe  Interesse  vorherrscht  und  den  Cortes  nur  ein  un- 
wesentliobes  Bestätigen  der  einmal  gefassten  Beschlüsse  zugesteht. 
Aber  selbst  den  dort  angegebenen  kurzen  Zeitraum  eines  unverän- 
derten Bestehens  überlebte  nicht  das  Ges«lai  zum  dritten  Theil,  weil 
schon  der  Zug  Napoleons  gegen  RuasIsAd  im  Jahre  1812  über 
aie  fntscbied,  und  nur  sehr  wenige  ^estunmung^  wurden  als 
gemeinsehafttiehe,  dem  Bedürfnisse  des  Landes  evttsprechend^ 
von  den  Gegnern  der  Napoleoniden  in  die  Verfassung  der 
Cortes  vom  IP.  März  1812  aufgenommeii. 

Diese  Urkunde  trägt  auf  das  entsciiiedenste  das  Gepräge 
der  missliehsten  Zeitzustänfe  ab  sich,  unter  denen  sie  entstan- 
den ist,  und  kann  daher  schon  desshalb  für  ruhigere  Zeitverhält- 
nisse  eines  friedlichen  'Staatslebens  nicht  anpassend  erscheinen. 
Bei  dem  oflenharen  Zwiespalte,  der  j^eieh  anfangs  «wischen  Kö- 
nig  Joseph  Napoleon  und  der  Mehrzahl  seines  Volks  entslandv 
bildeten  sich  Provincialjunta's,  die  als  Leiter  die  Vertheidl- 
düng  der  Selbstständigkeit  ihres  Landes  und  die  Restitution  der 
alten  Dynastie  übernahmen.  Neben  diesen  wurde  eine  General- 
junta eingesetzt,  an  deren  Spitze  die  Regentschaft  stand,  welche 
die  Cortes  als  Abgeordnete  aus  allen  Ständen  nachdem 
Orte  ihres  Sitzes  Cadiz  berief  *).  Aus  ihrem  Sehoese  gii^  diese 
Verfassung  hervor,  als  der  blutige  Kampf,  der  in'  den  ersten  Jahren 
von  den  Franzosen,  wenn  auch  mit  äusserst  kostbaren  Verfaisten, 
doch  glücklich  geführt  wurde,  die  Verdieidiger  des  Hiusas  Bourbon 


*)  Bei  der  Unterzeichnung  der  Verfassung  befandet  6|ch  ausser 
dem  Praesidenten  der  Versammlung  Uf^  Gories. 


\ 
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mif  den  Berits  im  nieliftan  Umgebmigeii  tob  Ctdis  vmA  das 

xweideutig  weekselnde  Waffeoglüfk  der  Guerilla's  in  den  un- 
4  wegsameren  Lendeehaften  eingeengt  hatte.  Sie  enthielt  Bedin- 
gungen, wetehe  die  königliehe  Gßwäit  in  den  weientUeh  noth- 
wendigsten  Handlungen  der  Regieruijrg  tel|r  heaehrftnkten,  weil  keine 
ruhige  und  besennene  Vertretung  dee  königlieben  Interesses  bei 
den  tüortes  stattfand,  und  die  von  denselben  in  ihren  Reehten 
auf  den  Thron  anerkann|e,  königliehe  Familie  in  der  Haft  des 
Fransösisehen  Gewaltfaerrsehers  sasf.  Wir  sehen  daher  in  den 
Bestimmungen  dieser  Verfissaung  überall  ein  selbstregierendes 
Element  ohne  den  König  Torherrseheq,  und  dadurch  die  Monar- 
chie in  eine  Republik  mit  einem  erblichen  Praesidenten  umge- 
wandelt, der  nur  durch  grössere  Repraesentation  und  ein  gläii- 
senderes  Hofleben  von  anderen  Oberhäuptern  der  Republik 
untersehieden  war.  Dieses  Grundgesets  ^)  ut  daher  ausführlicher 
abgefasst,  als  irgend  ein  anderes  Staatsgrundgesets  aus  neuester  Zeit, 
weil  es  auch  augleieh  Verordnungen  der  Verwaltung  Itestimmt,  die 
dem  Regenten  vetrbleiben  sollen.  Es  besteht  ats  aehn  Titeln,  von 
denen  jeder  in  mehrere  Abschnitte  zerfällt,  und  die  zusammen  384 
Paragraphen  enthalten.  Der  erste  Titpl  handelt  von  dem  Spanischen 
Volke  und  den  Spaniern,  welcher  in  »zwei  Abschnitten  das  Verb  alt- 
niss  des  Volks  von  dem  der  JfidividueB  sondect  Der  zweite  Titel 
bestimmt  in  vier  Abschnitten  das  Gebiet  heider  Spanien,  indem 
alle  Ausserearopäische  Besitzungen  in  den  übrigen  Erdtheilen 
als  ein  einziger  TheÜ  Europa  gegenüber  gesetzt  wird,  ferner  die 
Religion  des  Staates,  ^die  Regierung  und  die  Reehte  der  Spanischen 
Bürger.  Der  dritte  Titdl  handelt  in  eiif  Abschnitten  von  den 
C&rtes,  von  der  Art  und  Weise  wie  die  Cortes  i^ebildet  werden, 
von  der  Emeimi^ig  der  Abgeordneten  zu  den  Cortes,  von  den 
Kirchspiels-Wahlversammluagen  <Juntas  electorales  de  panroquia), 
von  den  Beairka-;WahlverBammluugen  <Juntas  eleetorales  de  par- 
tido),  von  den  Provinziai-Versaaimbingen  (Juntas  proviociales)^ 
von  den  Sitzungen  der  Cortes,  von  den  Befugnissefl  derselben 
(faculdadies  de  las  Colrtes),  von  der  Abfassung  der  Gesetze  und 
ihrer  königtiehen  Genehmigung,  von  der  öffentlichen  Bekannt- 


^m 


*)  Ausser  4em  uu  Anfong  des  |.  nngefahrtea  Origiaal-Abdruek 
ist  dasselbe  18^  und  In  d^n  folgenden  Jahren  sehr  häufig  abgedruckt: 
eine  genügende  Uebersetzuag  bei  Pölitz  a.  a.  O.  IL  S.  263—9^ 
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maehunjB;  ikr  G«f«fse;  von  «ItBia  bett&adi((ai  'AaiteliiiMe  der  Cor-" 
tet  und  v<Hi  den  äussere rdenCliehen  CorCee^  Erst  der  vierte  Titel 
geht  in^  sieben  Abschnitten  fkd  die  Rechte  des  Könige  ober,  von- 
iter '  Unverletzlichkeit*  und  iten  Rechte»  des  Könige^  von  der 
Erbfolge  tum  Throne,  von  der  Mlnderjäfarigkeit  desKdnigs  und 
der  Regentschaft,  von  dei»-  übrigen  MitgHedem  der  k&nigliclrea 
FamtHe  üild  dev  b^somfei-en  ^Anerkennung  des*  Prinzen  von  Astu* 
rien  als  Thronerben  diir^h  die  Cortes  nach  denr  xurucbg^iegten 
vierzehnten  Jahre,  von  der  Dotation  dtr  königlichen  Fannlie, 
von  den  Ministem  oder  Staats-Secretären  und  von  dem  Staats« 
rathe.  Der  fünfte  Titel  ist  der  Rechtspftege  in  drei  Abftchnittea 
.gewidmet,  die  üb^r  die  Gerichtshöfe,  iiber  die  Verwaltung  der 
R^^tspflege  in  Civilsacheft  und  CriminalfHUen*  handeln.  Im 
sechsten, Titel  ht  in  zwei  Abschilittieil  über  die  innere  Regierung 
der  Provinzen  und  Städte  bestinimt,  zuerst  über  die  Siadträtho 
(Ajointamientos),  dann  über  die  besondere  Verwaltung  der  Pro- 
vinzen Und  dus  Verhältniss  derselben^  zu-  den  Provinzial-Depu- 
taftionen.  Der  siebente  Titel  handelt^  ib  ehiem  ^^sigen  Ab- 
schnitte von  den  Finanzen,  von  *  der  Bestimmuiig  der  Steuern 
und  der  Staatsausgäben  dureh  die  Cortes,  von  dem  Staatseohatie 
und  d^r  Cohtrö^lle  der  Staatseinkünfte  und!  Staatsausiraben  durch 
eine  etit  ddrch  etta  besonderes  Gesetz  zu  erriiehtende  Oberre«^- 
nungskaiomer  (CöntadUria  majrot^  db  ClienVas).  Der  aebpte  Titel 
bestimmt  die  Verhl^tnisse  der  Nattonalkiiegtfmaolit,  im  ersten 
Abschnitte  die  der '  »tehenden  Heerestnaohf' zu  Lande  und  zur 
See,  im 'zweiten  die  der  Natioii^lmilizeni<  Der  neunte  und  zehnte 
Titel  besteht  jeder  nur  aus  einem  Abschnitte,  j^ner  handelt  von 
dem  ÖfTeritÜdien  Unterrichte,  dieser  von  d^r  Beobeehtung  der 
Terfäsiung  und  den  Vorschriften,  wie  später  Veränderungen  der- 
ietbori  vorgenommen  werden  köim^ti.         '        ' 

Diese  mit  einein  wahren  'Köiii^huine  schwer  zu*  vereini- 
gende Verfassung  wurde  von  Ferdinand  VII.,  als  die  glücklichen 
Fortschritte  der  gegen  Kaiser  Napoleon  verbündeten  grossen  Mächte 
auch  Spahien  befreit  hatten,  und  NaJ)ole6ti  Hd^h  Vor  seiner  Cnt- 
thYonuifg,^  hn  Vertrage  mit' Ferdinand  VII.  zH  Val^Hf a/  am  8. 
December  1813*),  die  fernere  Behauptung  Spaniens  durchweine 
Dynastie  aufgab,  in  Folge  der  Verhandlungen  mit  den  nach 
S^^attthreleh  gekommenen  Spanischen  Abgeordneten  angenommen. 


» '-.< 


*)  kiüber  Genealogisches  Süiets-Handb;!:  1835>Ab4h.LS.28S. 
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Dodi  l[U  der  KilkTig^ie  Pjfealfc>^  «m  92.  M'^n  IS  14  übemlnit- 
teo  ^  hatte,  gi^g  er  nicbt  (Sofort  nach  Madrid,  weil  ihm  sogleich 
nijehreie  <Graaie»,   angeiehene  Geittiiche   und  «iuflMSfireichie  GfF-  r 

nerale>    4<erta  Machi   an^  m^f^n   von  -den   Ein^trkjujiir^   der 
Cartes  ia.befü|>«hten  hi^^^  mit  dar li^ergicHeruiig. entgegen luMnen, 
dajis  der  *  grössere  Theil  'd^a  Vo;Ui^s  dfe  «fitschiedenste  Abneigung 
gegen  die  Varfassung  hesässe^uii^^  »v^n,4^in  entschlossenen  \yfllen 
beseelt  wUte-y    dfn  KöiMg   wie.def  ip  seine  idten  itf^b^sphränktefi 
Rechte   einmfft^i|>.    'Dies   entschied  sogleich  4en  König  Fe|?di* 
nand  VU*^  er- Terjreilte  deshalb  den  April  1814  ,2u  Valencia,  um 
sich    Doch    eines  :grÖss<i;ea  AnfifPges   zu  Tersicbern  «jod  erlies« 
dann  am  4«  Mai  ISH.di^  Erklärung,  ^ass  er. die  Verfassung  der 
Cofftes  t^rwerff Y  alle  ^c^ritte  der  Generaljinta  der  Regentschaft 
und  der .Cortet.  i^p  Cadjx .  iür. .mig^setzlfcli^  .^Uaclite  j^A  jeden  ferne- 
ren Anhänger  dieser  ,X^0iis^tMtion  f^f  f^|Ae|i  Majestäts^Verbreclvei;  , 
und    io  die  Todesstrafe'  verfallen    ansäht,  dagegen,  eine  ^iHlige^ 
Restitutiou   de«  tZu$tä^B<lef.  rofi  Spapien  .in  allea, seinen  inneren  * 
VerfaäUmss^n  jwie.  y^r  dem  Jahre  lS08,an))efähle  und  sich  selbst 
ditf    Entig^eribligl:  mer.  wnouen.  Verfassungsurkunde    vorbehalte» 
Erst  naehdem  er  die  Cortes  zn  Madrid  ia  de|r.  Nac)it  vom,  Ip.  .f^uf .  den 
11.  Mai  dortih  Sioldalen  Jbcatte.a^i^ini^Bdu' sprengen  lassen,  .>^nd  die           ^ 
Stimmführer  der>^lftie9i.:yerhaf tat  worden  waren,  ^hielter  stinea 
Eidxug  in  Madicitlia^t  14.  Mai  18 l4,/iim. den  Thron  seiner  VMec. in. 
den  alten.ResÄdffi^^aitf altgewohnte  Wei^e wieder einftuoehin,^ 

•  Dui^th-  «lai  Heer   war-'die  V^as^lmg  'der  Corte«  fii^  nur'  • 

gestürzt,  sondern  auch  der  Unwille  des  Volkes,  der  in  mehreren 
Provinsen  sich  bedenklich  zu  regen  anfing,  niedeigehalten ,  und 
die  iintiknschvilitkte)'nioi^rthUehe  Regierungsgewalt  in  nHcOi  ihren 
Aeoifsefrui^fcen  zu  ^  unterstüften/  Ba  sich  dieselbe  aberv  ^n  die$n 
nächsten  Umgebungen  des  Hofers  =  ntad  einigch  a1ttges<hencn  Glre^ 
derii  des  Clerus  schtc^<^ht  geleitet,  vielfachen  WfllklihrlfclirkiBiten 
hingab,  die  in  nicht  zu  rech  tf^hi  gen  dem  tfissbratiche  der  dar« 
gebotei^eh  G^Valhhittel  und  Htllfs^uefllen  die  wesenißichsten  fn> 
ter  essen  des  Volks  verletzte,  so  erfolgte  ybn  Seiten  des  Heeres*) 
die  Reaction  zu  Gunsten  derselben  Verfassung,  die  nicht  lange 
vorher   durch   seine   Treue  gegen    den    angestamnktei^  Herrscher 


*)  Auch, schon  früher  wkwsl  die  einzelnen  Versudieder  Porlier^ 
Mina,  Lacy>  Tidal  mit  Unterstützung  v«n  Officieren  des  Üeeres 
ausgegangen  y  aber  verunglückt 


wirkungslos  griiiacht  war.    Wfedenim  von  Cadls  aus  erhöh  sich 
am  1.  Jannnr  1820  unter  den  zu  einer  Expedition  nach  Südame- 
rika bestimmten  Truppen   ein  Aufstand,  -  welch<^  die  obige  Ver- 
fassung 4er  Cortes  proelamifte,  sieh  dann  rasch  über  den  grl^ss- 
ten  Theil  von  Spanien  ausbreitete,  und  in  wenif^A  Wochen  aueh 
den   König  Ferdinand  VII.,  weil  sein  V^^rschlag  (6.  Mftrz)  sur 
Einberufung  d«r  naeh  alter  Weise  zii  versammelnden  Cortes  (C. 
por  estamentos)  nicht  beachtet  wurde,  zur  Annabfnie  dieser  Ver- 
fassung (7.  März  1820)  bestimmte.     Zugleich  erklärte  der  König 
(10.  März)  diesen  Schritt  aus  freiem  Entschlüsse  und  naeh  reiflicHer 
Ueherlegnng  gethan  zu  haben,^  utid  Hess  auch  ähnliche  Aeusserungen 
bald  darauf  Mehrmals  in  of^ciellen  Rundschreiben  an  alle  Höfe  Eu- 
ropas verbreiten  *).    Aber  diese  Cortesverfassung  entwickelte  jetzt 
rasch  ihre  Unznlänglithkeit  itt  Bezug  auf  den  Umfang  der  Regie- 
fungsthätigkeit  des  Monairihcfti  und  das  Uebergewicht  der  Cortes, 
welches  die  ausübende  Gewalt  durch  widrige  dazwischen  geworfene 
Hindemisse  bald  hemmte,  bald  durch  Unentschlossenheit,  Verzöge^ 
mngen  aller  Art  und  Versagung  der  notkwendigsten  Hülfsmirtel 
wirkungslos  machte  **K     l^a  nun  zugleich  durch  die  Reschlüsse  der 
versammeUen    Cortes    der  Clerus  auf  mannichfache  Weise  gegen 
seinen  früheren  übermächtigen  Einlluss  beschrllnkt,  den  Mönchen 
der  Austritt  ans  den  Klöstern  gestattet^  die  Zünfte  und  diePatri- 
monial-Crerichtsbarkeit  aufgehoben  wurden,  so  fatiden  sieh  genug- 
sam VerftnIflssAngen,  einen  gipsen  Theil  dei  htipen  Adels  und 
hat  imn  gesamikiteii  Stand  der  Geistliclikeit  in  die  Reihen  der 


"*)  Die  hieher  gehörigen  Actenstücke  fiadet  man  in  den  zu  Stutt- 
gart herausgekommenen  Ardiivet  diplomatiques  III»  p.  104.  u.  d.  f 
Das  eniscbeidenste  Rundschreiben  an  die  Spanischc>]n  Gesandten  zu 
Paris  und  die  Geschäftsträger  zu  Berlin,  Wien  und  Petersbur^g  war 
noch  vom  9ten  Januar  18-23  datirt. 

**)  Schon  die  gesetzlichen  Beschränkungen  der  königlichen 
Gewalt,  welche  der  §.  17*2  feststellte,  un<)  welche  sich  selbst  bis  auf 
die  Einwilligung  der  Cortes  zur  Vermählung  des  Königs  ausdehnten, 
die  ohne  dieselbe  einer  Thronentsagung  gleich  gelten  sollte,  Hessen  für 
viele  Fälle  nur  einen  Schatten  der  königlichen  Gewalt  zurück.  Aber 
in  einem  noch  höheren  Grade  geschah  dies  durch  das  Vorschretten 
der  Cortes,  w^kAie  nach  den  wevigesteckteii  Gränncn  der  «m  §.  131 
ihnen  zogestaadenen  ßefiagnissen  überall  in  ^bieteriscber  dlnmaas*- 
snng  hervortreten  konnten. 
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h^ligtlen  Feinde  ihr  naiiMi  VarfMtnng  und  Regierung^  hinfiber- 
'  suftthreD.   Dadurch  ^ntttanden  häufige  Autwauderungen  der  Mns« 
reignfigten  über  die  Pjren&eD»  e*  bildete  rieh  eiae  eigeoe  Regent^ 
eehafl  liu  Namen  deg  Infanten  Den  Carioi,  weiehe  durch  AnirM'« 
bung  e^ner  Glaubentheere  in  IikivarM,  Catalonieii  und  Bieeaja 
den  Kampf  fttr  die  Wiederfaentellung  dea  unbetehrünkten  kenig- 
Hehen  AneeheM   begann.    Wieunohl   die  Bldmahi  detf  Gefeohte 
in  dem  gleich  anflUiglieh  mit  schauderhafter  Grausamkeit  geführ- 
ten Bürgerkriege  su  Gunsten   der  constitutienell-gesinnten  Spa- 
nier ausfiel,   so  stieg  deck   die  Verwirrung  in  Spanien   bis  xa 
viftlliger  Anarchie»  und  bevog  den  Congress  zu  Verona  (Circular-De«' 
pesche  rem  14.  December  1822),  nachdem  die  Beruhigung  der  beiden 
durch  l^aniens  Aufiitand  su  gleichen  Revolutionen  — »  (denn  auch 
diese  gingen  hauptsächlich  von  Mitgliedern  der  Heeresmacht  aus,  und 
begannen  mit  der  Proelamirung  der  zügellosen  Spanischen  VerfiM« 
sung  auf  einem  Ihr  völlig  fir^nden  Boden)  -«>  gedrängten  Reiche  in 
Italien,  Neapel  und  Sardinien  vorausgegangen  war,  mit  einer  bewaff- 
neten Interventton  in  dieSpanisdien  Aügelegeiikeiten  einsttschreiten« 
Trotz  des  Widerspruchs  einer  der  Gressmächte  Europas,  die  auf  die- 
sem Congresse  durch  ihren  ersten  FcMherrn,   d?n  Herzog  voa 
Wellington  repracs^itirt  war,  'Wurde  die  Ausführung  dieser  be- 
waffneten Intervention   dem  Französischen  Cabinette  überlassen« 
So   kam  es  über  die  Aufreehterhaltuag  der  Cortesverfassupg  zu  * 

dem  Fddzuge  der  Franzosen  im  Jahre   182X     Die  grosse  Un- 
einigkeit unter  den  constitntionellen  Spaniern,  die  Spaltung  am 
Spanischen  Hofe  und  unter  den   häufig  gewechselten  Ministern, 
die  Unfähigkeit  der  gewählten  Heerföhrer,  an  der  Spitze  unvoU^ 
zähliger,   schlecht  ausgerüeteter  «nd  mfigeübter  Streitkräfte,  -die 
geringe  Theilndbnie  der  grösseren  Volksmasse  an  der  Sache  der 
Confftiintio»,  die  Vereängiang  der  Spamschen  Glaubensheere  mit 
den    9f,066  In  Spaeien  eingerückten   Franzosen  konnten   kein 
anderes  Evgebniss  gewähren,  als  eine  rasche  Unterwerfung  Sp^i- 
Biena  unter  die  mühelos  das  Land  durcheilenden  Sieger.    Denn 
diese  stiessen  nur  selten  und    besonders    erst    an  ,  dem   ausser» 
sten    Punkte  im   Süden,   in   der  Vertheidigung  von  Cadiz,  wo- 
hin   der   Spanische  Hof  mit   den   Cortes   sich   geflüchtet  hatte, 
nachdem  er  noch  voriier  eine  kurze  2ieit  zu  Sevilla  verweilt^ 
auf  ernaten  Wideretttid^    Die  Belagerung  dieser  3tadt  daucr^ 


n  Eine  aUeiaifte  JLnsiKhnie  macMe  die  YjarMdigi^lt  einiger 
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dtri  Mdnate  (vom  25.  ^Jimi  ^bia.  ium  30.  S^pt^mber),  als  ^ie 
Cortes  auf  daa  äusaarate  gebracht,  naduleia  die  Vorwerke  ver- 
loren waren»  Caflis  bereits  an  mehreren  Orten-  «lurcfa  4ie  Franai^T 
•liehen  Kanonenböte  angeiiind6t  war^  und  ein.iüi^aadeiu^^S^m 
tiiglieh  zu  befürehten  atand,«  am.  28«.  September  'den  Be»ehliiaa 
iaatten,  sidi  ihrer  Gewah  au  begeben  und  dem  Kbaif^-dit  UBn 
b<achränkte  vollziehende  Gewalt  wieder  «iriiek  x«  atellen. 

Mit  dem  Abgänge   dea  Königs  VIff.   (am  *  1.- Oetober)  ifr^aa 
Französische  Lagef   hörte  dhe  Verfassmtg   der  Cortes  vom  Jahre 
1812    in    allen  Punkten    auf»   indem  gleiehBeiftig  alie  Besehlilsaa 
vom  7.  März  1820  bis  sam  1.  Octöber  1823  füi^  ungültig  er- 
klärt wurden  V  da   der  König  dieselben  in   einem   nicht   {feien 
Znstande    genehmigt    habe.      Die   alte-  willkübrliche    Regierung 
wurde    sofort    nach    allen    Richtungen    hin  wieder   ieingedehtet, 
selbst   nicht  einmal   die  Vertrag   der  FninsösLichen  Feldherren, 
die  mit  den  eii^zelnen  Spanischen  Provinzen,  Städten  und  Hee-* 
resabtheilungen*  während  des  Feldsoga  zu  Ounatei^  der  Anhänger  der 
Verfassung  (Negros)  ges<ihlessen  waren,:  wurden  beaehlet  Der  König 
blieb  in  den  Händen  der  Absohrtistas  wmA  der  CamariUa  (-?-  /diese 
-n^urde   wiederum   von   der   apoatoliaehen  *  Junta*  de  la  eoncopmoti 
geleitet,  welche  ki- allen  i^rovinzen  in* >d«n  himmli&cfhan  Wo)i- 
ttungen   ihr^  Speolalj^lnten   halte  — ).  eili  so  willenloses  Werk«' 
zeug,    datü   ^r  '  gegen  'deren  willkührliehesiRegiBient  und  geg«a 
seine  eigene  Neigung  aueh  in  den  ges'echtesten  Beschwerden  sein«ia^ 
Votkit  nicht  eihsehreiten  mochte  i>irodttreh  Spanisobfe  Communea 
nicht  selten  rieh  genöthigt  sahen,  die  Vermittelung  oder  wohl  auch 
geradezu  die  Hülfe  gegen  ihre  eigene  Regierung  bei  dem  zurückge- 
bliebenen Französische» 'Heere  zu  suohen^  dasvertragsmässig  anfängt 
lieh  in  einefr fität-ke  von  4SyQ00  Mann,. dann  seit  dient  Verlxage  von 
1824  (f0.1>«otm%eT)  auf  die  Hälfte  redacirt,  bis  1828  den  inneren 
Frieden   im  Lande  erhalten    muaste*"  «Zur  staatsreehtlich^esetz« 
glichen   Feststellung^  dieser' Regierini;.'. erfolgte  noch   das  Decrifc 
v<^nvl9.  'ApnMS25^),  w^dies  Aicht  nur  die  unumsokränktn 

Grarifefestuhgeh  an  den  Pyrenäen,  die  aber  bei  der  Stärke  desFtan« 
IK&shcheir  Heereit  dürbh-  bfösse  BiäsCihliessangen  «asähadiicli  gemacht, 
das  rasche  Vordringen  nicht  aufhalten  könnten. 

'^}  B«l  PdliH  Europ.  vWf.  li.  S.  tM^S  abgedmckt.  . 


; 
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k^niglielie  QeWftll  «Mielierley  aondeni  «nek  iiq^eh^Jvt« 
•pilertt  R«fdr«.  oidi^r  M0iMCttiig' mf  dorn  Wag«  litftiiditüber  B«^ 
vftllHiag«»  T«B'jn^  Wiety^olitta  wieder  jetst,  noch'  irgend  jemals 
da«  Mindeett  .davon  wä  inrgebeiL,  und'oliiie  die  Emchtung  von 
KattMem  fdv  andern  Intätutiotteo«  aobald  eie  nos^ren  Gebrün* 
ehen  nnd  Creee^Mln  «nwideilaafei^  sa  gestatten.^  Em  wurde  noeh 
JbinsMigelttgti  «dnek  die.,  grossen  verbtoieten  «Mächte  „bei  jeder 
Gelegenheit  die  legitime ,  und  unumsehränkte  Gewalt  der  Spani- 
neben  Krone  anterstütsen  würden,  ohne  dersdben  Jemals  mittel- 
bar oder  unmittelbar  irgend  mioNeoerung  in  der  Regierangiforku- 
weder  ansuralhen,  noch  yorsnschlagen/*  Die  sieberste  Stütze 
im  Lande  selbst  ifir  die  Dnrebfiihmng  dieses  Verwaltuiigssystems 
beruhte  auf  den. Corps  der  kdnigliehen  Fyniwilllige^t 
die  jedoeh  dem  Könige  selbst  bald  gewahr  werden  lififiien«  wie 
sweideutig  eine  solche  Hülfe  für  die  Selbstständigkeit  der  sou- 
TerainenStaati^;ewalt  «Alf  die  Dimer  skh  gtetetteh  neuester  Schon 
seit  dem  August  J  826  ^nts^loss^  sich  daher  König  Ferdinand  VII.» 
sieht  unbodiogt  der  Parthei  der  Absohitisten  «i  folgen,  sondern  bei 
dem  in  keinem  anderen  Staate»  selbst  nicht  einmal  in  Frankreich  seit 
18I4|  so  häuiigcii  Ministerwechseiy  bisweilen  talontlrolte  Männer  aus 
den  gem&ssigsiken  Patrioten  der  andernSmte  seinevi  Ministerium  ein- 
suverleiben«  Darauf  wirkte  besonders  die  politische  Veränderung 
un  Nachbarstaate  Portugal  ein,  als  Pediro  seinem  Vater  Johann  VI 
nm  10.  Mürz'  1826  gefolgt  war»  und  nachdem  er  diesem  Reiche 
eine  freie  Verfassung  10.  April  1826  gegeben,  su  Gunsten  seiner 
.  Tochter  Maria  da  Gloria  am  2.  Mai  1826  entsagt  hatte.  Ins  wischen 
erhob  sich  sogar  die  Parthei  der  Absolutisten,  jetzt  als  Verthei 
diger  der  Kirche  die  Apostolischen  oder  Agraviados,  oder 
nach  ihrer  Hauptstütze,  deoi^  Injfanten  Don  Carloii,  dorn  älteren 
Bruder  des  Königs,  die  jC^^slisten  (las  CarlistasI  genannt^  zu  offenem 
Attfetande  ge^fcin  die.  köni^i^o  Regierung,  wodurch  es  aber- 
mak  ZU'  einem  -  blutigen  langwilBrigen  Bürgerkriege  in  Cataionien 
kam«  Aber  die  Unterdrückung  der  Portugiesischen  X^onstitudon  er* 
folgte -nach  zwei  Jahren -^irch  DonMtguel  nnt  der  Auflösung  der 
'Cortes  am  3.  Mtfti  1828,  lind  Hess  dadurch  zugleich  wieder  die 
Sache  der  Agrav^dos  in  Spanien  steigen,  indem  jede  Aussicht 
zu  zeitgemSissen  lleformen  in  ^tx^  yerfassuDg.  und  Vei  waltung 
auf  der  {janzen  P^^näischen  Haibii^l  sich  dadurch  entlemte. 
Da.  brachte  der  Jod  der  ilfittcf  Gemahlin. Könige  Ferdinand  VIL 
Maria  Jqsephina  an^  ,  17k  Mm  1 1^29  eino.neae  «ehr  wesentliche 
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l^llpdMmg  hämr,  weil  die  KlHd«Hosijrb^'  4er  drei  kdnigH- 
)c)i«n  EJien  uad  dieaiikf&Uigkeit^det  Kövigi  d4«^Fartliei  der.  Abi^l«- 
tisten  ilb^^  liie  DÄier>  der  begoBncaeii'iibeffslereir  iSitttrirlimig  l>eni*> 
bigt  halte». JiuB  eberdieAb«oblieMuiig'«ineMriet>Cen>Eh^altt  If.  De* 
cember,  1829.  mit  der  Königin  Cfaritfdne;  derToelnev  Franv^r  f. 
von' Neapel,  die  Veranlaasnog- zu  einem- i  neven '<€hrimdgeeetie  gab^ 
dai-lanii^ttelbar  den In£Mb«eA Don CarUs nndibr-ittiereäee berftbvte. 

3.  Dies  war  ^pragm.ati9«fae.SAiietionFjefrdiiiaad:8VIL 
Tom  29.  März  1830«).  Naeb  ^derMben  wird  die  früher  mi- 
geführte,  alte  Castilianiseke  £H»£aige;  wibderhergeateUt,  wie  dies 
auch  lehen  m  der  Verfasaungi^v. Corte«  vom  Id.  Bfira  ])ftl2 
festgestellt  wior^*)»  4asiy  wenniuider  gerade  absteigenden  Nach- 


i  , 


*)  Ab^md^  iinUr  4eu  erlaateraden  Acteastockoi  bei  de  los 
Valles^  Geschichte  des  Dpn  Carlos  niMldes  Krieges  im  nörfUicheu 
Spanien^  aus  demJBngL,  übers.  yai^Df..Ung^wittfi?iP9fh:l83^  S.  S^9. 

'     '^  In  dieser  Verfassung  von   18t^  war  der  zweite  Absthtiitt 
des  vierten  Titels  4er  Kt^ner bioige  gewidmet^  §•  174  „das  Kö- 
nigreich beider  Spanien  ist  untheHbar;  die  ^ronMge  gebt  nach 
Bekfinatmachung   der  Verfossung,    blös  in  regeUaässiger  Ordnung 
nach  der  Erstgeburt  pnd '  Erbiojge  auf  die  legiiiBieu  mauoliclien  und 
weiblichen  Descendenten  der  uptenangegebenenZweigeüber.".  $.  175* 
,,blos   legitime  y  während  der  Dauer   einer  gesetzmässigen  Ehe  er- 
zeugte Söhne  können  Könige  von  Spanien  werden/^  §•   176.  ^Bei 
gleichem  Verwandtschaftsgrade    und    in    gleicher  Linie  gehen   die 
männlichen  Nachkommen   immer  den   weiblichen ,  und  der  Aeltere 
immer  den  Jüngeren  vor;  aber  di^  Franen  des  näheren  Zwei- 
ges«» oder '  näheren  Grades  in  der  mänhlicheii  Linie  b&abeAf  deh 
Vorrang  vor  den  Mannern  eines  'entjfemteren  Zweiges*  oder  Ver- 
wandtschaftsgrades." §.  1T7.  ,,der  Sohn^-oder  die  ilteste  Tochter  des 
Sohnes  des  Königs^  im  JFaJleJbri.¥at^r.früber!Sterbeir  sollte^'  bevpr 
er  die  Erbfelge  des  KönigroidiS' angetreten »  »sollen  ihren  Oheimen 
,vjargehen.  und  Kraft., des  £Ui>red|ts  ite^iP^.  ^ossva^ler  „unpiittelhar 
nachfo]gen.'^.§.  17Q^  ^o  lange  die  Linie  ^  welcher  di^^  Erbfolge  zur 
steht,  nicht  erlöscht^  gelangt  der  ni^cbste  !^wei^  nicht  zur  J)fb folge/* 
Aber  es  waren  aucK  hIeBei  in  dieser  Verfassung  den  Cojtes  dte  ganz 
an (i monarchischen  it^chfef  der,  Ap^^schliesspng   ypn   der  Thronfolge 
^^dnd  der  Wahl  eines  CremjftMd'yi^r  nach '^igett^m 'Erbrecht  regieren- 
den Königin  übbrwiHfett'/'äenti M^  lie^'  §.181.  ,,iiie  Cortes  können 
aire  und  jede  von  dtsi^Tbr^fkA^l^iauMJhliesbeii,  die  nii^l|<t  fäbig  sind. 
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kom«ieti9<iiftft  d«  Kdnigi  kein  SAhn  .rprhi^den  seia  tollte^  nber^ 
is^r  Tdeht«r,  die  Thronfolge  auf  di^  älteste  Toohier  und, deren 
Nachkomwea  4ibergeheii  und  ihre  Oheime  und  deren  männliche 
Nachkommen   auasehliesten   sollte.     Erst  i^i    Ei^angeiungsfalle 
der  Töchter,  und  nach  deren  Absterben,  ihrer  dtreeten  Nachkom- 
nensehaft»   fÄllt  die  Erbfolge   auf  die  Brüder  des  verstorbenen 
Königs   zurüek,   wobei  denn   der   ältere  Bruder  wieder  in  das 
Vorzugsrecht  vor  der  älteren  Schwester  eintritt,   so   wie   denn 
überhaupt  bei  gleichen  Linien  die  männliche  der  weiblichen 
vorgeht.     Aber  bei  allen  Thronberechtigten  darf  keine  Handlung 
vorausgegangen  sein,  welche  an  sich  dieselbe  und  ihre  Nachkom- 
aienschaft  vom  Throne  aussotiliesst   König  Ferdinand  VII.  bezog 
sieh  in  der  Einleitung  dieser  pragnfatischen  Sänction   auf  die 
Versammlung  der  Cortea  nach  der  Thronbesteigung  Beines  Vaters 
Carls  IV.  im  Jahre  1789,  welche  selbst  eine  Petition  ganz  glei- 
chen Inhalts  am  30.  September  1789  dem  Hofe  übergeben  hätte, 
die  Carl  IV.  nicht   nur   gebilligt,   sondern  in  einem  eigenen  kö- 
niglichen  Beschlüsse   angenommen   habe:   doch   sei   es   bei  den 
damaligen  politischen   Umständen   im  Interesse   der  Krone  Spa- 
nien für  Böthig  erachtet  worden,  den  Beschluss  geheim  halten  zu 
lassen.    Aber  eben  deshalb  war  dieser  Beschluss  weder  von  den 
Agnaten  anerkannt,  noch  von  dem  Volke  für  bestehend  angese- 
hen, konnte  daher  also  auch  jetzt  nicht  als  ein  Staatsgesetz  be* 
tcaehtet  werden,  auf  welches  man  sich,  wie  auf  eine  feste  Grund* 
läge,  beziehen  durfte. 

Wenige  Monate  nach  der  Bekanntmachung  dieser  pragmati- 
schen Sanction  wurde  Maria  Isab<:lia  am  10.  October  als  Erbfolgerin 
zum  Spanisdien  Throne  geboren.  Dadurch  wurde  die  Königin 
Cfarii^ina  und  Ihre  Parthei  veranlasst,  auf  ein  kräf^eres  Ver- 
theidigungssystem  für  die  Ansprüche  der  jungen  Prinzessin  gegen 
die  Absohitisten  und  Carlisten  zu  denken «   die  ganz  fo^ereoht 


zu.  regieren«  oder  Handlungen  began^n  haben,  wodurch  sie  sich 
der  Krone  unwürdig  gemacht.^'  uud.  {.  183.  „Wenn  die  Krone  so- 
gleich öder  in  der  Folge  dner  Frau  ähheim  fallt,  so  kann  sich  die- 
selbe ohne  Beistimnruhg  der  Cortea  kehlfen  Ö^hiahi  wählen,  und 
wenn  sie  das  Oegemh^il  thut,  so  wrrd'ües  als  eine  Entsagung  auf 
die  Krone  angesehen/^  . 

9* 
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alt  die  entsebiedentten  Gegner  der  pragiiiatf«6%cn  Sailetion  »ttf 
treten  mussten.     Eine  nicht  unbedeutende  Hülfe  konnte  die  An- 
näherung an  die  Liberalen  gewähren,  aber  sie  musste  mit  grosser 
Vorsicht  ergriffen  werden,  weil  gerade  damals  die  Juli-Revo lutiolii 
Frankreieha  die  yerbannten  Spanier  Mina,  Valdex  und  ihre  Anhänger 
SU  einem  neuen  Einfalle  aus  Frankreich  in  die  Baskischen  Provinzen 
aufgeregt  hatte,  der  i^ber  nach  kurzer  Zeit  gänzlich  verunglückte. 
Auf  solche  Weise  wurde  die  Stellung  der  Königin  Chriitina,  und 
soweit  ihr  Einfluss   herrschte,   des  ganzen  Spanischen  Hofes  in 
die   Mitte   beider  Extreme   der  politischen  Ansichten   hineinge- 
drängt, so  dass  unter  stetem  Schwanken  bis  zum  Tode  des  Kö- 
nigs Ferdinand  VIL  bald  die  eine,  bald  die  andere  Parthei  mehr 
begünstigt   zu   sein   schien.      In   Folge    dieser   Schaukel-Politik 
sehen  wir  bald  mit  starker  Energie   die  Forderungen  der  Car- 
listen  mrüekgewiesen  und  das  feste  Versprechen  zu  einer  Einbe- 
rufung der  Cortes  por  estamentos  gegeben,  die  vorzugsweise  die 
Gültigkeit   der  pragmatischen  Sanetion  anerkennen  sollten,   bald 
mit   graueamer  Härte  die  Liberalen  verfolgen,   wie   sich   dieses 
namentlich  bei  der  ^om  Hofe  gebilligten  Hinrichtung  des  Gene- 
rals Torrijos  und  seiner  Geföhrten  zu  Malaga  imDeoember  1831 
erwies.     Die  Geburt  einer  zweiten  Infantin  Marie  Louise  Ferdi* 
nande  am  30.  Januar  1832  schien  den  Einfluss  der  Königin  auf 
Ferdinand  Vif.  nur  noch  zu  vermehren,  aber  um  so  mehr  wurde 
auch  -die  Misstimmung  der  Absolutisten  gesteigert,  besonders  da 
die  Krankheit   des  Königs   mit  jiedem  Tage  bedenklicher  wurde. 
Da  entschied   der  Gewinn    des  vielvermögenden  Ministers  Calo- 
marde,   der   damals   die   beiden  Ministerien  der  inneren  Angele- 
genheiten und  der  Rechtspflege  vereint  bekleidete,  für  die  Sache 
des  Infanten  Don  Carlos:  er  trieb  den  König  in  dem  Augenbliek 
einer  lebensgefährlichen  Crisis  (30.  September  1832),  als  er  fast 
am  Krämpfe  erstarrt  seiner  üeberlegung  nicht  mächtig  war,  eine 
tthter^schobene  Ordonnanz  zu  unterzeichnen,  in  welcher  e^  die 
pragmatische   Sanetion  zu   Gunsten   seines  Bruders  Carlos   und 
dessen  männlichen  Nachkommen  zurücknahm.     Aber  der  König 
erholte  sich  wider  alles  Vermuthen,  die  Königin  Christina  hatte 
durch  treue  Pflege  in  der  Krankheit  gewonnen,  der  Sturz  Calo- 
marde's  wa^  eine  unvermeidliche  Folge,   und  die  Königin  wurde 
am  4.   October   1832  zur  Regentin  (Gobernadora)  während 
der  Krankheit  des  Königs  ernannt.    Da  entschied  sich  die  Re- 
gentin  entschlossener  für  die  LiberaleOi   weil  sie  die  Erbschaft 
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ihrer  Tochter  nMit  mit  der*Erhaltiuig  der  Carliiten  rereinigea 
komtet  •!•  gewidirte  ia  ihrer  Vollmadit  alt  Regeiitln  das  Am- 
nestie*Deeret  Tom  15.  October  1832^)9  welches  den  verbanntea 
freisioBigeii  Spaniern  bis  auf  30  Cortes^Deputirten  ( —  die  in 
Sevilla  1823  für  di«  Absetsong  des  Kdoigs  Ferdinand  und  die 
Emenliiung  einer  Regentschaft  ge«timmt  hatten)  die  Rückkehr  ia 
ihr  Vaterland  gestattete ,  und  bemühte  sich  durch  andere  Verord- 
Bungen  über  die  Wiedereröffnung  der  Universitikten,  durch  kräf- 
tigeres Einschreiten  lur  Wiederherstellung  der  Ordnung  in  den 
linanciellen-,  miiitairischen-  und  Mafine- Angelegenheiten,  die  Öf- 
ftntiiche  Meinung  des  Volks  für  sfeh  zu  g#winneni.'  Am  3K 
December  erfolgte  ni^ch  liemlicher  Wiederherstellung  des  Königs 
Ferdinand  VlI.  von  ihm  selbst  ein  n^eues  Decret-^*),  weiches 
die  pragmatische  Sanction  wiederum  bestätigte,  und 
den  Widerruf  derselben  ÖflTentiich  als  während  seiner  Krankheit 
von  ihm  erschlichen  erlclärte«.  Pon  Carlos.  |),atte  ^nzwisch^  mit 
seiner  Familie  Spanien  yi^rlassen  und,  sich  naclf  Portugal  bege- 
beuy  wo  er  aus  dem  Schlosse  Ramalhao  am  29tenApr.  18^  ein» 
Protestation  gegen  die  pragmatische  Sanction  erliess  und  zugleich' 
erklärte,,  ««dass  er  .in  der  Ueberzeugung  von  der  Rechtmässigkeit 
seiner  nächsten  Ansprüche  auf  ,den  Spanischen  Thron,  wenn  der 
König  keine  männliche  Nachkonin^en  hinterlasse,  nach  Gewissen 
nqd  Elhre  verhindert  sei,  der  Prinzessin  von  Asturien  den  Cid 
des  Gehorsams  zi|  leisten«  i^der  andere.  Rechte  als«  die  seinigen 
auf  den  $panische^  Thron  zu  beschwören  oder  anzuerkennen  ***),^ 
Ferdinand  VII.  untersagte  darauf  am  6ten  Mai  -^em  Infanten  die 
Ruckkehr  nach  Spanien,  mit  dem  Bemerken,  „dass  seine  Anmas« 
sungen  d^n  Missv^rgnügten,  nur  tum  Vorwande  die  innere  Ruhe 
des  l^andes  zu  stören  ttienen  möchten f):  .er  wies.ihm/zutn 
fern^'P-  Aufenthalt  den  Kirchenstaat  .an.  .At^er  .gleichT^eitig.  liefen 
auch  ähnliche  Protestatipnen  von  den  l^eiden  nächi^ten  souverai* 
nen  Agoat.en  etp,  vpn  Ferdinand  II* ^ dem  Könige  beider  SiciÜen 


.  ^  >  >». 


*)  Abgedruckt  bei  de  los  Valles  tu  ^  O.  »,  ^23* 
**)  Bei  de  los  VaUf»  a»  a.  O^  &c*23a-aii.   C  .;..... 
^**)  Unter  den  Ai^isrtiiGkewiMi de  JlifVaiksa;4L>^^ 
t)  EbendiielMthei  de  ba^Tfatfes  jS.  233-^^31  ^     -  ;. 
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und  Ton  Carl  Heinog  Ton  Liwoa,  Intlöni  sfe'beftttttiiteten,  dasi  dii' 
ThronfolgegeMti  vom  IOt<m 'Mal  17 1^  nur  mit  Zustimrauilg^alleiJ 
jignaten   wea«htH«h  ahgeänd^nrC '  i^«rden  künute.     Unter  sbrtilit»fcl' 
Umstünden  ^»t^lfkii  dirEinbemf^ng  derCortea^porestainMitM'^hl' 
nnurogänglicbM  Erfordernis»;  sie  worden  dnreh  das  Deiret'V^m' 
18.  Mai  189S  nach  MadHd  gerufen»  um  der  Prinzessin  von  AstA-' 
rien  Maria  Isabella  die  eveAtüelte  Thron-Huidigung  um  leisten. 
Diese  Feierlichkeit  wurde  am  nächst  darauf  folgenden  29tenlun.' 
in  der  Kirehe^des  heiligen  ilieronjmus  9u  Madrid  von  den  Abi*> 
geordneten 'der  Provinzen  und  Städte  tollzogen,  worauf  sich  die 
Cortes  flofoi4  wieder  auflösten. 

Der  irirkÜch  am  29tiBn  September  1833  erfafgte/Tbd  des' 
Königs  t'erdinand  VII.  führte  ^ie  drei|ährige  Königin  isahellalil 
in  den  förmlichen  Besitz  des  Thrones,  indem  die  Königin  Mut-^' 
ter  Christina  wiedehim  als  Gobernadora  die  Regentschaft  fkber-' 
nahm,  und  nach  deb  Bestiminungen  d^ü  Testaments  des  KÖnigsf 
Ferdinand  vom  10.  Juni  1830,  das  atti  2.  October  1833  fei'dffnet 
wurde '*),  dieselbe  bis  zum  zurückgelegten  achtzehnten 
Jahre  der  Königin  unter  Mitwirkung  eirti^s '  Rdgefttsdfaaft^athes 
fortführen  soll.  Fiir  <!en  Regentschaftsrath,  dd^^stiäts  nach  Mehr- 
heit der  Stimmen  ehtscheiden  soll**),  hatte 'der  König  bereits 
selbst  sielkii  Mftgliieder  und  deren  Stellvertreter  testamentarisch 
ernannt,  ^rid  diese  MUnner  sollten  «uch  beftigt  sein,  falls  die 
Konigin-Regentin  vor  ErirciiJhung  der  V6!$1ltr%kci(f  Ärer  Toch- 
ter verstürbe,  dW  Regentschaft  allein  bis  zum  zui^ckgeleg- 
ten  achtzehnten  JuhVe  for^TÜhnenf,'  Das  wenige  Tage  dihrauf' 
von  der 'Königin  Regentin  herausgegebene  Manifest  vom  4t^n 
Getobe^***)  bestätigte  zwar  di'e Entfernung  thter Politik  von  der 
Parthei  der  Absolutisten,  aber  keines treges  ein  entschiedenes 
Uebergewicht  zu  Gunstöki  'idcT  t^iberalen,  und  am  wenigsten  eine, 
rasche  Aussicht  auf  eime  all^eriieiiie  Refbrm  der  Virfassung,  die  sich 
den  Principien  der  Französischen  oder  der  Portugiesischen, d«a  Kai* 


*)  Dies  Testament  ist  im  Auszüge»  namentlich  §.  9^17 >  bei  de 


los  Valles  a«  a.  O.  S.  23fi^iB;l  bdcaunt  gemscht.* 
-  ?»»h1^<i^«^kbi^daaaagei«lhrte  T^Mimeni'§r.|^ 
*^)  Abgedfiickl  bei  de  ioa  Vdles.jU  d;  O.iSOi^tö^ 
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werd«  4ie^]^riDfJw4i£hrii9dg«aeUe  def^Monacobie  fforninAoM  auf^'» 
rept^t  ^j^^e«^5»h^tt£^teH^hQNeMpnigea  lugwtettenvkvieöcli^«- 
8ichaJUlfJ^m|^reiuu£ii|9^Q^«l^  Ito^l^  {)kJiNto|legurbi%sf«^in  für^ 
dbe^efi  Laiid  i^  di)|ifi|gj%,  f|iii>i«^ha4^ftki|U*ge«H»lintii6^  Eine» 

wo^r9bfii|>^fctepgaitf*cg4%dU^^^  IMii^ 

hundecttein.  geheiligte  Herr^haft  ist  das  iiiäehtigftte?WBrkz«ttg  inir' 
BeTörde^g  der,  Woblfajbirt,  der^Nationea'/xU*^«.  w.    Daher  wur- 
dca ,  di?  B|ia^^fr%^^^  «Hlld«j4Mtj.ü2«li|9lnkifi4iMt^^     dti^Aori- 

gen  Regidcuög  ,in,.li^ffb  ¥!<;#(  JN;efi^A4^«sgf«fa»fM(^^^^d^^  kio»n 
cntwhiiE^^^  Sehplt  ggf  agli^4flfi^  deiit 

de?  ap4w|t  4fi'H;M«R*WV»'PWl>S^>l^^W  Pl»4oii,:#i^^irH*  am» 
Ijten  pc^cjbe^,^^^;?3r,^i>^4^^n^vi^ 

Pj{iyHej^*X4^r  ^IN^e^jöeiipjWB^gW  S^stlwF|tfnu«^.die^ber-a 

l^Vf^^  i^bl^/p«!^  4ie^  Ä^ 

*^SW*S^S'^«r^h«j$Jgp^  lifteralej^BlAitiÄife««te4ll«icfctenia^li^ek^^^       ^ 

chcMr  dur^,€^Jff j,ft^^i|^  4}§,Kil^igiAiCfinaäiü  geaehUfcÄ^lauv 

ben,  uujd;  iU>|B^ijy[i^|^ij|,€rf^^ 

eptWösfliten  Pr^vhfi^€»^.t^lij^  toti-'» 

ap^l^ieden^^ef^^hl  f^t.((^l^ff  g(^tiiiml)^<^ 

toUschc^  ihre  Gjffi^fid^» ;  ^n  (ftf  n|#i|e.  <.  Piesei^Ä^^ieie  f tigte  ^u*i) 

ya^]rft>^.*X,  da^^inid^  we^^  It9fih,f{ehai^^«i£milegi^nf mit  dein , 
Intßressov  der  ^af&kis«)i^ap^,;P?9Viii^€A?  übei«ini(ltiiubefi^9  de»  iiL.4er  * 
H^up tstäd^  ^^^^d;  |4[  den  ^loss^n  >  S^esj^liiJ^  ■  gef^fiqichitf^n .Ni»<foun^'r 
gwi  ynd  ;4et  üfl|gj^i^i«g^§ö^p^flS. a^^  tm^k  in»skh  geschtoatene^? 
Tejfk.jfv^ltk^^^Mx^mAiim^m^y^l^^^^  aUgci|fce|i*to  Repfoeiri^ta*» 
tiptn^  idfi^^JL^des  Qaci);.4«i^.Prjui^p:  ^^Glcicbfi^iiiiglt^itjMIiafd»*« 
tei^  unfl ;  ^mi^ :  ^^l^ißk^^m^it^Vl^li^  dittchausc  sir^mägi  > 

war.  AehnÜiqbe  >^sf Q^#figfii)  ipiMhtetf.iiMkvi»; bii^fg^Di^i^tiiccenA 
AljM:;a^^f|^,JE^|f^%j^     ^^BJK&eÄi^*  C^itaiimieofi /uAÄSViJe»«" 

u-  ' -'-^f/  n;  >'»"   i>tiu  i»iti  :!:'t'-l  .H-ibiilii/iil  :^iw;  i^^ISI  ""u.'.  f/i.  ii^t%i 

*)  vergl.  iah  AUgemeineii  über  dte  ^Iteii,  Frivifegien  dec  Baski^ 
acbe»  Provinzen.  Bourgoing  labl.  JL  ^— 26r 
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d«f.  Acktthann  irorhemchter  4>*ir^-Watf«iiglidD  auf  offenem' 
Felde -fiel  in  dieser  Zeit  geBfenriiia  gÜMtigrfQr  die  Chratinoa 
aus,  aW^  dAduDo^/icttrd^  deir  Kn^pi  nicht  «mitkt,  weH  dei' F^M 
daiuii  inj^insetae  GttdKU^'a^BanileakliaQlNtateV  die  bald  ihren 
A-LädU^bml  BeachäfdgiuigeB^jKfchtibteii/'lMild  wl«der>  sain  Kampfe 
iihergingen  und  al«  Ge4raügtr*itiadlf:^lB^:^'Aiyifttigar  fQi>  ihrt» 
Sache  gewannen;-:  ^ '>•       -    »  -"'  -    •'*•   '• '^  "  v'  •     •*' 

•  Aber  die^tb«Mii»<^o8fmS«W  dei  i^^Mlelkinfimm        Frank-' 
reich  lind  EnglaM^  #i4umnten  die  durchs  di^  pr^igmatisehe  SanTc- 
tioit  in  8(»tltin  Trilli^fifbH«  lle|fi«ruii^'der  weiblichen  linie  an, 
und  bewogen  «dadureli;  die 'Kdiiq^iilc^Ohnatttta  für  die  ETriialtung 
ihrer  poUtiaoken  Exit«Q|i«  wk^'^  ^en'  'r^an^nden  tJmst&ndeti  der 
jeiügmi  lainereD  V4Mi^Ittttfg8j^i(ik  diet^'bd^^    Staateii  sichiu 
fäihZTit,  tmd  aül  *4%A  We^i^  der  R^folilft^^  iä"l3lebferein«tTmmang ; 
mit  den  Al^gwnriUieteti  d«t  ¥olkir  deti  innei^  üVieden  dft  Labr^ 
dee^  h«ryoraui:afca(*«iidi'MVhi  ieiner,  Beffettigmig  das  Empbrhebyh 
de»  ,Latii^  dortA^aligeiKieln«  'Mäaiiregelii^  f&r  IseineA  WohUtähd 
zu  begründem^!  fOies  -koimte  >}«%tli  Mit'^cftchlheii^  als  das'  firü- 
liete  Ministeri«D»:Zea«^»t^(ldei^  Irdchtl*  ^leibbinbäysi^  irtich  aof 
die  Attssöhbiing  ndtil^n  Ni>rdi»Ch'ai  M&t:h«6tt'  hifi  "Midtetcrtfnd  den 
^Moloterto  Yörwirftangsloniien''mehr  finhing;  tfhtlässen'  wurde 
fam  J&ten  Ja»;  1834V'Und  in  dem  für'flini'e  fe^foksung^d^eh  b«*  ^ 
gejsterten.  Mariiaee  dv  liji^RoSfl,  ^Anik  Vorttialfgj^tf  Minister  d!er€ör-  '^ 
testsgiiirang  4ar  Haupt  *  der'  neveli '  Verwalttfnig  erhielt;    Dadui^li 
war  aller  zugleiehr  die  ^iehlnlii^  angewiesen  filk*  die  Leitung  der  ans- ' 
wiiiigeniUiid^nber^  A«igele|«enheiteh  in  den  nächsten  Jahreii^r'dcfrt :: 
crVt»!^  demgenuiss  fi^^cni^  fdlgrecht  di^  ZuriicknltKiiie^^  Ahertteii-  '^ 
nuiig^i Don  Miguels  als  Köi^iga.Ven  Portugal,'  weil  er  luit  Don 
CmAsr.  jtbreinigt  war  md  ebien  Einlail  der  Absolatisten  in  Spa- 
HiRtt^he|j&iisttgte^'die'*Alflii[diikssiMg  der  Quad  (s.  un-^ 

tett^fr'?2ft^»veiii''22tdn^'A^i;  ISQ^^i)  .SiHfifmrt  d^  2hisatr<icte  Tom 
llften  August  1834  mit  Frankreich,  England  und  der  in  gleichem 
InteresML  sich  gegen  Don  JMiguel  vertheidigenden  IXöfiftä  "Maria^ 
dii  Gloria.    In  den  inneren  Verhältniisen  aber  rief  diese  potiti- 


r 


*)  DifM?.«;w|k:^#|^  dii^oiMascIi^ J^tenstörk  hd^d«  los-VANea 
i.  346^49  r|li^^f«tt8f}S(y^,Stll^fiQil^^Uftk|fi34  und  Sepl..  1834 JVnid&ftU 
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«•ho  StellAng  neue  Staätsgrundgetette  hetirori  die  keines« 
weget  eine  allgemeine  neue  Landeeverfassung  lieftimmteii,  ton- 
4eni  nur  die  £inieitang  dam  gewährten,  wie  durcli  Berathung 
mit  den  Abgeordneten  dea  Veika  flie  Verhältnitae  dea  Landea 
neu  SU  regein  wären,  worauf  dann  spftter  als  Schlussresultat  eine 
eeniolidirte  Verfaaaungsurkunde  hervorgehen  dürfte.  Auf  solche 
Weise  entstand,  nachdem  vorher  im  M&rs  1834  die^im  Jahre 
f825  errichtete  Staatsjunta  fÜir  did  allgemein«  Gesetzgebung  und' 
die  alten  liöehsten  Central behörden,  wie  der  Consejo  de  Casttlla; 
Conscje  de  las  faidiat,  die  zugleich  verwaltende,  richterliche  und 
getetzgehende  Functionen  ausgeübt  hatten,  aufgehoben  waten, 
gfeicbimtig  mit  den  Vtrhcndlungen  Dber  die  Quadnipel^AUianz, 
das  naeUbfgende  Staatsgrundgesets. 

4.  El  Estatnto  Real,  oder  dai' Gesetz  üher  die  Bil- 
dung der  tteVien  Cortes  aus  2  Kamknerti  (Estameiitö^,  der 
Proceres  (Pairft)  und  der  Kammer  der  Procuiraäores  fDepn- 
tirten)  vom  lOten  ApHl  1834  *).  Sie  softte  zwar  nach  dem  ein- 
leitenden Berichte  des  Praesidenten.  des  Minister-Conseils  eine 
Emeuemng  der  alten  ständischen  Versammlungen  am  Schlüsse* 
des  Mittelaltei^  sein ;  und  h'wähnt  daher  mehrmals  der  alten  Funda- 
metitalgesetye,  abfcr  wiegeln  solches  Verlangen  jfür  Regierung  und 
Vdik  auch  an  und  (tat  sieh  ünthunHch  sein  würdö,  so  deutet  dieses 
Gesetz  doch  in^  sfllen  deinen  Beziehungen  auf  die  Bedrängnisse  der 
Zkh  ntintd  Entstehetta' und  tmf  den  Französischen  Urkpmng  hin 
und  zwar  nicht  nnr  nach  der  Verfassung  vom  Jahre  1814,  son* 
dem  aiich  nach  ihren  Veränderungen  im  August  1830  (vergleiche 
PVimkrdch,  Abtheilung  H;  S.  180-^96).  Aber  diesem  Gesetz  feiit- 
Hätt  zugleich  die  gegenwärtige  Stellnng  der  Stände  nach  ihren 
politischen  Rechten  und  ffndet  dahieir^fnCen  nebst  den'  beiden  fbl-' 
genden  Gesetzen  §.  15  und  16  erst  seine  ausführlichere  Eifläuterüng. 

* 

5.  Das  Geketz  über  das  Verfahreribei  den  Wahlen* 
«tfi^'KantAKir^el^pTneuradores  vom  20ten  Mai  1834**),  an 


*)  Der  Oßext  diet^f^üikonde  hrt  genm  u^:  volUtändig  gegebei^ 
in  der  Preuss.  S|aa(3Be{tg«y  ^pril  1834  Nr.  11^ 

**)  ^ielcMi^  vbUstittdig  d^gediKidü  in  der  Preii8S.^Staatszeit 
Jnni  1834»  Nr.  l68-ea 


Ä. 


mh  8,^,a.n.i  e.a.. 

woii^ai  Ttig»  xwkVbUIi  ein«,  peife  »UgMiipui«  Amn«itw  bokaont 
gemacht  wurdfo,  .     :  ^ 

6.  Dfiis  Gesetx  über  diö  Orgunitirirog  dcfr  Mubici- 
palitatcn  vom  23tea  Juli  1835  •);. '^  >        ^  .      . 

,  ■  Der  weitere  Verlauf  der  Motorischen  Elreig^iiue  steht  in  keir, 
ner  nähern  Beziehung  mit  den  Staatsgrundge^tsen;  denn  wenn 
eg  aucK  gleich  bei  den  ersten  JV^hleo  jd.er  PrpciMradpres,  die  mit 
dem  20tea  ,JuQi  1834.yor  sich  gingen»  um  für  den  .^ea  JutI 
Iß^  zur  enten  Versammlung  in  Madrid  zu.  eapseheine»»  an  vier 
len  Orten  sichtbar  wurde,  vie  wenig  da§  Es^^uta.  reß^^id^a  Wün-* 
schßn  d^s.yOglks  i^sagte,  eider  den  anger^t^tße^vfnjijaei^  des. 
Landes  su  entsprechen  schien,  venu  feiner  der  ClMgutctef^^sev 
ersten  Cortesversammlungen  bis  luir  Auflosting  der  jüngsten  am 
23teii  Nti  1836  mehr  ein  ungeordnetes.  Sild  wüster 'Partheiun- 
I^n>  als  ein  Zusamn^en wirken  wahr^  Patriotei^  %,^ie^^|i^djiif;l^, 
Ahbi^  upbescj^j^eil^lichrr. iMcid^en  eines  i^nglückiiche^  \<Qlk%,ß»^ 
h^fi  Hess,  po  ^ei^bl^^b^  es  dpeb  eipe  unpassende, .Aiifgahe  für  die, 
3,t^f|tskund^,  jejtzjt , bereits  ^ii^  Allgemeines  l}^theif;iihe^;dveeioz^7j 
qjen  «MLsingj^^.  «{j^^^r  Staat^grun^^gesetze  und  ifire  .,fi{)gemessenere^ 
Ergänzii^g  nut 'der  n o th wendigen  Rucks icbt  auf  di,^  J^ef^thüpiUcJ^-. 
keifen  ,df!sXan^efi[ .  mwl  dw  ,Volkj?.  abzugeben.  P^,iBürgei:krieg  wü^, 
th^t  ^9T(.un4  l^at  i^n  Umfang  be^äc^^iich.gewonj^ef^^,aU  die  Königin 
Christinft  Pon  Carlos.  d|^rch..Rodil  in  Spa^ii^^  (4|»i;ii  und  MaI 
ipii)  .verf9lgpn  Hesp,  ijbn^hi^r  zwar  jim,,  Vereine  mit  der  Portu*^ 
g^f^igclve^ ^%cl)if  ;5.ifr,  Qwil^^^i«^.  ypi^.Evoifi^,,ufiiVEn^emöng. 
vjQinPojtujjiesischenj Boden  am  26tep,]^ai,l834ff^^  ^j^l^ig|te;  d/^^H.    ' 
,nacb   kurzem  yeif^w^il?n  in,  Eng^»pd>;mafhte,;ei;  «glück^9h.)le^|e: 
al^enthquerMcbe.  Rpis<;.idui;f)2!,i]E^rfmlmKh^M^^    trat  J^e](eit&  iro^  J[«ij(ii 
iWui«»i>^«  ?ap;^hsi^^^r9^inz,en  ^n4  Nav^fl^  ,aip?  der- Spitze 
seiner  getreujgn  ;^n)fÄnger   auf^  ,^wi^  ref  di^«  vo/qi  £lviM)«^  ,i^)ia 
'durch   seinen  Aufruf  an  sein  Heer,   durch  ein  altgemeines  Am^ 
nesljerDeerf t  ypm  12.  Juli,  uf\d  durch  ei|}e,i^^uf ruf ^p.^a8ge}uti;imte 
4jk  vom  15.  iuji  ***J,  bekuyde^V  pi^  ^^^^^S^%  V^A^Vfi\ 


mß^M 


♦♦)  Den  Vertrag  liefert ^de  Ibs^VallfeiS;;. 053-54:'      '    '/   '  '     '' 
los  Valles  a«  a.  O.  S..  265-»58w  ^,.r  ^-S«  .£•"!  itml. 


\ 


S  p^  I&  n  i  «  a* 


m 


4em  mit  >tlwiredigtfU»i>ito  CMebe  fm4  »ehr  tofcmnüj^  iGrtoeV  ük 
iavcliOroMtiiatmbflmeliiMC:  ^«rio«  j^BJöcb  |etit;aftch  «N^yiAiigeiK 
hartaÜdE^peni  Kam]^^  cbeoioivfidg>«ii^tliifiili5ai8^  i^ie«»i'ii9i  An- 
faago  lU«  .Kiaa^foftVir,^  <w«tin  Mehr  ErmUdiiiig  auf  4«ff.  ^inea 
Seite  und  die  tliiläirflönliail  d««  JltislaA^ea.^  d^/iandeirea  4u} 
endliehe  BetekigiiBg  s(^  heMC^geaer  ltil»re99ea:Temi<t]|i^Jei9e«» 
urer  darf  dk  itl'B  t«t.  AalkAde  4id  Biebtung-  de»  AiilSji^Mgft  «»4 
dea  Eifaig  üto  die.  jetsigea;  beidiui«€kwaldiaW  C^fUi$>  uaid  Chvitf« 
ünk  mngebflü,  wiottefeiLf  DatML  hlUigl  JÜbr  djA  f  aintiie  JEthah 
tiiiig  4er  lievisten  8taalii^;i«lidgeaeAaf  a^'  .«^  i^o  oib  •« 

.«  I'   »    »  .1  S>  •  •»    .  ■  »  •>      r  ,  >  i  %  ft  '.   >  *       ?>  n  li  >•.'**'»>  't  M  *)  "J       -   ■    » 

M            .    •  '•>     r>  ■•  »    t  . .      !  '    ,{  ..  ,i  .,  i  '  -  ..                        ^  .^  I  '   ..     .     )f  >>  t  (<■'•■  «T  •       • 

i(                                       "  ■"  ^  ?                            ■         ■                                                     -  »              . 

V                               •  •-            t       •                       t  ,      R  |5^  .            r                .     •               I                                          -        . 

Stattsform.  Rechte  der  höchsten  Staatsgewalt 
und  der  Ire^Ariihdeta  Dyiiastte:  ?  Tft^^^  *WÄ^j)en, 

HpFstäat;  Ordeh:^  ,,        rr  .   :  .-. 


1    >-'' 


fr  •  I» 


flf,.    -llf»        I«. 


\»  Sta«tirfovift  ist  rtn«  erkUdi«  ^mihi.rjeipiäViiiDliatii»:  iCef^ 
walt  dee  Vdlkt  :vtki  ««»eii  BaiiMMrt»  beackrEnlfte  MQfiare|ii%idte 
für. 'deo  ganzen  ßttati 'gikt>  atet^ti4^iif>^8kitfchjeit  Pmwajen  md 
N^arra^  ndoh  «i^f»  Xi^U.  ihrer  ^eftiPriirikgüeiit^^^djat  büirgfStr 
lieHe  Lehen  helaaaeiai  nnA:  d^ni  ßpleftieja^  nicht?,  gatos  gleiche 
polittsehe    ReohUi  'jMt  .4eQ  iBurgpäisebefi  ;Betiteiitigen:.  «Ingar 

räiHTit" hat '*)^    ..  j  '.  •■\'y ih':*^*   '♦ff»    Im^i    •  ■  v    •  ),   ->'   .         ,.•.'■»..•'  , 


■'  i>. 


.•    ^ 


J 


"  Die  Rechte  des  Königs  sind  in^Besng.aüf  die*ToIIzi£i^ 
hende  Gewalt  unbeschrän^.t:  wie  seine  Gewalt  ihn  heilig 
und  unverantwortlich  macht  und   für  i^eine  Handlungen  *  nnr  die 


l':''y  *">;  :;,.'/.,..?  m.^/  »,«??       -•.*!>•    u^  M  /'- 


*>  Doch  haben  Cuba,  Puerto  Rico  und  ^  cfie  ^  P^i|j||>])pjen  dar 
Recht  sa  'Wahlversammlmi^en  der  JProcuradores  für  die  Corteiär  er- 
lialten>  vergK  S-  48  <tesi  lffaUsgeselite>j«loii|  10.  Mai '1884« -^  ^ 


140  8  p  a  n  i  e^  n* 

BGnif  ter  sur  RceheiiMliail  g^sof^  werden  kSnneli»  wenn  die  k5njg* 
Heben  Deaeie  ca  denselben  yoa  den  Ministem  untersebrieben  und 
ansgefttbrt  sind,  so  fliessen  aus  derselben  Quelle  ausschliessUeh  alle 
Gnadenbeseugungen  in  Standeserböbung,  Ehren  mid  Geschenken» 
Besetxung  aller  hcVhem  Verwaltungsstellen  in  derimieren  Miiitair- 
vnd  Marine-Venraltung,  sowie  xur  Erhaltung  des  diplomalisciten  Ver- 
kehrs. Die  hdchste  Staatsgewalt,  weldie  im  KiHrige  beruht,  bat  allein 
das  Recht  Über  Krieg  und  Frieden,^  sowie  jKber  politisobA  Verträge  aU 
ler  Jl^  mit  andern  Staaten,  die  Bekanntmaehniig  aller  Gesetze, 
sowie  die  Obhut  über  ihre  fenane  Ani^hrung*  v  !■  ßemg  auf 
die  gesetzgebende  Gewalt,  die  Besteuerung,  sowie  die 
Verwaltung  aller  Öffentlichen  Einkünfte  sind  die  Rechte 
des  Königs  gegenwärtig^  mit  den  zwei  Kammern  der  Cortes  ge* 
theilt,^  wovon  der  folgende  §.  näher  handeln  wird.  Nur  hat  der 
König  das  ausschliessliche  Recht,  die  Cortes  zusammen  zu  beru- 
fen, zu  snspendiren,  zu  Tcrtagen  oder  aufinilösen  *). 

.  '  .  '       '  •      -^  <       •   •      - 

Die  KHqigskron^  geht  durdi  :^nr  Tqd  ;des  K^n^fgs  nach 
der  pragmatischen  Sanctiou  rpm  29*  Mfkrz  I83Ö,  unter  den  im 
Yorhergehenden  §.  aus  denselben  angeführten  Bedingungen  un- 
mittelbar auf  den  nächsten  Erben,  ohne  Unterschied  des 
Geschliichts  fibtiti  doch  ist  es  dami^^  nothwendig,  däs9  sofort  die 
beiden  Kammern  der^  Portes  einberufen  werden,  damit -der  Nach- 
folger im  Schoosse  der  Cortes  die  Aufrechthaltung  der  Gesetze 
beschwöre  und  vdn'  AM  Cortds  deft^  Eid  des  Gehorsams  und  der 
IVeue  empfange  ^^).  Ist  aber  <ier  Nachf olger  mindetjähFig^  «gl dieh«^ 
Viel  ob  es  ein  Prinz  -  ofler>efne  Prinzessin  ist/  so  sollen  doch 
die  Cortes  sofort  zusammenbehifen  werden,  und  die  Vormündet 
'{  Guardadt>res )  des  minoreni^en  Königs  oder  Königin  vor  den 
yersamnfelten  Cortes  sehwörep,  über  ^das  minderjährige  Staats- 
oberhaupt redlich  zu  wachen  und  die  Staatsgesetze  nicht  zu  ver- 
letze!^ dagegen  von  den  Cortes  im  Namen  des  Königs  den  Eid 
der  Trtue -«inpfangen  ^♦*)»I 


*  •  j 


■•■•^"■t*"*^'  )  ••  t'f  I  i»f  t  ,■    '  ,,  ,,    ,'..,.4i  *. 


»■  (* 


*)  Königriches  StalDt  vom  10.  April  1834  §.  Sil 
■  "  **)  K^iiigL  Sto<in 'v.  -lrf34;,5.  n 


.\,i\  ;'.  r,:: 


f  »  i     ■     I  *  *»   <-* 


^*^)  Ver^{.  28  und  f;  4I9  dtssekM  Sfotuti.    i 
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Die  Einkünfte  des  K5Digs  sind  bb  jetR»  noch  dnrok 
kein  betonderee  Getets  über  die  Civüliste  geregelt,  sie  Verden 
badgettniftttlg  bestimmt,  und  sind  auch  wftbrend  einer  nnd  der^ 
selben  Regierang  Veränderungenf  unterworfen.  Die  Voll  jährigst 
keit  des  Königs  war  ffi^  die  Dynastie  Bouriton  in  Annäberjung 
wtn  ibre  Hansgesetse  nacb  der  S.  120  angefahrten  Anordnung  auf 
das  lurückgelegte  yiersebnte  Lebensjahr  festges^slv  aber  das 
Testament  Ferdinands  VII.  rem  10.  Juni  1830,  dareh  das  könig- 
liehe Decret  vom  2.  Oetober  1^33  sUm  Staatsgesets  erhoben» 
Terscbiebt  sie  bis  auf  das  surückgelegte  aehtsehnte  Lebensjahr  *), 
wie  dies  auch  schon  früher  durch  die  Cortes-Verfassung  vom 
Jahre  1812  bestimmt  war*^*);  aber  1823  mit  allen;  Bedingungen 
derselben  wieder  ihre  staatsrechtliche  Gültigk^t  verlorfn  hatte. 
Die  Regentschaft  und  die  Vormünder  des  minderjährigen  Königs 
werden  gemeinhin  ron^^*)  dem  vorhergehenden  Könige  ernannt/ 
im  Ermangelungsfalle  von  den  Cortes.  Die  Vollj&hrii^fdft  für 
alle  übrigeÄ  Prinsen  und  Prinsessinnen  des  königlichen  Hauses 
ist,  gleich  der  früher  schon  vor  der  Thsonbesteigung  der  Bour- 
bons  in  Spanien  gewöhnlichen,  bei  den  xorftckgelegten  aehtaehn- 
ten  Lebensjahre  verblieben.  * 

Der  Titel  des  Königs,  n^dier  nicht  nur  slmmtliehe frü* 
here  Besitzungen  der  Spanischen  Krone  umfasst,  sondern  auch 
die  der  übrigen  Besitzungen  und  Würden  der  früheren  JKönigs- 
hauser  aufgenommen  hat,  selbst  wenn  diese,  auch  nur  vorüberge- 
hend mit  der  Spanischen  Krone  vereinigt  gewesen  sindf)^  iantet 


*)  §.  11  des  Testaments  bei  de  los  TaÜes''a.  a.  O.  S«  238. 

n  Vierter  Titel,  Abschnitt  III.,  §.  18Ö. 

***)  Testa;nent  Ferdinands  VIL,  §.  11,  13,  14  und  15  bei  de  los 
Valles  S*  il38— 939.  —  Gegenwärtig  ist  die  verwittwete  Königitt 
Cbristina  Regentin  und  Vormünderin. 

t)  So  der  Titel  König  von  Jerusalem,  der  seit  den  Zeiten  Kai- 
ser Friedrichs  II.  wegen  der  Ansprüche  seiner  Gemahlin  Jdantha 
dem  Ti^el  der  Römischen  Kaiser  zugesetzt  wurde.  Der  Erzherzog 
von  Oestreich,  der  Graf  von  Habsburg  und  Tyrol  gehörte  allerdinsia 
dem  Blannsstamme  des  Habsburgischen  Hauses  auf  dem  Spanischen 
Throne  seit  Carl  L  zu,  war  aber  bei  der  £ntfernung  desselben  nach 


/ 


ß4l  4B  p  a  n  i  4»  n. 

YoHstän^lf :  \t^n  6ötiet  Gnadeo  König  von  Ctititla,  Leon,  Ära- 
goo,  heii^n  SMtko,  Jerusalem,  Nararra,  Granada,  Toledo,  Va- 
lencia, 'drtUeia;  Malorca,  Serilia,  Sardinien,  Oordova»  Cortiea, 
Mureia,  Jaen,  von  AlgaiVe,  Algesiras,  (Gibraltar,  den  Canarisehen 
Inacfln  und  dem  fetten  Lande  des  Weltmeeres,  Ensliersog  von 
OeKtrteicb,  H#fvog  ?on  Burgund,  Brabant  und  Mailand,  Graf  Ton 
Habsbnrg,  Ftaifdem,  Tjroi  und  Barcelona,  äerr  von  Viseaja 
nnd  Mülino.  Der  kilraere  Titel  ist  König  von  Spanien 
nnd  Indien  (Rty  catholieo  de  Efaüa  y  las  JndiatJ.  Den 
Beinamen  eineüi  cittbolischen  Königs  mit  dem  Prädicate  Sr. 
'eatbolischen  Majest&t  führt  der  König  von  Spanien  seit  der 
Vereinigang  GastiÜens  mit  Aragon,  da  Ferdinand  V.  schon  äl« 
Köni^  von  Atagön  ]4§6  diesen  Titel  vom  Papst  Alexander  VI.  em» 
pfing :  deslbalb  worde  bei  ihm,  als  dem  ers^n  Könige  diese«  Titels, 
.  ^diese  Anszeichming  voriugsweise  xn  seiner  Untersdietdong  in  der 
Geschickte  beibehalten.  Die  königliehen  Verordnungen  werden 
gemeinlüh  nur  durch  die  Worte  ,)ich  der  König^'  (YoelRey) 
linterzei'tShnet  Der  ^erstg^bome  Prins  oder  Thronfolger  führt 
den  besrörfdcfren  Titel  eines  Prinxen  von  Asturien  seit  1388, 
aber  nicht  nach  dem  Rechte  seiner  ^Geburt,  sondern  durch  eine 
besondere  Ernennung  von  Seiten  des  Königs:  daher  verlangte 
auch  4\6  Verfassung  der  €ortes ,  dass  derselbe  ib  der  Versamm- 
lung derCortes,  die^naoh  seiner  Geburt  gehalten  wurde,  förm- 
lich voU'  diesen  anerkannt  werden  sollte  %  Geht  die  Thron- 
folge auf  eine  Prinsessin  über,  so  föhrt  auch  diese  den  Titel, 
einer T Fr i«E essin  von  Asturien 9%  Alle  übrigen  Prinzen 
und  PHnzessinnen  von  königlichem  Geblüte  führen  den  Titel 
eines  Infanten  oder  In  fantin  vod  Spanien,  erlangen  aber 
selten  noch   andere  ^Titel*^*)  und   Güter-Dotationen.      Davon 


dem  Tode  Carls  IL,  da  Carl  VI.  (III.)  von  Oestreich  sich  nicht  be- 
Ijaupten  kotiilte^  nad  kn  Frieden. von  Baden  Ü7i^.d^  Begtimmun- 
gen  deS'.Utrechfter.  Friedens  gemäss,  alkn  seinen  Ansprüchen  auf 
Spanien  entsagen  musste,  ohne  .alle  ]|edeotnag* 

;       i'i.SOtellV,,  Abschnitt  IV.,  §.  301,  210  und  211. 

***)  Der  Schriftverkehr  über  die  Anerkennung  de^  Prinzeaaln 
Astw^ien  von  Seilen  de»  Inlanten  Don  Garlos  und  seine  ^rotesta-; 
:lion  vom  99*  April  183%  bei  de  los  Valles,  S.  233^233. 

'  *♦•)  Wie  -z.  B.  der  Infamt  Francisca  de  Paula  1818  aum  Gross- 
hetzi^l^voit^Cadhl'^rh^ii/  #iMe. 


V 


\ 
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nftdil  in  der  CkgenwM  our  jeiiio  Atttinihiite  «1t  <rühe  Art  ^^ 
Secundogenitur  d^eiet  Ztreigiet  der  Bourbont  Am  Pa^aj^tim  Ifci 
Hamei  Infantcdo  (Cä9a  de  Infantado).  Dasselbe  wurde  ron 
König  Carl  IIL  in  teinem  TeetameAte  '«ob  Gütern'  und  Vestimm« 
ien  Geldrenten  m  Goniten  seines  nachgebornen  Sohnes  tpabriel 
Antön  tfnd  dessen  Naebkommen.  gegründet  fndess  der  Infkdt 
Qt^briel  Anton  kam-  nicbt  cum  Genüsse  desselben,-  da  er  wenig« 
Tage  (23.  Nerember  1788)  vor  seinem  Vater  Carl  HI.  (14.  De- 
eember  1788)  Terstarb,  indem  er  ^inen  zweijäbrigeii  Sohn,  den 
Infanten  Peter  Carl  Anton,  hinterlless.  Dieser  wurde  am  8.  Fe- 
bruar 1799  in  den- Besits  dieses  Seeando-Genitor-Paragimns  feier- 
Heb  eingesetzt,  er  verstarb  bereits  am  26.  Mai -1812  zu  Rio  de 
Janeiro  tnit  Zurüeklassnng  eines  Kindes  Tön  6  Monaten,  des  noch 
jetzt  lebenden  biÄntten'  Sebastian  Gabriel  Maria.  Naeh  der  Wie- 
derherstelhmg  der- Bourbrort«  auf  dem  Spanischen  Throne  -wurde 
derselbe  im  Besitz  di^es  Paragiüms  von  dem  ältesten  Bruder 
des  Königs,  dem  Infanten  Doti  Carlos  angegriffen,  aber  der 
oberste  Gerichtshof  Spaniens  entschied  zu  seinen  Gunsten,  und 
Küflig  Ferdinand  bestätigte  ihn  und  seine  Nachkommen  in  dem 
Besitze  dieses  Seeoridogeilitur-Fidei-Commisses.  In  dem  gegen- 
wärtigen Augenblicke  si^d  diese  Besitzungen  und  Einkünfte  un- 
ter königUcfaen  Beschlag  -gelegt,  da  der  Infant  Sebastian  sich  für 
die  Sache  d^  Döik  Carlos  erklärt  und  in  das  Läger  de'siselbeh 
begeben  hat  ' 

V 

Das  Wappen  des  Künigreichs  Spanien*),  gleich  dem  Titel' 
den  früheren  politischen  B^estand  mit  dem  gegenwärtigen  in  sich 
yereinigend,  besteht  Tollständi|^  aus  einem  quadrirten  Schilde  mit 
einem  Mittelschilde.  Das  erste  Quartier  des  Hauptschildes  zer- 
fällt wiederum'  in  yiei'  Quartiere,  wovoii  das  erste  uOd  "^eVte  ein 
goldenes  Castell  mit  drei  Thürmen  im  rothen  Felde  als  das 
Wappen  von  Cästilien,  das  zweite  und  dritte  einen  rötfien  geV 
krönfto  Löwen  im  silbernen  Felde  als  das  Wappen  von  Leon 
zeigen.  Zwischen  den  beiden  utitersten  Feldern  befindet  sich 
noch  das  Wappen  Yoü  Qrttnada,  ein  grüner  Granatapfel»  dermit- 


*)Ant.  de  Moya  ra^go  heroico:  declaradon  de  las  eropresas, 
itrnlas  j  blasones  de  los  reynos,  provinciaSy  ciüdades  y  villas  de 
Espaifai  Bladrid  1756  4to. 
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lien  dnrdi  oadi.ieiner  LAnge  geöffnet  ist  iinf  roAe  KörneFfSeig^ 
umgeben  von  etnem  grüaen  Zweige  im.  silfatei^en  Felde.  .  Pas 
sweite  Quartier  itt  gespalteo»  zur  Reehteo  steht  das  Wapj^eavon 
Aragon,  Tier  rothe  PfiUiIe  im  goldenen  Felde;  zur  Linken  d;ia 
Wappen  dei  Königsreichs  beider  Siciiien,  ein  schlug  geKiertheii- 
ter  Sehild,  der  oben  und  unten  vier  rot}ie  l^.ßüiley  auf  beiden 
Seiten  aber  einen  schwarzen  Adler  im  silberoen  .  F^de  seigt. 
Das  dritte  Quartier  ist  zwiefach  getheilt;  oben  ist  ein  silberner 
Balken  im  reihen  Felde,  als  das  Wappen^  des  J^rzhauses  Oest- 
reich,  unten  ein  Schild,  der  blau  und.  golden  fünfmal  rechts 
durchschnitten  und  roth  eingefasst  ist^als  das  Wappen  der  alten 
Herzoge  von  Bnrgund.  Das  vierte  Quartier  ist  gleichfalls  zwie- 
ifach  getheilt  Oben  erblickt  man  daif  neue  Burgundische  Wap- 
pen, einen  blauen  Schild,  der  mit  goldenen  Lilien  bedeckt  ist 
in  einer  silbernen  und  roth  gestickten  Einfassung,  und  unten  das 
Wappen  von  Brabant,  welches  einen  goldencQ  Löwen  im  schwarzen 
Felde  zeigt  Der  Mittelschild  ist  durch  das  Wappc^n  des  Hauses 
Anjou,  drei  goldene  Lilien  im  blaiuen  Felde  mit  einer  rothen 
Einfassung,  gebildet^  um  den  Ursprung  der  heutigen  Dynastie 
des  Staates  anzuzeigen.  Der  ganze  Wappenschild  wird  von  der 
Oidenskette  des  goldenen  Vliesses  umgeben  und  mit  d^r  könig- 
lichen Krone  bedeckt:  als  Schildhalter'  stehen  zwei  Löwen.  «— 
—  Als  kleineres  Wappen  gebraucht  man  :nur  eii^e  Vereinigung 
der  Waj^en  von  Cas(jlien  und  Leon,  gehalten  durch  itiß  Wappen 
von  Anjou* 

*  -  *       r 

i  * 

Der  Hofstaat  dieses  Reiches,  schon  aus  den  Zeiten ~  der 
kleinen  noch  nicht  vereinigten  Königreiche,  theils  noch  als 
Gleichstellung  der  Orientalischen  Pracht  der  Maurischen  Könige, 
zahlreich  und  glänzend,  erreichte  unter  der  Regierung  des  Hau- 
ses Habsburg,  namentlich  seit  Philipp  II.,  die  höchste  IStufe,  so 
dass  die  Spanische  Hofpracht  und  ihr  ausgedehntes  und  streng 
beobachtetes  Ceremoniell  nicht  nur  den  eigenthümlichsten  E^in- 
fiuss.  auf  das  ganze  Volksleben  äusserte,  sondern  auch  den  übrigen 
Staaten  Europas  mehr  oder  weniger  als  nachzuahmendes  Muster  galt, 
um  dadurch  nach  damaliger  allgemeiner  Ansicht  das  königliche  Ai;i- 
sehen  würdiger  zu  erhalten.  Die  hohen  Krön-  und  Reichsbeamten, 
wie  der  Kanzler,  Gross-Connetable,  der  Admiral  von  Castilien,  hör- 
ten zwar  auf  wirkliche  Functionen  in  der  Verwaltung  zu  verrichten, 
aber  ihre  Würden  und  Titel  wurden  nicht  selten  als  bltfsse  Hofeh- 
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ren^ergeftea.  Die  BourboiiischeDjoattio  blieb  nicbt gani getreu 
der  Spanisoben  HofsUte,  indem  sie  theits  das  freiere  FransÖsische 
HoÜebea  annahm,  tbeils  3ie  Bofpraeht  vereinfachte*)  und  die  Ho  f- 
feate    verringerte.      Auch   hierin   wurde   besonders  von  Carl  Itt. 
ein  ehrenwerthes  Beispiel  gegeben,  und  Carl  iV.   ging   aus   eige- 
ner Beqaehilichkeit  noch  weiter,  indem  er- die  zehn  grossen  Oa- 
latage  <<^n  la  uniforme),  welche  die  gauie  Spanisch^  Grandezza  in 
der  Residenz  an  den  hohen  Festtagen  des  Königs,  der  Königin;,  des 
Prinzen  von  Asturien  und  seiner  Gemahlin  versammelte,  und  zu  ei- 
nem beispiellosen  und  ihre  Geldkräfte  nutzlos  verzehrenden  Kosten- 
aufwande  antrieb,  auf  iseebs  herabsetzte,  wenn  gleict^^  ausserdem 
noch  zwei  und  zwanzig  halbe  Galatage  für  die  Feste  der  Infauiten  und 
Infantinnen  gefeiert  wurden.    Da  in  Spanien  seit  Philipp  II.  die 
Geistlichkeit  eine  ganz  eigenthümliche  Stellung  zum   Hofe  anzu- 
nehmen veranlasst  wurde  (vergl.  S.  98  und  99.),   so   befand  sieh 
auch  stets  eine  starke  Anzahl    Hofgeistlicber   in   der  Mitte   des 
Hofpersonals:    an   ihrer   Spitze   stand   der   Grossaimosenier 
<L  i S'm  onero  Majo r),  der  fast  auschliesslich  aus  den  Familien  des 
Spanischen  hohen  Ad^ls  gewählt  wurde,  zugleich  die  Würde  eines 
Patriarchen  beider  Indien  verwaltete  und  dem  Range  nach  als^ie 
höchste  Person  des  Hofstaats  galt.  Der  weltliche  Hofstaat  zerfiel 
in  vi^r  Hofstäbe,  den  des  Oberhofmeisters  c^ifajordomo 
majt>r),  den  des  Oberkammerherrn  (Sumiller  de  cors),  den 
des  Oberstallmeistets  (Cavallerizo   mayor)   und   den  des 
Oberjägermeisters  (Montcro  mayor),  der  gegenwärtig  eu- 
gleich  den  Oberfalkenier  (Hiiconero  mayor)  vertritt.  Ihre  Verrieb  ti^n? 
gen,  sowie  der  Umfang  ihrer  Aufsicht  über  die  ihnen  untergeordneten 
Beamten  und  ihres  Wirkungskreises  gehen  aus  ihren  Namen  hervor. 
Zu  dem  Hofstaate  gehören  auch  die  Gardes   du  Corpü,    die  aus- 


*)  Doch  herrscht  auch  gegenwartig  noch  die  Sitte  (vergl.  Baur» 
going  tabl.  I.  S.  138—49)  >  dass  der  König  und  die  Königin  allein 
an  einer  Tafel  speisen,  dass  die  Granden  der  gesammten  königlichen 
Familie, mit  Kniebeugung  aufwarten:  und  erst  unter  Ferdinand  VII., 
sowie  in  einem ^ocfa  höheren  Grade  unter  der  gegenwäctigeir  Regiemng 
der  Königin-Regentin  geschehen  die  Hof  reisen  ohne  grosses  Gepränge 
und  Feierlichkeiten,  weil  sie  zu  häufig  unternommen  werden,  und  die 
regere  Theiinabme  an  der  Verwaltung  einen  raschen  Wechsel  noth- 
wendig  mache  Nun  erscheint  auch  die  königlicbe, Familie  einfach 
im.  Publicum  von  Madrid.  ' 

Schaberrs  StatistUlII.  |Q 
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ser  d€a  8  GaT<]e-Infantctiie  and  4  GaFde-CaTallerie  Regunentern, 
von  «ienen  unten  §«  22.  näher  gehandelt  wird,  unmittelhar  den 
Pallastdientt  venehen^  und  aueh  naeh  ihrem  Stande  und  ihren 
Fähigkeiten  su  der  Elite  de«  Volks  gehören,  wenn  sie  gleieh  kcines- 
weges,  wie  oft  fälschlich  behauptet  wird,  ausschl^essticb  aus  dem 
Adel  entnommen  werden.  Sie  bestanden  unter  den  Bourbons 
*  stets  aus  4  Escadron«  Garde  zu  Pferde  und  1  Compagnie  Helie- 
hardiarer.  Gegenwärtig  sind  die  Gardes  du  €orps  naeh  dem 
Etat  vom  December  1833  aus  4  Eseadrons  sehweter  Reiterei,  1 
Eseadron  leichter  Reiterei,  (Flanqueadores)  und  1  Compagnie  Hel- 
iebardierer  gebildet  — <>  Ais  Residenz  werden  ausser  dem  kö- 
niglichen Schlosse  zu  Madrid,  das  Schloss  zuAranjuez  für 
daa  Frühjahr  bis  in  den  Sommer  und  das  Schloss  San  Ilde- 
fonso  in  Segovia*)  (von  König  Philipp  V.  nach  dem  Master  des 
Schlosses  zu  Versailles  Imit  einem  Koatenaufi^nde  von  45,000,000 
Piast  X6o,000,000/  Thi)  erbaut)  für  die  späte  Sommerzeit  bis 
in  den  Herbst  gebraucht:  für  kürzere  Zeit,  namentlich  während 
^%  Solimeraufenthaltes  ausserhalb  Madrids,  dienen  die  Lust- 
schlösser El  Pardo,  laFlorida,  Casadei  Campo,  Zarzuela. 

•  Unter  den  Ritterorden,  welche  theils  zur  Erhöhung  des 
Hofluxus,  theils  als  Belohnung  hervorragender  Verdienste  um 
*^den  Staat  und  die  königliohe  Familie  dienen,  und  in  einzelnen 
Fällen  mit'  ni^ht  unansehnliclyen  jährlichen  Einkünften  versehen 
sind,  besitzt  Spanien  einige  der  ältesten  und  angesehensten  in 
ganz  Europa.  Als  auszeichnende  Verdienst-Orden  werden  jetzt 
vom  Könige  vergeben,  der  als  solcher  der  Grossmeister  aller 
Ritterorden  ist: 

I.  Der  Orden  deii  goldenen  Vliesses«  Er  ist  ein  durch 
das  Haus  Habsburg  nach  Spanien  hinübergetragener  ausländi- 
scher Orden:  derselbe  wurde  von  Philipp  dem  Gütigen,  Herzog 
von  Burgund,  am  10.  Januar  1430  gestiftet,  und  anfänglich  sehr 
spärlich  vergeben,  indem  er  seinen  Mitgliedern  das  grosse  und 
für  jene  Zeiten  /der  Willkühr  noch  .weit  schätzbarere  Reqht  er- 
theilte,  in  peinlichen  Fällen  nur  von  Rittern  desselben  Ordens 
gerichtet  werden   i^u  können*     Durch  Mairia ,   die   Grosstochter 


mmi0i^t 


*)  Die  anschaulichste  Beschreibung  der  königlichen  Schlösser 
verdanken  wir  dem  getreuen  Augenzeugen  Bourgolng  tabL  I.  a 
verschiedenen  O. 
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PlitlSjip« und;  nnth.  4iiii.EalUwCafl»i4lerK«hn«n  £irliioisht«i.<de» 
HerxogiiliMM  Bw^^nftd, . fiel. der  .(W4t»  mU^de»  La«MH>»«^  yer- 
mittelst  ihrer  VennftUung  mit-Mtiuiiiiltabi  itef  dat'Hae«  Halutkvrg» 
u»4.i«iirde  }e|)it,««til«^oU  Voo^Mv^iniUiUi»..  wie   von  •«Carl  V.  an 
FuMt^fti>  ans  "CegierctAden.  Häuierii:i  i  wie  aa'  die.höel^tiui^  Staate- 
beamten.  ihrer  ireitlMfif^eti  *Befilinli^ea;«  in  .4^tsehlii^(l»  JtaÜen,; 
deo:  Nie4eriand<ci  und  Spaniea  ^rdneillu  •  'Als»das  H.aJUHi  Hiibihitf<gr 
sich  .durch  Fec4i(ia«d.;L.uhdtiFJifltpp  U.   i«.Jiwdi  reffieMtde- Li? 
nien,  Oestreich  und  Spanien,  theilte,  wurde  dieser  Orden  als  ein 
ererbter  Hausortfefi'Toii   beiden  D^tt^streh  Hahsberg   Irhmeir  mit 
grosser  Sp^rhamk^it  rer^eb^ft'^  werfri'^efrcH  schön  l^hlfrpp  11.  die 
Exemticm    der  Äfttifr   dfes   goldenen"  ^lieia^er'i^o^^  gewöhnii^ 

chen  Geriehten  in  den  Nlederlänclisbliiifftl^hefi'  aufhob,  un^f 
in  de#  'Thal*"Hilter-dtc8e8"Ofdens  rfiircTi  titts  Älifrüh^Tribunal 
richten  und  cum  Tode  vcnirtheilen  Hess.  Als  die 'Linie  Habs- 
burg-Spanien ,17.00  ausgestorben,  jqnd  .das  H^us  Boi^rboi)  in  den 
FriedensveVträ^h  von. Utrecht  p'n«^  Ba^en  (1713 — 1.4)  als  herr- 
schende Dynastie' Von  Spanien  anerkapnt  war,  wurile.yon  Phi- 
lipp, V.'  1*713  aiicn  die  fernere. ErttieiTui^  des  OrÜen^  des  «;oIde- 
nenVliesses  in  Anspruch  gisnommen,  weil  derselbe  cliireii  den  fast 
swcihundertjähfigen  Gehraitch  Her  erster  Orden  i,  des  ßpanisehea 
Staates  geworden  war»  Nach  Ungwkirtgeii  diftlohilitiscihea  Ver« 
handlttngea  über  diesen  Streit  eij^iÄgte  man  si^bi;Euietst.  dahin, 
dass  er  rea  beiden» Staate«  ^erniephi^  ertheUtr^rer^nr  könnte« 
aber  Spanien  sich  midit  des  Oesttreiehisdien.  iiionepruche  im  Gr* 
den  bedienen  diirfile;;  In  diesem  »Verhiilteiss^  Jktttehl  c»  bis  mr 
heutigen  Stunde,  und>  ifiv  K'6mf^  von  Spanien;  vergMil  diesen 
Orden  als  Grossmeister  nur  an  die  Prinzen  von  GeUilt,*  eoure* 
raine  Fürsten  und  die  höchst  gestellten  Staatsbeai^ten,  so  dass 
die  Zahl  der  Ritter  insgesaniiiit  kiich'i  leicht  fiber  50  steigt  Die 
Ordenske^te  wird  aus  zwei  Feuerdtrahlen  gebildet,"  welche  mit 
flammenden  Kieseln  abwechseln  und  daä  Bild  eines :  WidderfelU 
mit  der  Inschrift  „Pretium  non  vile  laborum'*  hängen  haben. 

-T  •  ,  .     -»  < 

2.  Der  Ord^n  CarU  lU.  ist  von  diesem  Könige  am  11^. 
S^tembcr  177j|  für  jede^Art  4^s  Verdienstes  gestiftet  u^d  ^er 
nnbelleckte(|  EmpfUngniss  der  Juj)gfr^ii  ,l^arjia  gew^dpjiejt^  Er 
wurde  von  Carl  IV.  am  12,  Juni  1804  erneuert  uod.in  z  v^  e  i  CW;»en  ge- 
thalty  n^ovon  60  Grosskreuze  und  290  Ritter  eine  jährli/che  Pension 
beziehen  sollen,  die  letzten  200  Piastcf  688^   Tbl).    Das  Ordens 

10* 
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■cichMi  bwAiht  wn  «Üicki''I&^ii'ifc;''b'alclwJ>  »ifc4ei!' einen '8eitfr 
'die  DkrtMIvBg  «ler-EnpföMffKHU, -.atif'tflr.aniteiW'SAe  d«n  N»-' 
Dieanug  Curla  III.  nt  4«  tiiMiefci1fr'„Vh«wli '«V  Ml*it»"'«eigt: 
-4i«  Granknne  tngen  ttuMolhe  ■än-tfEnem  iilKü'mnd  waln- dm-- 
taA  gcitniftan  fond«  vm '  der  ftehten'Ciir-liflkcn  Seite«  -^w' 
HttMr  «■■  Kuttitfloeh«. ''D«ri:*td(h  ilttlt  Am- Üettten-Zeit  nieh-: 
liehw  all  jemali  rergU>ev,  so^  ba  Jupiutir  t834  «inr4Mi'  387- 
R(lte»c'|;«iahh,  dt«  4u  gfican  Bäid'iberekd  whytvn  hkttai.  '   " 

.  3.  Der  Orden  11«^  h«iUKe«  iFeTdin«q4  ift  «in  rais, 
nilituriicher  Oc4]^,.,  tfetcker;  )(oi^  FpriüfiAq^  ^M-nf-^f  Belohnung 
uisgeieichiMit^  Kjrj^gsthateii  ,i^ieinü>i  Hcfire  und  ^ei  den  Truppen 
der  Verbun<t)!tep,  dieSpitniansKcfreiii^  mit:errungen  hfttten,  am 
10.  Jnli.I^J^  geitiftet  WHzd«.  baJutuv  1Q34  triHKea.^ai  grou« 
Band  SS  ftittcr. 

4.  Der  Orden  der  lieiliWn  fleruehegilde  üt  glelefa- 
falU    ein    reih   ibilitairiBclier  Oraen,    in  gleicher  iAbaic^tund  zit 
gleicher  Zeit  vom' König  Ferdijjänd  Vn.  im  Dece'mber   ISl^  ge-      ■ 
■äftet.     Im  Tananr  1834  besaBseh  ihS  Ritter  im  grosse  Band. 

5.  D*r  OHon'  der'K«ntgin  liabvlla  oder  ^tiaalietli 
du-  «MhoHivhsn  w^fde '-mm  Atnlehken  an  die  BaCdeckung 
Ten  Amcrilu  und' sn* -Batolrtning  der  Velrdnnate,  xvelehe  die-I^nd- 
imd  Sectra^my  Mvi^  die  Civilfaeamtenbei  der  Wieder erobenm^- 
der  verloren  gegangefles  Anerikaniichen  Prvvrnam  «ich  emer- 
ben  vfitden,  vorn  Könige  Ferdinand  VII.  am  24«  Mira.  181«  ifi' 
drei  Clataan  geatiftot.  Jm  Jafflur  IS34  mgea  140  llitter  du' 
g^tae  BaüAJ  ■■  ■  ^ 

6.  !|i  $r  dieäeemactifvonFerdinitndVU/  ^ 
ISIfl.f  t  in  einem  Kreuse  mit  dem  Bildniise 
nnd    dl  Köt)^(,    umgeben  van  der  Umschrift 
„fiir  T  c,".,       ,  .       . 

7.  Der  Damen-Orden  der  Königin  Marie  Louise  . 
'wurde  von  der  Demftttiin'  Cail^  IV.  im  April  I7Q2  fßr  Damei^ 
liöhei^  RaOgei-geatifti't,  am  Verdien*»  um  das  tsnigltche  Hana 
lind  den  Staat  be^ denselben  aniuetkennen  und  von  der  KSnigia 
lih  GroaameisMfrin" vergeben.  Dieser  Orden  wurde  nach  der  Be*^ 
aetiang  Madrids  darah'  die  ^nzosen  1808  BU%ehioben,  aber 
nad)  der  (Uatauraäon  ^der  Bonrbona  von  S6t  sweiten  Oemahlin  - 


f«di«9M'^'VU.,.te  KaAVftJiMW<li»l»«Il».Eniicia»  Im  Np- 

:■■  '    '    .".  •  V  .  .    ,::  .,'.  ...        "  -t  ,,-.;"    .-,1  |.., 
:"     AiiB*er<ltn..  It^t.  KitD^sFanlin«*  VIL'  mAitne-  tenporlrf 
Efweni^iehtiai .gMtifCee,-   lim  "ein  ■eluanwMftWi.AaJeakcn  -an ■  die 
gToueQ  B>ianfl^nj)ea'tf«r.rBhra;<ia0S-VJ4akl  ehalten,  dis  «her 
«nir"in."ttieiirIZ«tt.is:dTgetiaA  wejrfan  -■ol1«n!iutd.:d8iu)^  um  EeU- 

4«  £liMaiAlalien..;füi  .dia .: twldfeitCüttHl«  Vfittthndigug   4tik 

i!pBsaicMoti>tän'Ain.'''^«'tli!^Ui^*i^i  vMt^iCiiiiilad  Rodrig« 
•M.dtut.Sahh^JSiS,  .dM'jCbJüfciui^e4MiUktifar/di«.$adda«eA. 
«B,  m«  d!)i«I).iHe.£;hiyit.q|B-.a«EdFi«iirf|^iMh«i  6rfin«eiiKhaft 
auigeFafdilwti  talNni  ltl■^-4l^daiIl  ifunsAiH  Ui^h'aül,ig*E,  litt«, 
-T'iit>'Bn»i"i(Bd  i^br-lMgitinitaibi  «leliibeK.EtadipnvdfVII^  iu^ 
.  -BwcBiiibw  -»SSiMw^ficiat^AgiiJtfar.rrfihtmt'jQHgB«-  im  Olait. 
tieash>MV«''«lÄda^...£i  .N»i;aÜl4.tfpSter'llUE^  mi, 

<«a;  aaib,KAlnpf  ,|eg«a  ,tKe  Le|in::dfi«  IthO^  Md  iH(ij)^4dMidiguil|| 
Aar  eMBUÜcniB^W.Kageri'dia rA|if^j)Ki|^^niAllibttr>i«  id« 
^  «TnaltaeSea  ;HaaitaBeU:iM4*l  4«? u  If«WcklMtmiMl|u«M  «m.  d« 
NonÜEjUta.  Afrika^  i,lV9pUngti(ilt  Kf Sti(t4U^''4»iWL  i?.  ^n  \%taMk  , 
Aaidj»  Jabtht^erten  dn  Mit^laH^s  ^itf«h^^U«faigfe*eB..Laa4» 
hefitwMig«n  |v*ä   gcfi^slialM?  f«i<d«i)>d4r,iB)WM(twMhtBi,^BKaIt: 

vereinigt  vurde,  and  dieser  nicht  nur  leki  beträchtliche  jähr- 
liche Einicilnfte  lufUhrte,;  aondeicD  ihr  aucb.  4ia  Mittel  gewahrt», 
durch,  die  naeh- 
li^oH  k  tiichtig- 
-afe^  .]  iraau  dfi 
^roDf  Ü  gleick' 
A^^i  ilan  von 
Caljil  sgenwiirtiT 


Kast«r±f^8,46:^*  Tftl.^jStHrlkl^  Einkünfte^  (Üafl"  Anzeichen  ^er 
Ritter  ist  ein  Vothes  lilieMforiiiii^S'  Kreut/  it[r  OrdentikliBid  eili 
weisser  Mantel  mit  dem  Kreuze  auf  der  linken  Seite);  der  Or- 
4%n  Ton  Snir 'l^go  Yi  ComiiiOBtella»^estillet4l7o,<im'Jahre 
-11103  am  $9  IWütinireimi  m^*94,d50  Pia^tp&137JöO  Tht.jä^^ 
iielver '  EiirkilhfCe  riast  :Abid^hea  *deri  Aittar^  ist  "eine  golden» 
diieistr Angige  Halskette  imit  iciteeni  dnki|.  ikänfi^e&^ieii'  «ehwertfön- 
mtgen' Kreuze^  :  desven^  Knopf  .de?  Forlil  eiiie».HevMffi8^<haiiind 
ditsMn  bieide  nnitlere^iBiUceniM»  InltenneoBiauieii,  «Hir  Ord^nskleid 
jkt  tin  weisser  M^ntel)^i:d«rj*(>f  den.v^iii  Albante^ra,  gestiftet 
11^7.  hatte  kh^Mad  190$  33^€iiBithnrbiea  und  d-Aicadiäa  mk 
4l);i25  Fuk%t'ci2Jß6t62l'llMrt^Mi€A^  Einkunft» *j(dM7Ab»iclah 
der  Ritter  Ittleia  ^ruaear  l^ii^rfaigea  Kr enz^ i4aai  iroo^f ^enäalken 
an  einem  -grtf nenißindW äini otoi* Hals. gdt^agenTii^isdi^^ihriAlaBtdl 
Ut  Mre\9f*  ikvk>  csnienMZfhneii'Cinidgagestiduteta  J&eiisi^L  DfiL  ToTi- 
mdlS'Ara^fobn&cker'OrAeivitit  jdsi^'Ord^n  ]rvil.:Mcm.t.4sa:9c;web 
cfier''f3l«^gdniftetbtJi4iiM«  iind*  :»i.  «Anfeig  .dte  gegenw&riigea 
Jahrhunderts r#dJComchUr^cfn»i([ikre  RitDer  i^tavetta  rüthet Krens) 
Ini«  2^6m¥ifmtäszMfi60^TkL  jäMdicbsr  Elnkü«£le^^  besaa«;  Me 
geistlichen  Gelübde  dieser  Orden  m^nnle^  durch  üasDiaclcet  .Fhi^ 
lipps  V.  Tora  Jahre  1740  darauf  beschränkt,  dass  die  aufza- 
nehmeritfen  Ritl^^'tMP:%it#  Gehorsam  -geg#n'*d«riiGnMkiifeister 
(dasb^he^sto^gsfl  ^ditt  Krwne]r)'>zor(ReWalnratfj^v4ef 'shätoliea  Tseiis 
imd  iiir^lfkirfith  ^rerpifiiiAjI^nJ^dk  ind  i^r  in  Sehr/relatiTeü 
nif^tms  i^'mfkiitimäia^^^ieuUt  wusde.  ^^P«^  aie  f «rwalturH^ 
der  Ftnait^nv*^  dttr^Redltspflege  «od  .slliMr'Dbrigeii  /A'ngelegefcihci- 
tenJi^^eti>^ft«^MfßscHeir^igeiltliehe^i  Ordern  'tosttandvisin^  «i^ent^ 
iAere  CetttraUMi}»(k'd#«4tu  ^tfadffd  «i^c%>h»sie|o  i|je  tiffden^isi;  ireL- 
e?tef  ^  111   %W^r>Alr«Mll4il»genM8lA«i)rf4iiM^  dine^  iimß» 

Schäfte   del;  ien$)||llin^OrdsiysifTS»i&unß^^ov> ^Aie ^swdte  üdiei  d«r 
Mdt)reirbetd<iE«%esoiftt^>o6ie4sC;3|miMte^tidM^^^  der  Köhigio 

;y'. II -'ü  I'JJ:  -1  C!ii  iiarL'i;  ali  ü.jhflwa    .^iiJi.i.iX    -i^r^j^uu''  f'-i! 

träfhUi^he.^tei;  in  ä^^^ Tegj^hied^nf ^,  )Prßyin?ei|  Span^ierw,  nam^nt^ 
li«;h  im  nordösilichenläieiJsi'dieEinkünirte^ier^^ 
^^nbruct  '%;rra^^^^^^^  ^i^  i5-2,t(<.V?iSst.  =  320,061 

thih  jährlich  geschätzt,  dann  ab'er'iui^ReclfiViung^^  feingezö- 

^n,  lind  srad  Hüch 'gpärter  Hficfel' ^rehr  wietlirfiergesrel  k  Varde n.'  '  ' 


S  p  a  j»  i  «  &•  Xai 

Chitota#  Mi%rtiob|Bi,  und  die  VttwMOig  der  Ordensfi^r  d^ 
übrigen. Centralbehördei)  nach  der  angemessenen  FachvcrtheÜung 
überwiesen  jrojrden;.  eine  an. sieh  sehr  ansprechende  Verwaltungs- 
mAassregel,  «hi  diese  Ordensinstituttf*  i«  ihrer  Jetzigen  Einrichtung 
•ich  überlebt  haben  und  zum  Aussterben  längst  bestimmt  sind«  -^ 
Wenn.'Spanier  von  anderen  Staaten  eheende  Auszeichnungen  er' 
halten»  so  müssen  sie  für  die  vom  Künige  einmholende  ßrlaub- 
«iss  bei  einem  G^osslcreuse  lÖ^OOO^ Realer» sc; 722^  Thl.,  ,l>ti 
einem  Orden  zweiter ClasM. 5000  ReAl;=3x3f)l  ThL  und  beljed^r 
imderen  Auszeiehnung-400a  Real.cs2l8^  TU«i  entriehtei^»  die  «n 
4nUden  Zwecken  verwandl  werden. sollen.  «^ 


'    L 


§•  16. 


/ 


Die  Gertes  •  na«h  den  betdea  Kammern  der  Pro- 
*    cerea  und  Pi-ocuf adbresf.    Di^  sonstigen  po- 
',  litischen  Jlech'te  dier  Stände. 


;'». 


fi^i  dsr  Bildtfng  der  Cartes  kann  nur  ihA  heutige  Ver^ 
fassung  nach  dem  königlichci^  Statute  vom  ]0.  April  J834berOck- 
aiehtigt  werden,'  da  die  frühere  in  der  Gegenwart  völlig  antiquirt  int, 
jn  i^cer  Bedeutung  aber  zu  der  Entwickclung  dee  politischen  Lebens 
J4;iSpapien  überhaupt  bereits  oben§.  14  bei^  der  A^ifeinand^rsetzung 
derS^tsgrundgesetse  häuüger  Ynrgekommen  ist  Die  gegenwärti- 
gen allgemeinen  Cortes  bestehen  aus  3|iprei  .Kanvmern  (Gsta- 
me^tosi),  der  Kanimer  der  Proceres  und.  der  Keiumer  der  Pfo- 
cni^idores.  .»      :  .    "         :     ^       ,.    . 

Die  Kammer  der  Proeeres  besteht  theils  au»  erblichen, 
theils  durch  ihr  Amt  berufötienv  tbetla  durch  besondere  königli- 
ehe  JGunst  aus  geiviseen^  Kategorien  auf  Lebensdauer  emannteii 
Mitgliedern,  deren  Anzahl  jedoch  stets  unbescliränkt  bleibe  uud 
lediglich  von  dem  Willen  des  Königs  abhängt  Zu  den  erbli- 
chen Mitgliedern  gehören  allein  die  Span is eben  Granden 
(oben  S*  42—13)  nach  dem  Rechte  der  Geburt^  jedoch  unter  der 
Bedingung,  dass  sie  ein  jährliches  Einkommen  von  200,00QReaL 


/ 


tl4,444|  Ttilr.>  nacliwvtsAi  kdnneir,  ^ats  Ihrt  Crfiter  afttbrmU 
lijpotekarischen*  Schulden  belaitet  sind,  dass  sie  selbst  skb  in 
keinem  Criminalprocesse  verwiekelt  hefitiden  und  eben  so  weni|i^ 
als  Latertkanen  etfier  fremden  Macht  iinterworten  sind  ^).  •  Abtr 
erst  nach  ihrefii  zurückgelegten  fünf  und  awanzigstcn  Lebeitsjiihre 
dürfen  sie  den  Sitz  in  der  Kammer  einnehme».  Durch  fhriAtiA't 
haben,  se^  lange  siie  im' Besitz  desselben  bleiben,  das  Rec^t  der 
Froceres  sämtliche  Erzbischöfe  und  BisehÖfe:  dagegen 
(ömien  Ceadjutöien  der- Bisehöfe  oder  Titelbischöfe  nur  aus  b#* 
sonderer  königlicher  Gunst  am  Proceres  ernannt  werden  **).  Alte 
übrigen  vom  Könige- auf  Lebensdauer  ernannten  Proceres  können 
nur  aus  folgenden  vier  ClasseU  eingebomer  Spanier  gewählt  wer-  *" 
den:  aus  a>  den  Titulos  de  Castilla  (vergi.  oben  S.  4^,  wena 
sie  fünf  und  zwanzig  Jahre  alt  sind,  ein  jährliches  Einkommen 
von  80,000  Real.  (5798  Thlr.)  besitzen,  und  in  Bezug  auf  Güter- 
beaitz,  Unterthanen-Verhältniss  und  unbescholtenen  Ruf  die  oben  bei 
den  Granden  angeführten  Bedingungen  erfitllen  **^).  b)  S^aata- 
heamten,  w^lthe  ausgezeichnete  Verdienste  iem  Reiche  in  ir- / 
gend  eincpi . .Zweige  d^  Verwalti^ng  geleistet ^  haben,  s^i  ef  aU 
Minister,  Diplomaten,,  Staatsräthe,  Generale,  Adrairale,  als  Mit- 
glieder  der  obersten  Gerichtshöfe  oder  auch  als  Procuradoren 
c)  Grundeigenthümern,  Fabriken-  und  Manufacturbo- 
sitKcrH,  die  nebcit  Ihren  hervorragen  den  Verdiensten  uln  da» 
Land  mindestens'  ein  jährliches  Einkoramen  von  60,600  Rcah 
(4323^  ThI.)  besitzen  und  bereits  vorher  Mitgliederder  Kammer  der 
Procuradoren gewesen  sind.  d)Ausgezeiehttot'en  Männern  fn 
den  Wissenschaften  und  im  Unterrichts-wesen,  die  eine^ 
allgemein  anerkannten  Rufes  sicherfreuen,  und  entweder  aus  eigo«^ 
Rem  Vermögen,  oder  als  Besoldung  ein  jährliehes  Einkommen  we^ 
iligstens  von  60,000  Real.  (4323|  Thlr.)  haben,  f).  Die  eri»lidk 
oder  persöAÜeh  erlUngte  Würde  eines  Pcocere  kann  miAChliesft^ 


♦)  Königl.  Statut  v.  10.  Apr.  1834,  Tit.  II.  Artfk,  ^  Nro  %  Ar»^ 
tik»  &  nnd  Artik.  6»    Üeber  die  nabeschräokte  ZaU  der  Proc.  Ari.  ^ 

^      ♦♦)  Ebendaselbst  Tit.  11.  Art.  3.  Nro  I. 

"^«n  Bbeudaseibs^  Tit  IL  Art.  3.  Nro  3  und  Art.  B. 

t)  Ebendaselbst  Tit  II.  Art.  3.  Nro  4»  S  und  6,  zugleich  för 
Candidaien  von  b»  c  uad  d. 


r 


mit  «ich  fÜlH^  n.  Di«  Wörde  eine«  PrlhBraeiiteii  iin4  V^eb- 
pr&sidefttea-'«  d«r  Proeores  i^teitt>  jedesmal  naiiiiur  di«  Daru^r 
ein^f  SetfirioDy'  und  ^Mt  A«kt0r  IrsHtT«»:- bei  4ei^i jedttsmiaUgcn 
Erob^NTufattg  der  Corted  von  deiaKdu^e  kus  derMütte  d^  Pro« 
eeres  betetit**).  ^  »'    _• 


F&r  die  Kammer  d^ir  Pr^ibii)riidort^r|;e«iiliebien*df)e  Wkft- 
len  ProTitfzenweive  rote  Yolke.  '  Ais^Bedtngvn^nr  derWaM  üiM 

-  1f estgesetzt,  dass  man  entireder  ein  getK^rtier*  t'ipa'niei  ^«t^t*  dtir 
Sohn  Spanischer  Aeit^ni  sein  m^t^e^/dus  dYefSsigi^'  £eb«RS]a^r 
%urüek«r«legt  habe,  ein  leif^n^i  jülfriitH^tf  Bihk^nrm\^n  VoW  fi2;odo 
Real.  (8641  Thir.)  genless^;  in  der  Pvovins,  lür  welche  man^  «Ir« 

^  nannt  werden' soU,  geboreh  oder  mindestens -i^it  isWelJkhfifen  dn- 
lieimll^h  sei,  ferner  ein  Hktfs^  (iyf<Stä1Al*<^ddr)rttf  d^m  l^nile,  Öder 
ein  Einkomm^  vom  Grundeigenthüiife^^^s^e,'  da«  wenigitien« 
einen  Ertrag  voü  06<H>  Real.'^4S2^\  Thl.)  gcwihrt*»*>.  Witd -je- 
mand flom  Procurädor  ftir  ssi^i''  j^rovinzen^  ge#il^k-,  •  so^  darf  4t 
nach  freiem  Willen  si^h  ^nttfcbe^eü,'  fQr  w«lchie  c»  dle'Repra'e- 
ftentatidn  fDietn^men  Wi;(L  *  Die'W^hgi^sehi^ht  in  der  tlegel 
fnr  den  2Seitranm  iron  drei  Jahren,  wenn  nicht  dieKan/liier  s^hon 
früher  aiir^^taii^  h^oftd^r^  V^ra«itas84ing  vein  Kölfii^  ^Ufgelttftt 
werden  sollte !r  es  kaffin  aber  eiif  ausgisehiedenei'J^o^iir'ado^'se- 
fort  wieder  neit  gewählt  werden*'  Von'  der  Wafr^'^ind  'Jeioch 'ila- 

^"  ter  allen  Umsiföndefi "aus g€f««ht%^ »eh; ^a)  4illePeFf|^Qi)en;  Welche 
in    einem    KYiufiinatproce&fsc"  vei>#tek)Blt,'  tider    am  ^  entehreAddn 

/  Strafen  vertn-thei'lt  sind,  b)  alle 'K«nfleute,  deren  FankerotC  ent- 
schieden  eHsl&rt'ist,  e der  die  doch  ihre  Eahluhgen  eingestellt*  h4- 
hen,  c>  alle '^nft  [ih>lsiE^ben  üebeln  chronisehdr  Natur  behaftete 
Individuen,  d>  allier  Eigen tMmeit,  deren  Oüter  mit  Schulden  be* 
lastet   sindf)  nnd  e)  <all<^  'S6hmld<Ker  4et  Staätnehatses«     Das 


♦)  Ebendaselbst  Tit.  IL  Art  la 


♦♦)  Ebendaselbst  Tit.  JE  Art  11. 
♦♦♦)  Ebendaselbst  Tit.  III.  Art.  14- 


• » 


i. 


t>  Diese  Bedingungen  sind  säitimtlich  im  Tlt  f IL  Art.  15  ent- 
halten; erscheinen  at^r  als  ^eue  schlagende  Beweise  lir  die  geringe 


Aal  SpAH'ifti. 

lUelil^ik.W&falM  4«»  Pf o«>i«ftd«T«» -m  Mia,  Ist  Md»  Wo- 
-dl«!!  1  nach  ji»*  .BekanntmlM^litiilK  des  kdniglkb^H  Statuts  durfifa 
-das  bebondcse  W«lilgesets  vom  20.  JMai  1934  ffst^sttlk  irordea. 
Es  könttieii  ink  demselbeii«  b«aiiftragC  werden,  wenn  sie  darch  die 
Wahl  der.  Rexirks^Tluiiieii  dasii  gietafigfen»  iO.,die  Mitglieder 
■  des  Magtstratr^^det.;H»!iiptbesirii;i>rte»;   bl  die  hö^ihstbesteuerten 
Spanier  jedes  Bezirks,  welche  an  der  Bezirks-Junta  T<heil  nah- 
men; c)  alle  geborene   Spanier  oder  Söhne  Spanischer  Aeltern, 
.welfhe  diss;^u|Qf  ui|d  z^i^xigfte.i^eheqsj^hr,  ^u^gelegt  haben, 
;/IIQit  Unger-als^ einem  Jahre  in  einer  der  ^Gemeinden  der  Proviqz 
ansiUsig  gi^ct8C^,.Gi7);pleigfiQth^^iier  eiqes  stH<Lt^^ohen  oder  Und 
.liehen  ^updeigentbums  von  6QQ0  Real.  (43^1»  7(^1^*)  jähr|jpher 
,£iinkünfte  sind,  ode^  als  Pächter  ejpe  gleiche  Pachtsumnk^  zah- 
.len^    Besitzt»  ein  Grundeigen^hpnier  in  nvehreren  Provinzen  Häfi- 
ffr..oder.<jiiJ;jsr,  j»o, soll. der.  Ertrag  4ecselben  zusammen  für  die 

•  zur  Wäh|erf4bigkeU '  bestiinti|t0  SummJP.gerfMJhnet  wer4w;  d^cs- 
. selbe  findet  4)ei  den  Pächter»  statt,  die  mehr^  GiBundstüoke  C^in- 
.«a  s )  in  verschiedenen  Provinzen  zur  Flicht  haben  ■;  und  bei  den  je- 
.»igen  Individuen»  die  zugleich  .^Grundbesitzer  in  der  einen  und 
f^eht^r  iu  einer,  andere^ Provinz  siud*  d)  AU^Ksufieute,  welche 
;in  Madrid»   Bfir^elonü, :  Ci^4iz>  und  ,  Sevilla  .au  {laiidelsabgaben 

400  Beal.  .Ct^^^  Thlr.)»  in  den  übrigen  Pr4)vinzi^4[Iaüptstädtfn 

und  m%  dem.  Auslande  Sondel  treibe/iden  Hafoiipl^^tzen  300  llc^l. 

(%\\  TM.)  uod  in  allen  andern  Qevieindeii  des  Staate»  29pEeal. 
.(]4^»^.  Thi.)  zahlen.     e|  Alle  Fabrikinbnber,  welche  ji|hrlich  6000 

Real  (423/^  Thlf.)  Miethe  för  ihre  Fabrik  bezahlen,  pder  im 
üFalie,  da«^  sie:  in  ihrem Eigetitbume  arbeiten,. für.dsMsselbe  mietjbis- 
'  weise  die  Hälfte  dieifer  Sumn^s  be^i^hen  werden«  I)  A^^  Staats- 
-bi^aniten^ .  die  mindestens  eirien  Geh«4it  von  6000  Real.  (^3/^  Thlr.) 

bezieheh ;. endlieh  die  KammergerichtSTAdvocaten  ^nd  l^otare  (re* 
•latmres  /  eseribanos  de  camara),  die  Rectorcn,  der,  yniversi täten 

•  und  durehMkönigliches.P^ent. ernannten  Professoren,  die  Advp- 
caten  mit  offener  Praxis,  die  bei  irgend  einem  Gerichte  (colegio) 
eingeschrieben  sind,  die  Directoren,  Censoren  und  Secretaire  der 


innere  Entwickelung  Spaniens  in  Bezu^  auf  In^strie  und^  Handel, 
da  auch  reiche,  angesehene  und  poIi|iscli  erfahrene.  Männer  zu  der 
Kate/s;orie  d.  und  «.gehören  können,  und  die  Keurtheitiinjo;  der 
Fälle  ad  c.  wohl  unter  aUen  Um#tätK|fn  keinen  politischen  Charak- 
ter an  sich  trageii  musste.  ,. 


»  > 


•  >   t       r« 


'reolitigte«i<<^Ml«t^:]>6eikQlreii;:4cviiteigHel^n  mediciniBgli^.  miJL 
ebinNTgiith«!!  *  Akattmien*^    ... 

-/'    Die   G^flam«i?€li»1il  ^er  Pirocmrttd»r«n  igt-  attC^JSA.lMg^ 

i4Btkt'nbit*'tiaiShf^«ineili  d^MT  Wttlllg^tetk«  v^m'2ft'Mat?  lüi»  ittg»» 

'hängten '^kötitglidii^  '  btfirett  «uf  die  TertohMeiieii  Pmvimm 

iitiolid^-  neuen  ßtiitheilnnii^  desKönlgreichvlS^^llU^fiD)  dergwlak 

>«rtkent,'dhss  die  dfetcTlnlSA  PrdVtüfMn  (milAnmiik«»  r«!  Ai^ir,  4m 

«ttr  1  Abgeordneten  hat^  Je  siret  üt  il'A1>geofdMte*^ni4(ii>e  €^ 

«lo^yn^^saMteetlf  11  Itt'  dl«  Kttmmfiir  idsr  ^oftiii  amdsn»  .  Beeka 

'Abgeordnete "wtU'dtto  gewthll' f A  iJeir  Fro#iaea  M ali^v  OtiedOy 

'CoMi^a,^S^i41la,>Gi^aniMla/Val^iietaj  AUeanb  and' BareekMija  ^8>; 

f  6tff  Abgeordntete  4n  M^n4;<  Bad^oa^iCiieii^a^  .Cadky  Coi^ifca, 

't>l-en%<i^"P6atövedra',  ^Yä^oM  ^m^^LajfO  (fi9lf:^mikriAbgpsMMte 

in  Toledo;  Cittdäd  R«ttl|  Jaen,  I«eoii,itfiirtia  <dd);  dToa-injAUba- 

%e«e,  Almnra,  AyU^  Bürger,' Caeere8/<€aataNm»^e  ltt>Pl^nt,^€h»<- 

*1r^ä,  Hüeoea^  '8alttnialibtoi'tV«tltidoli4^  Teraefi  'Wamgen^-'Na^rama 

'und  den  Bate^risehen  Inoeln^  <42)f|  aWai- i»:4Soadlilisara,,HiMlray 

"Leilda;  Logrono,  FalAfdaV  Santaad^,  Stg6vn^  Sorta^  Zatt<iira, 

OtiipWi^oa  nnd'  BUk!üyw\7:S^:i*  "lInier<'4en'^ColoBlnr  ^m'jqieB  ailf 

^teCafiarlieh«n4Äs«lb^^i^'a«if  Bk^aäa^  ^«ertoiieo.«hd:4ie;Vfti- 

li(>t>iM^  je"aV%i'iUld-^tlf  8«A  Jagonde  Cuba  undPaerta^rkUif« 

'jia-^e4n'4PMleuM#op>i^>I>eii^-Vövaite'tin^dm  ^teangen  <^r  Craau* 

für  dieDaver  derSitaung  vom  Könige  .ImaiüiifduiakMalirkeitder 
Stimmen  von  der  Kammer  dasu  vorgeachlagenen  Mitgliedern  er- 

-  -^Die'-CUr«^«^  >^der^i4b  Vereniigmtg'  ik^r  -^MilenTdiManfd- 
theile  der  Pro<^erei  und  Procuradores  zu  einer  gemeinschaftlichen 


^  >'9)'iAll^  (dfeB^MBe«yiainiittg^  fiiad  iaAd^ip  y^hlge^eV^Si  vom  20. 

*Mai    iSSai^fTiti'iQr.   Art .  K):  eotlnllten,   4-, AuagF^chlosiiieii  ,xon  .^^m 

•  Recbie  iala*  Wähler» -aiiid  nach  Avtik.    II.  gleichfalls  alle  dieje^i^en 

Individueny  welcbe.aack  den.  ebea  ang^eführten  Besti mm un^n,  nicht 

^u  Procurador^n  gewählt  werden  durften. 

♦•)  Königl.  Statut,  v.am  J0»  Apr.  Til.  IV..  Ar^  23  and  03* 


^kS  .ß  p'M:0Li  p  B« 


ltc^frM^ror«hiiingf^v^ffflAcU»'?ii^i^^  einem  milBr 

44ilb«^^MeMiiielen  QM  rtt<marira^'  4er.  g^itam»  4er  .Versfi^itt' 
hing  wird  vom  Könige  beitimmt  und  -^riektet  'steh  ^  nacbnden 
Staats-Geschäften,  die  dem  Könige  <ur  Einberufung  der  Cortes 
•4i0  -feMMlakwmf^'gligehfttt.  ;hiiUm..  «l^if  VeivUfl  von  4em:fiiö&ige 
4n:'BeMM  eröffnet  und  ^eeehleeienY^uffiU:  dfMToK^iMg.  4im<  H^- 
tanfj^'jNibhtttelftet  vornthmi^n,  .«»  § eeehielit  «Uee. Ton  einem  dMH 
4eiegiri4n  Minüterverhitttelkt  Miie4  ¥om  Prapeideaten  defMini«- 

,  -«e^-fenlifcik  eonfimeignirtefi  .:kiKügli«Jien.  Dedretir:    Dieff^lbf*  Aft  y 
^f  Fiievliefakeit  .findet  4>e»  dtt  Auii^tuiig  der  ^or4eft  sjtjKt^  %    Die 
^ort^  di^en- lyter  jDehi4n  iGegeBMtaiifi  hwatlf«chl«gep»  .d^r,,i]mea 
«nvchl* durch  eia  königiMhee  .Oeeret  .ffiifdrüf^klieh-^ofgeijtgt.w 

,  ;denc  >}edoeh  fiabea  me*"4^  fUel^i; /Bitl$ehrlften,  unta«^  niber  im 
,€U}fl«faiiltir^U iiientei<4Atimif^<w-  •  F^rmon  di$m. .  Könige  '  )ifoiwl^ 
^lten>.*|^;  Bimfiei^..^c4t«ii<  giültigr  d»ri(jt  d^n  BeyfiMM^JkiiMr 
•Ka4iniiim''«fad;  di»  Gendto^civtj:  ,de«  Königs  ^**),:  ^Ue  Steu^ni 
^bd^diiigdben  Sj^aurkasim^sen  »aetird.em-Xpf|ic^g0  des  königlicbeii 
Regierung  f«oB«i4£n  betdeW  Kimtn^rn/noiir^iJKdniien,  j^do^^h  amcIi 
tdaha^Bunaufi  dto'ZeiAtafHiv/Von  twQii^hreni  ^$ges)i;hri9b0n  und 
.mMeik  naeh  vpr..AJbi«U(idiQserFri^(;.!rQnd^n.  Portes.  |iuf 9  Neue 
'beivtliigl  werde»!  >  *  >  Bei?  4err  KoMrupg^  der;  SlQHem  und .  Abgabea 
^iml'Utid  Minister  v^ti^QAditiet,.  Uaea'  A^9ht.<jtb«l^.:den  Zv^stafil 
.j^fler  tHOtdnea  Znreigetf  der  i^taiitfyerwiibuDf  .d^fKomn^^A  v<k|^ 
•stiefi^n^»  worauf  dm^>6ihaiimin!i8ikiieineai/4it£Mdie  frornusgif- 
Mgasgenen^  ialwe*  be^ündtteiinBtet  4ei:0qNWii^W«l$MbiiAiifgi4mk 
aihd*  Günbabmen  übergiebt.  .i...  ,:  ;.;r;  ;,r.ji.:'r,  i,:  ^;       .  ••:   i  1 

Eine  augenblickliehe  Suspension  beideii^Kiffimein'^kAiiii. 
i^u  jedem  Augenblick  ihrer  Sttaung  durch  ein  königliches  Tom, 
Praesi4bnle^'  4er-Mtiiister4kHiseits  5e4ntraliign|«(i9»:i  IHci^^erfol^ 

♦)  Ebendas.  Tlt  V.  Art  25,  Ä6  tan*  3(K 
/      ^    ^«)  Ehetrda^.  t1^.  Tr'Art  ftl'Vnid  38inBies^in«eren  «j^üiamuii- 
g^n  öb^r  die  IbhoUVe:  aiur  Gegetagebuag'SindT^ns.deriBraiiseBisi^beifv     * 
\     ^Terfas^ng  voir'lSÜentlehnl«  ohne«  ihre  ^<qiätec^.£rweUernQg  ailA. 
'der'Cbngatufioifi  v^ah  7.  Augus«  1830^auftouiiefameB.' 

•♦♦)  Ebendas.  Tit.  V.  Aii:  33:  '         '         "  '    ' 


tX  Äbehdas'Tit;  V.  Ar«i  34,  85  »^  ^^ 


/ 


9:  P.  «  M  i,  t  IK, 


Ijen,  .worauf  iiic1i.,?orl6«|ii§-dff»db«n  tvfon  .b«i4«.Xim9|^ 
^hne  alle  fernere  Kerathung  jüus^  eh^ander  zu,  gel^eo  gei^üdiigt 
sMr  «ui<l  Alle  etwanigen.  ^^m^iti ,  SfMr^tKuiigjHi  •  und  BetcUQaf« 
idiirch.  «iat  Geiet»  m^riM^ig  Vfpr^tni  d^her  ist  naeh  jeder 'Sufpea^ 
fian  eincyneii«  fti;mttcfee  ^^berufung- onr  Verfaoiiulqng  der.Corv 
tes.not^we^dig..  Sind  insnriachiin  '^  i^ol[ft^  fdrmlieh^u^eldit 
^worden,  so  erlöfleben  die.YoU^a^h^p,  >elehe  die  Proouradorea 
liei  ihlrer  Ei'wiblung  von  ihren  WäMem  erhalteif  bni^i^nt  de  i>ietp^ 
jedoeh  müssen. dann  die  neuen  Cortes,J»iiM).ei[i  Jahrsf^Jst  wildes 
siiMmmenbenifen  werden  *).  Iqde^  darf  niemals  die  eio6  Kammer 
Hat  .Einberufungsdeeret  obne  die  andere  erhalten  y  da  j^^dfe  auf 
gleichseitige  y^rsafnmlung  der  bfiden  Kammern  angewiesen 
jst;.;|^ie  Sitzungen  beider  Kam n^ er n  iind4!n  in  zwei  ver« 
fehiedenen  Loealen  it^tt  und  sind-  i^ffent^eh,  wovon,  nur  einige 
wenige  durcb  das  Ges^h^reglement  genauer  bestimnute  Fülle 
ausgenommen,'  ^ind^  Die  Proeeres  und  Procuradores  sind  un* 
verletzlich  fBr.  die  Meinungen  und  Vpta,  welche  sie  bei  der 
Ausübung  ihrer. Aüftsbefugnisse  abgeben**).  DeKfGesjsbiftsgang: 
welcher  zwischen  beiden '  Kammern  .  untereinander  und  ,ii|  ibrefi, 
geg^nmtig^n  Beziehungen  zur  Regkrui^g  wahrzunehmen .  bleibe 
iüt  in  dem  besonderen  Gesch&fts«Reglement  nach,  dem  BmspivH 
der  beideÄ  Französischen  Kammern  genauer  bestimmt  ^*^). 

•  •  ,  .     •  •     •  r*  -  f 

'-•  -  ,.  .. 

Was  das  Vfrfahreit  bei  der  Wahl  d^r .«in^^lnen  Procurädo«» 
ren  in  den  Provinzen  anbetrifl^,  so  wurden  zuerst  die  Wühler 
ig.  den  Wahl- Junten  der  Bezirke  (Partidos)  erjiai|nt,,  wei- 
che für  diesen  Zwedc  an  jeilem  Hauptorte  des  Besir|cs;g9|i>jldei 
werden  sollen  f ).  Die  Wahl- Junta  wird  aus  den  Mitgliedern  des 
Magistrats  (Ayuntamiento)  im  Hauptorte  und  einer  gle^ieheff 
An,i|ahl  der  Hdohstbesteuerten  zusammengesetzt.  Die  Namen. «die* 
aer  Hüchstbes^u^en   weisen   ^ind^stens   dfci  Tage, vor   dem 


•  1 


1  \ 


♦)  Ebendäs.  Tit  V,  Art.  37^-44. 

**)  Ebendas.  Tit  V.  Art.  47,  48  und  49. 

•J  •         b..     4  -  *  ' 

♦^)  Ebenda«,  Tit  V.  Art.  50. 

•  .  "~       » 

t)  Wahlgesetz  vom  20.  Mai  1884*  Tit  I^ Art  l  und  ^,  Für  die 
ersten  Wahlen^  hleAbciD  aU  llauptoite  des  Beztrlcs  diejeoiged  bestimnn^ 
welche  in  der  Gerichtsordnung  als  solche  bezeichnet  siiHl 


tS9        ^  S  1^  a  11  1  d  n. 

aSlMStiifaHbtritt  der  WaliU^ntett'  an  dfto  Thür  4er  €^^  mein  (te- 
il Suse  r'^cäsht  consUfoHales)  tingesehlagen:  Der  Tap:  ku*  der 
Vereinljipnng  der^Wahl-Jübt^n  wird  jedesmal  in  dem  könig- 
liehen Einberufunj(8schreiben  bestimmt,  und '^unter^dem  Vorsitze 
deii  Vorstandes  des  Ma^^istrats  sehreitet  mufn- zur  Ernennung  der 
Wahler,  indem  jisder  Bezirk  ohne  Röökkifeht  auf  die  Bevölke- 
rung, vermittelst  Mehrheit  der  Stimmen  in  geheimer Abstimitiuujt, 
(bei  Gleichheit  der  Stimmen  entscheidet  dsreEo6s>  zwei  ernennt, 
wenn  aiber '  der  Hauptort  des  Bezirks  ein^  Bevölkerung  von 
30;00O  Seelen  zählt  drei,  und  bei  noch  stijrrkerer  Bevölkerung 
för  jede  20,000  Seelen  mehr  noch  einen  Wähler  ernennt*): 
also  bei  einer  Bevölkerung  von  dO,000  Seelen  kommen  bereits 
auf  den  Bezirk  se^hs  Wähler.  Der  WahlacC  darf  tinter  keinem 
Verwände  unterbrochen  wenden,  und  alle  dabei  et#a  vorfallendeii 
Bedenkliehkeiten  werden  durch  die  Bezirks-Junta  sogleich'  nach 
Stimmenmehrheit  entschied^,  ind«m  d«fr  dadurch  beeinträchtigte 
«eine  Reclamation  an  die  Pro  vi  ncial- Wahl  Junta  sich  vorbe- 
hält Tritt  indess  ein'  nicht  zu  beseitigendes  Hfnderniss,  welches 
dny  ganze  Wahlgeschäft  in  einem  Bezirksorte  v^schiebt,  so  wird 
die  Wahl-Junta  sobald  als  möglich  auf  einen'  vom  Civil-Gouver- 
»cur  der  Provinz  angesetzten  Tag  einberufen  **). 


.1 « *   * 


Die  Bezirkswähler  versammeln  sich  darauf  zur  Wahl  der 
Procuradoren  zu  'Provinzial-Wahi-Juii't'^n  in  der^  Haupt- 
städten der  Provinzen  an  dem  für  dieses  Geschäft  im  könig- 
lichen EFnberufungsschreiben  angesetzten  Tage***).  Die  Wahl 
geschieht  unter  dem  Vorsitze   des  Civil-Gouvemeurs  oder  seines 


*)  )Vahlgese(z,  Tit.  1.  Art.  3,  4,  6,  6,  7,  8  und  9.  In  den  Ge- 
meinden, in  welchen  kein  Magistrat  oder  Ayuntamiento  sich  befiki'- 
det,  wie  in  einigen  Bezirken  Asturiens  und  GalicienSj  soll  der  Ci- 
vil-Gouverneur  einen  erprobten  Mann  aus  der  Zahl  der  Grundbesit- 
zer als  Bevollmächtigter  zum  Voisitz  hei  der ^  Wahl  ernennen ^  Tit. 
lllrArt  46. 

♦♦)  Ebendas.  Tit  V.  Art.  12  und  13. 

***)  Ebendas.  Tit.  II.  Art.  17  und  18.  Der  Zwischenraum  für 
die  beiden  Wahljunten  betrug  das  erstemal  nur  zehn  Ta|{e^  indem 
die  ßeziirks-Junten  aaf  <den  20.  Juni  nnd  dieProviazial-Juntenaul 
den  30.  Juni  1834  elAbleniielf  waren.  ^  *    v 


I 


S  p  »  n  i  e  B.  15& 


SteUircrtreUrt/  iiiuT  die  WUiMvnte  wirdT  getetilia^i  coaMitaiHf' 
«•bald    die    uia    ein    lodividuum    grttMcre   H&ifte    der  Wähler 
an    dem   Wahltage    vcnamnielt  Ist      Sie  hat  Mförderal  «nfev 
tier  Lcitnog    von    swei  Soratatoren    und   einem  Secretair^   die^ 
sie  aus  ihrer  Mitte  duyeh  Stimmenmehrheit  ernannt  hat,  für  jeden 
einzelnen  Wähler  lu  pröfen,  ob  er  die  für  dieaes  polititehe  Recht' 
nöthigen  Eigentobaften  besitst  und  einer  der  -oben  untere)  ine 
g)    aufgeführten  Kategorien  einxureihen  iat,  indem  sie  jeden  ih* 
bei  Torkommeaden  Zweifel  beseitigt,  sogar  mit  Zurüpkweieung 
der  in  ungesetilicher  Form  ernaiinten  Wähler,  doeh  mit  Verbe- 
halt der  Prüfung  ihrer  Rechte  durch  die  rersammelten  Cortce^ 
wenn  die  Abgewiesenen  sieh  nicht  mit  dieser  Enteeheidung  be^ 
gnügen  sollten*)    Eine  Unterbrechung  des  Wahlaets  darf  badie 
ProvinciaU Junta  eben  so  wenig,  wie  oben  bei  der  Besirks-Juntai' 
stattfinden.     Die  Wahl  gesehieht  nach  Torausgegangenef  Ablmsf; 
tung  eines  Eides  »»diejenigen  zu  Procuradoren  treulich  und  g%^ 
wissenhaft    su    wählen,    welche   sie  »ir  Aufrechterhaltuiig  .de« 
Hechte  und  des  Glanzes  des  Thoones  und  aur  Mitwirkung  füc. 
das  WohL  und.  das  Heil  des  Staats  am  fikhigsten  halten^  wiede^ 
rum  unter  ^der  Leitung  der  Scrutatoten  und  des  Secretairs,  in 
geheimer  Abstimmung,  nach  Stimmenmelirheit  und  bei  gleichet. 
Stimmenzahl  durchs  Loos,  aber  nur  deijenige  wird  man  Proca- 
rador  erklärt,  der  mindestens  eine  Stimme  mehr,   als  die 
Hälfte  der  versammelten  Wühler  beträgt,  erlangt  hat  **).     Wenn 
niemand  die  erforderliche  Stimmenmehrheit  erworben  hat^  so  wird, 
zo  einer  neuen  Abstimmung  geschritten,  in  welcher  die  absolut« 
Majorität  der  Stimmen  unter  den  Candidaten   entscheidet,   die 
bereits   vorhin   die   meisten  Stimmen   für  sich  zählten  ***)k     Bei 
den  zu  Procuradoren  erwählten  Indiriduen  findet  dann  die  Prü«* 
fung   über   die  vorgeschriebene  Grösse  des  Besitzthums  und  des 
jährlichen  Einkommens  statt,  wobei  für  das  Grundeigenthum  die 
Grundzins  «Quittungen   (vo|i   den   frutos  civiles),   Paehtcontracte, 
oder   die   Absehätsung  von   zwei   Sachkundigen   der  Landschaft 
des  Besitzers,  und  für  die  Miether  und  Kaufleute  die  Quittungen 


*y  Wahlgesetz,  Tit.  It.  Art  Sl— 28. 
**)  Ebendas.  Tit.  II.  39—32. 
*^)  Ebendas.  Tit.  IL  Art.  33. 


\ 

\ 


I€tt  ^tixa:  fi!  i  &  IL 

V 

fiber  die  enfiricktjitei^  MtHhen^  4illtl  BatiMsaltgtlieo  beigdurädit 
werden  soUeii^),  -*t  laden  CoioniM  tpUen  difi  Wahl-Junten. 
»»••  den  Mtigltedem:  ded'  Magigtiiits  der  Städte  *.Sant-J«go  de 
CvhtL,,  Havaua,  Piiertorieoy  Puerto-Principe  und  ManiHa,- sowS 
aus  einer  gl-eichen  Anzahl  anderer  von  dem  Magistrate  selbst  aus 
deh  NDtahiiitäten  der' Colonien  ernannl;er  Personen  bestehen.  Den 
VorsitaE  .führt,  hier  bei  der  Wahl  der  Procuradoren  der  General- 
Capitain  .der  Colonie  oder  ein  von  ihm  bevoümächtigjfcer  Beamte  ^*). 

'    Besondere  priVilegirte  Vorrecht«  vor  einiuiderbesitzai, 
auiser  den  Ansprüchen  der  bei  den  Proceres'  und  Procuradores  be- 
sonders hevorsugten  Ciassen,  jetzt  die  Stände  in  Spanien  nicht,  wenn 
'wit  die  Holehreo  ausnehmen,  indem  sämmtliche  Granden  von  Spa- 
nien, ala  «ohshe- schön  Excelencias  durch  das  Recht  der.  Geburt 
oder  derers^  vD,iir:ihnea' selbst  erlangten  Würde,  durch  die  ver- 
traulichere Stelking,'  in    der   sie   sich   zu   der   königlichen    Fa* 
OilUe    banden ,    verzügsweise  *  zu   den    höheren   Hofämtern    und 
jCU  '  allen -Functionen  ernannt  werden,   bei  welchen  es. mehr  auf 
ein   glänzendes   Ansahen,  als  auf  ein«  wirkliche  Verwaltung  an- 
kömmt ^^^);    Mächst  diescfm  werd^i  in  ähnlicher  Art  dLe  Titulos' 
4e  Castilla  i-^  als^  solche   sämtlich  durch  das  Praedicat  Vnes- 
tra  Senona,  zusammengezogen  in  Ussia  (eure  Herrlichkeit^  aus- 
gezeichnet f)  -^  bevorzugt.    Uebrigens  ist  gerade  in  Spanien,  wo 
in   manchen   Landschaften   fas^  die   gesammte  Bevölkerung  aus 
ält-adelichem  Blute  -  abzustammen  vermeiiit,  und.  mit  grossen  Na- 
men   und    alt    ererbten'   Titeln    zu    prunken    sich    bemüht,    die 
Gleichheit  unter  den  Ständen  in  »den  Ansprüchen  auf  Theilnahme. 
an    allen  Verwaltungsstellen .    £hren  .und  Vorzügen  *,  schon  lange 
eine  al%emein   herrschende  Anseht.    Daher  sehen  wir  hier  vor- 
zugsweise bereits  seit  länger  als  einem  Jahrhunderte  die  Würde 
der  Grandezza,  sowie  die  ersten  Staatsämter  in  der  Civil-Verwal- 
tung,  im  Heere,  auf  der  Flotte,  in  der  Kirche  durch  Männer  aus 
allen  Ständen  eingenommen,  nnd  nebep  einer  scheinCar  sehr  stren- 


*)  Ebendas.  Tit.  II.  Art.  36. 
♦♦)  Ebendas.  Tit.  III.  Art.  48. 
*♦♦)  Bourgoing  tabl.  I,  145—52. 
t)  Bourgoing  tabU  I.  162—56..    , 


r 


S  fi  «  n  i  je  o.  161. 

*  •  *»   » 

gen  StanAes«  uii4  Cie8ohleditcr-Versel)ie4enhei^  diß  Vprrpehte  im 
Staate  versehwuxleiiy  weil  jeder  liürger  ein  Anrecfht  4iuf  diesel- 
ben geUead  zu  üiaclief;!  hat,  und  mindestens  ^u.  jeder  ^eit  V911 
Einzelnen  seiner  ClAsse  in  der  That  wahrgenommen,  sieht.  — 
Das  Indigenatsrecht,  das  früher  dem  Spanter  i^hertiuabnch  stand, 
ist  «uf  Veranlassung  der  politischen  Umstände  in  <km  mannich- 
fachsten  V-erkehr  nik  den  Cngl^dern,  Franxosen,  Italienern^  Por- 
tugiesen gegenwärtig  ii'eit  weniger  schwer  asu  erwerben,  wie  na- 
mentlich davon  die  Erfahcni^  in  den  Handels-  und  Hafenstädten  ge- 
macht wird:  nur  in  Beiug  «uf  die  Wahrnehmung  des  Rechts 
flu*  die  Wähler  und  Procmradoren  ist  die  oben.. angeführte  Be- 
schriknkung  für  die  Ausländer  in  Spanien  verblieben.  Die  Ver* 
liältnisse  [der  Gemeinden  untereinander  sind  neuerdings  durch 
das  Clefetz  über  die  Organisirung  der  Munieipalitäten  vom  2^. 
Jnli  1835  geordnet  worden,  von  weichem  unten  §.  19.  bei  der 
inneni  Verwaltung  noch  näher  die  Rede  sein  mus«. 


§.  17. 

Von  den  Törhättnlssen  der  Kirche  zum  Staate, 

Henrigue  Florets  (y  Ki^noJ,  Espaua  sagraäa:  Teairo 
geogra^kicO'hhtorico  de  las  Iglesias  de  Espana  con  varms  DiV 
•ertacionet  vrittcas,  Mudttd  1747—801,  42  vol.  4,to,  — 

Das  V^rhäknits  der  Kirche  zmi^  Staate,  das  wir  in  seinen 
än/sem  BeaMchungcn  schon  oben  <S«  46—61)  kennen  gelernt  ha* 
ben,  beruht  auf  swei  Cencordaten  mit  dem  ^äbstlichen  Stuhle. 
Das  erste  von  Carl  I.  mit  Clemens  VIL  1624  abgescklessen  ist 
in  dem  iweiten,  zwischen  Ferdinand  VL  und*  d«m<  Papste  Bene« 
dict  XIV,  1753  erriehtet,  vi^liig  aufgenommen  Und  erweitert  H-<or< 
den.  Di€  Selbstständigkeit  der  Landeskirche  ist  dadurch  liegriin* 
det,  ohne  irgend  eine  Veränderung  in  dogmatischer  Rücksicht 
herbeizuführen,  oder  eine  grosse  Nachgiebigkeit  ge^en  die  Römi^ 
sehe  Curie  einzuräumen.    Die  Römisch-  CatholiscbeKiich^^l  ist 


^ 


*)  Vcr^s.  vom  19b  Mara  181)  S.  ld%:  »die  Religion  des  Spant' 
sehen  Volks  ist  und  bleibt  für  immer  die  Rdmisch-- ^tboliidi' 
Sc^nbert'i  Statistik!  Ilt.  |] 
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die  allein  fierrscfiende,  wie  diei  aueh'  in  allen  spHteren  Verfassun- 
gen und  selbst  von  den  Cortes  1812  anerkannt  ist  Die  Bisch  Öfe- 
und  Erzbischöfe  werden  unter  Aufsicht  Mes  Königs  durch  die 
Domcapitel  frei  gewählt,  darauf  die  königliche  Genehmigung 
des  Gewählten  eingeholt  und  dann  erst  die  Bestätigung  desselben^ 
beim  päpstlichen  Hofe  nachgesucht  — -  Die  Abteien  waren  v  fast 
sämmtlich  in  der  Wahl  ihrer  Vorgesetzten  unbeschränkt,  wiewohl 
hierin  bei  den  wenigen  gegenwärtig  nöcTi  erhaltenen  durch  die  neue- 
ren Gesetze  in  Bezug  auf  die  Mönchsorden  (Seite  49 — 51)  Veränderun- 
gen zu  erwarten  sein  werden.  Die  Kanonicate  wurden  theils  von 
dem  Könige,  theils  von  dem  Bischöfe  und  den  Capiteln  durch 
Wahl,  theils  in  den  für  den  päpstlichen  Stuhl  resenrirten  SO 
Pfründen  vom  Papste  jedoch  nur  an  gebomc  Spanier  vergeben.  -« 
Jede  päpstliche  Bulle  bedarf  vor  ihrer  Bekanntmachung  in  Spa- 
nien die  königliche  Anerkennung,  welche  in  einem  schriftlichen 
Crlass  nach  Vbräusgegan^ener  iIntensudiAng  der  höchsten'  rich- 
terlichen Behörde  ertheilt  wird.  In  Gewissenssaehen  ist  die 
Appellation  an  die  poenitentiaria  Romana  gestattet,  in  Dispensa- 
tionsgesuchen  von  Gelübden,  verbotenen  Graden  bei  Abschliessung 
von  Ehen  war  nur  bedingungsweise  die  Instanz  d^r  Römischen 
Curie  zugestanden,  und  seit  1781  geschah  djes  i)ur  in  äifsserst 
seltenen  Füllen  bei  vomelimen  Standespersonen,  während  die  Dispen- 
sation in  allen  anderen  Fällen  von  den  Bischöfen  des  Sprengeis  be- 
wirkt wurde.  Die  Krone  erlangte  bereits  in  diesem  Concordate 
das  Recht,  alle  geistliche 'Stifter  bis  auf  den  dritten  Theil  ihrer 
Einkünfte  mit  Pensionen  zu  belegen,  die  für  nützliche  Anstalten 
des  Landes  verwandt  werden  sollten,  und  zunii  Theil  an  die 
Beamten  ^er  Universitäten  und  Bfitglieder  der  Academie^,  zum. 
Theil  aber  auch  als  Sinecuren  aU  weltliche  Beamten  jeder  Art  und  Hof- 
leute späterhin  vergeben  wurden.  D^n  Geistliichen  in  Spanien  ist  es 
ausdrücklich  durch  dieses,  kirchenrechtliche  Grundgesetz  untersagt, 
sich  in  Testaments- Angelegenheiten  und  noch  viel  weniger  in 
Staats-  und  Regierun gs- Angelegenheiten  einzumischen.  Die  Ver- 
bältnisse der  geistlichen  Orden  wurden  dur^  dieses  Conoordat 
gleichfalla  besdjumt,  indem  sowohl  idie  Zahl  ihrer  Klöster  und 


Apostolische,  einzig  wahre  Religion.  Das  Volk  sdnitzt  sie  mittelst 
weiser  nad  geregter  Gesetze,  und  untersagt  die  Ausübung 
jeder  anderen/* 
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Stifhingen  fMtgetttst,   ate   ihiitfr  atteh    ilaa  Zurückgeben  auf 
die     nnprüagücke   Qrdeaeregel    aabefohlia   wurde.      Die  Auf 
steht    eines    ausläi^scheu    Ordetttgendrals    über    Ordensgeiit« 
liehe  in  Spanjea  wurde  «eil  dieser  Zeit  rdiUg  aufgehoben* 


D.    Die  Yen/^altung  des  Spanischen 

Staates« 


5.  18. 

Die  Centralbehörclen  des^  Spanischen  Staates.^ 
Das  Staatsrnmisteriuiu.     Der  Staatsrath. 

Die  höchsten  Verwaltungsbehörden  des  Simnkchen  Staates 
waren  bis  xnr  Französischen  Oceupation  auf  dem  historischen 
Wege  alümähiiger  UmbiLdong  nach  den  vorliegende»  Bedürfnissen 
für  das  weit  ausgedehnte  Reich  uad  seine  aiMwärtigen  Besitzun- 
gen entstanden,  erweitert  und  verändert  worden«  Auf  solche  Weise 
wurden  gebildet;  der  oberste  Rath  von  Castilien  unM  In- 
dien (Contejo  real  t^  supremo  de  Su  Mage&tad  oder 
Con$ejo  de  CanttÜa  y  lan  JndtaB)^  der  oberste  Kriegs« 
rath  (et  bonaejo  BUpremo  de  Guetra)  aus  2  Abtheiiun* 
geo»  Sola  de  Goviemo  f^  die  allgemeine  Leitung  des  Kriegs- 
wesens und  Sala  de  Justteia  für  die  Rechtsangelegenheiten  >  die 
au^h  zugleich  in  allen  Fremden-Angelegenhcdten  und  Rechtsstrei* 
tigkeiten  derselben  entschied:  ferner  der  oberste  Finanzrath  \ 

(el  Consefo  real  de  Haöienda)^  welcher  in  5  Abtheilun- 
gen zerliel,  StUa  de  Gs^terno  für  die  allgemeine  Verwaltung 
der  Finanzen,  Sola  de  Ju$ticta  für  die  Finanz-Rechtsi^ilei  Pacht« 
ContraetCy  Contrebande  und  ikhuliehe  Angelegenheiten»  Sßla  de 
MUlones  für  die  allgemeinen  Auflagen ,  Sola  de  la  unioa  com* 
tribuctan  für  die  Grundsteuer  und  allgemeine  Katastrirung  des 
LfandeSy  Trtbufial  de,  la  contaduria  mayot  als  Oberrechnungs- 
kammer  für  die  ^esammto  Verwaltung:  endlich  ain  oberster 
Rath   für  die  Spanischen  Orden  (vergl  ob.<8.   148)9  »^^ 

11* 
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oJitrater  Raith  Tär  ^ie  Bandelt^,  HiätiB«  und  Bibrgwerks* 
Angelegenheit«!!.  Dann  erlitten  diese CentralbebÖrden  daroh  die 
Fransosen  die  gc^hnlicheUmwandelung  des  dirkkaKgen -Siegers  i« 
büreaucimtiliehe  'Behörden  «nter  der  Leitang  weniger  Facbministe- 
rien^  die  aber  n«eh  nicht  völlig  eingebürgert  waren>  als  sie  nach  der 
Wiederherstellung  der  Beurbons  wieder  den  früheren  Behörden  Plata 
machen  mU8Sten.t  Indess  diese  erlangten  nicht  mehr  ihr  früheres 
Anseh\Bn9  und  eben  so  wenig  den  gesanimten  Umfang  der  ihnen  vor* 
dem  anvertrauten  Geschäften.  £s  erfolgten  manniehfache  Verände- 
rnngen,  die  die  alten  Einrichlangen  mit  einem  Theile  der  n^cuen 
verschmetzefi  sollten,  bis  nach  dem  Uintistura  der  erneuerten  Cor* 
tes-Verfassung  ein  Ministerrath  nach  dem  Master  der  Franzö- 
sischen am  19.  N^yember  1823 eingcfsetzt,  bald  darafif  ein  Staats« 
rath,  gleichifdfs  in  der  Geschäfts wiiicsamkeit  des  damaligen 
Fransdsischen,  am  3.  December  1^23  angeordnet  wurde,  und  end» 
lieh  wenige  Monate  nac6  dem  Tode  des  Königs  )?erdinand  VII. 
(im  Monat  März  1^34)  auch  eine  Reform  bei  den  obersten  Verwal» 
tungsräthen  für  Castilien  And  die  beiden  Indien,  für  die  Spanischen 
Orden,  für  den  eb^rsteli  Kriegsrath>  für  die  Finanzen  eintrat  Di^e 
allgemeinen  Verwaltungsgeschäfte  dieser  Centralbehörden  wurden 
den  entsprechenden  Ministerien  Überwiesen^  für  die  höchste  Enb* 
Scheidung  aller  RechtsfäUe  in  d«r  CiviLRieehtspflege,  in  den  Militair> 
Marine-  und  Finanz- Angelegenheiten  wurden  «her  oberste  Tribunal« 
in  der  Hauptstadt  errichtet  während  dt>r  neu  eingeführte  könig-: 
liehe  Rath  von  Spanien  und  Indien  (el  Cetw^  real  de 
Espana  y  las  Indias)  die  Befugnisse  des  früher  bereits  eingesetzten 
Staatsraths  mit  eitier  allgemeinen  Leitung  der  Vei^waitung,  Entschei- 
dung der  Beschwerden  gegen  fiehördeiv  Bittschrifteni  Maassregeln 
für  allgemeine  Landescultur,  Beförderung  der  Industris  tind  des  Han^ 
dels  rereinigen  «eilte.  Demnach  bestehen  ge|i;enwärtig  in  Spa^ 
nien  folgende  Centralbehörden: 

^  I.  Das  Staatsministierium.  Spanfafen  hat  bei  der  Ei- 
gentbümlichkeit  seiner  Beherrscher^  Seitdem  der  (kardinal  Xime- 
nes  zuerst  die  Bedeutsamkeit  eines  Premier-Ministers  für  die 
Staaten  Castiiiens  entwickelte,  in  mehr  als  drei  Jahrhanderten 
nur  zwei  Regenten,  Kaiser  Carl  und  seineu  Sohn  Philipp  II. 
gehabt,  die  nicht  die  oberste  Leitting  der  V^hvaltung  einem 
Günstlinge  oder  Premier-Minister  entschieden  überlassen,  oder 
doeh  nur  höchst  selten  mit  einiger  Energie  luif  die  Leitung  einea 
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gmvirk^  hätten,  wie  dies  bei  «Uen  threa  N«ebfolgevi.  aUgMi^in 
iblieh.  wurde.  Neben  diefte»..  GönsHiBgcD  4w  Moonr^Mn,  toq 
«VineQ  lyic  wenige,  einen,  ehven^erthen  Rnf  in  den  Jehrbibhem 
i^res  Vat^endes;  sieh  errangen  haben»  neben,  dem  Hersoge  voa 
I^r.ma«  dem  Gi^afea  von .  Oialia,  dem.  Henogiek  rjen  .Usedn,  dem 
QeisQge  Kpn  Olliare»^^  dem  Premierminister  de,  Haco«  deyn  Her-; 
atbge.Yon^Medina.  Cell,  dem  Grafep  von  Oropesa»  dem  Cardinal 
^rtoi^rltfo^  standen,  nut^zwei  bis  drei.Ministev-StaatsseerftiMre 
fiJA,  ihr^  untergeordneten  Werkseuge/an,  der  Spitse  der  Vei;wal^ 
«iing  diV.  ausiwili^igen  i^^«L ioneren  AngeV^genheiten,  indem  von 
ibreic  V4yi^a^ng«  abgesondert  ein  sehr  grosser,  lüietl .  der  Ge* 
sfbäfte  suciBeauiiiehtigiiiig.und  Leitung  theils  dem  Grosf^inquisitor 
und  den  ErsbisehüCsn,  theils  >  den  oben  genannten  obersttn^Verwai« 
tnngsrätben  aussehUesUch«anheimge8|eUt>blieb«  Darauf  erriebtete 
König  Philipp  V.  am .  ao»  November  1714  suesst  einmi  a.««.  allein 
Blinistem  zusammengesetsten  G«^binetsr«th;^  ia.  welehem  der 
I^nig  si^h  seihst  den  Vorsitz  vorbehiült^,  und  welcher  naeh  ge- 
mi^in^aftUeher  Berathung  der  Leiter  4|r  .VJsrwaitungs-Angeie- 
genbeiten  dfu.l^iygliehen  Verordnungen  .für,«,  jnden^  Zirf^  der 
Verwaltung  entweifen.  sollte.  Indess  das  Regimen^-eiliea  attein 
regierendf n  Haupts  der  .Staatsf»ni:altung^  schien  Jetzt  in  Sp^pien 
zui^^feel^^.  CihBwplihhe^  gewordeiv  au  s^n«  und  die  Wnrksamimt 
dpa  €#binetsX9the|i.,  4ls^.  eoliegtaliseh  hand<dnder  Centralhehdrde, 
wnr  gleich  naeh  seinem  entstehen  vernichtet.^  liMe'  felgenden 
Premier-Minister,  wie  Cardinal  Alberoni^'d^r  Marqui*  vson^Emae- 
mida,  der  Marquis  Von  Squillace,  der 'Graf  von  Aranda^  '  der 
Marquis  voq  GrimaUi^  der.  Graf. von.  Florida  Bfanea  leiteten 
wiedeyom^  fhsi^,  ganz.,  ausschli^lieh  naeb*.ihrc]r.E;in|iicht  die  ge< 
s^iymte  S^at|«^ei^aitiing>  nur,des&  sie^  bei  4te  .besseren  .Ekisicht 
df»  K^igs  Carl  Ul^  «M^  Squilkce's  Ministerium  würdigereti 
Händea  anyeitraiit^wüNr#  Die  Zahl  der.  Alinister^SteUen  war  ver- 
n)eh(j(  wpi:4e9,  die^Verwaltupg  ^der. inneren  Angele^nheiten  yv^ 
zwM  Ministem  a^^vertraut,  einenäi  für  Spanien,  einem  fü»  ilie  Liin- 
d^v  jenseits  de<^  Meeres  (4es.. Atlantischen).  Aber.  Carl  IlL 
hielt  demipeh  der.  Ejonuictrung  des  Gabipetsraths  für  ein  wescnt> 
liebes  Jlvferderniss  der  obersten  Staatsverwaltung,  und  erricKtefe 
demniichiam  ^  Juli  17«?  die  oberste  Staa^a-Janta  mit  ;^anz 
ähulicben»  BetMgnisseii,  wie  Philipp  V.  för  jenen  angeordnet  hatte. 
lu^HUsdien  war.auck  die  Wirksamkeit  der  obersten  Staute- 
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JiiBt«  uBt^  dw  Regievung  Carli  IV^  nar  tod  kitner  Dauer«  d. 
b«  W)   lange  noch  '6raf  Florida  am  der  SpitM  4er  Verwaittmg 
blieb  (bk  1792),  ond  dann  fttr  wenige  Monate  noch  einmal  Graf 
Arahdadie  Leitung  der  Staataangelegenbetten  übernahm.    Denn 
unter  der  willkiHiriickei»  Verwaltung  dea  allein  miichtigen  Gönat* 
Hngs  Godoy,   Qerspgi  von  Alcudia,   des   nachmaligen  Friedena» 
forsten,  wurden  die  Mitiieter  bloise  Vollstrecker  seinea.Willena, 
seihst   dann  noch,   als   er   dem  Namen  nach  nicht  einmal  mehr 
4«8  Amt  eines  Premier^Ministers  bekleidete,«   Die  oberste  Staats- 
judttt  wurde  inawisehen  unter  der  Fransösischen  Herrschaft  de« 
Königs   Joseph   Napedeen    förmlich    aufgehoben   und   nach    der 
Rtickkehr  •  Ferdinands  VIL  auf  den  Spanischen  Thron  nicht  mefit 
wieder  hergestellt.  'Ee  blieben  jedoch  1814  sieben  Minister-Staats- 
seeretftte  für  die  vetachiedeneii  Fächer,  in  gesonderter  Gesch&fts- 
fdhrung  Tott  eiimndev,'  iind  ohne  Premier-Minister  ernannt,  un4 
wurden  in  den  nächstfolgenden  neun  Jahren  in  gleicher  Art  beibe» 
halten,  aber  mit«inem  wahrhaft  wilden  Wechsel  (namentlich  die  MI« 
nisterien  der  auswärtigen  Angelegenheiten  und  des  Kriegswesen^ 
zehn  bis  iwi^lfmal  i»  dieiier^^^t  neu  besetit    Die  Fachver* 
theilung;  hatte   aber  die'MinisterwStellen  folgender  Gestalt  fest- 
gestellt: a)  für  die  auswürtigen  Angelegenheiten,  b)  für  die  tinne* 
ren  Angelegenheiten  in  .der  Halbinsel,  e)  für  die  inneren  Ange« 
legenheiten    jewseit  :des  Meeres,    d)    für   die   Rechtspflege   und 
Gnaden-Sfoehen,  e)  für  die  Finaiiien,  f)  för  das  Kriegswesen» 
'  g^  für  die  Marine^Angelegenheiten.     Daiu  •  war  noch   für  eine 
kune  Zeit  1B23  ein  Ministerium  des  königlichen  Hauses  gegrio^' 
det^  das  indcfss  bald' wieder 'inpgeaogen  wurde  und  seine  Geschllftie 
au  die  Ministelden  a)  b);d><und  e)  zurüdcgab. 

Nach  der -Rückkehr  des  Königs  Ferdinand.  VII.  von  Cadis 
nia^  Madrid  errichtete  jedoch  derselbe  unter  Franaösischem  Ein* 
ilusse  am  19.  Novebiber  1823  wiederum  einen  Ministerrath,' 
un^  Terantwortlicher  Leitung  eines  Premier^Ministers,  aus  sechs 
Minister'^Stellen,  ^ie  bis  zum  beutigen  Tage  in  dem  allge* 
meinen  Uknfange  ihres  Wirkungskreises  unverändert  geblieben  sind, 
und  dieselben  Ministerien,'  wie  die  obengenannten  mit  Ausnahme 
des  Ministers  der  inneren  Angelegenheiten  jenseits  des  Meeres,  bei^ 
behalten  haben,  der  seit  dieser  Zeit  nicht  mehr  ernarpit  worden  ist, 
da  bei  dem  eigenthümtichen  Zustande  der  bedrohten  oder  bereits 
verloren  gegangenen  Cokimen  die  obere  Leitung  in  der  Verwal* 
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jnaMtc  AU  Zwedc  deaMuiiitfirn^jtlia  irnr^e  m  d«m  Cio«f t|i(upgji*I>^* 
«mU  Tom  19^  November  182%  foalf  etel3i<v  daps,  df^t$e\he  .iflMsralie 
CJfgfniit^^o  yon  allgemewf^  N^tieH  filr  das  WohL   des  Sti^^es 
gl^neiiisfhaftUch  iMUth^chjla^eii  imd  e^|  j?de<  Mitglied  da«  an» 
dere    l^i   AusübuDg    seiner    amUichen   Wir^^^H^ke^t  .gegenseit^ 
nnterstütien   8oli>   dass  .jeder  Fachminister  über   die   zu  seinem 
Gesch&ftskirdse  gi^bÖrij^eÄ  lidchtigeren  AngM^;enheit»&  '  ib  dem* 
selben  Beridit '  ierltatten'  utd  ^  äaiin   ersi  darüber  4ie  kÖnigUebe 
Entsbheidäng  netst  dedi*  fiie^hl«  «ur  Vellidefavyig  empfongeQ  seit. 
Dit   Besehfösse  ^neiefs'Mkiistnrratbs  vevddn   mit  den  Gründen, 
diiü  üe  verankisit  hablftn,'  durehden  Jnstiaininister  in  ein  Jietwn- 
deres  Biieli  Terseichtfet'  '  i>eT^lCj»nig  Mlrt ,  iiM^st  in  ihm  den 
'l^ornts/  in   liei^r  Ab^eneiihtoit  der  Preminr^Minister,  und  falls 
diese  Steile  einmal  ilttbesettt  sein  sotlte^yder  nach  seiner  Anstel- 
lung ätbst^  Ministibr.'  'Diemt^e*  Orgänisktloa  der  Ministerien 
nahm^  gleiihfalU  Jn  '*derij£intheilting'nabh' besonderen  Seotionen 
nnd    Bureaus' den    Charakter   der  Franaösisiihen  BfinisteriiiKVcr- 
waltung  an,   und  etvt  unter  der  Regierung- der  Kön^n-Regrintih 
Christina   traten  '  iiti  Jähret,  183(5   organische  Verftnderuiigeii  ein, 
die.  kwar  ni\»ht  den  Umfang  der  einmal' den  Ministerien  übetwie- 
tenen  Geschäfte  berührten ,' aendem  vielmehr  finnr  einen  geordne- 
teren  un'd   raicheVMi"jßortgang   in   der  Verwaltung;  besweekten. 
Dazti  gehisrt  wMeMlieh  die  Verordnung  vom  16.  Juni  1835|.  dass 
jeder  Minister  noch  'eittenlXhiter-Staat0-Se;er»tür  haben  soll, 
die' ganz' nette 'OiKaniaa^iion  des  Marine*Miniiteriunis  im  De9em- 
her  KföS  u. ii  n^J— »  Die  Einsetxung  des^egiernngsratha  aus 
sieben  Mii^ledern  «n4  einehi-Seeretüre^  welcher <s«r Unterstützung 
der Königin-Regeiitin  testamentäriach^)  ekmäoint ist^ und sckoi} 
voraus   zttrErgüttsunj^  h^timmte  Nachfolger  «us  der  Reih^dei^ 
hdchsten  Staatsb«ä(Miten,  Generale  und  Granden  angewiesenen  erhal- 
teti  haty 'erseheint  nur  als  eine  vorübergehende  Behörde,  die  überdies 
ifld^  gegenwürtigtn-VevwaUttngspiraüs  voniSpanicn  wenig  berathen 
wird  und  überhaupt  ausser  dem  hohen  Range  kaum  eine  bestimmte 
Stellung  zur  Verwaltung  gewonnen  hat    Er  würde  nur  dann  mit 
einer  entschiedeneren  Bedeutsamkeit  hervortreten,  wenn  e^  durch 

*)  Testamente  d^»  Könj^a  Ferdinand   VIK  vom  12.  Juni  1830, 
bekannt  gemacht  am  4.  October  1833»  bei  de  loa.Valles«  S.  13  u.  14. 
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<I^n  Tod  ^^  TtenfgU-lH^f^^  (ßMithiii  ymttfk  der  MlMilerfabr 
rigkeitb 'i!er  Königfn  IsaDefl^  tut  aHeinigea  Uebernahme  ttirR«- 
geftitscriaft  berufen  werHfen  sottte',  wie  dieses  glefchfall»  testanieif- 
tarisch  feilgesetzt  ht^,  —  Von  den  gegenwärtigen  *  Mkiiliier-  * 
SteTlen^  vi«  sie  'seit  dem  Yfif.  NoVemb^er  1^221  eifigeti.eb.tQt  ^d,. 
bleibt  a&eh  folgendes  su  bemerken;,^ 

.  )Ii^.IXm  Pfäs^iriium  4e«'MtiMt8Ae<v«a.i^b^,  ^dev  da»  Amt 
«tne«.  Fri^t^ideatej^  d«e  Minist^r-Conftf  Us,,  ;i|t  Ms»  jetxt 
m  Spanien  stets  miM-  einem  F«cli*Mlp)istef:J4Mti  Yefknüpft  geiptesea» 
am  Kftufigsten  nut  demMini^&lepiunl  de«  afiis.w>r  feigen  Ai^*- 
g«tegenhettien^iiii>ie  unter  Do»>"Vict#r  .Siae?.  (entlassen,  den 
^  Deeenihir  1823),.  d^M  Miar^m»iiren  Cmi^' bnijo%  (gi^orben  18. 
.  Januiir  I8;24),  Doo^  Naveiso  de  Bjw^i^-^ißnUtu^BW  im»  Juni  ;18^4),. 
Don  Franciscot  de  2ea>Berniude»  lentlaasen  .im  Octolief-*  1825)^ 
d^  Herzog,  voa  InfSotntude^  (eiitl««ieiL' iuu..>8<  Angibt  1626)**^, 
dem  Gräfe»  roa  Alcudia.  (eatliMsen  im',6ctoJ^er  1^832)«.  abermals 
Zea-Beimudear  (enHaasen  am.  IB^  Jawiav  J834),,  Don  Martiiiez  de 
la  Roea  (entlassen  am  2-  Juni'  1 836). und  gegeiKW^ti^  «nier  Don 
Istnrls^  dei  seitdem^  13.  "Mm  1836*  beide  Stellen  bekki«let.  Aber 
aucU  der  Fi  n»aK*  Minist  es  \uU  mh  wie«levholtett  Ma(en  als 
Priieldent^  aiigleiehMidi#  g«niw>  VecwaiAunK'  geleitet,  nde;  Jlo&e 
Miudft  Qneipok  de  LIano«.  Graf  von  l^reae«,  der  anfänglick 
4^1»-  JahV'  aUein  (vem  18.  J4mi  1^34)  die  Finaspen  verwaltet»  iind 
dann  erst: am  ?»  Xmii  l'^^das  Pr:ie^dium;im*Cftnseil  nbernaiiKK 
Eben  so»  Dein  JiMtn  Alvaren'  y  Mendie4bal^>  weleh<MP>9uevsit*attler 
denv  Grafen' Teseno*  itim  13.  ilunV' 1^935».  die»  Finan^^n  erhieU, 
über  sehon  maeh.  drei  MMiateit  beide  SteUe«  v^eittigto  und  sie^ 
b.is  auHL  13.  Mai  1^838  yerwidteteb  Doi|  Faeuciseo.  XadeO'  Calor 
marde»  der  seil  dem  18.  Januar  1824,4^  Minieliertum  derftM^ter 
l^lege  und  der  Gnaden^Saehe»  fiiiuile».  dajr- Vertsaueii  des^  K^iga 
Ferdinand  VIL  steK  dabei  in  einem  m*  kobeti  Qrade  erwarb»  das» 
er  noeb  daau  das  viebt^.  Am.t  ^ines.  MiAisters..  der  injoAi^eoL  Aat 
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*>  Ebeada^ttkst  §.  13.. 

*^>  Nach  dieser  Zeit  blieb  einige  JlEihrQ  ])ing  d>ie  Stelte  des  Prä-, 
sidenteu  des  Conse^s  wieder  anbese<z,t^  da  Don  Salmp»^  der  Nach-w^ 
toliser  des  Herzogs  von  {nfuRtudo,  nur  pKovJsoii^th  <ne  LeiUing  dw 
«us'wüjctigeu  AngefegexiheüeD^  nicht  aber  ZH^Iekh  auch  jene  Slelle 
erhiett.  '  . 


I 
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gelegenheUMi  «rUafle  ii»d  Midi^'Miiri^teiiicii  bi«  sti  ^wiaca  Star«« 
IM  Oetober>832.beilMhtolt»  hlit|ie  fnifpefdem  noch  in  den  Jahren 
1830»  1831  JbkkA  1]B32  bW.kum  S:ii)^tt^4ei  Graf^  \on  Alcudb 
aueh  du  Fvaeaidittili  ii»  Mi^Liütejcvath« 

b.  Das  Ministerium  der  avswIkrttgeB  Angelegen« 
Ireitea  leitet  den  Geschäftsverkehr  mit  1&  h5heren  am  Spani- 
sehen  Hof  $  accreditirten  Diplomaten  des  Auslandes,  dem  päpst- 
lichen Nuncius  (gegenwärtig  bei  dem  unt^rbrochenlen  Verkeht 
des  Römischen  Stuhls  mit  der  Königin  Chrtstina  unbesetzt),  ei- 
nem Ambassadeur  (voix  Fränkrietch),  acht  ausserordentlichen 
Gesandten  (von  Qesireich  ^),  Russtand,  Preus&en.  Grossbritan- 
nien,  Portugal,  Neapel,  Sardinien^  und'  den  vereinigten  Nord- Ame- 
rikanischen Freistaa'^en)  und  acht  Creschuftsträgern  und  Mini^ 
ster-Residenten  (von  Schweden»  Dänemark,  den  Niederlanden, 
Belgien,  Grieohcteland,  Bui^iUen!»  d^i  Gros&herzogthum  Florens 
und' deni  Heritogthtini  Lucea  gemeinschaftlich ,  endlicl^  von;  den 
Hansesitädten^  £s  entsendet-  eibensovjel  Botschafter  -^  nur  das« 
aueh  nach  Rom  in  dem  gewöl^nltchen  V^erkehre  mit  dem  Papste 
gleiehijfie  an  dem  Französischen  Hof  ein  .An^bassadcur  die  diplo- 
matischen Geschäfte  besorgt  — ^  ausserordentliche  Gesandten^ 
Geschäftsträger  und  Minister-Resulenten  an  die  genannten  Staa- 
ten, ausserdem  noch  einen  Minister -Residenten  an  die  hohe 
Pforte,  lässt  zuglelcn  durch  den  Geschäftsträ&;er  in  den  Ha hs^- 
stä.dten  ai«eh  die  Beaufsichtigung  der  Ranilelsvertiältnisse  daselbst 
tvahrnehme&',  n|i^-häJt  in  gleicher  Absteht  forden  Handelsverkehr 
auf  der  Nordkttste  von  Afrika  zwei  General^Consuls  in  Atg^pten 
und  ?n'  Tripolis.  Die  Zahl  der  Censuls  und  Vlce-Consuls,  welche 
S^p.'tnlen  iri  den  groissen  Baf^nplätxen  zur  Bef^derung  seiner 
Handolsheziehtingen  unterhält,  ist  sehr  vnbedentend„  da  Spanien 
verhültnissmässig  zti  wenig  Acttr-Handel  treibt,  einen  Verkehr 
mit  d^  abgefälleneu  Am^ikabiselvea  Staaten  noch  nkbt  an^-t 


«**«»-•«— ■—•«»^■Hn 


*)  Di*  Anzahl  dieser  Gesandten  und  GeschäftstrSgei  bt  die  ge« 
vrötlQliebe  bei  friedlicher  Verbindung  mit  den  Höfen.  Gegenwärtig 
stnd  hei  den  o^.%yal(enden  politi^hen.  Verhältnissen  die  dipLomati- 
sehen  Posifn  der  drei  Grossmäcbte  Oeslerreicb,  Preussen  und  Rhss- 
]and„  der  Niederlande  und  des  Grossherzogthums  Xoscdna>  gleich- 
>vi^  der  de^'Päpstliühenl  Nuntius  unbesetKl« 
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Imf^ft  hat  and überbanpt  ku  sehr  darin  vevwWnt  kt^-^ais  die 
ausländüctien  Scfaiflffahrer  iU  S^niens  Hllfeki  dit  bcfgehrten  Waa* 
Iren  sich  hole^  kommen,  idi  dasa  Spanidr-  ihre  Prodni^a  dea 
derselben  bedürfenden  Tölketn  selbst  «uüföhrenf  aoillenc  für  den 
gesammten  Preussischen  Staat  gi#bt  es  nur  iwei  Spanische  Con- 
siils  in  Damdg  und  Stettin.         ^  >        ''<:;'?.;..; 

e)  Das  l^inisterium  der  innern  A|igele^enheiteii 
verwaltet  in  äaanien  nur  die  unmittelbar  sur  innern  äicherheits- 
und  Wohlfahrtspo.lizei  gehörenden  Angalegenhejiteh /,  nicht  aber 
die  kirchlichen  Verhältnisse  und  den  öffentlichen  Unte^iqht,  die 
beides  in  den  Händen  der  Bischöfe  und  der  Univerbitäten  siii«! 
und .  in  einzelnen  Fällen  nur  vom  gesammten  StaVtsministeriuui 
geregelt  werben.  Eine  Zeitlang  befand  es  iicR  mil.  dem 
folgenden   ; 

d)  Ministerium  der  Reebtspfiege  und  der  Gpaden- 
aachen  unter  der  Verwaltung  eines  und  desselben  Minisfsps 
(Calomarde),  wlirde  aber  im  October  1S32  wieder  von  «inand^^ 
getrennt.  '  •  »»       v  .. 

e)  Das  Ministerium  der  )finanzen  hat  nach  der  'oben 
angeführten  ^Auflösung  des  obersten  Finanzrathes  im'  Jahre  18^4 
nicht  nur  die  gesammte  Verwaltung  der  Einnahmen  und  Ausga- 
ben, der  Staatsschulden,  des  TilgMngsfonds,  sondern  auch  die 
obere  Leitung  der  Ober-Rechnungskammer.  ■  \    ^' 

.  ;  ly  Das  Ministerium  der;  Kriegs*- Angelegenheiten 
ist  in  neuerer  Zeit  sehr  häufig  zusammen  mit  4em'  Ministerium 
der  Marine  von  einem  und  demselben  Minister  veinv^tet^  werden 
und  zwar  von  einem  General,  weil  die  Spanische AVl^i^e  ^p  ver- 
nachlässigt war  und  die  Staatskiäfte  so  überaus  ersffh.öpf^.  ^>^t 
sehienen,  dasif  an.eine  Erhebung  und  gänzliche  Umgestaltung  des  Ma- 
rinewesens für  die  erstc^Zeit  nicht  gedacht  werden.  .kj9^ntfy  aU9  auch 
eine  technische  verständige  obere  .Leitung  für  entbehrlich  erach- 
tet wurde.  Daher  erhielt  nach  dem  Abgange  des  Kriagsministers 
Marquis  Zambrano  und  dem  greichzeitigen  des  Marine  -  Ministers 
Graf  Salazar  im  Octobär  ]S3ä,  sowohl  der  GeneralKeiitenant 
Jose  de  la  Cruz  bis  zum  16ten  November  1833,  als  auch  nach 
ihm  der  Generalmajor  IZarco  del  Valle  die  Verwaltung  beider 
Ministerien. 

g)  Das   Marine^Minialerium.      Dasselbe   wurde   durch 
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ein  königliches  Deeret  vom  14ten  December  1835  neu  organisirC 
und  in  vier  Secdoneic  abj^etheilt:  fßr  die  Personal- Angelegenhei« 
ten»  für  die  wisseoschaftliche  Ausbildung  der  Seeleute,  Seebau- 
meister  und  die  techniscl^e  Leitung  der  einzelnen  Srhifffahrts- 
Expeditionen,  für  das  Material  der  Marine  in  allen  FloheA-ßsca^ 
dern,  Hafenbauten  und  Übrigen  Anstalten  der  Mwne,  endlich 
für  das  Cassenwesen.  Jede  dieser  Sectionen  erhielt  einen  See- 
tions-Chef,  so  dass  mit  Einschluss  des  Unter-Staats-Secretärs  der 
Marine  sechs  höhere  Beamten  die  jetzt  dringend  gewünschte  R^ 

o^anisation  des  Spanischen  Seewesens  leiten  sollen. 

,  ... 

Unter  dem  gesammten  StaatsmiQisterium  stehen  an  der 
Spi^se  der  Prorinaial  -  und  Co(onialverwaltung  sowohl  für  die 
Civil-  als  Militär-Angelegienheiten  die  Generai-Capitaine^  die 
in  die  Stelle  itr  früheren  Vicekönige  getreten  sind»  auch 
schon  in  frühern  Zeiten  beide  Titel  mit  einander  Viereinigt  ge* 
führt  haben,  wiewohl  sie  jetzt  bei  den  Civilgeschäften . einen  be" 
achränkteren  Wirkungskreis  besitzen.  In  dem  Ha^ptlande  sind 
jetzt  zwölf  General-Capitaine  angestellt  naich  dem  Umfange  un4 
dem  gewohnte^  Namen  der  alten  Königreiche:  DfürNeu-Castilien, 
2)  Alt-Cast^iien,  3)  Katalonien,  4)  Ar^go^en,  5)  Valencia,  6)  Mur- 
cia,. 7)  Navarra,  8)  Andalusien,  9)  Granada,  10)  S«tremi^dura,  IJ) 
Galicien  und  12)  für  die  Balearischffu  Inseln.  -^  Für  die  Colo-^ 
nien  giebt  es  vier  General-Capitj^ufite,:  1)  Canarische  In* 
«ein,  Cuba  oder  Havana,  Puerto-Rieo  UQd  die  Pbilippini^hen  In« 
sein  oder  Manila.  • 

49  Der  Königliche  Rath  von  Spanien  und  Indien. 
Bs  ist  bereits  oben  in  der  historischen  Entwickelung  der  Cen- 
tralbehörden  auseinander  gesetzt  worden ,  wie  dieser  am  24sten 
WäLVZ  1834  errichtete  hohe  Rath  efnen  Theil  der  Functionen  del 
vormaligen  hohen  Rathes  von  Castilien  und  beiden  Indien  mit 
dem  Wirkungskreise  des  von  Ferdinand  VH.  errichteten  Staats^ 
raths  zusammen  angewiesen  erhielt.  Es  ist  daher  noth wendig, 
über  die  Geschäftsführung  dieser  beiden  jetzt  aufgehobenen  Cen- 
tral-Behörden  vorher  die  wesentlichsten  Nachrichten  zusammen- 
jEUstellen.  Der  oberste  Rath -von  Castilien  und  beiden 
Indien,  zusammengesetzt '  aus  einem  Präsidenten  und  achtzehn 
beständigen  Räth^n,  hatte  bei  der  ausgedehntesten  Entwickelung 
seines  Wirkungskreises  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhun- 
derts,  nieht   nur   die  oberste  Gerichtsbarkeit/über  Castilien  Und 
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4ie^  ßM9p  von  4<9«cin  Rci^pk«  abhftngendta  Provinien,  ftomWai 
anch  Ober  alle  der  Spanischen  Herrschaft  unterworfenen  Pro- 
timen  des  Nord-  und  Süd-Amerikanischen  Festlandes.  Er  war* 
aber  auch  zugleich,  deic  Be wahrer  der  Gesetze  des  gesammten 
Königreichs^  der  hohei|  Staaltspo|izei,  und  war  hefechtigt  die 
^iniätcriiU-  'und  Cahinetsbesclilü«^  un^zu^tos&en,  w.enn  sie  den 
Satzungen  des  Reichs  eiU|;eg^n  liefen.  Dadurch  war  diitse 
Centralbehdrde  zu  den  usi^ipatorischen  Befugnissen,  des  Pari^fir 
Parlaments  gelangt,  die  dieselbe  ini  achtzehqten  Jahrhunderte  für 
den'  gesammten  Französischen  Staat  bei,  der  1^ii|r,egistrirung 
der'  königliehen  Ordonnanzen  als  eine  eomrtitutionelle  Behörde 
^iiese»  Reibh»  auszuüben  erstrebte.  Nicht  min<lep  iK)te.  dei^  Ra^ 
Ton  CastiKen  auch  einen  bestimmenden  Einfluss  auf  die  geistige 
Caltenr  des  Landes  aus,  indem  er  die  oberste  Billigung  aHer  Bü- 
cher zu  ertheileh  hatte,  welche  im  Drucke  erscheinen  seüteii. 
Und  die  Ernennung  der  Professoreh  an  den  drei  Universitäten 
Salamanda,  Valladolid  und  Alcata  de  Henares  zu  bestätigen  hatte. 
Der  Vorsitzer  dieses  Rathes^  führte  den  Namen  eines  Präsiden- 
ten to»  Cnsdliten  un«^  war  eti^enflieh  in«  die  Stelle  des  früheren 
«ibefmilchtigen  Justicia  dieses  Kiinigreichs  getiQeten.  >^e  Oewalt 
dieses  Beamten  hatte  durch  ihr  bedeutsames  Gewitbt  ejuen  so 
gefährlichen  Anschein  für  die  königltche  GewaH  ^ekonnen,^  dass 
man  diese  Würde  unter,  den  ersten  Regierungen,  des  Hauses' 
Bourhon  gai;!  nicht  miehir  zu  besetzen  für  gut  fand  und  den  Vor- 
•itz  unter  den  ürltesten  Rilthen  abwechseln  lies«.  Als  sie  untör. 
CarMIt.  zu  Gunsten  des  Grafen  von  Aranda  1 76Ö  wiederhergestellt 
Kurde^so  geschah  dies  jedoch  in  ein.eiigari^  entgese^ten  Absicji^  um 
bei  Neuer iHigeu  nnd  Reformen  in  der  Veri^ltu|^  dncch.  daa.Ansehen 
diesjei;  hohion.Vy  ürde  seihst  die  königliche  Gewalt  zaiu\teratützen  und 
jeaeReforjnei^ui\},s0  leichter  dui^chziifühten«.  Di«. Aufhebung  des  Ra- 
thes  von  Castilien  durch  Joseph,  Na|>oleon  schien  uqi  8o,i|iehr  die  Ver- 
nichtung dieser  Behöi^e  in  ihren  conatitutit^iiellen  Beziehungen  aui^ 
zii«prechen|ai$,aucb  das  iip  BürgcA'kri,Qgsich  erhebenileJSpanien  durch 
die  Coiites-Verfassung  die  wesei\^ich(|te  Befugnisse  des  Rathes 
Ton  CaatiUen  theils  den  ^Coi^tes.  selbst,  ^theils  ander.en.  riehst- 
liehen  und*  adiniois^^^iven  QherhehÖicdea  überwies.  Abec  Ferdir 
nand  VIJ.  ge,wil)irte  ihm  bei,  sei(ier  Rückkehr  1814«  wieder  uh- 
verküczt  seinen,  früheren  WjrkuugsJkreia,  un4  ^^t  nach  der, 
zweiten,  Wieder.hoistellung  dei;  ahtlpJuten  Hönigülchen  Ge.w^t  im 
Qctober  1823i  wurde  ihm  durch  die  Stiftung  d«s.n^üen  Staats* 
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ratha  vom  3.  Deeember  1^23  sein  Antheil  an  der  Cegatogebnng 
und'  an  der  Berathiing  über  die  von  den  oberen  Verwaltungsbe- 
hörden auszuführenden  Maassregeln  und  Unternehmungen  sehr 
beschränkt  Denn  dieser  Staatsrath,  anfUngtich  aus  sehn  MifgÜedera 
unter  dem  Vorsitse  des  Königs  bestehend,  in  dessen  Abwesenheit 
einer  der  Infanten  in  besonderem  kÖnigUchen  Auftrage  praeaidiren 
sollte»  war-  gerade  für  eine  solche  constitutiooelle  Wirksamkeit 
in  Ermangelung  eines  rc^raesentativen  Staatskörpers  bestimmt. 
Aber  die  wirkliche  Besetzung,  des  Staatsraths  nahm  znvörderst 
einen  mehr  als  zweijährigen  Anstand ,  in  welcher  Zeit  eine  neoe 
provisorische  Centralbehördc,  die  consultativ^  Regiernngs* 
Junta  ^)  aus  fünf  und  zwanzig  Mitgliedern,  am  13.  S^eptemf^ 
ber  1825  erriohtet  wurde,  um  den  allgemeinen  Zustand  der  Mo* 
narehie  nach  allen  Beziehungen  zu  *  untersuchen  und  -über  alle 
Gegenstände  der  Verwaltung  Gutachten  abzugeben  und  Berathun- 
gen  anzustellen.  Als  jedoch  bald  darauf  am  24.  December  1825 
der  Staatsrath  nach  einem  erweiterten  Plane  vollständig  ernannt 
wurde,  hob  König  Ferdinand  VII.  die  oonsoltative  Regleiungs- 
Jnnta  am  &.  Januar  1826  wiederum  aufl 

Der  Staatsrath  wurde  demnach  damals  ausvier  Abthdlungen 
gebildet  und  beauftragt,  alle  auf  die  Gesetzgebung  und  jeden. 
Zweig  der  Verwaltung  sich  beziehende  Anordnungen  sorgfältig 
vorher  zu  prüfen,  mit  den  vorliegenden  Erfahrungen  zu  verglei* 
chen  und  dann  erst  zur  gemeinschaftlichen  ,  Berathseh lagung  zu 
bringen.  Der  König  selbst  hatte  in  den  Plenarsitzungen  des 
Staatsrad^s  den  Vorsitz,  die  volljährigen  Infanten  waren  durch 
ihre  Geburt  Mitglieder  d^nelben ,  die  übrigen  Mitglieder  wurden 
aus  besonderem  Vertrauen  von  dem  Könige  ernannt',  aber  dann 
in  dieser  Würde  unabsetzbar.  Drei  Abtheilungen  waren  nach 
dem  verschiedenartigen  Geschäftsbeteiche  der  inneren  Angelegen- 
\it\txxk4  d^s  Kriegswesens  und  der  Flotte,  der  Finanzen  von  ein* 
ander  gesondert  Die  vierte  Abtheilung,  welche  nur  aus  Gran- 
den und  Mi^iedern  der  höheren  Geiiftlichkeit  zusammengesetzt 
war,  hatte  nur  die  Arbeiten  der  übrigen  Abtheilungen  zii  prüfen, 
ehe  ue  den  Plenar-Sitzungen  oder  dem  Könige  selbst  zur  Geneh- 
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*)  Vergl.  Neueste  Staatsacten  (Tübing.  1826)  Band  II,  Heft  ]• 
S.  60-64* 
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inlgilBg  vafgdegt  werden  «ollten.  Im^isebeii  blieb  die  Wirksam- 
keU  dei  Sttatsrmtiis  während  der  Regierung  Ferdinands  VII. 
immer  nur  tebr  unbedeutend,  und  4iente  eigentlich  mehr  xur  Be* 
itätigung  der  Ministerial-Beftehltiste,  alg  zu  ihrer  Prüfung  und 
«msicbtigen  Umgestaltung.  Aber  die  Wiedererneuerung  der  Re« 
p^entations^Eiemente  des  gesammten Volks  durch  das  königliche 
Statut  für  die  Cortes  vom  10.  April  1834  erheischte  auch  noth« 
wendig  eihe  ausgedehnte  Thätigkeit  des  Staatsrathes,  um- durch 
4eDselbeii  die  Gesetzesentwürfe  in  angemessenster  Gestalt  vorbe- 
reiten SU  lassen,  ehe  dieselben  den  Cortes  roi^elegt  wurden. 
Daher  erfolgte  no6h  einige  Wochen  ror  der  Bdcanntmschunjg 
dieses  kÖnigKeben  Statuts,  eine  grössere  Erweiterung  des  Staats - 
rothsy  indem  der  bestehende  Staatsrath  während  der  Minderjäh- 
rigkeit der  Königitf' Isabella  suspendirt  wurde,  was  einer  gänzli- 
chen AuAelning  gleich  steht,  und  ausserdem  die  obersten  Räthe  von 
Castillen  und  beiden  Indien,  der  Finanzen,  der  königliehen  Orden, 
des  Krieges  förmlich  aufgehoben,  und  ihre  legislativen,  inspieirenden 
und,  eontrollirenden  Functionen  mit  denen  des  Staatsraths  in  einer 
am  24.  März  1834  neu  errichteten  Centralbehörde,  dem  königli- 
chen ^athe  von  Spanien  und  Indien,  vereinigt  wurden« 

Dieser  wird  nunmehr  gebildet  aius  sieben  Abtheilungen  nach 
den  sechs  Verwaltunrgs-Fächem  der  einzelnen  Ministerien  für  die 
auswärtigen  Angelegenheiten,  für  die  inneren,  für  die  Finanzen 
für  die  Rechtspflege  und  Gnadensaohen,  für  das  Kriegswesen  und 
die  Marine;  und^  ausserdem  haben  auch  noch  die  Angelegenhei- 
ten für:  Indien  und  die  Colonien  ihre  eigene  Abtheilung,  wie  sie 
früherbin  durch  ein  eigenes  Ministerium  verwaltet  wurden.  Jede 
Abtheilung  besteht  aus  vier,  sechs  bis  acht  Räthen,  wiewohl  ein 
und  dasselbe  Individuum  auch  an  den  Arbeiten  mehr  «Is  einer 
Abtheilung  Antheii  nehmen  kann,  unter  dem  Vorsitze  eines  De- 
eans.  Der  Vorstand  des  gesaramten  Staatsraths  ist  der  Praesi- 
dent,  welcher  wfe  alle  Mitglieder  des  königlichen  Raths  auf  Le- 
bensdauer von  dem  Staatsoberhaupte  ernannt  wird:  in  seiner  Ab- 
wesenheit führt  der  älteste  Decan  den  Vorsitz. 

t  3.  Das  Ober-Tribunal  für  Spanien  und  beide  In* 
dien 9  als  höchste  Appellationsbehörde  für  di^  Rechtspflege  in 
dem  Umfang*  des  gesammten  Spanischen  Reichs  am  24.  März 
1834  zu  Madrid  errichtet,  das  aber  auch  zugleich,  mit  Ausnahme 
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der  Militaär«,  Marine-  uii4  Finans^Rehttftlle,  ab  oberste  Reri- 
«ioDsbehörd^  mit  den  ßefugniMeii  eines  Ober-Cassationshofes 
entseheidet  '  / 

4  Das  Ober  Kriegs«  und  Mariae^Tribnnal  und 

5.  Das  Ober-'  Finant-Tribunal  sind  für  eine  gans 
gleichmiUsige  VeswaltungstHätigkeit  ia  den  durch  ihren  Titel 
schon  näher  bezeicbi^^ten  Rechtsfällen  an  demselben  Tage  (24.  . 
Mars  1834)  errichtet,  nachdem  jene  älteren  mit  Verwaltung  und 
R^chttf^flege  gleichseitig  lM^aiiftra|;ien  Ober-  Kriegs-  (Conscjo  Su-' 
l^feriio'  die  G^erfa)  und  Ober-Fuiami'^Cetiseils  ^(Consejo  real  de 
'Hacienda)  aufgelöst 


§.  19. 


-  '  1, 


ftiftcrti  Pi-övinÄial-  und  Polkei-Verwaltiiilg. 

.  IMe  frühere  sowie,  die  gegenwärtige  Eintheilung  Spaiuens 
nach  dem  königlichen  Decrete.vom  30.  November  1833  ist  oben 
S*  15 — 20.  .ausführlich  auseinander  gesetzt  .wornen,  nach  welcher 
das  Festland  Spanien  mit  Ausnahme  der  noch  jetst  wegen  des 
Aufruhr-Zu^taades  von  dieser  Verwaltungs-Reform  jausgeschlosse- 
nen  Baskischen  Provinzen  in  43  Provinzen  zerHel.  An  die  Spitze 
der  V^erwaltung  jeder  Provinz  wurde  ein  höherer  Beamte  als  Ci« 
vil-Gouverneur  mit  dem  Titel  eines  Delegado  del  Fomento, 
Delegaten  für  die  innern  Angelegenheiten ,  unter  unmittelba- 
rer Controlle  des  Ministers  der  inneren  Angelegenheiten  gestellt, 
wiewohl  derselbe  bei  der  Ausführung  der  Verwaltungsmaasregeln 
auch  dem  6eneral-Cap itain ,  zu  dessen  Verwaltungsbezirke  er  ge- 
hörte, untergeordnet Jbleibty  und  die^ Unterstützung  der  Militär-Ge- 
walt für  sich  in  Anspruch  zu  nehmen  berechtigt  ist  Doch  ist 
immer  durch  diese  Veränderung  in  der  Verwaltung  das  früher  su^ 
grosse  Gewicht  der  Gewalt  eines  General-Capitains  betrachtlich 
geschmälert  ^liTorden^      Die  Provinzen  ^lerfidlen  wieder  in  2 


*)  Während  des  Bestandes  der  Cortes-Verfassung  in  den  Jahren 
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1»is  6  Partido«,  Terwakutei^kreiBe.  von  30,000  bis  50,000  Et A wahr 
nem  und  darüber,  unter  der  Leitung  eineft'Subdelegado  d«^ 
Foinento,  der  die  Gewalt  der  früheren  Corregidores,  alt  ober- 
ste Polizei-Bchf^rden  der .  ßesirke,  in  sich  verej^igt.  Nur  die 
Hauptstadt  Madrid  hat  zur  vollständigeren  V^erwaltung  der  Poli- 
zei einen  Polizei-Praefecten  an  der.  Spitze,  und  unter  diesem 
noch  einen  besonderen  Corregido;r  und  einen  zweiten  Subdelegaten. 

-  4   »  ■        •  t  , 

.  Die  Partidas.beatehen  nua  wiediHr  ans  den  einzelnen  Ge- 
meinden (Pueblos)^  die  durch  das.  Gesets  vom  2X  Juli  1835 
eine  neue  Organisation  erhalten  haben,  wmn  gUich  dieie  auch  nur 
eine  provisorische  genannt  wordjBn  ist,  die  der  späteren  Bestätigung 
oder  Umgestaltung  durch  die  Cortes  bedarf.  Durch  dasselbe  sind 
die  früheren  Vorstände  der  Gemeinden  gegen  Ansprüche  aufE^nt- 
schädigung  entweder  für  ioiuer^  ihrer  Verwaltung  überhoben  oder 
auf  unbestinimteZeitsospendirt.  In  ihr^Stelie  werden  Muni  cip  ali- 
täten (Ajuntaniien  tos)  aus  einem  AI  calde,  einem  Adjuncien, 
desselben»  und  wenn  es  die  Stärke  derBevÖlkefung  dar  Gemeinde 
erfordert,  aus  mehrern  Adjuneten,  aus  einem  Procurator 
der  Gemeinde  und  einer  gleichfalls  nach  der  Bevölkerungsich 
richtenden  Anzahl  von '  Regidores  gebildet  In  Madrid  und  den 
grösseren  Hauptstädten  der  Provinzen  wird  zuih  Vorstande  der 
Municipalität  ein  vom  Staatsoberhaupte  selbst  zu  ernennender 
Corregidor  eingesetzt  Alle  übTigen  Aemter  der  Municipalitäten 
Und  als  Ehrenämter  wählbpir  in  denlSemeinden  selbst,  und  zwar 
für  die  Alcalden,  Adjuncte  und  Gemeinde-Procuratoren  auf  zehn 
Jahre,  für  die  ilegidoren  auf  vier  Jahre:  doch  werden  sie  theii- 
weise  all^  zivei  Jahre  erneuert**)  Die  königliche  Regierung 
hat  das  Recht  die  Municipalitäten  ganz  oder  theilweise  aufzulö- 
sen, der  Delegat  darf  sie  Aur  in  dringenden  Fällen  auf  eine  kür- 
zere Zeit  suspendiren,  inuss  darüber  aber  sofort  an  den  königli- 
chen Hof  Bericht  erstatten«  Wahlfähig  zu  diesen  Aemtern  ist 
jeder  eingeborne  Spanier,  oder  in  Spanien  nataraiisirter  Ausiäa- 


18*20-:-22^hies^e^  die  V^rwallu|igs-VoEi^|i|ide  der^^l  Provinzen  Xefes 
poiiticos. 


**)  Tit  1  und  3  des  Municipalitätsgesetzcs^  siehe  Preuss,  SUats- 
zeitung,  August  183%  JVro.  2ia        .    .  ^  , 
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der,  welcher  das  fünf  und  twansigste  Jahr  xorückgeTegt,  vi<^ 
Jahre  in  der  Prbtinz  gewohnt;  Wenigstens  «^t  asw^t'J^ren  in 
der  Gemeinde  das"  Blirgerreeht  erworben  hot,  für  welche  er  er^ 
wühlt  werden  soll,  und  xu  den'Höchsditsstöuertcn  der  Gemeinde 
gehört.  Das  Wuhlrecht  su  Municipal-Aemtern  steht  jedem  ein- 
^ehornen  oder  naturalisirten  Spanier  xn,  welcher  fünf  und  zwan- 
zig Jahre  alt  ist,  vier  Jahre  iri  der  Provinz  gewohnt  bat,  und 
Menigstens  zwei  Jahre  das  Blirgerreeht  in  der  Gemeinde  besitzt, 
ausserdem  eine  Grundsteuer,  Gewerbesteuer  oder  irgend  ein«  an* 
dere  Al>gabe  für  die  Betreibung  seineB  Gesehftfte  zahlt,  und  eine 
unabhüngige  Einnahme  dayoii  bezieht^  ohne  Weiter  thrauf  Rftck 
sieht  zu  nehmen,  ob  er  Eigenthfimet,  bder  norPUehter,  oder  Mie- 
ther ist  *).  Befreit  von  der  Uebernahme  sofcher  Muriicipfal-Aemr 
tvT  sind  alle  Geistliche,  Officiere,  Soldaten  und  Beamten  im 
Heere  und  auf  der  Flotte,  alle' Beamten  bei  den  finanz-  und 
Rechts-Behörden ,  alle  Aerzte  und  Chirurgen«  welche  eine  offene 
liehe  Bescfldung  erhalten. 


Die  Rechte  und  Verpfliehtungen  der  Alcaldcn*"*! 
bestehen  in  der  Fürsorge  für  die  ^Erhaltung  der  Öffcntlichea 
Ruhe,  für  die  Be^chtltzung  der  persöniicheri  Sicherheit  uird  del 
Eigenthimis  in  ihrer  Gemeinde,  für  die  Bekanntmachnng  und 
Ausführung  der  Gesetze  und  Verordnungen  in  ihrem  Verwal;tung8«- 
bezirke,  in  dem  Vorsitze  bei  den  Sitzungen  der  MunJcipaKtHt,  -in 
.4ier  Aufsicht  üher  die  Verwaltung  der  ordentiichen  und  aftsieror- 
dentiichen  Ausgaben  der  Gemein^,  die  überdies  dem  Civil-^i^T 
remeur  oder  Delegaten  4®c  Pftovinz  zur  Genehmigung  vorgelegt 
werden  müssm).  Die  Adjnncten  trnd  in  allen  diesen  <€rogchäf* 
teil  ihre  Gehülfon  ^ml  gesetzlichen  Stellvertreter,  die  O  «m  «in  d  e^* 
Proisnratoren  aher  ihre  Rechtsheistände  und  Vertreter  derCre- 
i»eind6  iä  allen  Rechtsfätlen  und  Streitigkeiten.  Die  Sitztia^ 
gen  der  Municipalität  sind  geheim,  mit  Aosn ahnte  derjenigen, 
in  welcli^Ei  die  Einsdireibungen  cum  Militärdienst  stattfhi den. 

Die  Sicherlteits-PoüzSei  ist  inzwischen  in  ^aniea  '«owol^^ 


^"^     t 


*)  9lu«icipalitälsgese|z,  Ttt.  HL 

♦♦)  fJebtr  die  früli^ere  Einridituhg  dle^G»  Amte»  vi^gl,  Bonr- 
ßoing  taM.  L  S.  321.  u.  flg. 


178  S.  p  i|  1^  i.  e  lu 

innerhalt^ .  der    GemeindeQi.   wie   auf  den  4»ffenen   Landttra^sen 
nieht  8f9;:g?schütxty  wKesia  einem. geordneten  Staate  a^ii  erwar- 
ten Bteht,  «wenn  ^gleic)^  die  gewÖbnUcKen  Reiseberichte .  hier  viele 
Uebertreibungen  darbieten.     D4i8j,df;m.  Spanier  noch  inwohnende 
und  durch  die  Sitte  des  Landes  geschützt^  ,6efiihl   der   Selbst- 
räche  bei  jeder  —  wirklichen  oder  veri^ieintlichen  —  Verletzung 
durch  ein  iQdividuum  -oder  eine  Behörde,  geifährt  die  häufigste  Ver- 
anlassung zur  augenblicklichen  Hintenansetzung  der  /  öffentlichen 
Sicherheit  im  Hause  und  auf  offener  Landstrasse,  und  hat^ann  ge- 
wöhnlich die  Folge,  dass.  der  glücklich  Gerächte  als  Landfriedens- 
brecher  dem  Strassencaujb  und  anderen  entehrenden  Beschäftigungen 
sieh  hingiebt,  weil  er  zu^jruhigen  Verbleiben  Sp.  der  Heiniath  nicht 
zurückkehren  darf,  und  doeh  der  gerechten  Strafe  bei  dem,  inne-  > 
ven  Zustande  Spaniens  gemeinhin    sich   zu    entziehen   vermag. 
Die  mittelbare  Hiilfe,  welche  Spanien  früher  für' die  Sicherheits- 
Polizei  in  dem,  heiligen:  Officium  der  Inquisition  besass, 
indem  dasselbe  seine  ausgedehnte  Gewalt  nicht  selten  auch  auf  die 
Verfolgung  der  Störer  der  öffentlichev^Ruhe  tmd  Sicherheit  an- 
wandtety^jv^ardoch  keine  eri^unschte  im  Vcrgleicli  zu  den  unbeschreib- 
lichen Gräueln«  die  dieses  wahrhaft  hassenswerthe  Glaubensgericht 
Jahrhunderte   lang   zur  geistigen  Ertödtung  und  zur  entehrenden 
Schmach  des  Landes  den  Spaniern  hat  fühlen  lassen  *).  —  Besser 
zum  Zwecke  polizeilicher  Fürsorge,  jedoch  nur  beschränkt  für  den 


■«•«Mt» 


^)  Jean  Antoine  Llorente    histoire  critique  de  Pinquisifibn 
d^  C<$pagne,  4  vol.  Pariist  1817— 18,  Byo.,  ins  Deutsche  übersetzt  von 
Hock  (Vfurtemberg.  Ober- Justizraih)»  4  Bde.  1820—2*2,  8vb^  gewährt 
allerdings  zwar  die  beste  Uebersicht  über  den  gesammten   tJi&fitng 
des   Wirkungskreises  die&er  gew^Uthätigen   Behörde.      Aber  ijian 
kai^n  doch  nicht  uifahin,  in  dem  Verfassar  den  Baritätenkrämer  und 
Schii^eichler  Französischer  ^ultur  zu  beklagep,   wenn  man  erwägt, 
dass  derselbe  1789—91  selbst  Secretair  bei   der  Inquisition  in  Ma- 
^drid  war,  während^der  Spanischen  Revolution  in  den  Jahren  1809— 11 
unter  Französischem  Schutz  alle  Papiere  und  Urkunden  diei^^s  ho* 
hen  Tribunals  und  seiner  Unter-Behörden  zur  Benutzung  \t^\  hatte 
—  und  dann  eine  so  wenig  zusammenhängende  und  übersichtliche 
Darstellung   der  Spanischen   Inquisition    lieferte.   —   Vergl.  damit 
Reu 88  Sammlung   der  Instructioiien  des  Spanischen    Inquisitions- 
gerichts (aus  dem  Jahre  1488. 6id  1788) ,  Hannover,  1788»  8vo.,  in 
'welchem    sich   die    wichtige    Skizze    von  Spittlers  Entwurf   einer 
Crtschjchte  der  Spanischen  Inquisition  als  Beilage  beündei. 
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Vmf^g  des  Kdoigrekhea  CustlUen,  führte  dai  Institut  det 
heiligen  Hermandad,  welches  ohne  alle  Verbindaug  mit  der 
Inquisition,  als  eine  grosse  geistliche  Brüderschaft  unter  der  Re« 
gierung  der  Königin  Isabella  1476  errichtet ,  in  den  einzelnen 
Bexirken  Castiliens  über  die  Erhaltung  der  öfTentlichen  Ruhe  zu 
-wachen  hatte,  und  die  Störer  derselbe^  -niit  jedem  Mittel  der  ih« 
ren  zustehenden  Gewalt  zu  verfolgen  verpflichtet  war*).  Die 
heilige^  Hermandad  stand  ausschliesslich .  unter  dem  hohen  Rathe 
von  Castilien,  von  dem  sie  auch  allein  ihre  Vorschriften  empfing,  Aie 
durfte  aber,  ihre  Gerichtsbarkeit  unter  keiner  Bedingung  weilter  ^Is 
über  die  ihr  angewiesenen  Bezirke  ausbreiten :  ihre  drei  Haupt^tatio« 
\nen  befanden  sich  zu  Toledo^  Ciudad  Rodrigo  und  Talavera« 
Deber  den  jetzigen  Zustand  der  I^ermandad  fehlen  uns  ab^r  be^ 
wahrte  Nachrich^n,  doch  seheint  es,  da^^,  ihre  Wirksan^kei^Xpi« 
lig  verjährt  ist 

'Oeffentliche  Anstalten  für  die  Gesundheitspflege 
sind  in  Spanien  fast  sämmtlich  von  den  geistlichen  Orden  und 
durchs  Privat-Stiftungen  errichtet  worden,  wenn  wir  die  Quaran- 
taine- Anstalten  in  den  Spanischen  Häfen  ausnehmen,  welche  bei 
den  häufigen  verheerenden  epidemischen  Krankheiten,  die  aus 
Afrika,  Amerika  und  den  Staaten  der  iTürkei  dort  eingeschleppt 
werden,  als  durchaus  nothwendig  erschienen  pnd  auf  Kosten  der 
Regierung  errichtet  wurden,  namentlich  seit  der  Crscheinuag  des 
gelben  Fiebers  zu  Anfang  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts.  Die 
übrigen  Krankenhäuser  sind  gemeinhin  mit  anderen  milden  An* 
stalten  für  arme  und  alte  Personen  verbunden,  und  bereits  am 
{Inde  der  Regierung  Carls  HL  (1783)  zählte  man  in  Spanien  76 
Hospitäler  mit  18,963  in  denselben  unterhalten«!  Personen^  87 
Waisen-  uod  Irrenhäuser  mit  13,117  Zöglingen  und  48  Einddl- 
häuser,  deren  Hülfsmittel  die  Verpflegung  von  ^78  .Kindern 
verstatte^en.  Schutz  gegen  Quacksalber  alier  Art,  die  auf  den 
öffentlichen  Plätzen  ihr  verderbliches  Unwesen  treiben,  findet  in 
Spanien  noch  nicht  statt,  da  eine  eigentliche  Medicinal-Polizei  unter 
den  Spastischen  Behördea  Ji»is  jetzt  noch  vergebens  gesuokt  wiird. 
Andere  öffentliche  Anstalten  zur  Abhilfe  gemeiner  Noth  durch 
gegenseitige  Versicherung  bei  Braad-»  Wasser*^  H^elschaiden  besitzt 
Spanien .  gfeichfalis  no«^  nicht,  wiewohl  die<Bew4^ner  der  grösseren 


*)J&onrgßinf^  tabLJ.rS.  376.   ^ 
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Städte  nicht  selten  Antheil  an  den  EUiglischen  nnd  Franz5sisclien 
AsfieciiraniE-Compagnien  nehmen.  — -  Die  gehwankenden  Erndte- Ver- 
hältnisse, die  in  den  südlichen  Ländern  Buropas  und  ganz  be- 
sonders in  Spanien  sehr  häufig  Getreide  «Mangel  hervorrufen, 
haben  afs  eine  natürliche  Folge  die  Anlage  von  Korn-Magazinen' 
(Positos)  mit  massigen  Getreidevorräthen  für  Rechnung  des  Staa- 
tes hervorgerufen,  ßs  waren  vor  ttem  FraniÖsischen  EinfiHl 
1808  iTereits  5008  Positos  angelegt,  am  häufigsten  in  den  von 
der  Meeresküste  entfernten  Lun^schnften.  In  dieselben  wurden 
bei  jeder  reichlichen  Erndte  Vorräthe  niedergelegt,  um  bei  ein- 
tretender Noth  Getreitte  zu  einem  massigeren  Preise  den  niede- 
ren Volks-Classen  zu  überlassen,  zugleich  aber  auch  den  Laiid- 
leuten  Getreide  zur  Aussaat  darzuleihen,  welches  nach  vollendeter 
Erndte  nur  in  gleichem  Verhältnisse  in  die  Positos  zurückgeliefert 
werden  durfte. 


§•  20. 
Die    Rechtspflege. 

Cr.  £•  de  Franken  «tu  sacra  Thtmidfs  Hispanae  arcana^ 
turtum  Ugumque  ortus,  progreasus^  vartetaies  et  ohservanttaey 
Hannover  1703|  Ato.  Editü)  secunda  novin  accesstombua  locu- 
fhtata  a  Franc.  Cerdatw  et  Rico,  Madrid  ITSl^Svo.-^J.  D.  Rii- 
teri  programma  de  f»ro  dnttquo  Gothorum  reigum  Hispaniae^ 
hodie  Fuero  Juzgo^  Vtieherg  1770,  4tü»  —  Las  st^te  Parti- 
da9  del  Rey  Don  Alphonno  XI,  nuevamtnie  glo^sadas  por  Greg, 
Lopez^  Madrid  1711  fol,\  mit  Anmerkungen  von  Jose  Berni, 
Valencia  17^,  3  voL  fei.,  am  neuesten  von  der  Bfndrider  Aca- 
demte  der  Wissenschaften,  ebendaseihst  in  3  vol.  fol.  1807  her- 
ausgegebem  -^  Nu^va  r^eeopilucion  de  las  hyes  de  Esptina 
y  de  las  Indias  Madrid  1565  fol.  3  voL^  und  darauf  in  mehre- 
ren Ausgaben  wiederholt  «nd  fortgesetzt  bis  1772.  •—  Eixondo 
practica  universal  de  los  tribnnales  de  Espaüa  y  de  las  Indias, 
Madrid  1783 — 88,  8  vol.  Svo.  —  Nuevissima  recopilacion 
de  las  leyes  Madrid  1806,  eine  zweite  1^17,  Madrid  fol. 

Die  Grundlage  ^es  allgemeineti  Spanischen  Rechts  beruht 
noch  auf  den  Gesefcen  der  Wes^othen,  dem  Buche  der  Richter, 
forum  judicttm,   Fuero  jucgo,   von  weichem  ilie  Spanische 


f 
I 


Spanien«  ig| 

Academie.  der  Wittensehaften^  nodi .  l$QS  dpi«  neue  Ausgabe 
besorgte 9.  die  in  den  vorKommeiiden  nUier  bestimmten  Rechts- 
fallen  die  Grundlage  der  reehtsgöltigen  ElntseheiUung  gewährt 
Darauf  folgte  in  Castilien  eine  systematische  Zusammenstellung 
des  geltenden  Rechts  aus  dem  dreisehnten,  welche  bereits  unter 
Ferdinand  Hl,,  KMg  von.. Castilien  ]2J7<r-62,.  angefangen,  aber 
cfTsjt  unter  seinem.  Niui|ifolg«ryAlfonso  X.  dem  Weisen  (1252 — 84) 
beendigt  wurde.  Dieses.  Gesetgb^eh  ■erfällt  in  sieben  Theile 
<siete  partidas)^  welches  anfdngUeh  nur  für  das.  Königreich  Castiv 
lien  v^ichtsgültige  Kraft  besass,  dann  durch  das  ordeniamento  real 
von  J4(^ .  ergS^st  wur.de,.  ufid  endlieh  auf  dem  Reichstage  su 
Toro.  I50L  fiifi.  gans  Spani#n  di^rch  Betehlus^  der  vcn^mmelten 
Reiehs^tände  aUgemeine  Anwendung  erhielt  Auf  demselben  Reichs« 
tage  nwdeu  83  neue  Verordnungen,  legea^Taufi^  las  leyes  de 
Tofo, gegeben  und  wiederani.aM.Eigilnzttngen.def  siele  i^rtidas 
hinsMgefiigt 

Die.  spIMerea.  Ges^tse  der  na^lifolgenden  Herrscher  haben 
stets  für  gfüis  Spanien- verbindliche  K|«ft  erhalten,  da  bereita 
die  Hau]^reiche  .  Aragon .  und  Castilien.  mil  ihren  Dependenzen 
XU»  einem  orgapisc^en^  ppliti^cl^nK^er  vereinigt  n^^en,.  und  nur 
in.  wenigen  den  bescmdefen  Landesprivilegien  näher  stehenden  Fäl- 
len die  Baskischeu  Provinzen  von  denselben  ausgeschlossen  blieben. 
DiesexGesetzQ  sindinjMaspnderenSammUmgen  (R^oo^piLajBiQnes) 
bekannt  gemacht,^  zuerst  unterK^nig  Philipp  11«  imiahre  l^^und 
1&06,  darauf  unter  König  Philipp  IV.  (nueva  recopilacion  de  las  lej^s 
1640),  dann  nach  der  Thronbesteigung  der  Böurbons  untec  Kö- 
nig Philip  .V^  (nuevfiL  recopilacion  de  las  lejes,  in  0* Foliobänden 
m  Madliid  K23«  ers^Mien,  fertgeselit  <  am  Ende,  seiner;  Regie- 
rung' durch  einen  Ergänsungsband  174$),^  sul^t  unter  König 
Carl  III.,  Madrid  in  7  Faliobänden  >777  bekannt  gemacht  In« 
dem  >  laufenden  Jabchunderte .  ist  für  di#  Gesetse  aus  den  lotsten 
Mirea  Carls.  III.  und  iut  die  Regierung  Carls  IV-  eine  nuevjssiina 
recopilacion  .  tSM  erschienen,  diern%ob  der  Wied^herstellung 
der  Bo«sbons,.au£  dem  Sfittnisehen  T^bronck  im  viesten  laVe  der 
neuen  Regierung  «Ferdinands  VU,  abermals  eine  nuevissima  reca^ 
pilaciop  mit  der  Fprtsetsung  der  Gesetse  und  Verordnungen  bis  sum 
Jahre  1816^  Mie^riiVin  einem  Folrobande  1817  als  Ei^änxung  erhielt 
Nächstdem,  wurde  uinler  Feidinanik  VIU.  ein  besonderes  Handels* 
g^etxbuch  bearbeitet,  das  nach  den  neueren  Grundsätien  des 
gegenaeitigentBuudelsv^)(ehTs  «und  besonders  nach  )|en.  veränder- 
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ten  HandelsTerbaitnfsBtn  mit  Amerika  rfelfkche  Hodificatiöneii 
erhalten  musste.  Es  irurde  durch  dag  kBoigliehe  Deeret  vom 
30.  Mai  1829  genehmigt «  «im  am  h  Januar  1830t  ins  Leben 
lu  ^eteu^  /     ' 

'Ausserdem  besteben  npeh  fär  besondere  VerhMtnisse  des 
bürgerltcben  Lebenii,  namentlich  soweit  in  erbsehaftlieheu,  Ver- 
warid'tscbaftUeben  Beziehungen,  Tausch-  und  KaufWrtrftgen  durch 
Localverb&knisse  seit  Jahrhunderten  eigenthümliehe  RechtszustHUde 
•idt  gebildet  haben,  Provinzial  rechte,  wie  für  Cttsttlieh,  Ar^^on, 
Na\arra,  Cutalonieh,  die  Baakifltehen  ProTinsen,  Galtcien  und* die Sa- 
learisehen  Ih6eln.  Als  Hö  Ifsrechte  werden  das  Römische  Und'das 
Canonisehe  gcbrärucht.  -^  Dio^Criminatgesetze,  welche  theilsmeh- 
i'ete  Vergehen  ohn^'  bestimmte  Strafe  Hessen ,  ^i^ils  anderseits 
dui'ch  ihre  fiärte,' durch  die  unbesehrUnkte  Guter'CanftiicMiQriy 
sowie  durch  die  Ausdehnung  der  erdrückenden  Fti'ifi^n  tt^er 
Entehrenden  Strafe  auf  die  Kinder»  einer  zeitgem^ssen  Reform  be- 
durften, sollten  nach  dem  königlichen  DecretQ  vom -2.  December 
]8I9  derselben  durch  dcA  obersten  Rath  von  Casitilien  theilh^f- 
fig  werden  *).  Der  Aufstand  vom  laihre  IS2^  kam  dazwischen, 
aber  die  eingesetzten  Cortes  thellten  gem<lsa  ihrelr  früheren  Ver- 
fassung^*) dasselbVVcrlangen^  Das  revidirte  Ciimim^lges^tzbuch. 
wurde  bereits  1821  bekannt  gemaichti  und  von  dem  1,  Januar 
iSTl  ab  eingeführt:  aber  es  wurde  wicfderum  naeh  a&wei  Jahren,^ 
wie  alle  Einrichtungen  der  Caites,  im  October' J823.  zuÄ'ek- 
genommen« 

Die  Rechtspflege  wird  in  wieht}gerei|  FBlIen  mit  Vielen 
Förmlichkeiten  und  Weitlllufigkeiten  geführt,,  w|is  sowohl  von  deir 
grossen  Masse  unbeschäftigter  Advocaten  und  Notare  gdflissent- 
lieh  begünstigt,  als  auch  durch  die  vieifacben  Reeurse^  weleH* 
stets  unter  einem  sehr  geringfügigen  Verwände  gegen  eine  b^n 
reita  erfolgte  Entscheidung  in  einer  streitfHlUgen  Sache  ergr^c^ 
werden  können,  sehr  erleichtert  y^MH,  Aber  der  Oangi  der 
Reehtspflege  wir4  dadurch  nicht  nur  langsam  un4  uftst^her,^  so^^ 


m^ammmam 


*)  Joh,  Em«  a  G  1^0 big  censura  rei  judieialia  Buropae  lihisrae, 
Lips.  Idi0>  8vQ.  praefai.  bistoric^  pg.  LI^. 

V 

♦♦)  Verfassung  der  Coric«  t.  J^  1812»  Tik  V.>  Abschn.  3, 
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dem  koch  otclit  minder,  kostbar;  Votei-Qo^li.ttkM^diii^  die  in 
Spanien  zu .  h&aii|^.  ▼orkomiftende  BMlecIi)|e!|)ceyt:  der.  tchledit  be- 
soldeten oder  acif  Sportein  angjBwi^seaen  Rictkter  in  AnseUag 
gebracht,  werden^  darf.  '.       • 

Die  fra^etellsaehen^  werden  von  den  Ale at den: (die  in  Ära- 
gonien  anch  Bail^8  gleich  dem  Pranzöaischen  Baillif,  Gericlits- 
amtmann]^  genannt  werden)  der  Gemeinden  geschlichtet»  welche 
anch  zugleich;  als.  Friefiensrithter  in  atlen^  Streitsachen  <uent 
die  Vermittelüng  i^bernehnicn^  üoilen,  und  bei  jede?  StÖrtfng^  der 
Öffeiitlichen  Ruhe  und  Voijrkommenden  Rechtsverletzung  den  Thiit- 
bestand  aufziineh^ien  verpflichtet  sind*)..  För  die  Residenz  Ma- 
drid, entscheidet  ttatt  eines  eitazelnen  Richteis.  in  defi^^lben 
Rechtsföllen  der  Gerichtshof  d.ejrAlcades  de  Corte,  der  fitof- 
Alcalden.'— -  In  den  Bezirken  (Partidos). der  ^ovinzen  steht  in 
der  Kreisstadt  ICab^zo  de  partido)  an  der  Spitze,  der  bürgerli- 
chen und  peinlichen  Rechjts])flege  ein  Corregidor»  dem,  na^di 
dem.  Umfange  des  Bezirks  ^  mehrere'.  R  egid  o r e  s  als  'Beisitzer  * 
des  Gerichts .^  zugesellt  sif^'d.  Er,  urtheilt  in  allen:  wichtigeren 
Rechtsf^IIen^  in  erster^  Instanz,  iso  ^wie.  an  ihn  auch  gegen  die 
Entscheidungen:  der ^  Alcalden  seines  Bezirks  appeUirt  i^erden 
kann.  Die  Zahl  der.Corregidores  war  zu ,  verschiedenen  Z^ten 
verschieden^  da^  sie  von  der  Anzahl  der.Cfartidos  äbhin^,  dievor 
dejtf  EanfjUhrun^  dei;,  Cortesverfassung  aus^  165  besj^od,  durch,  die- 
selbe  auj^t  335 /erhöht  wurde,  und  gegenw|irtig  auf  112^«irttck- 

geführt  ist. 

'   .*     '  ... 

Uotier  die .Gerichte.der Corregidoreasteheu die .XönigljLchen 
G e r icht shöfe  (Audiencias  realbs  für. die n^eisten  Gerich tsbe- 
zirke,  für  Castilien  und  Granada  Chance ItariaSi^  für  N^varra  el 
consejo  real  genannt) .ei If  an^der^ahl,  welche biirgerlich^ und 
peinliche  Rechtsi^lle  in  zweiter  und  dritter  Instanz  entscheiden,,  je- 
doch so,  dassdie  Audijpnciasin  zweiAbtheihing^nzedanenunddie 


i 


♦).^ie9  war ,  noch  .  In.^  einem^  crweitertenJMaasstabe:  ia^der  T^or- 
tes»yejr|^ssung  ai|geor<liiet,  sie^  Tit.  V.  Absch/i.  II.  —  Die^Scbreib-  ' 
art  A|fAde,  statt  Ali^jBtljjp,  wie  sie  jetzt  in  den^Spjmiscben  Gesetzen 
uimI  niBuen  -Werken;^ gebraacht' wird,  ikt  Arabisch  .richtigecy  aber  die 
ältere  bleibt ^die  gewöhnliche. 
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Richter,  welche  «a  ^QX  En^aheiduiig  sveUer  hslans  Antheii  ge- 
iionimeiiy  von  dem  Sprache  ip  dritter  lostani  ausgeschlossen /ftind  ^). 
Die  GerjcbtshÄfe  sind  aut  eiQem  Präsidenten  i^nd  acht  Uis  zwölf 
Räthen  zusammen  gesetzt»  und  haben  austerdem  zwei  bis  drei 
kctoigHche  Fiscale  zur  Wahrnehmung  des  Staats-Interesses  in 
allen  Beztehungen  der  einzelnen  Verwaltungszweige  uad  der  öf- 
fentlichen Sicherheit  Dif  Bezirke  der  Gerichtshöfe  stiouben 
,mit  den  der  General-Capitanate  last  voUatäudig  übereint  wie- 
wohl ea  seit  1834  überall  aufgehört  hat,  dass.  der  General-fapi- 
tain  an  den  Sttzungfsn  .des  Gerichtsl^pfes  Aptheii  nehmen  kann, 
in  welchem  Falle  ihm  früher  der  Präsident  dc^.  Vorsitz  ein- 
läumte:  die  Sitzdrter  derselben  sind  für  Castilien  zu  VaUa<Tolid, 
für  Aragonten  zu  Zaragoza,  für  Cattalonien  zu  BarceloAa,  für 
die  Balearischen  Inseln  zu  Palma,  für  Valencia  zu  Valencia,  für 
Granada  zu  Granada,  für  Andalusien  zu  Sevilla,  für  Estremadura 
zu  Cacere»,  für  Galicien  zu  Coruua»  für  Astufien  zu  Oviedo, 
endlich  für  ,  Nararra  .  zu  Pampelona.  Von  diesen  Gerichtshöfen 
findet,  mit  alleiniger  Ausnahme  dea  königlichen  Raths  für 
Navana»  eine  noch  weitere  Appellation,,  wie  früher  an  den  obersten 
Rath  von  Castilien  un4  beiden  Indien  zu  Madrid  und  die  ihm  gleich- 
stekeadea  Centralbehörden.  in  Ordeusgüter-  und  Fioanz-Apgele- 
genheited^  gegenwärtig  au  «Las  §..18  Seite  174  näher  beschriebene 
Ober- Tribunal  für  Spanien  und  beiden  Indieji  statt» 
Der  Gerichtshof  für  Navarra  entscheidet  aber  in  letzter  Instanz 
mit  alleiaigem  Rccurse  auf  die  Gnade  des  Königs»  Für  die 
Baakiaebea  Provinzen  besteht  bis  letzt  kein  oberster  Gerieh  ts- 
bof^  da  als  alkinfge  AppeUatums^lnstanz  in  aHen  wichtigen  Rechts- 
fällen  die  Generalveriammlungen  der  Stände  benutzt  wurden,  in 
säen  übrigen  Angelegenheiten  aber  die  richterlichen  Entschei- 
dungen der  Corr^dores  ^enügten^ 

'  '        '  -  >  '  ,    ■ 

VoUständ^e  Nachrichte»  über  die,  CriminaliBtatiiBtflc  Spaniens 
besitzen  wir  leider  nicht  für  eine  Reihrfolge  von  Jahren;,  aber 
für  da«  Jahr  1826^  ist  sie  bekannt  geworden^  Es  waren  in  dem- 
selben bei  allen  Spanischen  Gerichtshöfen  28^379-  CtrHprocesse 
und  20;325  Cfwunelproucesae  im  Gange»     Ne<^  angeklagt  ecsehi«- 


n  Aus  der  Cerleaveiivccf,  Tit  V«  iU^b»..  JL  9^  9ß^^Si  bek- 
KehaUea. 


^ 
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neii  in  «ti««em  Jahr«  1233  TodsehUger,  13  Kindermdrdflriiinen, 
5^  Giftmischer  und  1  Verbrecher  wegen  Genusi  von  Mepgchen- 
fleisclt  (aus  Catalonien).  Ausserdem  wurden,  in  derselben  Zeit 
4  Duelle»  1773  schwere  Verwundungen  mit  Yersuchtom  Mord» 
52  Fälle  Im  Strassenraub,  144  schamlose  Sittenverletzungoli,  3G9 
grobe  Beschimpfungen»  56  Brands tittungen»  1620  Fälle  gemeinen 
Diebstahls»  10  Fjüschmünzer»  45  Schriftverfdlschungen»  640  Be- 
trügereien» 2763  Gotteslästerungen  und  Religionsspöttereien  und 
2782  andere  Criminalfälle  bei  den  Gerichten  anhängig  gemacht 
In  demselben  Jahre  wurden  167  zum  Tode  verurtheilt,  ^  zur 
öffentlichen  Austeilung  am  Pranger»  4960  zur  öffentlich^fi  Zwangs- 
arbeit in  «len  Arsenalen  und  auf  den  Nord-Afrikanjscheii  Be-, 
Sitzungen»  1217  zu  Gefänguiss  oder  Deportation  unter  polizei- 
licher Aufsicht»  470  zum  Zwangsdienste  im  Heere  oder  auf  der 
Flotte»  46  zur  Entsetzung  ihres  Amtes»  7038  zur  Geldbussc^  oder 
zmii  Verweise  und  zur  ferneren  Belassung  unter  polizeilicher  Auf- 
sicht» J04  wurden  begnadigt,  und  1552  wurden  ab  instantia  losge- 
sprochen, oder  bis  zur  weiteren  Entscheidung  auf  freien  Fuss  gestellt. 
Ueberhaupt  aber  waren  in  diesem  Jahre  12,939  bestraft  worden»  das 
ist. nach  der  damaligen  Bevölkerung  Spaniens  ein  Verurtheilter 
auf  885.  Bewohner.  Die  meisten  Gerichtssachen  hatte  der  Ge- 
rtchtihof  zu  VaUadolid»  die  wenigsten  der  zu  Oviedo  verhandelt 


§.  21. 


Die    Finanzverwaltung. 

Francisco  Gallardo  Fernandez,  origen,  -pragreBnos 
y  estado  de  las  rentan  de  la  Corona  de  Espan»'^  Madrid 
1805 — 8»   7  voL   8vo.*%—  Presupuestoa  de   los,  gastos 


O  Revue  Eneyclopedii^ue^  Janvier  182&  p.  ^^  und  l^e- 
russac  Bulletin  d.  sciences  statistiq.  Bd.  XII.,  S.  95  und  9G,  ^ 
Ueber  die  Zshl  der  Verurtheiliingen  des  Gerichtshofs  zu  Caceres 
im  J.  18*20  s.  Bullciin  Bd.  XVIII.  S.  ^1. 

**)  Ich  habe  dieses  intecessaoteundanMaterialien  überaus  reiche 
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(f«  tbdo9  lo8  Ministertoa,  Madrid  IS20.* '  dfeg  ilnd  Oebergicbud 
der  Budgets'  füi^  die  einzelnen  Verwnltu/igsbeliörden ,  nach  den 
Fachniihisterien  geordnet,  -r-  A.  ^orrego's  oben  Seite  52  an- 
geführte Schrift  über  d^a  ^ationalrcichthum,  die  Fina'nzen.und 
die  Staatsschuld  Spaniens.  *^  Pablo  Pebrer's,  etnes,  gegen- 
wärtig in  London  lebenden  Spaniers,  Denkschrift  übet  die  Spa< 
nische  Fibanz-\^erwaltung  is(  mir  nur  aus  der  Uebersetzung  in 
der  Minerva,  Septemberl\.eft  «des  Jahrgangs  1834  ti^ekannt.  —  ^ 

I>ie.'PiiiaQzyerwbltung  Span^pi,  hat  am  Ifthgsten  den  politi- 
•ehen  Unters^ljiiied  bei  der  Bildung  dieses  Staiite«  'aus, -drei  ver<f 
sehiedenen  Reichen,  CiuftHien,^  Aragenien  npd  l^avarra  erhaltön, 
und  züni  Theil  «uch  blb  sur  heutigen  Stunde  in  der  Ters^ie«* 
deMattigen  Besteuerung  und  ux.  den  besonderen  Vorrechten  bei 
der  ErhebMPg  dec  Autlagen  und  der  Verwenihing  säu^mtli^ßher  im 
Lande  aufgebrachter  Eüini^hmen  bewahr^.  Das  «infa^chere  poli- 
tische Lehen  des.  Mittelalters  ¥erlangte  auch  in  seinen  let^n. 
Jahrhunderten  Ton  den  Spaiüschen  Reichen  wenig  m^r»  uls.  die 
gewahnlichen  Natural*  und  Gel d-Eion ahnten  aus  den  Griindbe> 
sitzüngen  der  Kro^e,  utu  d^e  königUche  Wiird^  und  die.  ^dbst^ 
sföndigkeit  des  Staates'  zu  behaupten.  Daher  reichten  wenige 
freiwillige  Cbb^n,  welche  ijai  Einr^jcstilndQisse  (  mit  den  yersam- 
melten  Cox^es  vvon  dj^sen  bewlUiglt  wurden,  völlig  aus,  die  für 
die  aus^eroirdentiich^n  und  n.amet^fiieh  durch  die  vielfachea. Kriege 
erforderten  Ausgaben  nöthigen  S}ifiimen  aufzubringen.  Wie.  finden 
bei '  dem^  bfekannten  Spanischen  Geschichjt&clireiber  Mariana  *)  ei- 
nen Pachtvertrag,  welcher  1287^  unter  König  Sancho  IV.  von 
Castilien  mit  dem  Juden  Abraham  Barchilion  über  die  Renten 
und  Eii]Ok,üofte  d^r  Kroni;.  geschlossen  wurde.  Nach  denselben 
beiief  sich  damals  das^  Ges.ammt>E^inkommen  dei:  Kronov  Casti- 
lien anf  ,n»600,(l00  Mai^avedis,  welche  Borrego  na^eh  dem,  SUber- 
gehalte    n^t    4^\76,^ß(l  Realep   (301,600   ThU  heuti|;en,  Geldes^ 
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Werk.  bei.  meinet,  vorjährigen  Ai^wesenheit  in  C^^liu..auf,der,dor> 
tigea  königlichen  BiblioiJiek  erst  «kennen  gelern^  und  für  einige 
Resultate  dieser  historischen  Uebersicht  der  Fi naiB^yerwaltqng  ver- 
glichen und  bei\i9tzt.  Es  wird  die  Grundlage  jedei^geprdnetenFina^nz- 
geächichte  Spaniens,  die  an  sich  sehr  verwicl^el|  i$t,  bilden  müssen. 

*'^)  Mariana  de  rebus  Hispan.   dje  Mainzer.  Aufgabe   von  ]^05» 
L.  JCIV.  p.  605  flg.i  vergl.  Borrego  D,  ü.  S»  7. 
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gleicli  st^efl^  *  KeKroen  wit  nua  die  Getreide-Preise  als  die  aU- 
gemeine  Auisgfelchting  der  Celdverhältnisse  vers^tiiedener  Jahr« 
hündettä'  an,  so  können  wir  nach  dem  Durchschnitte  derselben 
für'  das'Eiide  dfes  dreizehnten  Jahrhunderts  etwa  die  VerfunfTa^ 
chung  zur  Vergleichqng  mit  den  heutigen  Werthpreisen  angeben: 
daraus  würde  sich  also  eine  Summe  von  1,500.000  ThI.  erjceben. 
Die  Verringeirung  des,  Silbergchalts  und' der  Schwere  der  Mara- 
vedis  erfolgte  im  Laufe  des  vierzehnten  Jahrhunderts  'ausseror- 
dentlich rascn^'sd  dä's's  das  aus  der  Regierung  des  Königs  Hein- 
rich If.  vofi  Castiliei;  von  ,1^76  \  angegebene  E^nlcommen  vo.ii 
1Q,0Q0,000  Maravedis  nicht  höher  anzuschlagen  ist/  Seit  dieser 
Zeit  aber  begannen  die  *  ausseroipdentlichen  von' den  Cortes  be-^ 
willigten  Auflagen '  sich  stark  zu  mehren,'  "Bereits  in  der  Ver* 
Sammlung  der  Cortes  vom  Jahre  1388  unter  König  Juan  t.  wur- 
den als  Aicavala,  oder  die  Abgabe  gewisser  Procente  bei  dem 
Verkaufe  der  unbeweglichen  und' beweglichen  (jüter  (zwischen  4  bis 
10  Procent  zu  verschiedenen  Zeiten  *),  1 8^000,000  Maravedis  und  an 
ihdirecten  Auflagen  1 7,QOO,000  Marävedis,  also  überhaupt  33jOÖO,dOÖ 
Maravedis  bewilligt.  Unter  Heinrich  III.,  der  von  1300  bis  1406 
regierte,  wurde  das  Einkommen  der  Krone  Castiliens  auf  60,000,000 
Marävedis  geschätzt,  das  nach  den  veränderten  Geldverhältnissen 
mit  900,000'  Tbl.  Preussisck  gleichgestellt  und  pa'ch  den  Getrei- 
depreisen aus  dem  Anfange  d^s  fünfzehnten  Jahrhunderts  etwa 
eine  Vervierfachung,  also  einen  ungefähren  Werth  von  3,600,000 
Thl.  darreichen  würde.  '  ^ 

4.1^  so  einfachen  Anfängen  ging  das  grosse  Gewicht  des 
Spanischen  Staatshaushalts  hervor,  der  indess  rasch  entwickelt 
in  seinem  ganzen  Umfange  vorlag,  als  4lte  vereinigten  Unterneh- 
mungen dei'  Königin  Isabella  vou  Castilien  und  Ferdinand  des 
Cathotischen  voi^  Aragonien  in  KuA)pa  und  in  der  neu  entdeck- 
ten We^t  die  Aufstellung  des  mächtigsten  I^andheeres  und  der 
grössten  FlQ.t^  unumgänglich  verlangten.  DaptaU  iir^ren  für 
beide  Reiohe,  odeir  daa  heutige  Spanien  mit  Ausnahme  Na« 
'  varraSii  die  jähirHchen  Staatseinnahmen  un\  dßs  Jahr  1500,  wie 
ein  im  Arohiv  des  Fiaanzi^aths  niedergelegter  ofScieller  gerieht 
efwei^i**),   auf  347,0$.9,604  Marävedis.  gestiegen^    König  F<$rd<- 


*•*< 


*)  üeber  die  Eal&tehung  der  4lcavala  verg^^  ]!IAai:iaQa  a,,  a.  O. 
I4.  XVI,  c,  9  und  Laet  Htspania»  p^  398—401« 
♦♦)  Borrego  a,  a.  O.  S.  9. 
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nand  hatte  aber  1497  befohlen,  dais  96  HaraTedis  «na  der  Mark 

'  ■  1  j 

Kupfer  geprägt  werden  sollen  *),  wie  denn  dieser  Mikizfuas  bis 
zu  dem  gegenwärtigen  Augenblicke  geblieben  ist:  es  gehen  dem«  • 
nach  bereits  34  damnlige  Maravedis  (de  Plata  an tigua)  aufweinen 
litnl,  oder  3^2  auf  einen  Piaster  oder  Peso  duro,  -wie  damals 
derselbe  in  seiner  viereckigen  fiestalt  bei  gleichem  SUber^ehalte 
und,  Gewichte  aus  einem  Werthe  von  8  Realen  gepri^gt  wurde  **). 
Mithin'  betrug  jene  Summe  10^220,232  damalige  ^Realen  oder 
1,987,326  Thlr,  Silberwerth. .  Diese  Staatseinnahmen  flössen 
aber  a)  aus  den  Staatsdomainen,  b)  aus  erbpachtlichen  Grund-  , 
Zinsen,  c)  aus.  Lehnsgeldern  des  Adels  und  der  Biirger  statt  des 
persönlich  zu  entrichtenden  Kriegsdienstes,'  ranso  fonsadera  y 
maneria,  d)  aus  dem  Yantar,  Tafelgeldern,  welche  von  den 
Städten,  in  4^neBb  der  König  mit  seinem  Hofstaate  auf  Reisen 
sich  aufhielt^  zum  Gebrauch  fUv  die  königliche  Tafel  gegeben 
werden  mussten,  e)  aus  den  Kopfsteuern  der  Bauern,  und  nicht 
privilegirten  Bewohnern  der  Städte,  in  verschiedenen  Landsehaf- 
ten,  moneda  forera  (vom  Gericht  ausgeschriebenes  Geld)»  in  an* 
deren  Provinzen  Martiniega  oder  Marz^ga  nach  .dem  Zahlter-  • 
min  (am  Martinstage  oder  im  März  eingefordertes  Geld)  genannt,  f) 
aus  den  Kopfgeldern  der  Juden  und  Mauren,  las  Juderias  y  Mo- 
rerias,  g)  aus  den  Grundzehnten  der  früher  den  Maurischen  Rei- 
chen zugehörigen  Ländereien,  welche  bei  der  Eroberung  der 
letzten  Reiche  vorgefunden  und  beibehalten  wurden,  h)  aus  der 
Santa  Cruzadn,  Beisteuer  zur  Erhaltung  des  Krieges  gegen  die 
Ungläubigen,  welche  auch  nach  den  KreUz^iigen  und  der  gänzli- 
chen Unterwerfung  der  Mauern  m  Spanien  beibehalten  blieb,  i) 
aus  einem  Neuiitheil  der  Kirchen -Zehnten,  laa  tercias  ***),  k)  aus 
den  innerenZöllen  und  Geleitegeldem,  partazgoa,  barcagesy 
niontazgos,  Gefällen,,  welche  von  den  Reisenden  und  Heerden  auf 


*)  Joachinv,  Ünterrrcht  vom  Münzwesen  S.  163i  «.  S.  116$ 
Schmieder  Hand*wörterbuch  der  gesammten  Münzkunde,  S.  286. 

*^  Seh  mied  er  a.  a.  O.  S.  340.  Es  isk  also  der  damalige 
Real  (ReaF  de  Plata  amigna)  =  "2^  Real  de  Vellon  heutiger  Münze 
oder  ^^  2  Real.  17  Maravedis,  nicht  2  Real*  ^1  Maraved.,  wie  Bor- 
rego  a.  a»  O.  S.  I9  behauptet;  in  Preussischem  Geldejfast  ganz  ge- 
nau 5  S^r.  und  5  fT. 

***)  Die  Tercias  wurden,  zuerst  1'274  mit  ZustimiBiuig>  des  Pap- 
stes bewilligt,  Uourgoing,  tabl.  IL,  ^  i% 
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«len  Heerstrassen,  beim  Ueberf^ange  über  die  Flüsse,  bei  dem  Ueber- 
gange  aus  einer  Provinz  in  die  andere  entrichtet  werden  muss- 
ten,  1)  aus  den  Gränz-  und  BbfenzÖlIen  bei  der  Einfuhr  auslän- 
discher WaareÜ^  endlich  m)au^der  Alcavala  bei  dem  Verkauf 
aller 'Gegenstände»  fiowie  aus  den  Salzwerken  des  Staates*). 
AusseV  diesen  gewöhnlichen,  mit  Ausnahme  von  a),  b),  d),  f)  und  i), 
von  den  Corteis  in  ihren  Versammlungen  zu  bewilligenden  Staatsein- 
nahmen, genossen  bereits  Isabella  und  Ferdinand  die  beträchtlichen 
Einkünfte  aus  dem  Grossmeisterthum  der  Castilianischen  und 
Aragonesischen  Ritterorden  (s.  oben  S.  149—50).    ^ 

Die  sparsame  Verwaltung  des  Cardinals  Ximenez  de  CiiSne- 
ros  wusste  nach  dem  Tode  der  Königin  Isabella  allen  politi- 
schen Anforderungen  Ferdinands  des  Catholischen  zu  genügen, 
und  doch  noch  ansehnlich  das  Staatsvermögen  zu  vermehren,  in- 
dem namentlich  mehrere  grosse  Grundbesitzungen  für  Rechnung  der 
Krone  eingezogeii  wurden,  die  unrechtmässiger  Weise  von  mächtigen 
Granden  in  Besitz  genommen  waren,  indem  ferner  auf  eine  vor th eil- 
hafte Weise  für  die  Verwaltung  bei  der  Erhebung  die  Alcavala  und 
andere  indirecte  Auflagen  auf  ein  bestimmtes  Quantum  (E  f^  c  a  z  e  b  a- 
miento)  für  einzelne  Kreise,  Städte  und  Dorfgemeinden  vertrags- 
mässig  festgesetzt  wurden  *%  Abei^  die  herrschsüchtige  Politik  des 
Hauses  Habsburg,  welche  im  ersten  Jahrhunderte  ihrer  Herrschaft 
übet  Spanien  fast  in  ununterbrochenem  Kriegszustande  lebte,  machte 
noeh  grössere  Anforderungen  für  die  Bedürfnisse  des  Spanischen 
Staates,  doch  wurden  sie  unter  dem  Kaiser  Carl  noch  ohne  empfindli- 
chen Geldmangel  bestritten,  da  der  innere  Wohlstand  des  Landes. 
und  der  Handel  gleichzeitig  stärker  aufblühten.  Die  gewöhnlichen 
laufenden  Jahre^^-Einnahmen  des  Reichs  Castilien  stiegen  in  den 
ersten  zwonzig  Jahren  seiner  Regierung  auf  $00,000  Ducaten, 
dazu  die  Einkünfte  aus  den  vier  Grossmeisterschaften  der  Or- 
den auf  120,000  Ducaten  ***),  zusammen  auf  020,000  Ducatcn 
oder  2,760,000  Rthlr.  Silberwerth.  Die  Einnahmen  Von  Aragon 
sind   uns  aus  dieser  Zeit   nicht  bekannt,    sie   wurden   von   den 


*)  Borrego  a.  tu  0.  S.  ä  und  D.,  vergl.  Ranke  Fürsten  und 
Völker  v.  Süd-Europa  Bd.  I.  S.  333—35. 

**)  Borrego  a.  a.  O.  S.  9  u.  Ranke  a.  a.  O.  S.  334« 

***)  Nach  ü'hirino  Cavallo  bei  Ranke  a.  a.  O.  S.  335. 
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Ständen  selbit  verwalte^  un4l  wir  wissen  liur  sp^i^l,  da^«  iiiich 
der  Bestreitung  der  innern  Verwaltung  und  der  Bezahlung  der 
hieher  gehörigen  Land-  und  Seetruppei^  nichts  ijibrig  blieb  ^). 
Dazu  hatten  die  Kriege  mit .  Frankreich  und  in  Deutschland 
an  ausserordentlichen.  Einnahmen  verlantFt:  den  Verkauf 
mehrerer  Klostergüter  für  Rechnung  dea  Staatfss,  (|en  Ver«- 
kauf  eines  Theils  der  Ordensgüter  2u  einer  jähi^lichea  Rente 
von  40,000  Ducaten,  den  Verkauf  der  den  j^iivchen  undK}j$stem 
gehörenden  Herrenrechte^  aüf^  einmal  cu  einer  ^Summe  von 
500,000  Ducaten,  eine  ausserordentliche  St^uerbewilligung 
der  Cort^s  von  J  5,000,000  ReaU  (2,700,833  Thl.)  im  Jahre 
1517,  eine  doppek  so  starke  im  Jahre  1520  von  39,000,000 ReaL 
(5,401,666  Tbl.),  eine  dritte  noch  höhere  im  ^«hrp  1523.  von 
40,000,000  Real.  (7,202,200  Tbl.),  ausserdem  die  erzwungen e^  (Be- 
schciike  eines  Theils  der  Silbergeschirre  von  Seiten, der  Kirchen 
und  Klöster,.  Geschenke  des  Benedictiner-Ordens-  und  Darbrio- 
gung  eines  Fünftheils  der  Einkünfte  sämmtiicher  Comthureien 
Vier  Spanischen  Ritterorden  ^*).  Dessenungeachtet  waren  bereits  von 
der  Spanischen  Krone  ansehnliche  Staats- Schulden  gemacht,  weil  in 
den  letzten  Jahren  der  Regierung  Carls  die  Ausgaben  für  Castilien 
auf  1,188,000  Ducaten,  also,  um  268,000  Ducaten  höher  als  die  Ein- 
nahmen  stiegen  *^*^^).  Darunter  befanden  sich  zuerst  die  J  ur  o  s,  als 
immerwährende  Renten  der  Gläubiger  an  die  Stai^tskasse  für  dar- 
geliehejfie  .  Summen  f),  die  nach  dem  Beschlüsse  der  Cortes  im 
Jahre  1 552  1\  Prpcente  betrugen.  ^  Andere  Anleihen  musst^n 
während  der  Kriege  oft  zu  10  bis  20  Procente,  j^a  bisweilen  gar 
bis  zu  30  Procenten  gemacht  werden,  obgleich  Carl  regelmässig  seine 
Zinsen  zu  zahlen  bemüht  warff).  Wie  ^un  aber  solche  Anleihen 
nicht  oft  wiederholt  werden  konnten,  da  sie 4as  Deficit  in  der  Ein- 
nahme des  Staates  nur  noch  rascher  steigerteni  «o  griff  man  JtbermaU 


'^j  Ranke  a.  a.  O«  S.  339. 

^*)  Borrego  a.  a«  O.  S.  10.»  Hanke  S.  340. 

**'^)  Nach  Marino  Cava) Ipjbei  Ranke  a.  a..  O, S.  33^ Anm.  3. 

t)  Borrego'S.  10  und  Ranke  S.  ^44. 

» 

ft)  Nach  Cavallo  bei  Ranke  S.  344.  Anmerk.  % 
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zu   dem  Mittel  ausgerordentlusher  Beitteuj^r»   die  als  Serricios 
oder  Donative,   Pedidos  j  monedaSy   von  den  Cörtes  in  den 
Zeiten    drüekender  Finanz-Verlegenheit   auf   eine  bestimmte  An- 
zahl  von  Jahren   verwilligt   wurden,    wodurch   allein   die  Cortes 
sich    noch   in    beiden    Reichen  als  ständische  Behörden  erhalten 
mussten.     So  bewilligten  die  Castilischen  auf  drei  Jahre  ein 
Servicio  von  300  Cuentos  (100  Cuentos  in  einem  Jahre  stehen 
gleich    267,300   Ducaten)  und  verlängerten  dasselbe  in^  gleicher 
Art  nach  Ablauf  dieser  Jahre;  die  Aragonesischen  gewährten 
gleichfalls    eine   jährliche   Beisteuer  von  200,000  Ducaten  *);  — ^ 
Die  Einnahmen  aus  Amerika,  d.  h.  die  reinen  Einkünfte  des  Kö- 
nigs  (der  sogenannte  fünfte  Theil  Quinto  — ),  welche  zum  kö- 
niglichen Schatze  fliessen  sollten,  sind  hierbei  noch  gar  nicht  in 
Anschlag  gebracht  worden,  weil  diese  fast  ausschliesslich  für  <He 
Kriegskosten  und  zur.  Abzahlung  der  Zinsen  und  Schulden  ge- 
braucht, also  mit  geringen  Ausnahmen  untei{  Carl  V.  ausserhalb 
Spaniens  verbraucht  wurden.     Die  früheren  Uebertreibüngen  die- 
ser reichlichen  Einkünfte  sind  durch  Alexander  von  Humboldt'» 
Berechnungen  **)  bereits  beträchtlieh  ermässigt,  und  in  den  Jah- 
ren J500  bis  j 545  durchschnittlich  nur  auf  3,000,000  Piaster  an-' 
genommen  worden,   aber  Ranke  ^^^)  hat  nach  vorliegenden  zeit- 
genössischen   Berichten    mehr  als  Wahrscheinlich  .gemacht,  dass 
auch,  diese  Suqtme  noch   ansehnlich  herabgesetzt  werden  muss, 
vor    1525    nicht   über   500,000   Piaster,  und  um  das  Jahr  1550. 
nicht  über  2,000,000  bis  3,000,000  Piaster  geschätzt  werden  darf. 
Die  Niederlande  gewährten  damals  poch  dreimal  so  viel,  galten 
also  in  dieser  Zeit  als  der  höchste  Schatz  unter  den  Besitzungen 
des  Hausjes  .Habsburg,  wie  auch  bereits  die  unpartheiischen  Zeit- 
geno6^,e,n.mit  umsichtiger  Besonnenheit  selbst  urtheiltenf)! 

In    einem    zerrütteten    Zustande    übernahm   bereits   PhiKpp 
II.   die  Finanzverwaltung)   aber  in   einem  noch  viel  zerrüttete- 


,  ( 


•^>JKa»k«  a.  A.  O.  SL  340.-    .,;      jr 

^^  Essai '^liti^r  sar  k  royautaie  de  Nouvelte  Espagne  IV*. 
S.'n#,  183,-259^.    *'  "      ••"•        .     •      ■" 

***)  A.  a.  O.  S.  349^55)  und  daselbst  besonder^  dfe  Stellen  ans 
Cavallö  und  Soriabo.  .  f  ' : 

t)  So  Soriano  hei  l^nke'  $.  355. 
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ren  hiotertiess  er  dieselbe  nach  zwei  und  TicrzigjäKfiger 
schonungsloser  Aufopferung  aller  Kräfte  seiner  Staaten,  sei- 
nem Nachfolger,  nachdem  jenes  Juwel  der  Krone  Spaniens, 
die  Niederlande  zur  Hälfte  verloren  gegangen,  und  die  Bevölke- 
rung des  Hauptlandes  aus  einem  blühenden  Wohlstande  in  ver- 
nichtende Erschöpfung  versunken  war.  Die  gewöhnlichen  Ein* 
nahmen  wurden  durch  eine  neue  Erhöhung  .der  directen  Steuern, 
von  den  Cortes  bereits  im  Jahre  1559  bewilligt,  durch  das  Ex- 
cusado,  welches  von  den  Kircheneinkönften  durch  den  Papst 
anfänglich  zu  einer  Summe  von  250,000  Ducaten,  seit  1578  zu 
400,000  Ducaten  zugestanden  war  %  durch  Steigerung  der  Zölle, 
durch  Belastung  des  Amerikanischen  Handels  auf  alle  Handels- 
gcgcnstäude  1566,  in  den  Spanischen  Häfen  mit  ffinf  Procent, 
in  d«n  Amerikanischen  mit  zfhn  Procent  vom  Waarenwerth,  und 
zwanzig  Procent  vom  Wein  **).  Durch  Erhöhung  der  inneren 
Consumtionssteuern,  des  Salzpreiscs  um  33|  Procent,  sowie  durch 
Einziehung  der  noch  Privateigenthümern  zugehörigen  Salzwerke  fär 
Rechnung  der  Krone  aurch  die  Unterwerfung  des  Aragonesischen 
.Handels  und  der  Schiiffahrt  unter  gleiche  Auflagen,  nach  der  Aufhe- 
bung der  Landesfreiheit  dieses  Reiches,  ehdlich  durch  den  Verkauf 
von  Erlaubnissscheinen  für  den  Negerhandel***).  Die  Einkünfte  aus 
den  Amerikanischen  Besitzungen  waren  nunmehr  bis  ziim  Janre 
15.Q3  auf  2,000,000  Ducaten  gestiegen,  und  gingen  in  den  letzten 
Jahren  Philipps  II.  bis  auf  3,000,000  Ducaten  in  die  Höhe  f ). 
Mit  Einschluss  derselben  betrugen  nunmehr  die  Einkünfte  Spa- 
niens, wenn  wir  das  seit  1580  mit  Spanien  vereinigte  Portugal,  die 
Italienischen  und  Niederländischen  Staaten  davon  ausschliessen, 
in  den  Jahren  1590  bi«.  1598  zwischen  7,500,000  und  8,000,000  Du- 
caten ff).    Aber  wie  wenig  hatten  diese  beträchtlichen  Einnahmen 


*)  Ranke  a.  a.  O.  S.  376. 

♦♦)  Ranke  S.  370* 

♦♦♦)  Borrego  a.  a.  O.  S.  11. 

f)  Nach  Tommaso  Gontarini  relAtione  di  Spagna  •beiRi^nke 
S.  379.    A.  v.  Humboldt  a.  ai.,0.  IV.  S.  ^75  scUagt  ^ief^,  ]ßin|ittnf(e 
sogar   auf  11,000,000  Piaster  an.     Vergl.  Laet  Hisp^nia,   Elsevier^ 
1629,  p,  4^1  H.  422.  . ,     ,^    .  , 

tt)  Job.  Hug.  Linscoifen's  Bericht  von  den  Finanzen  im  J.  1578 
bei  Laet  Hispan.  S.  408— ^^l  berechnet  die  Einnahmen  aus  den  Spani- 
schen Besitzungen  für  dieses  Jahr  nur  auf  3,750>000  Holland.  Ducaten. 
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für  die  ununterbroch^heii  kostbaren  Kriege  Philipps  ausgereidit, 
vie  QDgebeuer  wftr  diö  Sdiulflenlaslt;  angewachsen,  wenn  gleich 
der  frühere  libermUssige  ^insensatz  durch  das  Hinzutreteiy  der 
Cüeniiesischen  Bahki^s  und  die  yergrösserte  Gpundhige  der  Ein- 
künfte der  Krone,  als  Basis  des  Zinsfusses,  auf  7  Lis  8  Procent 
und  seit  1576  bis  auf  4|^  Procent  ermässigt  wurde  ^).  ßerei^ 
im  eilften  Jahre  seiner  Regierung  X1567)  hatte  Philipp  IL  eine 
Schuldenlast  von  35,0OO,O()k)  Ducaten,  wovon  vielleicht  noch  die 
Hälfte  aus  der  Zeit  der  Regierung  seines  V'aters  herrührte**), 
und   am  Ende  seiner   Regierung  wurde  sie  von  den  zcitgenössi- 

sehen  Geschichtschreibern  auf  140,000,000  Ducaten  geschätzt***). 

'  '  - 

Unter  Philipp  lIL  zeigte  sieb  der  Verfall  der  Spanischen 
Finanzen  in  einem  noch  viel  grelleren  Lichte,  da  die  Kräfte  des 
Staates  überall  geschwunden,  der  Handel  auf  der  Pyrenäischen 
Halbinsel  durch  die  übermässigen  Autlagen  erdrückt  war,  un<l 
sich  zum  Theil  in  die  Hände  der  Gegner  dieses  Reichs  gezogen 
hatte,  dagegen  ddr  Wohlstand  des  Gewerbstandes  durch  den  Verfall 
der  Fabriken  bei  der  einseitigen  Speculätion  auf  Amerikas  Reich- 
thümer  nictit  mehr  fähig  war,  die  früheren  Einnahmen  durch  die 
Consunitionssteuern  zu  gewähren.  Die  Zinsen  und  die  Verpiiichtung 
zur  allmähligen  Abzahlung  der  Staatsschulden  traten  überall  entge- 
'  gen,  wo  angemessene  Reformen  oder  die  Rückkehr  in  die  früheren 
Verhältnisse  bei  dem  Aufhören  des  Niederländischen  Krieges  seit 
1609  erwartet  werden  konnten.  Daher  wurde  der  Zustand  des 
Landes  für  Untert^ianen  und  Regierung  schwieriger,  wenn  auch 
die  Schuldenlast  etwas  abnahm.  Höchst  unzweckmässige  Mittel 
wurden  zur  Steigerung  der  bei  der  natürlichen  Entwickelung  des 
inneren  Verkehrs  jetzt  veränderten  Einnahmen  ergriffen.  Mono- 
pole wurden  für  den  Staat  errichtet^  welclie  den  freien  Umlauf 
des  Binnenhandels  und  einen  unbeschränkten  V^ertrieb  der  tech- 
nischen Cultui'  hemmten:  für  verschiedene  Handelsgegenstände, 
.die  bis  dahin  lebhaft  im  Verkehre  gesucht  waren,  erfolgten  Ver- 
bote der  Ein-  oder  Ausfuhr,  und  selbst  die  wichtigsten  Producte 


T 


*)  Ranke  a.  a.  O.  S.  373. 

♦♦)  Nach  Tiepolo  bei  Ranke  S.  346. 

***>Thuani   hisioriar.  Lib.  CXX.   edit.  Aurel.   tom  y.   p.  790 
seq.  Und  Laet  Hispan.  p.  592  seq. 

lächttberfb  Statistik.  lU.  \% 


■  / 

194  S  p  an  i  e  H.  , 

\ 
des  Spanischen  Bodenii  wie  s^  B*  Wolle  und  Wein  wnrdeB  «o- 
gor  bei  der  Ausfuhr  ins  Ausland,  als  wenn  man  In  strafbarer 
Kurisi'öhtigkeit  muthwillig  den  eigenen  Handel  zerstören  woUts» 
mit  unmässigen  Zöllen  belegt  Die  Spaniseheil  Städte  mussten 
eigene  Schulden  machen,  um  der  imm^r  mehr  steigenden  Noth 
des  Landes  abzuhelfen*),  und  doch  wären  am  Ehde  der  Regie- 
rung dieses  schwachen  Königtf  bei  der  Willktihr  des  Favoriten- 
Regiments**)  alle  directen  Steuern,  die  Alcavala,  die  Tercias, 
das  Excudado,  alle, Zölle  Jahre  lang  voraus  verpfändet,  so  dass 
die  Ausgaben  für  die  laufenden  Bedürfnisse  des  Staates  sich  in 
einem  beständigen  Deficit  befanden.  Dennoch  waren  die  reinen 
Einnahmen  aus  den  Amerikanischen  Besitzungen  für  den  könig- 
lichen Schatz  noch  immer  im  Zunehmen  begriffen,  hatten  in 
den  Jahren  1610  bis  1Q25  zwischen  2,500,000  und  3,500,000  Du- 
caten  betragen,  und  nur  im  Jahre  1622  war  die  Spanische  Sii- 
berflotte  durch  Sturm  verunglückt  ***)• 

Unter  Philipp  IV.  kam  man  zu  keinem  glücklicheren  Er« 
gebnisse  für  die  Spanischen  Finanzen,  die  Zinsenzahlung  n^sste 
sogar  theilweise  bei  der'lmmer  meh^  überhandnehmenden  (Qeld* 
noth  in  den  königlichen  Casseot  eingestellt  werden,  die  Gelder, 
welche  aus  Amerika  für  Rechnung  von  Privatleuten  in  den  Spa- 
nischen Häfen  landeten,  wurden  mit  Beschlag  belegt  f  )•  Aber  der 
Politik  in  den  auswärtigen  Verhältnissen  und  ihrer  vielfachen 
Verzweigung  in  den  Kriegshändeln  der  Deutschen,  Niederländischen, 
Französischen  und  Italienischen  Angelegenheiten*  wurde  deshalb 
kein  Zö^el  angelegt,  wiewohl  gerade  dadurch  wiederum  neu^  Staats- 
schulden zu  den  alten  zu  häufen  unerlasslich  erschien«  Dabei 
ging  Portugal  mit  seinen  einträglichen  Colonien  verloren,  indem  es 
seine  alte  Selbstständigkeit  1640  zurück  gewann.  Die  Einberufung 
dar  Cortes  für  neue  Geldbewilligungen  erschien  gefährlich,  weil 
jede  mehrseitige  ^erathung  über  den  Staatshaushalt  nur  die  Un* 


*)  Ranke  a«  a.  O.  I.  S.  389. 

♦♦)  üeber  die  Yerschwendong  und  Erpresrstrngen  des  Herzogs 
von  Lerma  und  seiner  Anhänger  vergl.  Hanke  I.  S«  385^86. 

***)  Veber  die  einzelnen  Jahre  lielert  die  He^nltate  Laet^  Hispap' 
ala,  Elezevier  1629,  pg.  4'22— 23.' 
t)  Borrego  a.  a.  O.  S.  12- 
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siifrhd^nhdt  im  Lftäd«  zu  lüfetireh  droht^iiolm^  die  verlangte 
Hülfe  herbeifuschaffen.  Dir  König  verlängerte  also  eigenih'äch* 
tig  die  auf  2^it  bewilligten  Einnahmen,  ethöhtl)  die  bestehenden 
dicecten  und  indirecten  Auilsigen  und  setite  nooh^neüe  ein;  Nur 
nutet  solchen  erzwungenen  Umständen  kennte  es  geiehehen^  däss 
naeh  dem  Berichte  des  Genei*al-Idtendänten  del*  Finahzen  Mär- 
quiA  de  los  Velez  um  das  tuht  1650,  d^r  f^rtl*ag  sänimtlieher 
Einkünfte  Spaniens  mit  Einschlüss  des  Kron-Antheils  an  den 
Bergwerken  Amerikas  bis  sil  der  Sunt  nie  von  36,646,437  ßuca- 
ten  äusnahtnsweise  in  einem  Jahre  sich  erheben  konnte  % 

Vfiiet  Carl  tt.  trermiüderteii  sich  die  Staati^eirihakmeh  nach 
demselben  Beriehte  des  Marquis  de  los  Velez  bis  auf  8,000,000 
Dueaten**),  itröbei  mehr  als  der  dritte  Theil  auf  deii  jährliche^ 
Arttheil  der  Kröne  an  den  AmeHkanisdieu'  Geldsendungen  j^e- 
rechnet  werden  muss.  Der  Spanische  Staats-Credit  war  gäüzlidh 
gesunken,  neue  Schuldeii  wurden  welliger  gemacht^  weil  dafür 
die  Lust  fehlte^  als  weil  der  Gläubiger  sich  nicht  faild«  ^khn  ^f 
nicht  dazu,  wie  der  Inländer,  gezwungen  wetderi  könnte :  aber  eid 
beträehtlicher  Theil  der  alten  wair  dabei  doch  allmählich  äbge^ahÜ 

Die  Dynastie  Boilrbon  krachte,  üngeachiei des köstfiäreti,. 
die  dstliehen  Provini^en  Spaniens  stark  verheerenden  zil^ölfjähri« 
gen  Erbfotgekrieges  und  seine!'  harteü  Nächivehönj  doch  in  kür- 
zer  Zeit   eine   angehiessenere    Ordnung   in   die  Verwaltung   deif 
FinanzeO,   und   stellte   das    so  lange  entbehrte  ndthwehdige  Ver* 
hältniss   iwiächeii    den    Staats- Ausgaben   und   Staats-Einüahtiieii 
wieder   lier,    trelches   ohne  Deficit  abschliesst  und  jährlich  eiiiert^ 
Ueberschuss  zur  Tilgung  älterer  Schulden  iurttdkläs^t  t)ie  Verpäeh« 
tuiig  der  indirecten  Steuern  und  Zölle^  bei  welehet*  das  Ladd  tititef 
dem  Joche  geldgieriger  Pächter  erlag,  hdtte  sehon  ]7l4aiifgeh9H| 
aber  die  eigene  Vertraltung  des  Staates  konnte  ahfangs  niöht  sögleieh 
'  den  gehöfften  Ertrag  geiväfaren.    Man  kehrte  1716  noch  einmal  a^(l  ^ 
der  Verpachtung  zurück^  und  erst  seit  1742  terblieb  man  füf  ISii« 
gere  Zeit  mit  dem  günstigsten  Erfolge  für  die  Staatskäteeü 


^)  Borregö  a.  ä.  Ö.  S;  U  vi*  ISb 
*•)  Borrego  &  13. 
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4ftB  Volk  bei  <ler  Selbttbewirthtehaftung  dieser  Aufla|^en  %  Da« 
öffentliche  Cinkommen  aus  allen  VerwaltungSKireigen  betrug  im 
Jabre  t742  «""l  2\ifiO7l,b0O  ReaL  de  Vellon  heutiger  Wälyrung  = 
15,239,452  Tbl.,  nnd  eben  so  hoch  dürfte  etwa  die  durchschnitt* 
liehe  reine  Einnahme  aus  den  Amerikanischen  Besitsungen  in 
dieser  Zeit  angeschlagen  werden ,  wiewohl  wir  d^taiilirt  n|cht 
für  ein  bestimmtes  Jahr  aus  Mangel  an  den  hier  zusammengehö- 
renden Angaben,  die  verschiedenen  Einkünfte  aus  Amerika  nach 
Abanig  der  bereits  für  die  «lortige  Verwaltung  verwandten  Ausga- 
ben berechnen  können.  Aber  allein  aus  Mexico  sind  nach  einer 
genauen  Berechnung  für  den  königlichen  Schatz  von  Spanien  in 
HS  Jahren  (1690— 1807)      . 

unmittelbar  n.  Madrid  767,000,000  schw.  ^iast. 

n»  Havana  151,000,000    —       — 

n.  Puerto  Rico  44,368,000    —       — 

B   Pensacola  15,211,000    —       —    . 

bis  zum  Jahre   1796  n.  St.  Domingo  26,000,000    —       — 

^     —      —       —    n.  St.  Tiinidad  14,000,000    —       — 

n.  d.  Philippinen         23,000,000    —       — 
b.  cur  Abtret.  (1802)  n.  I^uisiana  12,000,iX)0    —       — 

1,052,579,000  Piaster  ge- 
sandt werden,  also  im  jührlichen  Durchschnitte  8,920,000  Piast.= 
12,884,661  Tbl.,  oder  von  den  ausschliesslich' nach  Madrid  ge> 
sandten  Summen  jährlich  6,500,000  Piast  ==  9,888,884  Tbl.  Da 
nun  das  Jahr  1742  in  det  Mitte  der  Reihefolge  sich  befindet, 
um'  die  Ausbeute  der  Mexicanischen  Bergwerke  ziemlich  gleich-» 
förmig  im  achtzehnten  Jahrhunderte  zugenommen  hat,  so  dürfte 
das  Verhältniss  erreicht  sein,  wenn  man  zwei  Drittheile  der  ge- 
rammten  Aiuerikanisoheri  Einnahmen  auf  Mesdco,  und  ein  Drit- 
theil auf  die  übrigen  Spanischen  Coionien  dieses  Erdtheils  rech« 
uet,  deren  Verwaltung  verhältnissmässig  viel  mehr  kostete. 

Die  Staatsschulden,  welche  Philipp  V,  1746  seinem  Nachfol- 
ger hinterliess,  betrug  45,000,000  Pias t.***)  oder  65,000^000  Tbl., 
also  nicht  viel  mehr  als  das  Doppelte  des  Betrags  der  jährlichen 


*)  BourgQiAg  tebl.  IL  S.  4. 
♦*)  Borrego  a.  a.  O.  S.  13. 
*♦♦)  Bourgoiög  IL  S.  34. 
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SUatMABalimen  mit  EinseKluM  4er  Colonial-Revenfien.  Die  unter 
sehr  zweideutiger  Einsicht  in  4en  Spanisohen  Staatshaushalt  ge- 
führte V^erwaltung  Ferdiaaodfr  Vi.,  unterstützt  durch  eine  Reihe- 
folge  von  Friedeflüjahrefi,  gab  swar  .einen  neuen  Schwung  «tem 
Spaniftchea  Handel,  namentlieh  durch  Crninssignng  dviiekender 
Zölle,  und  gewiUirte  dadur^ch  dem  gesammten  Wohlstande  dieses 
Reich»  wesentliche  Vortheile.  Aber  sämmtliche  Staatsschulden  der 
früheren  Regierungen  wurden  unter  ihm  annullirt  oder  wenigstens 
▼ertagt,  weil  die  einberufene  Junta  aus  Bischöfen,  Staatsbeamten 
and  Rcchtsgelehrten  siciv  dafür  entschieden  hatte ^  dass.ein  Kö- 
nig nicbt  geh-alten  sei,  die  Schalden  seines  Vorgän- 
gers zxk  bezahlen.  Flotte  und  Heer  blieben  vernachläfssigt  *), 
um  bei  diesen  Vervaltungszweigen  zu  sparen,,  die  Verpachtung  ei- 

'nes  Theils  der  indirecten  Auflagen  und  2«Ölle  wurde  17,56  an  die 
Compagttie  der  Crromio«  «i  Madrid  (ob.  S;  S3)  Wieder  für  vor- 
theilhaft  erachtet;  jlie  Staatseinkünfte  stiegen  Ms  auf  360,538,440 
Real.  *^)=  2&,03S,88&     l^Lr^    und    mit    Hinzurechnung    einer 

.gleichen  Summe^  wie  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung  sei- 
ne» VateKs,   aus   den  Amerikanischen  Einkünften,  erhalten  wir 

.  einen  €resanimtestrag  der  jährlichen  K^roneinnahm^n  vqn  mehr  als 

-  4l,OOQ,0p(>,Xhl*  Unter  solchen  Umständen  hinterline  Ferdinand  VI. 
bei  seinem  Tode  K50  die  Staatscasse  mit  einem  Ueberschusse 
von  15^000,000 .Piasteri=  21,666,666  ThL  angefüllt^  waa  Spanien 

«eit  länger  als  zwei  Jahrhimdcrten  nicht  kennen  gelernt  hatte: 
Bouig^ing.  schlägt  i|ea  Schntfi  d^es^  Königs  Kogar  auf  16^,000,000 

•-LiYres  oder  44,j550,90O^Xhl.  an^**).  Aber  es  war  noch  eine  Staate 
schuld  von  J,26a,52J,565jReaL  =  01,037,60^  Tbk  zurückgeblieben, 

^welche  zum^Theil  ^nioer^lfjMsUch  nur  .jährUcbrai^  Zinsen.  1Z^152,738 

jReal^  =.  1,238,811  ThLi^ffordeytef). 

Die  Verwaltung  tetties  Bruders  Carl  HL  nahm  den  gewalt- 
th&tigen  Schritt  gegen  £e  (Gläubiger  des  S^anischea  Staates  zu- 
rück und  bezahlte  4nit  d€$m  vorgefundenen  Schatze  hin  zum*  Jahre 
1769  einen  grossen-  -TÄcft  dkr'Schtridcn  Pliillpps'V./  i^orauf  je- 


*)  Nach  dem  unpartheischen  Zeitgenossea  Bourgorng  Il.y  S.  34> 
wonach  Borrego  S.  14  sii  vierbedsem  bleibt» 


*!)  Borrego  a.  a.  O.  S.'  IS. 

**♦)  Bourgoing  U.  §. *ä4  u.  pprrego  S.  14. 

t>  Borrego  a.  &  Q«  S.|^  *^ 


iMPh  w^cp  neuer  Fiiiamyeriegen1ie}ten  die  fernere  Zahlung  Bum 
grossen  Naclitheil  des  Spanischen  C^edits  fiingestellt  wurde  ^). 
Unterdessen  waren  die  Staatseinnahmen  noch  het^*4chtlich  gestie- 
gen», u^d  erreichten  1770  bereiti^  440,OQO,POO  ReaL  =;:  31,777,776 
fl^Ir.,  ds^  die  Flotte  und  das  Heer  bei  de^  neqen,  politischen  Er- 
bebung  der  Spanischen  Macht  eine  ^i|S9erQirdentliche  Verpiehrt^ng 
^hrer  früheren  Et^j^ts  Terlangten.  Die  Sf^a.tsausgahcn  erheü^chten 
ya^  deni^eibep  Jahre  50$,58Ct.474  Real.  :;=  36,&l^57£^  Thlr.,  wo- 
YPU  dai^  Heer  zwei  Fu^iftel  i\u4  die  flotte  ein  Viertel  allein  i^eg- 
p§hfl[ien  **i5^  als^  entstand  ein  De^cit  von  5^00Q,000,  Thlr,^  das 
zwar  durch  d^n  Ueberschiiss  der  reinen  Einnahme  aus  Amerika 
b^tte  gedeckt  werdeii  (i^Ö^p^n^  ^cnn  ^ichf  der  No^aroerikanis^che 
Freiheitskrieg  selbst  die  Verwaltung  der  Amerikanischei),  Colot 
nn\e  l^ostbarei^  gemacht  und  den  yebersehu^s  fas^  ganz  für  sieh 
Yerz.ehrt  hätte,  Pas  Delicit  •ti'^ft  inz^^schen  während  diesem  sie- 
ben j^hngeq.  Krieges  jährlich  ii^ehr,  wenn  gleich  die  Aujäge^  be- 
^räch^ieh  erhöht  wurden.  Es  ijiiu^sten  daher  abemals  s(ur  pec^t|;ig 
der  Ausfall^  neue  Anleihen •  gemacht  werden,'  weil  das  irersochta. 
yerfuhr^rk^^e  Mittel  der  Von^egnahme  der  Eiunahmen  späterer 
^ahre  durcb  Vorschüsse  niemals  eine  wesentliche  Hülfe  gewiih- 
re^  koinntel  ^  Ks  wUrd^n  tteils  Staatspapiere  au  ^orteur  ä^u  drei 
wiederbplten  Malen  (177?[,  1781,  1782)  zu  ^Oa  un4  *u  ^,  Pia- 
ster, piit  4  Procent  zu  verzinsen  ^  ausgegebe^j  für  eine.  Oesammt- 
siMnirie  voji  431,908,500  9>aL«**)  =  31,  lÖP,a9ft  Th^  ^d  ausser, 
dei^v  ii;i  grösuerea  Qbligatipnen  für '^A(^,00a Real.  ==25,277,777 
T4\lt  ^Dgelieh<^n]i  zusanin^en  ne^e.  A^leih^  €arls  Itt«  <eit  1776:^ 
$^6,477,66aTht  A^er  die  TataUftmmei  der  aibn  undiieu^nStaata- 
^cl^uldcr^  j^t^C  1787  auf  i,Si43,90ft^  Real,  fi  ===  111,504,387 
^hU     ßH  diesen  4nleil\^Bi  v^aren   ^1^  •t^.eilyjirc^^  die  f^^^ 

^  J^ur^in^  fan<|^(I|,  S^  35i  den^seBhea-  bdi,  aeitieni  ersteh,  Auf- 
«i^l^V^ria  ^A^ie^  1717  .bereit«  so»  iW^ul^«*»  dasjS.  der  Staat  bei 
fiflvii|^ace4tigei^  AiVleil\^i]^,.40iici^t  .:ü(b^.  8fte?C"^c^W  ^eaji^^f ^^  eri^al-. 

wi  ita^rspwg  II.  ^  Sft^42,  w  Hw^s^jsSt  35,  _  - 

fi  loMrs(wi^  U-  S.  3?.  Barregpi'  S.  3^  jegl,  die  b^^feiu  ver- 
R(|^^4e^eft  iäArlicl^e»  §^J^ei9phmelL  hinzu  ^  und  erhalt  dad^rclv  un^ 
Ulflii^WOjiOÖO  Reat  ==  79jlÄ4j444  ThL  mehr  Siaatsschuld^n  ^  filsot  ein 

U^ft  6^W.^Äetr^5  ypÄ  e^w?^  ISO^O^^^  ' 


» 
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dqpK  Qfatftgeu^  QtilfgatioQon.  ^ilf^ps^V«^  ^m.  dritten  Thelle   ftU 
balajtes  G^ifL  angenqiii|iicn  i^prdeo.    ßie  VeroJQsiiPg-  dUser  Staats- 
BchulileQ^    di^  VjBrwjokeJitere.  $tcfl(][Hig  ISpftQi^ykS.  ia.  den  Apieriku- 
nischen  Verhäljtpi^s^a.  s$i^.  d^r  An^keunmig,  der  ItlgfcIa^fneTikani- 
Sjchen.FreUtQ^tenV'uad  di<^.  davon  a|){i*äDgige  v^erslärktece  Kriegs- 
macht de«.  Heerea.  u|id  der  Flb|te  da^elbsf  terimehrten  Aur  noch 
slärj^ec,.  die  Erhöhung   der'Staatsauflage'il^  um  den  Bi^durfnissen 
zu,  geniigop^  ofuie  in  ein  ne^0s:Öef\dit  zti/^erfalLen,^    Der  letzte 
^  Cl^'f  der,  ^InanzveMvjrtttuiig  mptet  Carl  Ilt,  der  ^taatssecr^tär  Lle- 
renn^  braf l|(e.  seit  1^85^  all^rdii^g^s  die  erb<iiUten  Mittel  herbei,  nicht 
aber,  wie  er  in,  dem,  von  ihm  seThst  17<Si9  jienausgegebenen'Reohen- 
sjchaftab^richte^  b^nt^rkte,   ißü   Daiik^  dea.  Spai^ischen  Volks   zu 
erwerben,  sondern,  ein  in  seinem/^teirlaiille  g<ihas%tes.Apdenken 
zufuckzi^lafi^^i^    DiQ^.  C^sanu^jj^einklinf^  stiegea. 

j[^ealea*)u  tbaler 

178Ü  auf  «15^35^147  i?  44,446,403 
V87  apf  6 16,295^657  =:  44,5 1 5,8 1 7 
Bavo<i,betrugeitl787'di>.E|heJMipg8kar   40^83,248=:   2,923,793 
sfoQ.zufam'meii,  alt»; ni^t  viel ^ über  6|  > 

Prpipeiit.  djir^^hiickpittii^h.  *    .    '     . 

O^ltiint^ gew^|»rtt  itl Dierentas^^eria.». I59,I06J78i=;J  1^499,333 
unter  denen  Jianpt|ii9;hUoh^diiE;:2!öU6  9l«  f 

ler^  Art.  begriffen .  tind^      > 

fc)  Das  Tiib%k8^9apal»^l29,0O7>4|4lj==i  0,332,616. 
weichet.  4587,  Ecrsoneiv  mit  einer,  ftc-,  -  '        •.    .: 

loldang  von,  13i,63I»530 .  R^al.  besiphif^i 
tigtftiuJ3,jS75.Kkii5^Xäm0r  mit  2,41 6,580<  . 
ReaL  als  „  einen  ^ehpthjcil^ijirea  Verkaufs^ 
^jtschü^digte,         .  ,  .  ..... 

y  .fi)  Die ;  r«nta&;  proyin. ,.132,957,678 ^.  M^iPPPk 
cia^s;^  sie.i2tujrden  vg^.  den . ProYin^cp^  ^  ;,    , 

des    voi^maligen   Köni|(reicha_;  CAit;Uiea^  .  ,. 

i|l8^Alifa¥aia  upd.Accise  bezabU»- und,      "  ^  , 

biesphäft]|[[tfn  mijt/deii:  Ei:h!»bang  34&Pv  h     /o 

^^aisatc,,^4iwch., 9^^4,08011^1  besoldet.         ,  ,  .  ,        .:      . 

d)  Die   Seltener  mit    5M08,W4==:.  4,001,755 

eingezogen    dufch    1515^.   B^an^e.,  für^  .^     ..     ^ 
4^676,844. ReaL  Besoldiuig. 
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_  ..  ,  Realen  Tbalcr 

c)  Die  WoIIesteucr  init    27,^9;i4fi  ?=   I,9ÄJ^7 1 1 
eingezogen    durch    221    Beamte»    mit 

635,045  Real.  Besoldung..  ,    '  \/[ 

f)  Einnahme   a^   den  .    g,S37,541  =      662^456 

Pulver-  «nd  Schwefel- Werken,  eingehe., 

durch  2£!$  Beamte  ftiit  1^,130,102  ReaL 

g).f^nn;  ,v.^  Queekgiib.  436,844=  31,134 
h)  Einii.  v..gpielkarten  1,072,649=  77,467 
i)  rcnt  general.  minor.,  1 05,435,7^^0  =   7^614>3W 

welche  die  Amerikaniscben  .Elinnahmen 

und  in  21  kleinern  Titeln  d.  .Beisteuern 

Ton  den  Kirchen^  und  KlÖSLtöi^-Ciüt^rn» 

die  Steuersumme  der  in  der  allgemei* 

nen  Finanz -Verwaltung  eximirten  Pro« 

Hinzen  Äragdjir/Cat^rpni^,  .^^learischen 

Inseln^   der  Basl^ischei^,  ^mvinzen,  die 

Binrtinie^a  u.  s.  w.  uiiii^ssep^^      , 

Die  Staattau8gabeii(t  waren  im teirdecMii .  seit  .1776  nodb 
um  den  vierten  Theil  angewachsen,  indem  sie  ton  505,5S6y474 
Real;  bis^  auf  6S3,e6S,Q63  R^al.  =  40477, 137  Tblr.  im  Jahre  1784' 
gestiegen  waren,  in  den  nächst  ^folgenden  Jahren  aber  so  weiti 
surückgeführt  wurden,  da&s  sie  durch  die  laufenden  Staats •» Ein**} 
naSimen  gedeckt  Sueben,,  lind  4iese  diirbh  auseerardentliehe  Mit- 
tel nicht  höher  hinauf  getrieben^  wnrd^a,  .aU  die'  diire^ftus  Biothr/ 
wendigen  Staatsausgaben  erbeescJitent  •      .  ^ 

Die  Regierung  Carls  l?.'wliti!e,   abgesehen  von  den  berieits 
oben  geschilderten  V'er»il<!erungen  in  der  gesanimten  Verwalturt'gs-' 
politik  des  Spanischen  Hofes  in  dieser  ^it,  durch  die  Folgen^ deP 
FranzÖ^chen  Revofiition  zu  einem  drcijahrigenf  ltampfe(l793— 95), 
und  dadurch  zu  neuen  bedentchden  ÜnaWcii^tlen' 'Opfern  genöthig^,' 
die  auf  nicht  weniger  als  4,7oi6iöoo,000  R'eii:  ±=  330,444,4^^  Thli^.'* 
geschätzt  wurden.  *)    Diese'  äusserofdenflichcn    Ansgal»«!h'  urticfc- 
ten  um  so  empündücher,  als  sie  eine  bteibende  Last  für  das  Land 
wurden,    da  sie  «um  grossen 'TK eile  nur  diirch  neue' Ariliriheh'- ' 
auJ^braicht  wefden  '^könnten.     Ater  diies  würde   bald   darauf  in 
einem  noch  höheren  Grille ^gesteig^^f,  aU  in  Folge'  kurzsichtiger 
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odei  reiTätheriseber  Politik  dnreh  dfQ  Vertrag  ta  San  lUffonao 
i^^t  «ler  FranxÖsischen  Republik  (I7D6),  Spaniens  Kräfte  dem  ei* 
gcn:en  Vprtheil  zuwider,  im  Interesse  des  übermächtigen  Verbün- 
f  deten.*)  schonungslos,  viele  Jahre  hindurch  mit  einem  neuen 
ausserordentlichen  Staatsaufwande  von  4,268,007,273.  Real^  = 
203,805,022  Ihlr.  vermehrt  wurden.  Die  neuen  Anleihen  **Si 
hei.  weichen  jedoch  zugleich  die  Aussicht  auf  Bezahlung  einiji;er 
Schuldpost<;n  aus  der  älteren  Regierung  gestellt  wurde,  began- 
nen am  16ten  Januar  1794  mit  einer  Summe  von  10,000,000 
Piaster  =  14,444|444  Thlr.,  welche  nach  wenigen  Monaten  (8» 
Sept  1794)  auf  1.8.000,000  Piaster  (360.000,000  Real)  =  26,000,000 
Thlr.  erhöht  und  mit  5  PFooent  verzinset  M'urde,  und  gleich  be^ 
ihrer  Aufnahme  einen  bestimmten  Tilgungsfond  angewiesen  er- 
hielt Darauf  wurden  nach  einer  Bekanntmachung  vom  4ten  März 
1793  für  30,000,000  Piast  (600,000,000  Real)  =43,333,332  Thlr. 
neue  vierpcocentige  Vaies  Reelles  ausgegeben,  .  und  zwar 
21,00Q,000  Piaster  in  Scheinen  zu  150  Piaster  und  9,000,000 
Piaster  in  Scheinen  zu  600  ^iaster.  Noch  in  demselben  Jahre 
musste  am  31.  Juli  1795  eipe  neue  fünfprocenCige  Anleihe,  theils 
bei  Holländischen,  theils  bei  Spanischen  Banquiers  im  Betrage 
von  240,000,0()0  Real.  =  1 7,333,332  Till.- gemacht  werden,  die  in 
zVö^  Jahren  .zurückgezahlt  werden  sollte.  In  gleicher  Art  wur- 
den nach  dfer  königlichen  Vj^rordnung  vQm  ,15.  Juli  1797  wiede- 
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*)  Wir  berücksichtigen  bei  den  Angaben  über  diesen  Theil 
der  Spanischen  Staatsschulden  die  Memoiren  des  Friedensfürsten 
Don  Manuel  Godoy  (an  mehreren  l^tellen  des  ersten  TheiU),  von 
d«nen  uns  seit  ihrem  Erscheinen  im  J.  183S>  ausser  den  Auszügen  der 
beiden  ersten 'Bände  in  der  INf  iner^a,  März  1836  u.  f.  g.,  z^ei  Deutsche 
Über^etzun^^n  voti  Dietzmanln  und  Vngewitter  bis  jetzt  im  eirsteit  Bande 
bekannt  geworden  «ind.  Wir  wollen  aber  damit  kein  Unheil  über  die 
Aälhericillt  der  ^esa«ifiten  Memoiren  garantiren,  die  uns  in'derDir- 
stelltrng  der  TerinfltsfSBe  Spaniens  zu  Frankreidi  ^anz  den  Charak- 
ter der:jefa{t  gewtö^nikieii  zusammengestöppelten  Fabrikarbett  der 
P^risfur-MeoiOiren/an  sijch  am  fragen  scheinen.  Sp  ^vichtige  linan> 
cielle  Nachrichten  aber,  ^ie  die  Staatsanleihen,  die  überdies  in  ihren 
H^\^tergei^is^e9  so  .leicht  zufitammen^Jistellcn  -waren,  durfei;!  dage- 
gen sicherer  als  unmittelbar  von  dem  Friedensfürsten  gegeben  be- 
trachtet Verden.    Vergleiche  damit  Borrego  S.  35  u.  36- 
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rom  ]00,OiDlO,000  Real.;=t222,222  Thl.  unter  der  Verpfanthing 
der  gesamniten  Einnithme  yojtii  Steinpe(piipier  auf  ^^wölf  la^re 
angeliehen,  und  dieses  Anlehp  mustte  nach  urenigen  Monaten 
noch  um  60,0Q0,00a  Real.  =  4,333^33$  Thl.  erhöht  Verden.  Et  ^ 
betrugen  demnach  diese  Anleihen  ^us  einem  Zeiträume  von  vier 
Jkhren  nicht  weniger 'alt  l,360,00(HQOO  Real.  :;=98,9H,1 1.1  Thl., 
woraus  denn  doch  nach  den  obigen  Angaben  über  die  IC^riegs- 
kosten  herv(^rgeht,  data  das  Spai^ische  Volk  in  den  genannten 
fünf  J(|hren  (1793— Q7)  neben  den  laufenden  Staatsausgaben  und 
Anleihen  über  3,300,000,000  ReaL=;q23$,3^33,33ß.  Tbl«  ausseror- 
dentlich für  die  Kriegsunternehmungen  und  deren  unmittelbare 
Folgen  aufgebracht  hat^  also  im  l&hrttchei^  Durchschnitte  gegen 
48,000,000  Th|^ 

Die  laufenden  StaatteinnahnieA  iirurden.  «bec  unter  der 
Regierung  CarU  IV,  geripKer«  statt  bei  den  schon  durch  die  yer- 
mehrten  Staalsschulden  gesteigerten  Bedürfnissen  ini  gleicher  P^o* 
gression  ipiizunehmen;  denn  der  Handel  Spaniena  verlor  seine 
frühere  Ausdehnung  bei  den  fortwährend  kriegerischen  ftezfci-. 
hungen  a^tt  Grossbritannien^  so  lange  Spanien  der  Französischen^ 
Politilc  linbedingt  folgte.  Der  Zufluss  der  reinen  Einnahmen. 
avLH,  den  Ametikaniachen  Beaitzungexn  wurde  mit  jedem  Jähre 
geringer  und  kam  bitiireile^  in  einem  Jahr  bia.  nuf  ein  völliges 
Nichts  herab,  Irenn  die  Spapisch^  Silberflotte  in  ihrer  Abfahrt 
Monate  l9in^  verzögert  wurde,  oder,  als' eine^. lang  erwartete  Reute 
in  die  Hände  der  K^r  See  übermächtigen  Gegnec  flel;  es  lässt 
sich   daher  über   den  Qetrag  derselbel^  fi^r  einzelne  Jahr^kein 

,  geni^uea  Resultat   angeben ,   dav  vir  oben  nur  das  Gesammtergeb- 
niss    für    deo\  Sp^iacheii   königlichen   Schati^   f^us    den   Jahren 
J69(]^807  liefern  konnten^     Wir  dürfen  aber  wnHl  n&eh  diea^er.     4 
Anj;^het  wenn  wir  den  Eannahm^-Titel  für  Madrid  heraushehipn^ 
ein  Jaht  in  das  andere  ge4re^hn.et^  aus  der  ^ellnzehnjähr^> 

^  gen  Verwaltung  C^rta  IV.  kaum  mehr  als  jähriich  a,Qflp,O0Ov  Pia- 
ster =?  ^QfijSM:  Thlr,  Zuachuss  der  Spaniaehen  Sütaalaetnnah- 
men  auK  den  AmmkaQieehen  Vesitsnagen  befecbaen.  Die  übrigen« 
gewöhnlichen  Einni^hmen  heliefen  sieh  unter ^di^erHegierjic^^^int.^ 
neunzehnten  Jahrhunderte  nach  deiA.  Friede^  voq^  Amiens'  aiif. 
460,00Q,Q0a  Real.  =?.  33,222,^21  ThL,'ai80  um,  mehr  als  fä.nt 
und  1^ wanzig  Procent  geringe^,  wie  ia  dei  letetciv,  Ja|jirc|ti. dci^, 
Regierung  seines,  Vorgängers^  j^ 
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Sie  bestnifVe^  1803,  iq 

Realen  Thaler 

1.  Rentat  geperalei  i|iit  Inbegriff  der 

Zölle,     ,.,.,,..•,    87,207,775     =;  6,082,783^ 
2«  Regalien  u.  Monopole  an  Tabak9>  ^ 

Salz-,  StempeltGefdll^n  u.  s.  w.      143,115,880     =10,414,1)5 

3.  Reptas  proyinciales,  wie  sie,  unter 

CaH  Hl*  angegeben  sind,      ^    .    •  140,093,29£i     =^  10,147,653 

4.  Die  Tercias  und  deir  Exeusado, 
oder   die   4^g^en   vontfien  Kir- 

ehenzehnt^n  u^  kirchlicHen  Ga^ern,    38,604,659     ==  2,845,5S2 

5.  Die  Proprips  y  Arbitrios,^  als  Ab^ 
gabep  von  zwei  Procenten  der  Pro- 
dukte (oder  gleicbgeschätzt  in  Geld)  i 
von  m^Kr^rn  früher  lyütt  gelegen 

nen  I^ändereieq   •    •    ,    .    ,    ^    ^    12,723,829     =;      018,841 

6.  Di^  Maestrazgos,  die  durch  di^  frü- 
heren Verkäufe  jetzt  sehr  ges^cht^un- 
denen,  Einkünfte   auS"  den  Gros^s- 

roeistefthumcrn  der  Otden^      ,     ^      1,484,42Q     =      107,1,36 

7.  Die  in  Cs^talonien,  Aragon,  Valen«        '        \ 
eia  und   den  ßalearen  erhobene^ 

,     besonderen  Abjcaben.;  •    •    ^    ^    ^    33^861,500     :^.  2,489,554 

8.  Die  Lotterie^      ^     .,,.,.      2,724,303     =      196,762 

459,8 1 3,826  ♦)  :^  33,2 1 2,428 

Die  gesammten  Staatsausgaben  üb^ratiege9  aber  in  diesen 
Zeiten  dai^, Doppelte  und.Dreifaehe  der  geif^ölmlicheti  Staatsein* 
nahiueiiii^  und  waren  das  jfahr  vor  der  Abdankung  C^^U  IV.  (1807) 
bis  auf  2,729,79ft  16& Real. **)=:  J97,162,t69  Thl, g^<^ip|nen,  wah- 
rend* die  £^innahm^9  in  dlffse^  Jahren  durch  die  äussersten  Mittel 
die  ^Jwnie  von  550,697,975  Real,  :^  39,772^358  Xbl.  erreicht 
hatten^  Zu  diesen  ämser^ten  Mitteln  hatte  a^cb  di^  (fescblag- 
nahme  4er  liegenden  Besitzungen  der  Hospitäler  und  fra^men  Stif- 
tungen gehört,  welche  ungefähr  zu  49m  Betrage  von  ],900,6öo,00(> 
IRcaU  :^  ^37,222J,^.  XhX^  i^nter  den^  Vorwandc  ^einen  Theü  der 
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Torhiindenen  Staatofcbnlden  sv  tilgen,^;  fiir  JP^c^^bimig.  iet  Staats- 
casje  verwerthet  waren  y  indem  diese  selbst  den  ihres  Vermögens 
beraubten  Stiftungen  S^Procent  Zinsen  nach  der  Abschätzung 
der  Güter  zu  zahlen  sich  verpflichtet  hatte  *)•  Nächst<lem  waren 
die  Grundlags-Capitalien  der  von  Carl  llf.  zu  Madrid, gestifteten  kö- 
niglichen Bank  San  Carlos,  der  Handels-Compagnie  der  Philippinen- 
Inselgruppe  und  der  angesehenen  Handelsgiescfaiiften  dp^  Gremios 
daselbst  in  einem  Betrage  von  420,000,0p0  ReaU  =  30f333,33f 
TM.  gleichfalls  für  Rechnung  de^  Staates  verifandt,^  i^nd  gehören 
Doch  gegenwärtig  zu  der  artiven  Staatsschuld  Spaniens»  Durch 
alle  diese  unglücklichen  Ananciellen  Operationen  war  der  Total- 
betrag der  Spanischen  verzinsbaren  Staatsschuld  beim  Einbruch 
des  Französischen  Heeres  iq  Spanien,  wie  er  von  dem  Datum 
des  18.  März  1808  nach  officiellen  Angaben  aufgenommen,  und 
nachmals  später  bei  der  Feststellung  der  Staatsschuld  durch  das 
Decret  der  Cortes  vom  9ten  Novbr.  1820  bekannt  gemacht  wurde, 
auf  6,876,396,675  RcUl.  =  496,628,643  ThI.  aufgeschwollen,  und 
crford^te  einen  jährlichen  Zins^betrag  von  259,909,952  Real.  = 
18,121,274  Thl.,  oder  über  die  JEIälf^e  (fast  %}  d^, gewöhnlichen 
laufenden  Staatseinnahmen  für  sich,  allein, •.  wiQ  aus  nachfolgen- 
der Üebersicht  **)  sich  ergiebt:  - 

'    Cäpitalbetrag.      '         Zinsen. 

1 .  Jurös,  s  ob.  S.  i  90  1 ,260,52 1 ,565  Real.  *  17, 1 52,733  Real 

2.  Von  Gemeinden  abgekaufte - 

Staatslasten  .     .     .     /  .  *       87,198,419   —         6,000,000    — 

3.  Entschädigung  für  verschie- 

'  denc   den    Kroneinkünftett' ' 
einverleibte  Aemter    .     .      ^250,000,000   -*-         6,608,327—- 

4.  Schulden  Philipps  V.u.  die 
unter  Ferdinand  VI.  ausgege-  .     , 
bench  neuen  Renten    .     .        180,223,602   —     '2,750,311  — 

5.  Vales  reales  unter  CarH  II. 

und  Carl  IV.  .     ...     .     I.8?9,857,l5i   —       75,331,000  — 

6.  Dotation  des  Infanten  Don' 

Pedro,  des  Neffen  Carls  IV.,  '  /     ' 


A.^.l  *'-*.«      I  *• 


*)  Bori^go  S.  36. 

^)  Sie  befindet  sich  bei  Borrego  S.  44— 4&. 
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Capitalbetrag.  '  Zinsen, 

des  Sohns   seines  Bniders, 
des  Infanten  Gabriel     ,.  30,000,t»0  —  937,500  — 

7.  Die  vom  Staate  verkauften 
GrundbesitzüngenderHospi-  ' 
täler  und  frommen  Stiftun- 
gen unter  Carl  IV.    ...     1,853,476,402   —       50,131,056  — 

8.  Holländische  Anleihen  •       431,750,000  —       17,144,000  — 

9.  Anleihen  zu  Paris  und  in 
Spanien  selbst  in  den  Jahren 

]78l— 1805  gemacht  .    •       252^000,000  —       25,661,768  — 

10.  Deposita   von   ProvinciaU, 
Staatscassen,  die  der  Staat 

verbrauchte    .....'     83,000,000   —         1,200,000  — 

11.  Anleilie,  auf  die  Einkünfte 
von  den  geistl.  Gütern  u.  die 

Kirchenzehnten  gemacht  30,5^7,085   —  916,128  —  ^ 

12.  Anleihe,  auf  die  Einkünfte 
aus  den  Tabaksgefätlen  con- 
trahirt  .......         «31,224,000   —         6,024,701  — 

13.  Anleihe   für  verschiedene 

Hofbauten (Escurial)   .'.  300;000   —  10,246  — 

14.  Bürgschaftsleistungen   .  3,703,172   —  111,095   — 

15.  Erlöschende  Renten  .     .        166,822,018    —       13,777,674—    * 

16.  Perpetuelle  Renten    .     .  91,000,000    —         2,750,311   — 

17.  Schuldforderung  der  Ge- 
sellschaft  der  Gremios  zu 

Madrid      ......        108,216,456   —         4.892,834  — 

18.  Schuldforderung  der  Com- 

pagnie  der  Philippinen      .         43,726,912   —         2,186,312  — 
19.'  Schuldforderung   der  kgl. 

Bank  San-Carlos  zuMadrid     262,622,717   —       13,131,335  — 

20.  Anleihe  für  den  Canal  von 

Tauste 21,167,828   —  846,713  — 

21.  Rückständige  Gehalte  von 

^  den  Beamten  beim  Heere  66,717,627   —         3,335,881   — 

.      Summe.  6,680,877,808   —    250,909,952  — ' 

22.  Dazu  veräusserte  Alcavalns,  195,518,867  —  — 

Hauptsumme  6,876,396,675  Real. 
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Während  der  Verwaltung  de«  Ködigs  Joteph  Napoleon  kann 
bei  dem  damaligen  politischen  Zustande  Spanien«  eine  geordnete 
Fipanzwirthschaft  nicht  ohne  Unbilligkeit  eirwartet  werden.  Man 
begann  aber  cdnsequent  damit  i  das  Französische  Verwältungs- 
sjstems  einzuführen^  welches  unter  Napoleon  stets  von  deiu  Havpt- 
gesiehtspunkte  ausginge  die  nothwendigen  laufenden  Staatiausgaben 
durch  Steigerung  der  Ciiinahnpen. zu  decken«  und  soviel  als  mög- 
lioh  jeder  neuen  Anleihe  sich  ^u  enthalten^  Eis  würden  daher 
ernste  Anstalteh  tinternomtiien ,  die  übermässige  Staatsschuld  in 
rascherer  Folge  ztl  vermindernd  Und  dazu  einen  grossen  Theil 
der  eingeitogenen  Kloster*  und  Kirehengüter  zu  verwendete^  die 
nach  Französischer  Weise  für  National-Eigenthum  erklärt  waren. 
Diese  Würden  mit  deth  1.  Januar  1810  2um  Kauf  gestellt  und 
erhielten  einen  SchätZüngsWerth  Von  9,656,147,400  Realen  =r 
607,388,423  Thl.  Der  Verkauf  würde  auch  theilweise  ausgeführt, 
indem  damit  gleichzeitig  die  Einziehung  eifies  Theils  der  Vales 
teales  verknüpft  Wurden  Es  würden  bereite  am  7«  Januar  J810 
für  24,721,020  Real^  am  6.  Februar  für  14^284,007  Real.,  am  5. 
März  für  ^,359,638  ReaL|  am  7.  Mai  1810  für  4,834,974  Real, 
durch  den  Verkauf  der  Nätiöitalgüter  v  eingelöste  Vales  reales 
verbrannt:  also  überhaupt  in  diesen  5  Monaten  gegen  50,000,000 
Real.«  oder  3,611,110  ThL-  Aber  die  Ausdehnung  des  Spanisch- 
Französisch-Englischen  Krieges  stellte  den  Verkauf  der  National- 
güter bald  ein«  treil  die  Sieherheit  der  Käufer  zu  blofis  gestellt 
zu  sein  erschien,  und  noch  früher  Wurde  die  Einnahme  für  die  fast 
zum  Spottpreise  verkauften  Güter  tyx  dön  ntit  jedem  Monate  gestei- 
gerten Kriegskdsten  benutzt,  und  demnach  jede  fera^re  Einlösung 
von  Vales  reales  dur<;h  dieselben  ausgesetzt.  Üie  unglückliche  Ver- 
heerung Spaniens  in  allen  Landschaften  durch  den  itiehrj ährigen 
blutigen  Krieg  schwächte  die  ünanciellen  Verhältnisse  in  jedem 
Verwaltüngszweige«  die  ünäncielten  Maassregeln  der  Cürtes  in 
Xüadiz  seit  1811  konnten  daher  nur  ihre  Wirksamkeit  auf  dem  Papiere 
äussern.  Man  fühlte  indess  Jetzt  in  einem  noch  höheren  Gtade  das 
Bedürfniss  nach  eine^  regelmässigen  Anordnung  des  Staatshaus- 
haltes ufid  einem  an^etfiessenen  Verhältnisse  zwisdh^n  den  Staats- 
ausgaben |und  Staatseinnahnien ,  aber  man  beherrschte  nidht  die 
Mittel«  eine  solche  Ordnung  in  deü  Finanzen  faetzüst^llen. 

Die  Wiederkehr  Ferdinandsf  ^Vll.  auf  den  Spahfscheil  Thron 
brachte  zugleich  au6h  für  Spaniiift  die  VoHheile  de»  ällg«m(eiliea 
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Eurepfttf^hen  Fritdcnt  mit  Det  Welthfttidel  wai^  wied«  in  sei- 
nem Umfange  freigegeben  ^  aber  da  erfuhr  Spanien  die  teiaen 
yenrickeUen  inneren  VerhUltniuen  besonders  empfindliche  Bin* 
buise  des  grössten  Theils  seiner  Amerikanisehen  Besitznngen» 
weil  Spanien  sich  noch  nicht  dem  Gedanken  hingeben  konnte, 
eine  grössere  Macht  in  einem  geordneten  Staate  vom  massigem 
Umfange  ohne  unermessliche  Colonien  xit  besitxeni  als  machtlpser 
Herr  derselben  tu  heissen,  und  dabei  die  eigene  Ktaft  des  Mutter* 
Staates  t\\  verlieren^  Aber  diesem  Staate  wurde  socan  mit  dem  gänx- 
lichen  Verluste  det  Colonien  auf  dem  Festlande ,  Amerikas  ge- 
droht/ wenn  nicht  regelmässig«  Escpeditionen  das  Ansehen  der 
Spanischen  Krone  und  der  damaligen  Verfassungs'  und  Verwal- 
iungsnormen  dort  neu  begründeten.  Doch  dieses  auszuführen,  er* 
forderte  bedeutsame  Finanzoperationen^  weil  nun  die  Zuschüsse 
aus  Amerika  fehlten,  Amerika  selbst  Gei.l  verlangte «  und  Spa- 
niens Haushalt  nicht  einmal  den  Bedürfnissen  seiner  Staaten  in 
Europa  tu,  genügen  vermochte.  Denn  im  dritten  Jahre  nach  der 
Rückkehr  Ferdinands  VII.  (1816),  konnten  doch  selbst  bei  dem 
neu  belebten  Spanischen  Handel  und  dem  damals  besonders 
regen  Verkehr  dieses  Landes  mit  Grossbritannien,  Frankreich 
und  den  Niederlanden«  die  gesammten  Staatseinnahmen  fiur  ei* 
nen  Ertrag  gewahren  von 

^Realen*).  Thaler. 

595,783,540  tn  43,028,844 
u.  zwar  1.  Die  Rentas  generales  mit  In* 
begriff  der  Gränz*  u.  (der  für  die  Landes« 
Industrie  so  nachtheiligen)  Woll  Zölle.     ]36,0ÖO,0(K)=^   9,833,324 

2.  Die  Rentas  provinciales  aus 
den  Provinzen  des  Reichs  Castiljen«         142,000,000  ±^10,266,656 

3<  Die  Abgaben  der  Provinzen 
des  Reichs  Aragon«     .    .    *    <    4    .    .    45,5O0,O(K)  =^   3,286,110 

4.  Die  Tabak' I  Salz-»  u.  Stern« 
pelgefälle«      *     .-•.<...    ^  172,000,000=::  12,433,322 

6.  Die  Lotteriegefälle.     .    .     .     12,707,820  ±=      917,785 

6.  Die  Einkünfte  von  d.  Zehn^ 
ten,  die  Cruzada  (ob.  S.  188T  nnd  Sub- 
sidien  der  Geistlichkeit      4     ^    .    <<    .     75,500,000==::   5,462,776 
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RealiMi.  Thaler. 

7.  Die  Maeitrazgoi   oder  Ein* 
künfte     ans    den    Grossmeisterthümern 

der  Spanischen  Ritterorden 4,402,504=      317,957 

8.  Verschiedene  kleinere  Einn.       7,ö73,2f6=      520,914 

Summe  595,783,540  =  43,028,844 
Davon  betrugen  bei  der  un zweckmässig- 
sten   Erhebung    dieser    Einnahmen    die 
EinziehuDgskosten  selbst  über  30  Pro- 
cent, ncmlich      ........     .187,099,603  =  13,523,648 

Es    blieben   für   alle   übrigen   Ver- 
waltungszweige nur  eine  reine  Ein- , 

I  nähme  von     .    .    .    .,'.-.    .\  .     .     .  408,683,937  =  29,505,196 

Dieser  Betrag  der  Staatseinnahmen  reichte  aber  kaum  zur 
Hälfte  hin,  auch  bei  einer  sehr  grossen  Beschränkung  der  Heeres- 
macht und  Flotte,  den  damaligen  Bedarf  des  Staates  zu  beiriedin'en 
sobald  man  nicht  jede  Expedition  nach  dem  Spanischen  Amerika 
aufgeben  wollte^  und  zugleich  den  Zinsfuss  der  ungeheueren  Staats- 
schuld bedeutend  ermässigen  konnte.  Es  musste  demgemäss  das 
jährliche  Deficit  von  mehr  als  400,000,000  Real.  (28,889,000  Tbl.) 
durch  neue  Anleihen  gedeckt  werden,  die  zu  den  unvortheil- 
haftesten  Bedingungen  gemacht  wurden-.,  es  kamen  in  den  sechs 
Jahren  1814-^19  gegen  2,000,000,000  Real.  (144,500,000  Thl.)  neue 
verzinsbare  Schulden  hinzu,  ohne  dabei  alle  Rückstände  in  den 
einzelnen  Verwaltun^^zweigen,  die  sich  mit  jedem  Jahre  mehr 
häuften,  mit  eingerechnet  zu  haben.  Unter  solchen  ünanciellen 
'Bedrängnissen  und  bei  dem  gänzlichen  Misscredite  des  Staates 
ereignete  sich  1820  die  neue  Umwälzung  der  politischen  V'er- 
hältnisse  Spaniens,  die  mit  der  Annahme  der  Verfassung  der  Cortes 
vom  Jahre  1812  endigte.  Die  alsbald  in  Madrid  versammelten  Cor- 
tes wurden  wohl  leicht  in  entschiedener  Majorität  von  der  Ueber- 
zeügung  ergyiffen,  dass  ohne  eine  radicale  Abhülfe  der  schwe- 
benden Finanz-Verwirrung,  und  ohne  eine  gänzliche  Umgestaltun«- 
der  Verwaltung  des  Staatshaushaltes  bi«  auf  ihre  QueJlen  und 
deren  Benutzung,  Spanien  mit  dem  Verluste'  aller  politischen 
Achtung  bei  den  V^ölkern  Europas  und  Amerikas  seinem  unvermeid- 
lichen Sturze  entgegen  geführt  wurde.  Der  Wille  zu  Reformen  war 
gut,  die  Ueberzeugung  völlig  sachgemäss,  aber  die  Ausführung  des 
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Unternelimeiit  wurde  in  Tielen  Stfieken  flbareilt  und  verfelilti; 
darum  ihren  Zweek. 

Nach  vielfachen  atürniiachen  Verhandlungen  wurden  lämmtliche 
von   den   früheren  Regierungen   eontrahirten  Schulden,   ao   wie 
alle  Übrigen  eingegangenen  Geldverpflichtungen  derselben,  rüek- 
at&ndige  Zinsen,  rückständige  Besoldungen,  unbezahlte  Li(|uida* 
tionen   durch    das  Decret  vom    15.  December   1820  für  Natio- 
nalschuld   erklärt    und    unter    den   Schutx    der  Nationafehre 
gestellt*).   Sie  belief  sich  im  Gesammtbetrafc«  «uf  14,020,572,^91 
Real.  =^  1,012,596,893  Tbl.,  wovon  die  wirklichen  Anleihen,  unter 
wie  vielfacher  Gestalt  sie  auch  gemacht  worden  wiaren',  für  ver* 
zinsbar,  die  rüclf:ständigen  Zinsen  aber  und  alle  übrigen  nicht 
auf  Zinsen   stipulirte   Verpflichtungen   dei   Staates   für   un  ver- 
ein sbare  Staatsschulden  erklärt  wurden.    Jene  v  er  zinsbaren 
machten  um  ein  Weniges  die  (rr^ssere  Hälfte  mit  7,205,792,028 
Real.  =£520,418,310  Thl.  aus;  diese  un verzinsbaren  betrugen 
6,8 14,780,363  Real. =492,1 78,583  Tbl.  Die  Tilgung  dieser  National- 
schuld sollte  sobald  als  möglich  erfolgen  und  dafür  die  Verkaufung 
der  Nationalgüter  (tCircben-KlÖster-G,  wüst  gelegene  Staats-Lände« 
feien  u.  dgl )  benutzt  werden.    Die  Staatsgläubiger  der  verzinsba- 
ren Schulden  erhielten  die  Wahl,  ob  sie  ihre  Schuldforderungen  in 
das   grosse  Schuldbuch   eintragen    lassen   wollten,   das  jetzt  nur 
auf  consolidirte  Staats-Einnahmen  angelegt  werden  sollte,  oder 
ob    sie   ihre   Schuldobligationen   in*  Zahlung   statt   für   die   auf 
Rechnung  des  Tilgungsfonds   lum  Kauf  zu  stellendeh  Nationi^- 
gäter  zu  einem  bestimmten  Quantum  anzugeben  wünschten:  dies 
letztere' wurde  aucK  den  Inhabern  der  unverzinsbaren  Obligationen 
jedoch  nach  einem  gewissen  Procentabscblage  des  Nontinal-Capitala 
anheim  gestellt     Auf  solche  Weise  hoffte   die  neue  Regierung 
in  den  Jahren  1821  und  1822  von  dem  grössten  Theile.dtr  frü- 
heren Schulden  und  Verpflichtungen  sich  zU  befreien,  und  vermochte 
nun  die  laufenden  Einnahmen  fast  amrschliesslich  für  die  übrigen 
Zweige  der  Staatsverwaltung  zu  benutzen.     Gleichzeitig  wurden 
aber  mehrere  wesentliche  Reformen  in   der  Verwaltung  der  di* 
recten  und  indirecten  Auflagen,   sowie  in  der  Gleichstellung  der 
▼ertchiedenen -Provinfeii  von  Aßn  Cortes  veranlasst     Die  indi« 


'*')  Borrego  a.  a.  0.  S.  17>  33»  53»  l^ergl.D.  Jo^^  Canga-Ar< 
guelles,  memoria  jobre  el  credito  pubiico,  Madrid  1820>  8vo.  ^ 
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recten  Aqflageiiy  welehe  namentlich  die  ärmeren  Claifen  belatte- 
ten,  wurden  darch  Einfuhrzölle  ersetzt;  die  Amfuhrzülie  dag^en 
fast  sämmtiich  und  besonders  alle  Abgaben  von  der  rohen  Wolle  für 
die  gewöhtilichen  Zeiten  aufgehoben.  Der  auf  ein  Zwanzigtheil  der 
rohen  Producta  des  Ackerbaus  herabgesetzte  kirchliche  Zehnte 
wurde  zur  freien  Benutzung  der  Geistlichkeit  gegen  eine  geringere 
feste  Abgabe  vollständig  zurückgegeben,  während  vorher  von  der 
Regierung  dreissig  bis  sechszig  Procente  und  zuletzt  voHe  zwei 
Drittheile  desselben  bezogen  worden  waren  ^).  Dass  solche  tief  in 
das  ganze  bürgerliche  Leben  des  Volks  eingreifende  Reformen  eine 
Zeit  ruhiger  Ausführung  und  mehrjähriger  Erfahrung  bei  ihrer 
Erhebung  und  Verwaltung  verlangen,  um*^  die  von  ihnen  gehegten 
Erwartungen  zu  erfüllen,  liegt  klar  am  Tage.  Können  wir  daher 
keinesweges  alle  Maassregeln  der  Cortes  in  Schutz  nehmen,  und 
am  wenigsten  die  ihrer  Stellung  zum  Könige,  sowie  ihrer  allgemei* 
nen  inneren  Politik  und  Vertheidigung  des  Staates,  so  bleibt  ei 
doch  unangefochten,  dass  sie  einen  riehtigeren  Weg  für  die  Finanz- 
verwaltung einschlugen,  welcher  auch  schon  im  zweiten  Jahre  einen 
günstigeren  Erfolg  zeigte,  wie  wir  dies  aus  nachstehender  Uebersicht 
der  Einnahmen  der  Jahre  1821  und  1822,  die  uns  zugleich  die  Ab- 
änderungen in  den  Steuern  übersehen  lassen,  «entnehmen  können. 

Im  Budget  des  Jahres  1821  betrugen 

Realen.  Thaler. 

1.  Die  Rentas  generales.      •     .    •    .     125,000,000=  9,417,777 

2.  Die  Renta's  proVinciales.       ....  27,000^000=  1,950,000 
X  Tabaks-,  Salz«  und  Stempelgefälle      86,000^000=  5,821,109 

4.  Die  Lotterie, 10,009,090=      722,222 

6.  Die  Post-Einnahmen 10,000,000=      722,222 

6.  Die  Zölle. 80j,000,000  =   5,777,780 

7.  Einnahme  von  den  Zehnten  und 

Sub^idien  der  Geistlichkeit      •     «      45,000,000  =  3,249,999 

8.  Anweisung  auf  die  Bisthümer       •        8,000,000  =      577,778 
9»  Cruzada    y  indulto   quadrsigesimo 

(Fasten-ErlassK   *..•...      17,500,000=    1,263,889 
10.  Verschiedene  geringere  Einkünfte.    /    7,500,000=      541,667 

Summe    4t0;009,000  =  30,044,443 


*)  Borrego  m  tu  O.  8«  19« 
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Für  das  lalir  1^22  wftr  das  EiMuhme^Biadgety  bekannt  f^ 
macht  am  L  Juli  dieses  Jahres,  indem  das  neue  Reohnung^jahr  der 
Staatsverwaltung  int  mit   diesem  Tage  beginnen  sollte,   sehen 
^m  mehr   als   20  Procent  ^  gesteigert »   während  einigt  verjährte 
Einnahmen   völlig  aufgegeben   oder  doch  beträchtlich  ^mässigt 
waren«     Die   rentas  generales   waren  jetst  in  drei  Hauptsteuera 
aufgelöst,  in  eine  Grundsteuer,  eine  Consumtionssteuer  und  eine 
Häusersteuer.   Eine  Patentsteuer  und  Abgaben  des  höheren  Adels 
Waren   hinsugetret'en,   und  auch  die  übrig  gebliebenen  Westindi- 
schen Colonien   waren  zu  einer  massigen  Subsidie  herbei  geio« 
gen,  wenn  gleich  die  geringen  Reste  ^tx  noch  im  Streite  begrif-* 
fenen  Besitzungen   auf^em  Amerikanischen  Festlande  Jetzt   bei 
jeder  Art  der  B^teueninip  für  die  Spanischen  Staatscftssen  frei  aus- 
gehen  mussten«   Die  Gesammtsumme  betrug  b'^fiOOjOM  ReaL  *)  =?r 
38,479,999  ThL,  nnd  zwar  '  : 

Realen*  Thaler. 

I.Grundsteuer.    •    .    .    •    .    •    •        1 50,000,000 zz:  10,833,333 

2.  Consumtionssteuer«   •    •    •    «    .,    .  100,000,000;;=   7,222,222 

3.  Zölle.     .     •    .    • 60,000,000  s   4,333,332 

4*  Tabak-,  Salz«  iind   Stempelge- 

fälle**).    .    .    .    i    .     •    .     .    .         109,300.000=:   7,893,89J 

5.  Häusersteuer.  .    .    •    .    .     .     .  20,000,000==:    1,444,444 

6.  Paten'Uteuer.    .  .  .  ^    ,    •    .    >         25,000,(^=   1,805,^55 
.  7.  Lancias  oder  Abgabe  des  hohen 

Adels.      .........  8,000,000=;      577,778 

8.  Abgaben  der  Geistlichkeit    •    .^  10,000,000  =:      722,222 

.  9r  (iruzada  u.  Disp^nsationsgelder.^  12,000,000=      $^,667 

10.  Posten.    •    •.  .    .    :,    .     •.,  .    .  10,900,000=       722,222 

11.  Lotterie.       •    .,  .    v   •    •    ^    •  14,000,000=    1,011,110 

12.  jSubsidien  der  Colqpien.    •    .    .  10,000,000=      7^22,222 

13.  Verschiedene  kleinere  Einkünfte  4.500,000=      324,999 

ff  IT      Summe        532,800,000  =  38,479,999 

Dagegen  verlangten.  di#  StAatsa^isgaben ***)  für  dasselbe  R^h- 
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^)  Borrego  a.  a.  O.  S.  2*2  u«  Preoss.  Staatszeitg.  J.  1822  nr.  lOa 

**)  Das  Salzmonopol  allein  war  auf  14,000,000  Real.  =  1,011, HO 
Tbl.,  die  Stempel  von  Schriften  und  Wechseln  auf  aOyOOOjüUU  Real. 
=^16^666  Thl.  veranschlagt. 

***)  Preuss.  Staa^sze^g»,  a.  ju  O.  nr.  100. 
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fran^jahr  ille  ^esanmtvvotrae  von  664,813,324  ReiA.  =48,014,292 
Thl.  und  «war  •:  -  - 

Realen.  Tbaler. 

1.  für  dag  königliehe  Haus.      ...      45,212;öOO=   3^265,341 

2.  fibr  die  Sitsungen-derCortea.  •  •  >  5,522,365=  398,83r 
<34fjir  das  Miniftctiuiii   der  auswärt!* 

gen  Angelegenheiten.     •    .    .    .    ,        5,760,917=      416,071 

4.  für  das  Btinisteriqm  der  inneren  An- 
gelegenkeiten. •    «..,.••!     32,448,028=  2,343,46^ 

5.  für  d.  Ministerium  der  Aeolitspflege    ^ 

und  Gnaden-Sarhen.     ^     .     .     .    .       16,897,-900=    1,220,440 

6.  filr  das  Ministerium  der  Finanzen    148,894,075  =  10,753,460 

7.  für   da«   Ministerium   de^   Krieges.    328,633,983  =  23,734,675 

8.  für  das  B^isterlttmd^  Marine.     •*     8b,502f,590=   5,814,036 

9.  für  die  Verwaltung  der  Colonien.   .  ^^        941,466=        67,963 

Summe.     664,81^,324  =  48,0JI  4,292 

Es  üliel^  alst>  ein  Deficit  von  132,013,324  Rel&l.  ±:  9,544,199  Thl.» 
welches  noch  fünf  «rnd  zwanzig  Procente  der  ganzen  Jahres- 
einnahme betrug,  i^nd  durch  die  neue  Art  von  Anleihen  auf  da« 
grosse  Schnldbuch  mit  tonsoÜdirten  Zinsen  herbeigeschafft  wer- 
den mu^ste.  Es  waren  aber  schon  vorher  zur  Deckung  des 
Defieits  für  das  Jahr  -1820  bei  dem  Hanse  LaAtte  zu  Paris  eine 
Anleihe  von  256,800,000  Real.  t=:  18,546,666  Thl.  gemacht,  und 
dabei  an  Prämien  43,200,000  Real.  =  3, 120,000  Thl.  bewilligt  wor- 
den ^.^  Ausserdem  war  man  für  das  Deficit  deaf  lahres  1821  bei  dem 
Spanischen  Hahdelsstande  auf  eine  neue  Anleihe  ron  72,397,500 
Real.  =  5,228,707  Thl.  eingegangen.  Für  das  Jahr  1822  wurden  fer- 
ncrder  Regierung  zur  Verfügung  102,013,324  Real =7,367,628  Tht 
eh  Inscriptionen  auf  das  grosse  Buch ''gestellt**),  um  die  or<* 
dentlichen  ^taatsausgaben  zu.  decken.  *  Diese  reich teti  aber  nicht 
aus,  und  es  wurde  nun  eine  sogenannte  National- Anleihe  be- 
srbhissea,  deren  Unterhandlung  zwdr  ki  Spaniea  angefangen, 
aber  im  Aulilande  beendigt  wurde«     Diese   brachte  unter  -sehr 


.■* 


X 


*)  Borrego  a.  a.  O.  S.  37. 

**)  PreuSs.   Staatszeitung,  Aug.  1822  nt.  100  ki  dem  daselbsi 
nt  gemachten  Budget  des  Spanischen  Staates«  ^^* 
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unvortheilbaften  B€4ui|^]f(«n  ftidil  fimfng  Procente  dei  Nomi- 
nal-CapitaU  in  die  ^taaUcaBsen,  indem  aie  überhaupt  auf  J  40,000,^00 
Real.  =  10,111,110  ThI.  ausgestellt  wurde.  Ein  noch  schleeh« 
teres  Laos  traf  die  Anleihen  des  nächsten  Jahres,  weil  die  Un- 
ternehmung der  Franzosen  sum  Umsturz/  der  Verfassung  der 
Cortes  die  ganze  Lage  Spaniens  sehr  gefährlich  stellte,  und  der  un- 
terhandelnden Regierung  im  Auslände  die  kostspieligsten  Bedingun- 
gen abnöthigte.  Ueberdies  waren  die  Staatseinnahmen  bei  dem  Aus- 
bruch des  Krieges  im  Jahre  1 823  in  einem  grossen  Theile  Spaniens, 
namentlich  in  den*  nordöstlichen  Landtfchaften,  sogleiel^  unterbro- 
chen, es  mjussten  daher  auch  die  nothwendigen  Kriegsbedürfnisse  nuf 
durch  Anleihen  herbeigeschafft  werden.  Gegen  400,000,000  Real.  *) 
=  28,888,888  Tbl.  neue  Anleihen  wurden  noch  in  den  neun  Moi 
Baten  der  Cortes-Regierung  im  Jahre  1823  unterhandelt,  wenn 
gleich  nicht  der  dritte  Theil  dieser  Geldsummen  baar  eingenom- 
.men  und  für'die  Staatsverwaltung  verwandt  wurden.  Demnach  betru- 
gen die  dreijährigen  Cortes-Anleihen  die  ausserordentliche  Summe 
von  1,014,410,824  Real!  =  73,262,999  Tbl.  Da  aber  die  ältere 
Staatsschuld  auf  die  oben  angeführte  Weise  nicht  gänzlich,  aon- 
dern  etwa  nur  zu  zwei  Drittheilen  getilgt  war,  so  bHeb  über- 
haupt bei  der  zweiten  Restauration  der  absoluten  Herrschaft 
unter  Ferdinand  VIL  eine  Gesammtsumme  der  Staatsschuld  zu- 
rück von  ' 

Realen.  Tbaler. 

1.  verzinsliehen  Obligationen.        4,49^,820,480  =  324,699,144 

2.  unverzinslich.  Staatspapieren.    2^002,829,052=187,982,100 

zusammen  7.098,649,538  =  5 12,680,244 
Biese  wurde  zwar,  in  ihrem  ganzen  Umfange  von  Ferdinand  ,V11. 
nicht  anerkannt,  da  die  neue  Spanische  Elegierung  sich  von  al- 
len Handlungen  der  Cortes  lossagte,  also,  auch  von  den  durch 
dieselben  Contrahirten  neuen  Anleihen.  Aber  damit  wurde  auch 
die  Tilgung  der  älteren  Obligationen,,  welchfB  durch  die  Cortes 
theilweise  vermittelst  des  Verkaufs  der  Nationalgüter  angeführt  war, 
wieder  in  Zweifel  gestellt,  und  ein«  nei^e  grosse  A'erplUchtung  für 
die  gänzlich  erschöpften  Spanischen.  Staats *Cassen  war  in  der 
Erh^ung,  des  fjüt  die  innere  Ruhe  dea  Landes  surüekgebliebenea 


*)  Borrego  a,  a^  O.  S.  37. 
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Fransöiischen  Heerei  «ntttan^en*  Die  Isnfimdeti  Staatseinnab- 
nien  sanken  bei  den  vorHegenden  politischen  Zustanden  in  sich 
susaminen,  der  Staats -Credit  war  dtircli  die  nenen  Operationen 
und  ihre  Vernichtung  von  Seiten  der  wiederhergestellten  Regie*« 
mng  völlig  verloren,  nnd  doch  konnten  allein  neue  Anleihen 
dem  schiffbrüchigen  Staate  die  Mittel  gewähren,  um  die  j'Ahrlioh 
•ich  mehrenden  Verpflichtungen  für  den  AugenBIick  einigermfiat^ 
«en  zu  befriedigen.  Man  sorgte  also  seit  dieser  Zeit  nur  för  die 
Sieherstellung  der  Zinsen  der  neuen  Anleihen,  und  die  Creirung 
eines  Tilgungsfonds  für  dieaelben,  ohne  welchen  keine  neue  An^ 
leihe  vorzuschlagen  war. 

Auf  solche  Weise  wurden  die  Anleihen  bei  dem  Hause  Gueb- 
bard  m  Paris  «eit  1823  in  dem  Betrage  von  334,000,000  ReaL 
=:  24,122,220  ThL  zu  5  Proc.  Zinsen  mit  60  Proc  Geld,  ^so  mit  40 
Proc.  Disconto  realisirt  Diese  Anleihe  bestand  *y  aus  83,$00  Obli«» 
gat.  zu  4,000  Real.  =  ^89  ThL,  welche  hauptsächlich  auf  den  Franzö* 
aischen  und  Niederländischen  Geldmärkten  abgesetzt  wunlen,  und 
von  da  ihren  berüchtigten  Umlauf  durch  den  grössten  Theil  von  Mit- 
tel-Europa machten.  Die  vollständige  Rückzahlung  dieser  Schuld 
sollte  innerhalb  zwanzig  Jahre  von  1825  ah  erfolgen,  und  in  der 
That  waren  auch  in  «ten  ersten  6  Jahren  bis  zum  31.  Decbr.  1830 
22,933  Obligationen  zurückbezahlt,  so  dass  demnach  von  dieser 
Anleihe  nur  60,567  Obligationen  im*  Umlauf  blieben,  ehe  die 
neuen  Unnihen  in  Spanien,  in  Folge  der  Ju1i-Revolution  und  der 
politischen  Bewegungen  Portugals,  entstanden.  ,  « 

Doch  schon  im-  Jahre  darauf  wurden  nach  dem  Decrete  vom 
8;ten  März  1824  wiederum  900,000,000  Real.  =  57,777,778  Tbl. 
perpetuirlicKe  Renten,  in  das  grosse  Schuldbuch  eingetragen 
zu  4  Procent  Zinsen,  nach  und  nach  ausgegeben.  Dazu  käm- 
men die  Cntschädigungs  -  Ansprüche  des  Französischen  Hofes 
für  die  Expedition  des  Jahres  1823,  welche  auf  400,000,000 
Real.  =  28,888,888  Tbl.  sich  beliefen,  aber  dann  auf  320,000,000 
^Real.  ermässigt  sind,  und  eine  ähnliche  Forderung  von  Seiten 
des  Englischen  Hofes,  gleichfalls  für  Enstchädigung  der  von  die- 
sem Staate  der  Spanischen  Krone  gebrachten  Opfern,    die  auf 


^    ^    ^  Valien,  Uebersicht  aammtlicher  Europäischen  Staatspaplerey 
Leipzig  1831,  S.  125-^26. 
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00,000,000  Real  =  4,333,333  Tbl«  abmlitoM.  Die  Badgeti  Ittr  die 
laufenden  Jahrei-Einnahmen  und  Aufgaben  tind  in  den  leisten 
Jabr^  Ferdinands  VII.  nickt  regelmässig  bekannt  gemacht  wor- 
den;  fär  das  Jahr  1826  wurden  die  Einnahmen  auf  450,000,000 
ReaL  =  32,250,000  ThL  angegeben*).  Im  Jahre  1829  waren  die 
Einnahmen  wiederum  um  18  Procent  gestiegen,  bis  auf  550,000,000 
Real.  =  32,722,224  ThL  Darunter  waren  die  Zölle  die  bedeu- 
tendsten Einnahmen,  gegen  \  des  gansen  Betrags;  sie  betrugen 
168,000,000  Real.  =  12,183^333  ThL,  die  Stempelgeflklle  14,000,000 
ReaL,  die  Tabaksgefälle  61,000,000  ReaL  =: 4,405,555  ThL,  das 
Salzmonopol  war  auf  40,000,000  ReaL  =  2,888,888  ThL  gestiegen. 
Dagegen  betrugen  'die  Ausgaben  gegen  600,000,000  ReaL  = 
43,333,333  ThL;  es  war  also  abermals  ein  Deficit  von  beinahe 
4,000,000  ThL,  das ,  jedoch  jährlich  am  ^nde  des  Rechnüngsjahrea 
noch  höher  abschloss,  weil  die  laufenden  Einnahmen^  su  unregel- 
nkssig  einkamen  und  theilweise  gana  ausblieben.  Daher  bestaml 
das  bleibende  Unglück  fttr  die  Spanische  Staatsverwaltung  in  den 
Rückständen  der  Besoldung  aller  Verwaltungsiweige,  weil  vor 
den  inneren  Staatsbedürfnissen  zuerst  die  Zinsen  der  ausländischen 
neuen  Anleihen  unter  allen  Umständen  ^edeck^  werden  mussten,  und 
auch  der  Tilgungsfonds  derselben  seine  unerlässlichen  Einnahmen 
forderte.  Daher  rührte  aber  auch  die  Anarchie  im  Inneren  Spaniens 
^nd  der  Verlust  aller  Achtung  für  die  Regierung  im  Lande  selbst, 
wodurch  der  Zustand  des  ganzen  Stkate^  sehr  bedroht  wurde,  wenn 
irgend  eine  Veranlassung  die  Flamme'  des  Bürgerkrieges  anfachte« 
'Denn  die  Regierung  selbst,  besass  keine  hinlänglichen  Mittel  mehr, 
eine  Zwangsgewalt  fü^  die  Wiederherstellung  ihres  Ansehens  zu  er- 
langen, und  auf  Unterstützung  der  benachbarten  Mächte  zu  Lande 
und  zur  See  konnte  sie  um  so  weniger  rechnen,  als  diese,  bei 
der  gänzlichen  Umgestaltung -der  politischen  Verhältnisse  in  ih« 
rem  eigenen  Schosse  nach  dem  Jahre  1830,  einer  ganz  entgegen-^ 
gesetzten  Verwaltnngspoiitik  huldigten. 

Dazu  kam  die  veränderte  Stellung  des  Königt  selbst  gegen 
die  Apostolische  Parthei  seit  seiner  vierten  Verheirathung,  welche 
nach  der  davon  abhängigen  Veränderung  der  Bourbonischen  Erbfol- 
geordnung und  noch  mehr  nach  der  Niederkunft  der  Königin 
Christina  mit  der  thronberechtigten  Prineessia  Itabella  in  ent*. 


*)  Borre^o  a.  a.  O.  S.  ^ 
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•duedefierenJkeuMenmgieii  lieh  ansipracb.  Eke  Vergrftiteroiig  d^r 
gtehendea  Heereiniacbt  encluen  durchaui  «rforderlioh,  aber  auch 
Hiebt  minder  eine  AiiuäheruDg  an  die  zuD&ehst  atebenden  Mächte Eu* 
ropas.  Diel  ?er langte  inzwischen  zugleich  mittelbar  eine  BerHeksieh- 
tigung  dea  Interfesies  der  Untertbanen  dieser  Mächte,  dienament^ 
lieh  bei  den  früheren  Spanischen  Anleihen  und  besonders  beiden 
dur^h  die  Cortes  gemachten  sehr  betbeiligt  waren.  Die  Maassregeln 
des  Finanzministers  Bhllesteros,  welche  die  königlichen  Decrete  vom, 
Januar  und  März  1830  veranlassten,  hatten  nur  den  früheren  Anlei« 
hen,  welche  im  Auslande  nicht  von  den  Cortes  gemacht,  aber  bis  da- 
hjui  gleichfalls  von  der  Spanischen  Regierung  nicht  berücksichtigt 
worden  waren,  wie  die  Niederländische  )807  beim  Hause  Hope  ge- 
machte, theilweise  Realisirung  zugesiebert  Unterdessen  hatte  daa 
Budget  der  Staatsausgaben  des  Jahres  1830,  bekannt  gemacht  im  Jan. 
desselben  Jahres  *),  im  Gesammtbetrage  von  592,756,088  ReaL  :== 
42,810,167  Thl.,  fast  |  für  die  Zinsen  und  den  Tilgungsfond  mit 
172,978,826  ReaL = 12,402,912  Tbl.  und  die  Hälfte  für  das  Landheer 
und  die  Flotte  ausgesetzt,  für  jenes  253,084,810  ReaL  =  18,278,340 
TbL,  für  diese  41,200,000  ReaL  ==  2,975,555  TbL  Die  Erhebung  der 
Staatseinkünfte  hatte  gegen  8  Proc.  {^^  des  Betrags)  nur  verlangt, 
durch  das  MinisCeriMm  der  Finanzen  46,207,710  ReaL  =  3,337,154 
Tbl.,  die  UnterhaUong  des  königliehen  Hauses  gegen  ^^  des 
Gesammtbetraga  mit  53,429,500  ReaL  =  3.858,798  Tbl.  —  Das 
Ausgabe-Budget  des  nächsten  Jahres  (1831)  war  auf  599,033,274 
ReaL  =  43,32^,497  TbL  gestiegen,  aber  dieser  geringe  Zuschuss  war 
nur  durch  die  oben  angeführten  Verordnungen  des  Ballesteros  für 
die  Zinsen  und  den  Tilgungsfond  (177,359,422  ReaL  =  12,809,292 
ThL)  bewirkt  worden,  während  die  anderen  Titel  fast  unverändert 
geblieben  waren.  Die  Schwierigkeit  der  Anerkennung  der  Cortes- An- 
leihen lag  demnach  auch  in  dem  Unvermögen  des  Spanischen  Staats- 
einkommens,^  das  bei  Mem  gehemmten  inneren  Verkehr  schon 
übermässig  angestrengt  war.  Dennoch  verlangte  es  die  öffent- 
liche Meinung,  die  mit  jedem  Jahre  unter  den  vorliegenden  poli- 
tischen Verwickelungen .  mehr  Raum  in  Spanien  gewann,  und  es 
für  Ehrensache  ansah,  daM  Spanien,  da  es  in  seinem  National- 
vermögen genügende  Mittel  dazu  besässe**),  auch  alle  imNamea 


*)  In  der,Gi^eta  de  Madrid  vom  26.  Jan.  1890. 

**)  Ver§L   darüber  Borrego's  Ansichten  (S.  &2-^64>  S.  78«*85t 
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4ef  Voll»  gefordertea  iiad  «ing^^uil^tii.  Verpflielilitiigmi  erfUl^ 
Aber  die  VermkteiuDg  dieees  Zwietpaltee  der  Aoetekten  iiW  die 
Spaniecliea  SfUatsachaldeDy  der  inswuokeo  am  bequeiQtfeen  fiv 
die  verderbliche  Speculation  auf  ZeiliieferuDg  voa  ^taatgpapierea 
auf  den  Europäiacheo  Geldmärkten  beautst  werden  konnte,  und  neU 
faehes  Unglück  veranlasste,  war  nicht  mehr  der  Regierung  des  Kö« 
nigs  Ferdinand  VII.  vorbehalten:  sie  erfo^te  erst  unter  der  Königin 
Christina  durch  das  von  der  Kammer  der  Procturadoren  ange- 
nommene Finanxgesets  vom  2.  October  1834*),  welches  durch 
eine  königliche  Verordnung  vom  16«  November  1834  bekannt 
gemadit  wurde.  , 

Nach  demselben  werden  alU  im  Auslande  gemaditen  An- 
leiben, i^amentiich  auch  die  unmittelbar  vor  und  nach  dem  Jal^re 
1822  eingegangenen,  mit  Ausnahme  der  Guebhardischen,  als  Staats- 
schulden der  Spanischen  Krone  anerkannt  Diese  werden  demr 
nächst  in  activ^  (verzinsbare)  und  passive  (Mnversinsbare)  ge-, 
theilt,  so  dass  bei  der  neuen  Umschreibung  in  einem  bestimmten 
Verbältnisse  der  ein^eelnen  Obligationen^  txk  jenen  acttven  zwei 
Drittheiie,  zu  diesen  passiven  ein  Drittheii  des  Gesammter- 
trags  zu  rechnen  sind.  Darauf  werden  neue  fünfprocentige 
Fonds  mit  consolidirten  Zinsen  erdrt,  um  dor^  diese  die  active 
Staatsschuld  zu  präsentiren:  es  soll  aber  in  Jahresfrist  der  Ge- 
gammtbetrag  der  aetiven  Schuld ,,  welche  ausserdem  sämmtliche' 
neue  Anleihen  umfasst,  die  mit  Einstimmung  der  seit  dem  Tode 
Ferdinands  versammelten  Cortes  abgeschlossen  sind  oder  noch  con- 
trahirt  werden,  in  diese  neuen  Staatspapiere  umgewandelt  werden, 
jedoch  nicht  nach  dem  Verhältnisse  des .  Nominalwerths  der  Obli- 
gationen, sondern  i\ach  dem  der  darin  zugelegten  Zinsen.  Ein  Theil 
der  passiven  Schuld,  welcher  aus  den  rückständigen  Zinsen  der 
alten  Anleihen  besteht,  soll  vom  1.  Januar  1838  ab  im  Verlauf 
von   zwölf  nach   einander  folgenden  Jahren  gleichflaUs  in  active 


S.  111— 33) >  als  Repräsentanten  der  Spanischen  Liberalen,  der  aber 
|i;erade  hier  am  wenigsten  befriedigt  und  seine  Rechnungen  offen-' 
bar  übertreibt. 

*)  Der  Abdruck  des  angenommenen  Gesetzentwurfes  befindet 
sich  in  der  Preuss.  Staatszeitg.  OcL  1834,  nr.  291  un^  der  ^es  sanc- 
tionirten  Gesetzes  eben  daselbst  Dec.  1834>  nr.  343» 


/ 


/ 


tl&  Spanien. 

S«1ii|l4l*OUigat{oneii  nmgefcbrieben  Verden'^)..   Zar  j&hrlidleii 
EiDUahme  des  Tilgungsfonds  wurlte   rorläufig  ein    halb   Pro- 
tent  des  ganien  Betrags  der  neu  creirten  fünfproeentigen  Fonds 
ausgesetst,    doch  ist  derselbe  nur  zur  activen  Schuld  lu  Terwen^ 
den.    Erst  wenn  eine  bestimmte  noch  durch  eine  spätere  Verord- 
nung qi^antitativ  festzusetzende  Summe  eingelöster  nctiver  Staats- 
Obligationen    im   Tilgungsfonds   aufgesammelt '  sein   wird,    soll 
diese  vernichtet  und  darauf  eine  Summe  von  gleichem  Betrage 
aus  der  passiren  Schuld  durchs  Loos  bestiriimt  werden,  um  in  ihre 
Stelle  als  sif^s  trag  ende  Schuld  einzutreten.  Zur  Deckung  des  vor* 
handenen  Deficits  in  der  Staatseinnahme  und  zur  Befriedigung  der 
ausserordentlichen  Staatsausgaben,  sowie  zum  Anfang  dieser  allge- 
meinen Finanzoperation  wurde  eine  neue  Anleihe  in  fünfproeentigen 
Fonds  von  400,000,000 Real.  =  28,888,888  Thl.  beschlössen,   die 
unter  den  besten  Bedingungen  und  den  sichersten  Garantien  verhan- 
delt werden  sollte.     Ohne  diese  Anleihe  waren  aber  bereits  die  seit 
dem  October  1823  in  zehn  lahren  abgeschlossenen  Verpflichtungen 
der  Spanischen  Krone  2,650,000,000  Real.  =  191,388,891  Tbl., 
die  freilich  jetzt  weder  vollständig  noch  in  ihrem  Nominalbetrage 
anerkannt  wurden.    Mithin  musste  mit  Bezug  auf  den  oben  angege- 
benen Standpunkt  der  Staatsschuld  bei  dem  Wiederanfange  der  ab- 
soluten Regierung  Ferdinands  VII.  im  October  1823,  die  active  und 
passive  Staatsschuld  im  Gesammtbetrage  über  10,000,000,000  Real, 
j^oder  über  720,Q00,000  Thl. ,  also  über  den  vierfachien  Betrag  der  ge- 
gen wärtigenPreussischen  Staatsschuld  stehen,  wenn  auch  nicht  auf 
15,800,000,000  Real.,  wie  Borrego  aus  allen  Anleihen,  Sold-Rück« 
ständen,  Entschädigungs-Ansprüchen,  Lieferungsbeträgen  u.  d.  gl. 
zusammenrechnet  *^),   die   er   sogar  noch  durch  die  dazwischen 
aufgelaufenen  Zinsen  von  allen  diesen  Forderungen  bis  auf  die  für 
Spaniens^Kräfte  jetzt  unerschwingbare  Summ^  von  27,908,000,000 
Real.  =  2,000,550,000  Thl  steigert 

Der  in  dem  Finanzgesetz  zur  Anmeldung  für  die  Umwande- 
lüng  festgesetzte  Termin    wurde    bis  zu  Ende  Februars   1830 


V 


*)  Art  6  des  sanctionirten  Gesetzes  vom  ^0.  Nov.  13^»   wel- 
cher «ich  jedoch  nicht  in  dem  Gesetzentwürfe  vorfindet* 

**)  Tabelle  in  dem  angef.  lY.  S^  50  u.  5L    , 
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▼erlftngerty  dann  abennals  auf  vier  Monate  TeneluArä,  und  aUi 
auch  diese  Friit  am  Ende  Juni  des  Jahres  abgelaufen  vär,  so 
wurde  durch  den  Beschluss  des  Finanzministeriums  Vom  27*.  Juli 
1836  abermals  der  Termin  bis  auf  den3l.1)ecbr.  f83(lausgesetit 
Unterdessen  hatten  die  kriegerischen  Ereignisse,  die  Fortschritte 
der  Carlisten  eben  sowohl  als  der  Ministerwechsel,  der  endlichen 
Feststellung  des  Spanischen  Staatsbaushalts  vielfache  Hinder- 
nisse in  den*  Weg  gelegt,  wie  denn  der  Glauben  to  die  Sicher- 
heit des  Spanischen'  Staats-Credits  und  der  damit  eng  verbun- 
denen Existenz  der  gegenwärtigen  Regierung  in  dem  letztver* 
wichenen  Jahre  durch  ein  merkwürdiges  Schwanken  des  Coursea 
sich  kund  giebt*),  während  in  derselben  Zeit  bei  allen  Haupt- 
staaten Europas  die  Veränderungen  des^  Preises  ihrer  Staats* 
papicre    eine    fast    unerschütterliche  Sicherheit  im  altmähligen 


X 


*)  Wir  nehmen   hier  als  Beweise  die.  Course  dei;  Spanischen 
Obligationen  an  der  Londoner  Börse ,   als  dem   Haupigeldoiarkte      f 
Europas^  zur  Hand»    , 

A<;iive  Scluild  Ausgesetzte     Passive! 
(5  Proc.)         Obligat«         Schuld 

23.  April  1835. 69i  Prbc.    24'   Proc*   Vk   Proc. 

12.  sJuni  183.5  (die  äasserste  Noth 

vor  Mendisabals  Eintritt)«     •    341     *- 
^  Juli  1835  (Wirkung  von  Meu-  ^ 

dizabals  ErnennungK     •    •    •    49i     — 
St4*  Aug.  1835  (d.  Ermordung  d« 

Mönche,  d.  Aufstand  im  Süden  * 

u.' Osten  Spaniens  zu  Gunsten 

der  Constitution  von  181*2.     •    24      — 

17.  JVovefiiber  1835.     .     .    .    •    .    481     — 

5.  December  1835.     •     •    •    .    .    437     ^ 

6.  Jan.  1836  (gesteigerte  Hoff- 
nung  aufdie  vierheissenen  Uai- 
'versal-Rettungsmittel  Mendi' 
zabalsy  auch  in  Bezug  auf  die 
passive  Scfinld) 51i     «-      S5i     —      16|    — . 

11*  März  l83&CEBttaascbung  nach 

dem  Erscheinen  der  Decrete).    42|     —      20|     —      14f  ^  ^ 

18.  April  1836. 41^     —      23      —      15  .    — 

aa  Mai  1836  (Folgen  von  Mendi- 

zabals  Austritt  a.  d.  Minister.).    S^i     -^      171     -^      11      -^ 
IX  Juni  1836.     .    .    *    •    4    .    •    43|     —      201     •»      Itf     — 
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St^igeA  seig«D.*-Die.FiiiiiBsnotl^  Imtte  in  Spanien  den  höchsten 
Grad  erreicht»-  eine  natürliche  Rettung  aus  solchen  Leiden  er* 
schien  fast  unmöglich »  doch  träumte  man  in  Mendiiabal  (Juni 
]1335)  den  wahren  Erretter  gefunden  su  haben.  Es  erschien  dieser 
neue  Necker  luerst  als  Finanuuinister.  dann  als,  Präsident  des 
Minister-Conseils,  ^  er  brachte  Spanien  die  Hülfe  jenes^  Finanz- 
^künstlers»  Sicherheit  für  einige  neue  Operationen,  vermöge  der 
Kraft  seines  eigenen  'Credits.  Al^r  mehr  konnten  beide  nicht 
gewähren^  und  Mendisabals  financielle  Lage  —  ich  meine  [nicht 
seine  politische  —  war  unbezweifelt  eine  weit  schwierigere.  Aus 
solcher  trostlosen  Verwirrung  eines  Jahrzehnde  hindurch  in  sich 
versunkenen  Nothstand es  vermag  ein  Zauberschlag  auch  des  mäch- 
tigsten nnd  fruchtbarsten  Genies  nicht  zu  erretten  l  Wie  die 
Noth  entstanden,  so  kann  auch  nur  eine  Jahre  lange  consequent 
durchgeführte  Verwaltung  sichere  Hülfe  gewähren,  und  doch  kann 
und  wird  die  Erholung  von  so  grossen  Leiden,  immer  äusserst  lang- 
sam von  statten  gehen.  —  Die  lang  ersehnten  Maat sregeln  erfolgten 
endlicli  nach  dem  Abschluss  ^elfach  bedrohter  und  veränderter  Vor- 
arbeiten: es  erschienen 'am  16.  Januar  und  am  28.  Februar  1836 
die  beiden  neuen  Decrete  Mendizabals  zur  Regi|lirung  der  ge- 
sammten  Staats-Schulden,  indem  nunmehr  auch  zugleich 
auf  die  unverzinslichen  in  einem  bestimmten  Verhältnisse  nachdem 
Werdipreise  Heu  CoQrses.xu  M^drid  Rücksieht  genommen  werden 
sollte.  Nach  jenem  ersten  Decrete  wurden  die  noch  vorhandenen 
und  durch  die  aufgehobenen  Klöster  lo  zahlreich  vermehrten  Natio- 
nalguter zum  Kauf  gestellt,  und  den  Käufern  dabei  die  grössten 
Vortheile  dargeboten,  entweder  diese  Güter  haar  iii  IG  jährlichen 
Terminei^  zu  bezahlen,  oder  in  acht  jährlichen  Terminen  durch 
Staatsobligationen,  von  denen  dann  der  erste  in  fünfpro centigen, 
der  zweite  in  vierprocentigen  und  der  dritte  in  unverzinsli- 
eben   bezahlt  werden,   und  ein  gleicher.  Wechsel   in   derselben 


%  Juli  I83ß. 37 

19.  Aug.. ^836  (Folgen  des  neuen 
Aufstandes  im  Süden  und  der 
bedingten  Annahme  der  Verfas- 
sung vom  J.   181^  durch  die 
^Königii^  Christina.  .    .    •    v    . 


Active  Schuld  ausgesetzte.   Pas|ive 
(5  Proc.)         Obligat.        Schuld 
16    Proc^    II J  Proc, 


i  Proc. 


30       -       11       i-      ^i>i     — 


\ 
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Reihefolge  in  den  darauf  folgenden  Terminen  stattfinden  boIU^, 
Ueberdieg  wird  die  eine  Hälfte  '  des  baaren  Ertrage 'ton  einem 
Viertheile  der  verkauften  üQter  zuf  Tilgung  der  consolidirteu 
vier-  und  fÜnfprocentigen  SCaatshchuld,  die  andere  Hälfte  zur 
.Tilg^ung  der  unverzinslichen  verwandt  werden.  Das  zweite  Ge- 
setz vom  28.  Februar  1836  bestimmte  die  Consolidirung  der  voi^ 
Staate  anerkannten  gesammten  Staatsschulden,  bestehend  aus  den 
zinstragenden,  d^n  nicht  consolidirten  Vales  reales  und  den  iinver- 
zinslichen  in  einem  Zeiträume  Vota  sechs  Jahren  bis  zum  31.  De- 
cember  1841^'  wiewohl  die  Regierung  es  sich  noch  vorbehielt  den 
Zeitraum  zu  vermindern,,  wenn  es  der  Zustand  des  Volks  erlau- 
ben sollte;  nur  weiter  zu  verschieben  sollte  nicht  verstattet  sein* 
Am  I.  März  jedes  Jahres  sollte  die  Summe  durch  ein  königli- 
ches Dekret  bestimmt  werden»  welche  im  Laufe,  des  Jahres  con- 
Sblidirt  Werdeta  sollte,  und  gleich  im  gegenwärtigen  sollte  wenigstens 
ein  Sechs th eil  der  bereits  angemeldeten  Schuld  auf  solche 
VfieUe  in  Certificate  der  fünfpröCentigen  Schuldverschreibung  des 
grossen  Schuldbuchs  umgewandelt  werden,  deren  Verzinsung  dann 
mit  dem  !•  October  1836  beginnt,  so  dass  das  erste  Semester  am 
1.  April  1837  fällig  ist.  Die  dafür  eingelösten  Documente  sol- 
len niemals  mehr  in  den  Umlauf  kommen  und  nach  Ablauf  des 
Jahres  vernichtet  werden. 

Bis  zum  2^.  f  ehr.  1836  waren  aber  überhaupt  in  allen  Arten 
der  nicht  consolidirten  Schulden  5,108,222,919  Real.  Nominal- 
Capital  =:  368,927,20^  l^hi.  angemeldet/ wovon  über  die  Hälfte 
unverzinsliche  Schuld,  etwa  ein  Vierzehntheil  in  fÜnfprocentigen 
in  Papier  verzinsten  Obligationen  und  der  Rest  in  nicht  consolidiiv 
ten  Vales  reales  bestand.  Davon  wurde  durch  das  königliche  Decret 
vom  14.  April  1836*)  zur  Consolidirung  für  das  Jahr  1836  die 
Summe  von  1,352,407.639  Real.  =  97,573,889  Thl.  bestimmt,  und 
diese  Summe  durch  das  Decret  vom  5.  Ji^ii  dieses  Jahres  noch 
um  8  Procent  erhöht,  nämlich 
Realen.  Thaler. 

a)  ans     834,752,067=  60,287,646  nnverzinslichen  Sehnld-Obk 

b)  —      347,704,271=   25,111,971  5  proc^nt  in  Pap.  verz.  ObL 
€)  und    268,605,658=   19,399,297  nicht  consolidirten  Vaiez' 


■■■■« 


Summ.  1,451,061,996  =  i04»798|914 


*)  Abgedruckt  in  der  Preuss.  Staatszeitg.  Hai  183(k  nr.  133. 
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Dies«  Summe,  unter  weleher  lämmtUche  fönfprocentige  angenel» 
dete  Obligadonen,   voo  dea  anderep  beiden  aber  noch  nicht  der 
dritte  Theil  sich  befanden»   war  also  fast  der  dritt«  Theil  der 
gämmtlichen  damals  iiquidirtea  und  noch  nicht  eonsolidirten  in- 
neren Staatsschulden:  sie  sollte  nach  dem  15.  Juni  d«  J.  in  den 
neuen  Certificaten  zu  dem  festen  Course  von  50  Procent  im  Laufe 
des  Jahres  umgeschrieben  werden,   was  bei  den  Obligationen  a) 
etwa  den  vierten  Theil»   bei  den  Obligat,  b)  vier  Fünftheile  und 
bei  den  Obligationen  c)  zwei  Fiipftheile  des  Nominal werths  gegeben 
haben  dürfte,  wiewohl  ganz  genau  erst  ein  förmlicher  Bericht  dlf 
rüber  am  Ende  dieses  Jahrea  uns  belehren  wird.    Es  dürfte  also  diese 
erste  Convertirung  eine  Summe  von  597,000,000  ReaL  (41  »166,666 
Thl.)  neuer  fünfproeentiger  eonsoiidirter  Obligationen  verlangt  ha- 
ben» wodurch  die  Jährlichen  Staatsausgaben»  ohne  den  voriehrifts- 
mässigen  Antheil  von  ^  Proczu  dem  Tilgungsfond,  an  Zinsen  um 
30,000,000  Real.  =  2,166,666  Thl.  ^ürden  vermehrt  sein.   Nehmen 
wir  also  ein  gleiches  Verhältnias  für  die  Umsehreibung  des  Restes  der 
bereits  angemeldeten  Obligationen  an»  so  dürfte  der  ganze  Betrag 
höchstens  auf  2,100,000,000  Real.  =  152,000,000  Thl.  neuer  fünf- 
proeentjger  eonsoiidirter  Obligationen  zu  stehen  kommen,  und  das 
jährliche  Bedürfnissd  er  StaatsscKuldenverwaltung  für  Verzinsung  auf 
105,000,000  Real.  =  7,583,333  Tbl.  erhöht  werden.    Erwägen  wir 
ferner,  dass  bereits  zu  Anfang  des  Jahres  1836  gegen  3,600,000,000 
IleaL  =  200,000,000  Thl.  eonsoiidirter  activer  Staatsschulden  zu  5 
Proc.  Zinsen  in  Spanien  vorhanden  waren  {wip  unten  aus  dem  Bud- 
get hervorgeht),'  und  dasiT  noch  höchstens '2,000,000,000  Real.  = 
144,444,444  Thl.  auswärtiger  nicht  eonsoiidirter  Obligationen 
bis  zu  dem  verschobenen  Termine  am  ZU  December  dieses  Jahres 
liquidirt»   vom  Spanischen  Staate  anerkannt  unä^  darauf  etwa  in 
gleichem  Verhältnisse  des  Courses  *),    wie  oben  in  neue  consoli* 
dirte  funfproceiitige  Obligütionen  zu  dem  Betrage  von  800,000,000 
Reali  =  57,777,778  Thl  umgeschrieben  werden  könnten,  so  erlan- 
gen wir  zuletzt  das  Gesammtresultat,  dass  Spanien  einefünf- 


il   ii    I  '[■  "i..i    '" 


.  II  .  '  . 


\, . 


'    M 


*)  Deip,ge«etzt|  e«  gii^geu  die  unverzinslichen  Obligationea oder 

die  nicht  eonsolidirten  Vales  Wk  einem  höheren  Course  herauf,   so 

würde  in  gleichem  Verhältnisse  il^l*  Cours  der  neueii  Fonds  von  der 

'Begieruni|    bei    dem   jährlich   festzustellenden .  Termine  gesteigert 

werden  liönnen,  oder  vielmehr  sich  selbst  steigern.  . .   i 


y 
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proeentige  venintbare  GeMunmt-Staattiehttld  yon  6,500,000,000 
Real  =  460,777,777  ThL  lu  tragen  hat,  mit  einem^  jährliehen 
Ziosbetrage  toh  325,000,000  ReaU  =  23,472,222  ThU,  ohne  aUe 
Anforderungen  der  Tilgungsfonds.  Jedock  verbleibt  dieser  Stand* 
punkt  nur,  w<;nn  unterdessen  keine  neue  Anleiben  lur  Deckung  des 
jährlichen  Deiicits  und  ausserorden^ichen  Autgaben  gemacht  wer- 
den dürften»  Aber  dies  erscheint  für  die  nächsten  Jahre  noch  eint 
lu  kühne  Erwartung,  un>l  ist  hereitpin  den  letaten  Monaten  über- 
schritten  worden,  wie  wir  dies  sogleich  bei  der  Schluüübersicht 
der  laufenden  Staats-Euuiahmen  und  Ausgaben  erkeni^en  werden. 

Das  Budget  für  das  Jahr  1835*)  schliesst  bei  den  Ausgaben  ab 

Reale  \  Thaler* 

auf.038,310,;>  0     =^67,769,099^ * 

Dahinter  !•  f.  daa  , 

königliche  Haus       56,3lO,Ov^     s  4,066,832,  wobei  die  (junge) 

Königin  genau 
|,  die  Königin 
Regentin  ^-^  er- 
hält, d.  Infant  Don 
Francisco  ^^. 

2.  für  die  Staats- 
schulden zur  Ver- 
zinsung und  TU* 

gungfonds.     4    .230,558,621     =  1(^,65  M55 

3.  f.  d.  Ministerium 
d:  auswärtig.  An- 
gelegenheiten,  d* 
Regentschaftsrath 
u.  d.  Rath  y.  Spa- 
nien und  Indien.     13,328,353     =      062,603 


'^)  Die  Preuss.  Staatszeitung  Oct.  1834,  Nr.  294  hat  beide  Bud- 
gets deY  Ausgaben  und  Einnahmen  aus  den  Times  aufgenommen,  und 
der  hochgeschätzte  Mitarbeiter  an  der  Staatszeitung,  dessen  gehalt- 
volle Aufsätlse  durch  die,  Chiffre  H.  bezeichnet  sind,  hat  Nr.  300^ 
ebendaselbst  sie  mit  Bemerkungen  begleitet  und  in  iPreuss.  Tbalern 
die,  einzelnen  Titeln  berechnet  Meine  Berechnung  "Reicht  ein  wenig 
von  der  seinigen  ab,  da  ich  einen  Real,  genau  ^\  Sgn  gesetzt  habe^ 
eF  aber  noch  die  kleinen  Bruchtheile  berechnet  hat»  die  auf  100^ 
'Thlr.  etwa  1  Thaler  ausmachen« 


/ 


/      ■• 
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Retleo*  Thaler. 

4.  f.   d.  Minif  ten 

d.  Jnitix-  11.  Gna-  ' 

den*Saeh«m  •    •     13,575,955     £=      080,584 

5.  f.   d.   Minister. 

d.  inneren  AngeL  132,1334021     r=:  9,542,940 
0.  f.    d.   Minister, 
dei  Krieges.  .    .265,670,914     =19,187,343 

7.  f.    d.   Minister. 

der  Marine.   .    .    53,035,392     r=   3,830,132 

8.  f  d.  Venraltmig 
d.  Finanaen  und 

Erbebang  d.  Aufl.  173,738,063     =±  12,547,134 


•      ' 


Summe  d.  Ausgab.  938,340,320  *)  =  67,769,023 

Unter  dem  Titel  der  Staatsschnlden  sind  bereits  damals  rot  den 
Convertirungs -Vorsehlagen  4^'  nicht  eonsolidirten  Obligationen 
die  Zinsen  und  der  Tilgungsfond  der  inneren  Anleihe  mit  63,601,191 
ReaL  =  4,593,417  ThL,  die  Zins^  der  auswärtigen  aetiren  vor 
und  nach  1823  contrahirten  Anleihen  mit  100,627,313  ReaL  = 
7,260,309  Thl.,  ihr  besonderer  Tilgungsfond  mit  10,062,731  Real. 
=r  726,753  Thl.  angesetzt  An  England  und  Frankreich  nach  den 
Verträgen  Tom  28.  u.  30.  Decbr.  1828,  sowie  an  Z^insen  für  die  Ent- 
schädigung an  die  Nordamerikanischen  Freistaaten  **)  waren  im  J. 
1835  19,600,000  ReaL  =  1,415,555  Thl.  zuzahlen.  Aber  ausserdem 
waren  schon  in  dieser  Berechnung  36,666,666  Real.  r=  2,648,141 
ThL  angesetzt,  als  5  Procent  Zinsen  und  -^  Procent  Tilgungsfond 
für  eine  neue  Anleihe  von  400,000,000  ReaL  =  28,888,888  ThL 
baar,  welche  man  hoffte  zu  60  Procent  abzuschliessen ,  die 
also  unter  dieser    Voraussetzung  ,eine  Summe  Ton  666,666 fi66 


^  Es  kömmt  bei  dieser  Summe  zwar  In  der  Staaiszeitung  und 
ihrer  Englischen  Quelle  nur  93f7  MilL  statt  938  BAilL  vor»  wie  die 
Summif  ung  Tcilaii^  und  H.  schon  bemerkt  hat 

^)  Der  Vertrag*  mit  den  Nordamerikanisthen  Freistaaten  Tom 
17.  Febr.  1834  hat  die  Summe  auf  1^,000,000  ReaL  =  866>666  ThL 
festgestellt,  die  mit  5  Procent  bis  2ur  gänzlichen  Abzahlung  Ter- 
siast  werden  solL 
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Real.  =  47,147,14f  Ttil.  NomindlWerth  eHbrd^rte/viid  daher  Je- 
neu  höheren  Zintantats  nothwendig  machte.  '* 

Das  Budget  der  Ci>nnahmeii  war  für*  dietes  Jahr  aiif 
766,804,958  Real  =  55,380,334  Thl.  ^tgevtelU,:  pnd  swar  aua 
den  gewöhnUchen  Einkünften,  die  wir  in  den,  früheren  Budget! 
bereits  oben  nachgewiesen  ^haben,  nach.ein^m  mittlere^  Durch- 
achnitte  aue  den  fünf  Jajbrcn  J829  und  4433,  ^^obei  ab^rno^^die 
Er&ebungi-  und  übrigen  Verwaltungskoaten;.jii{(^iringore€hdet,iinfl» 
also  etwa  28  Proc^  im  Erjtrage  gesteigert  gegen  das  J,  11829^  als  das 
Anfangpjahr  dieser  Periode.  JedocKsind  eifuelne  Einna|)f{iftiteV  Wie 
die  Subsidien  von  ,Na,varra  ii^d  deig^  Batkiscben  PriMri^aen,  weil 
sie  mit  den  Privilegien  dieser  LlMider  verknüpft  sind^  und  ausserdem 
diese  Landschaften  ip  ihrem. jeteigen  Zi^stande  .der  k^gerischen 
Erhebung  um  so  viel  weniger ,tifi^i^i«iUf^;i  VerlnderuDg^jR  unterwor^ 
fen  werden  köimen,  in  der, Veranschlagung  unverlknder^  .bei;  ihrem 
alten  Hdhenbetrage  auf  7,500,000  Rea|.,=: 541,606  ThL  yerblieben: 
inawischen  ist  dies  nur  ein  sehr  g^rinf^fygiger  Xitel  der  Stpatseinnah» 
men,  weil  er  den  Gesaronitbetrag  der^^^ben  noch  nicht  um  ein  v5lU* 
ges  Hundertheil  erhöht  Daraus  eri^at»  sich  al^er  wiederum  ein  D^ft« 
cit  für  das  Jahr  1835  vop  171,^^662  ReaL=;=  .12,398,684  Tbl,« 
welches,  also  fast  die  Hälfte  des  pp^  ifi  diesem,  Jahre  contrahi^ 
ten  Anlehns  nach  seinem  Realwerthe  )i;i  Anspruch  nahm.  Man 
hoffte  swar  die  Ausgaben  in  di^s^mJ^kh^e  d^rph .  di|P  ^bgi^ichaff- 
ten  Geschenke  an  die  religiösen  Institute  (9Qf ,Q81 ,  Real.  r= 
69,844  Tbl)  und  durch  Ersparnisse  in  den  einxelnen  VerwaU 
Cnng8#reigen  der  Midisterlen  um  15,986,^07  Reat.  =:  1,t54>587 
fhl.  SU  verringern  und  tfnausscirördentlichen  Einnahmen  9T,833,333 
Real.  SS  6,632^406  Tbl  su  gewinnen.  Dasu  sollte  die  Oeistlieh- 
keit  und  die  Kaufmannschaft,  Jede  eine  Beiiteuer  von  10,000,000 
Rwsl.  (722,223  Thl:)"  darreichen,  Puerto  Rico  und  Havanna 
13^000,000  Real.  (938,m8  Thl.);  die  Tabacksregie  eineh  Zuschuss 
von  10,000,000  Real.  (722,223  Tbl:),  die  Zölle  einen  ähnlichen  - 
von  16,000,000  Real.  (1,155,555  TM.)  gewfthren.  Bei  der  Thor. 
aceise,  die  mit  dem  Monate  Müra  bei  dem  Aufhören  der  laufenden 
Facht4]!ontracte  wieder  selbst  von  der  Regierung  verwaltet  wer« 
den  sollte,  hoffte  man  von  diesem  Zeifpunkte  ab  noch  10,833,333 
Real.  (782,404  Thh)  lu  gewinnen:  ander«  städtische  Einkünfte, 
Octrois  und  Rückstände  des  Tilgungsfonds  Hessen  22,000,0<]^ 
.Real.  <ly588,888  Thl.)  erwarten»  Aber  selbst  wenn  auch  diese 
Scüobert'i  StstSitlk.  tu.  ]5 
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lU^I)  ,;iel|r;|nfei|el^fifte^  .^nahmen  wirklich  in  iKe  Slaattcavsen 
geflossf o,  und  jene  geb;offten  EnparnUt«  gleiehfalU.^evirkt  wären^ 
so  blieb  doch  immer  noch  ein  Deficit  Ton  62y715>722  Real. 
5=  4,529,iß8  TilL  ftbrjg. ,         ,.  - 

^  '*  Aber  leider  Vareh  Hie  Ereigniyse  Spanienrt  im  Laufe  dei 
Jahres  183S  von  einem  gänt  anderen  Erfolge  begleitet  r  als  »«in 
2tt''^^arten  sich  für'  berechtigt  gehnlten  hatte»  Zumalacarregui's 
491üifk  für^ie*  Sache  dfes' Infanten  Don  'Carlos  verlangte  neue 
Opf^;^  Pk^MAd^^Lc^öneh,- Tön  England  und  Frankreich  ent- 
fehht,  vergföiserteiT  das  D^ftcif  iidch'  tim  eine  hetriichtlfche 
Sanwif^,  lind^de^iiocli  v^W  bei  deih' Stocken  der  laufenden  Staats- 
einnahmen 'Geldmangel  -in  ülen'  Staatscassen  auf  das  emplind- 
liebste  zu  merken^  und  trat  sogathald  als  ein  wesentliches  Binder- 
niss  den-^wiefatigiiti^n'pblitischenOp^ationenentgegen;  bald  erregte 
es  geradeiiö '  neue  Anf/tM^  durch '  Auflösung  aller  "Bande  des 
Gehorsams.  Die  MÜlsstimmung  wurde  in  den  mefsten  Landschaf* 
t^n'  Spanitos  schroffer ,  die  Aufstände  in  dcYi  südlichen  und 
öÄtliehen  KQstenllindschkflfen;  sb  iHe  ih  Aragonicn  /  2fü  Gun. 
sten  der  CortesTerfassuhg  vom  Jahre  1812,  wtirdeh  im  Jahre  1^35 
nur  dumpf  unterdrückt,  um  in  dem  folgenden  Jahre  mftein'em  nm 
•o  zuversichtlicheren  Erfolge  von  neuetti  'sidh  geltend  to  machen. 
Nicht  =  eirinial  tKe  fremdeh  Truppen  konnten  in  ihrer  BesöYdtmg 
nach  deii  mit  ihnen  abgeschlossenen  Verträgcfh  hefriedigt  werden, 
und  füe  änssersten  Strafen  vermochten  1835  nicht  immer  die  Disci- 
pHn- der 'nicht  bezahlten  Englischen  Truppen  wieder  herzustellen. 


*  i-. 
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tUnerachtet  dieser  schon  so  verw|p)cfUßB 'Zustande  waf  doch 
noch;  ein^  neueif  Wachsen  der  l^ereits  JT^r  unübersteiglich  erach- 
teten Finanz -Vcrwiming  den^  unglückli^j^^  Lande  zugedapht; 
Das  Ausscheiden  Mendi^bals  und  seinea  geldfi|ächtigeii  Aqhangs 
aus   der  Verwaltung   am   19*  Mai   1839   konnte  in  dies,em  ZfüJb- 
momente  nur  das  -sShon  vorhandene  Uebermaass  der  No|h  noch 
steigern.    Alle   Cassen  waren  le^»  die  Cariisten  machten  neue 
Fortschritte,  die  Libellen-  verlangten  neue  Zugeständnisse.    Da 
wurde  ^aberm^s  die  zweideutige  Hülfe  einet  neuen  Anleihe  durch 
dasDeciet  vom  5.  Juli  )  836  veniueht,  diej<sEugleich  als  eilke  Vot- 
ausnahme  der  laufenden  Staatseinkünfte^  zu  betrachten  ist    Es 
wurden  100,000,000  Real.  ==  7,222,222  Tbl  mit  15  Procent  Dia- 
contOt  4  Procent  Provision  und   1  Procent  Stempelgefalle  als 
Vorschüsse  auf  'die  nächsten^  Einnahmen  angeliehen:  alse  dur^h 
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dieseOpertlioneii  «in  neuer  Verlust  Ton  20,000,000  Real.  =:  19444,444 
ThL  bei  den  laufenden  Staatseinnahmen nothwendig  gemacht 
Diese  Anleihe  aolUe  mit  45,000,000  Real.  (3,250,000  ThlO  im  Monate 
Juli  und  dann  zu  je  20,900,000  Real.  (1,444,444  Thl.^in  den  nächsten 
Monaten  eingezahlt  werden.  Dafür  wurden  als  Unterpfand  zum  Wie^ 
dereinziehen  die  Provinzial-Einkünfte,  die  Zolle|nnahmen,  die  Sub- 
sidien   des   Handelsstandes   und  der  Geistlichkeit,  die  Abgaben 
von  Stroh  und  anderen  Utensilien  so  wie  säromtliche  städtische 
Abgaben    dargeboten.  —     Gleichzeitig   wurden   am  4.  Juli  1836 
120,000,000  Real.  (8,666,666  Thl.)  neue  Schatzscheine  ausgegeben 
auf  welche   Don   M.    Gaveria  baare  Vorschüsse  machte.     Dieses 
neue  Papiergeld  sollte  vom  15.  Juli  dieses  Jahres  gültig  sein  und 
bei  allen  öffentlichen  Abgaben  zur  Hälfte  angenommen  werden, 
während    die  andere  Hälfte  in  baarem  Gelde  entrichtet  werden 
muss.    Doch  ehe  diese  Operationen  in  allen  Theilen  des  Landes 
eingeleitet  werden  konnten,   trat  in  der  ersten  Hälfte  des  Au- 
gusts 1836  die  neue  Umwälzung  der  bestehenden  Verfassung  und 
Verwaltung  Spaniens  ein.     Wer  vermag  unter  solchen  Umständen 
nach   dieser  historischen  Gestaltung   des   gegenwärtigen  Zu- 
Standes   der  Spanischen   Finanzen    ein  allgemeines   Urtheil  über 
die  Entwickelung  der   nächsten  Zustände   des   Landes  und  ihre 
ünuncielle   Entwirrung  abzugeben!     Die  Tbatsachen' lehren  aber, 
dass  hierin  zutf  grössten  Theil  die  künftige  Geschichte  Spaniens 
begriffen  sein  wird. 

§.22. 
Die  Verwaltung  für  Landheer  und  Seemacht. 

Joaqutm  Maria  y  Mendoza^  Kistoria  de  la  milicia 
Espanola,  desde  las  prtmeras  nottcias  que  Be  ttenen  por  ciertas^ 
hasta  loa  tiempos  presentes  Madrid  1776,  4to.,  1.  Bd.,  ist  un- 
vollendet geblieben.  —  H.  v.  Brandt,  über  Spanien  in.beson-^ 
derer  Hinsicht  auf  einen  etwanigen  Krieg,  Berlin  1823,  Svo.; 
gewährt  interessante  Notizen  über  die  eigen thüm liehen  Vertheidi- 
gungskräfte  Spaniens.  — -  Don  Ramon  de  Salas^  memorial 
historico  de  la  Artilleria  Espanola^  Madrid  1836,  8vo.  — 
V.  Schepeier,  Beiträge  zu  der  Geschichte  Spaniens,  Aachen 
1828,  8yo.:  sie  enthalten  sehr  wichtige  statistische  Notize*  über 
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die  Zasamnentetfung«  Riivtung  und  Bissoldlitig  d^r  früheren 
Heere  und  Flotten;  «-^  Die  Estados  militare^  de  la  real  Ar* 
mada  und  esiadan'  ^eneralts  dtr  Marina  sind  seit  der  Regierung 
Carls  III.  häufig  «rsehienen,  wenn  auch  nicht  in  regebüässiger 
jährlicher  *Reihefolge.  -^      ^  \ 

Als  das  Spai^sche  Reich  heim  Uebergange  des  Mittelalter 
in  'die  neuere  Zeit,  in  seinem  heutigen  zusammenhängenden  Um- 
fange auf  der  l^renäischen  Halbinsel,  eine  angemessene  politi* 
ficKe  Bedeutsamkeit  für  die  Staaten  Europas  gewann,  so  geschah 
dies  Torzugsweise  durch  den  Ruf  und  das  Gewicht  seiner  ansehnli« 
chen  Heeresmacht  Des  grossen  Feldherm  Hernandez  Gonsalvo  de 
Cordeva  Kriegskunst,  unterstützt  durch  zweideutige  Mittel  politi« 
scher  Jntrigue  und  die  strenge  Kriegszucht  seiner  Truppen,  hatte  ge- 
gen die  Mauren  in  Granada  und  bei  der  Eroberung  Neapels  der  Spa- 
nischen Macht  Überaus  (eichte  und  glückliche  Siege  errungen  und 
dadurch  diesem'  Staate  die  entschiedene  Richtung  gegeben,  in  ei- 
ner gutgeübten  stehenden  Kriegsmacht  die  Mittel  zu  seiner  fecr 
nexen  Erhebung  zu  suehen. 

Cordova's  Kri^gerschule  fand  unter  dem  mächtigen  Kaiser 
Carl  ein  reiches  Feld  zu  ausgezeichneten  Thaten  und  einen  noch 
höheren  Meister  in  Fernando  Alvarez  Alba,  Herzog  Ton  Toledo« 
Ganz  Süd-  und  Mittel-Eluropä  bis  an  die  Elhe,  so  wie  die  uner- 
messtidien  Räume  der  neu  entdeckten  Welt,  boten  den  Schauplatz 
zu  ihren  Unternehmungen  und  wurden  rühmliche  Zeugen  der  da- 
maligen grossen  Waifenüherlegenheit  der  Spanischen  Heeresmacht. 
Doch   diese   führte   in  den  Kriegen  gegen  Franz  I.  und  dessen 
Verbündete  4iuf  ^r  Kampflichauplätzen   zu   gleicher  Zeit  den 
Kriege  und  daher  wuchs  die  Stärke  des  Spanisehen  besoldeten 
Heeres  «u  einer  tis  dahin  für  die  neueren  politischen  Verhältnisse 
iH)erhaupt.noch  nicht  gekannten  Ausdehnung:  sie  wurde  bereits  im 
Ja>ire    1522  «uf   170,000  Mann  ang<<gehen.     Aber  diese  Massen 
wurden  nur  für  die  Kriegszeiten  unterhalten,  sie  schwanden  bei 
dem  Abschlüsse  eines  Friedens  auf  weniger  als  Aea.  dritten  Theii 
zusammen,   und   würden   in   einem  «och  -stärkeren  Verhältnisse 
abgemimmen   haben,   wenn  nicht  jetzt  die  Besatzungen  in  den 
festen  Plätzen  ausserhalb  -Spaniens,  die  Küsten  waehen  gegen  die 
Türken  in  allen  südlichen  «nd  iistlichen  Prx>¥inzen  «Spaniens  *), 


0  Nach  Capmany  bei  Kanke  a.  ««  O.  I.,  S,  418.    i,Schon  im  J. 
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cndUdi  die  Amarikankclieii  Eroberungen  da»  fortwährende  Ver- 
bleiben einer  bedeutend A  etehenden  Heeretmacht  erfordert  hätten. 

Unt^  Philip  IL  stieg  der  Ruf  des  Spmiisehen  Heere«  un- 
ter den  grossen  Feldherren  Alba,  Requesen»,  Juan  d»  Austria^ 
dem  Prinien  A(ezander  von  Parma  noeh  hoher,  die  Spani- 
•ehen  Heereslager  wurden  von  dem  Adel  idler  Europäisehen  Mächte 
Aufgesucht,  um  hier  in  der  bewährtesten  Schule  zu  einem  gewandten 
Krieger  sich  auszubilden.  Das  Niederländische  Heer  des  sieh  selhst- 
ständig  erhebenden  Freistaates  erfreute  sich  allmähltg  nur  eines 
ähnlichen  Rufes,  weil  die  Oranier  als- Zöglinge  der  Spanischen 
Kriegskunst  betrachtet  wurden  und  in  dem  fortdauEemden  Kampfe 
mit  den  Spaniern  sich  ausgebildet  hatten.  Philipp  IL  hatte  in- 
zwischen bei  der  strengsten  Verfolgung  seiner  einmal  gefassten 
politischen  Entschlüsse,  in  dem  Zeitpunkte  seiner  ausgedehntesten 
Kriegsrüstungen,  bei»  der  Besitznahme  des  Königreichs  Portugal 
1580,  die  Gesammtsiärke  seiner  Kriegsmacht-  bis  auf  280,000 
Mann  gebracht  Für  Spanien  allein,  zur  Erhaltung  der  inneren 
Ruhe  seines  Landes  und  zur  Deckung  seiner  Küsten,^  gebrauchte 
er  ausser  seinen  zahlreichen  Leibwachen  und  den  Besatzungen 
in  den  Hafenstädten  und  festen  Plätzen^  noeb  eine  geübte  Miliz 
Ton  2^^000  Mann.^ 

In  welcher  Art  diese^  überaus"  grosse  Kriegsmacht,  noch  dazu 
vereinigt  mit  einer  eben  so  Tollzähligen  Marine,,  den  Staatshaus* 
halt  des  mächtigsten  Reichs  unter  den  damaligen  Staaten  Europas 
gänzlich  erschöpfte  und  für  längere  Zeit  voraus  verzehrte^ ,  hat  die 
vorhergehende  Darstellung  der  Spanische»  Finanzen  nachgewiesen. 
Es  lag  also  in  der  natürlichen  Entwickelung  der  Di  nge^  dassderbe- 
veit»^ndaräftete  Staat,  wenn  ihnudieÜülfsmittel  fehlten,  seineStel««^ 


15^7  zeigten  sich  die  Türken^  auf  der  Rhed^  von  Barcelona,^  aber 
seit  1538  erschienen  sie  häufiger,  oft  bis  zu  20»  manchmal  bi»  zu 
10p  Seegel  stark..  Da  bauete  man  Xhütme  aa  den  Vorgebirgen,^ 
Thürme  aii  d^n  Ausflüssen  des  Ebro  und  des  Llobregat,  eine  Stadt 
gab  der  andern  Nachricht,  wofern  sie  in  d^r  Ferne  türkische  Flag- 
gen gewahr  wurden.  In  der  Thal  hatten  sie  zu  fü echten,  Ciuda- 
della  auf  Minorca  ward  im  J.  166)6  genommen/  erobert  und  verbrannt/' 
Vergl.  Ranke  S.  ^40».  Vo  er  1600  Reiter  mit  Tartsche  und  Wurf- 
spiess  al»  beständige  mchter  de»  Küsten  aufiEuhrt. 
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lang  all  Militlimacht  tufgeben  muttte.  Dies  getcbah  theilweite 
bereits  unter  der  Regierung  -Philipps  WIL,  obwohl  das  grosse 
Feldherrn-Talent  des  Geouesischen  Marquis  Ambrosio  de  Spi- 
nola,  80  lange  derselbe  an  der  Spitze  der  Spanischen  tieere 
•tand,  ihren  Ruf  und  ihr  Ansehen  durch  grossartige  Kriegstha- 
ten  lu  erhalten  wusste.  Nach  seinem  Ausseh eiden  aber  rer- 
schwalid  um  so  jäher  Spaniens  militärisches  Gewicht ,  als  unter 
der  nachfolgenden  Regierung  Philipps  IV.  die  Politik  del  Madri- 
der Cabinets  seinen  Einfluss  mehr  durch  Subsidien,  die  es  an 
fremde  Truppen  zahlte  oder  zu  zahlen  sich  mindestens  verpflicbtetey 
in  den  grossen  Kriegshändeln  geltend  machen  wollte,  wie  durch 
ein  festes  und  wirksames  Auftreten  die  UnTerletztheit  seiner 
GFänzen  und  die  Unabhängigkeit  seiner  Verwaltung  vermittelst  ei* 
gencr  Kraft  sich  sichern.  Bei  dem  Abschlüsse  des  Pjrenäischen 
Friedens  1659  hatte  Philipp  IV.  in  allen  seinen  Europäischen 
Besitzungen  und  zahlreichen  Colonien  nur  noch  eine  Kriegs- 
macht von  92,000  Mann. 

Aber  auch  diese  wurde  unter  der  Regierung  Carls  11.  noch 
beträchtlich  vermindert,  das  Spanische  Volk  immer  mehr' der 
Seibstvertheidigung  entwöhnt,  statt  dessen  wurden  aber  ungeachtet 
der  zerrütteten  Finanzen  kostbare  Subsidien  an  fremde  Fürsten  für 
ihre  Unterstützung  in  den  Kriegen  gegen  Ludwig  XIV.  bezahlt, 
und  ausländische  Truppen,  namentlich  Schweizer,  Irluniler  und 
Italiener  für  den  Spanischen  Kriegsdienst  geworben.  Eine  bes- 
sere Gestalt  gewann  zwar  die  Spanische  Heeresmacht,  als  sie 
unter  Philipp  V.  auf  Französischen  Fuss  eingerichtet  und  durch 
Generale,  welche  im  Französischen  Heere  aufgewachsen  wa- 
ren, ausgebildet  wurde.  Mit  der  Beendigung  des  Spaniilchen 
F.rbfolgekrieges  ging  überdies  ein  ansehnlicher  Theil  der  Europäi- 
schen ^eitzungen  der  Spanischen  Krone  verloren,  da  die  Nie- 
derlande, Neapel,  Sicilien  und  Mailand,  die  gerade  die  beträcht- 
lichsten Besatzungen  verlangt  hatten,  in  anderen  Händen  verblie- 
ben. Indess  wurde  doch  kein  viel  schwächeres  Landheer  als  ein 
Jahrhundert  früher  unter  Philipp  IV.  unterhalten,  iveil  die  aus- 
gedehnten Besitzungen  in  Amerika  und  die  Asiatischen  Colonien 
auf  ansehnlichere  Vertheidigungskräfte  Anspruch  < machten,  wenn 
sie  im  Interesse  des  Staates  gut  verwaltet  und  erhalten  werden 
sollten.  Ausserdem  trat  wiederum  Spanien,  durch  die  egoisti« 
sche  Politik   der  Königin  Elisabeth   aus  dem  Hause  Parma    ge- 


leitet,  mit  einer  Icräfti^rea  Tlieitttdine.  an  den  grottsen  aus- 
wärtigen Händeln,  namentlich  in  Italien. auf.  Es  blieb  daher 
auch  nach  der  Beendigung  des  sogenannten  Polnischen  Thron- 
fplgekri^gef,  weicher  in  Italien  sein  Hauptergebniss '  in  der  Er- 
richtung einer  dritten  Dj^nastie  Bourhon,  als  Seeundogenitur  von 
Bourbon-Spanien,  auf  dem  Throne  des  Königreichs  beider  Sici- 
lien  Uosfülirte,  das  Spanische  Heer  1730  auf  der  Stärke  von 
85,000, Mann  regelmäss^er  Truppen  ohne  die  Müfsen  und  Kü- 
stenwachen  erhalten. 

Ein  unveränderter  Bestand  war  dennidben^  wälirend  des  Oe* 
sterreicfaischenFii>fo^;dcrieges(1740-*48)  gesichert  jedoch  später 
unter  der  Regierung  des  Königs  Ferdinand  VL  wurde  bei  dessen 
genauer  Sparsamkeit  auch  die  Vertheidigong  des  politischen  An- 
sehens seiner  Krone  durch  Heer  und  Flotte  wieder  preisgege^n,  und 
das  erstere  um  12,000  M.  verringerte,  aber  die  Beimischung  von  Aas- 
ländern, namentlich  von  Sckweiaern,  Wallonen,  Italienern  «tnd  Iriän* 
dem  blieb  in  einem  unverhättnissmässigen  Grade  erhalten.  Eawar 
demnach  zusammengetst:  Daus  9100  M.  Garden,  nämlich  einer 
Leibgarde  zu  Pferde,  einer  Marine*Qarde,  einem  Infanterie  Ji.eg\ment 
Spanischer  und  einem  Infanterie-Regimente  Walionischer  Garde, 
endlich  einem  Corps  HeAebardierer  fürr  den  innem  Dienst  in 
den  Schlössern.  2)  Aus  47,750  Mann  Infanterie  .in  38  Regi- 
mentern und  "zwar  27  Regimehter  National -Truppen  (denen  aWr 
gleichfalls  Ausländer  beigemiseht  waren),  3  Reg;  Irländer,  3  Reg; 
Wallonen,  2  Reg.  Schweizer,  2  Reg.  Italiener  und  einem  star- 
.  ken  Regimente  Marine -Soldaten.  3)  Aus  7{^2S  M.  Cavallerie  in 
31  Regimentern,  näniHch  21.  Reg.  schwerer  Reiterei  zu  256  M., 
zusammen  5368  M.  und  10  Reg.  Dragoner  gleichfalls  au  256  M., 
zusammen  2560  M.,  4)  Aus  2400  Mann  Feld-Artillerie  in 
zwei  Regimentern  und  vier  BataKionen.  5)  Aus  1725  M»  Frei« 
Corps  in  15  detacbirten  Compagnien,  ausschliesslich  für  die 
Ausser-Europäischen  Besitzungen  bestimmt,  endlich  6)  aus  4S0Q  In- 
validen in  4  Regimentern  zu  je  12  Compagnien.  DieGesammt- 
mtärke  des  Heeres  betrug  dbmnach  73,603  Mann.  —  Die  Land* 
mi Hz,  welche  nicht  in  regelmässigem  Dienste  verblieb,  und  nur 
für  die  Erhaltung  der  innem  Ruhe  des  Landes  und  Beschützung  der 
Küsten  gegen  Corsaren-  zu  allen  Zeiten,  sonst  aber  nur  gegen  feind- 
liche Landungen  in  Kriegszeiten  bestimmt  war,  bestand  aus33Ba- 
(aüloiien  zu  je  700  Mann,   die   aber  aue^,   weil   sie  Provinzen- 
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wnife  für  ticli  besondeti  beftsHltgt  wumfeRy  den  NameD  Mflis* 
Regimenter  führten.  .  Sie  verriehte^eii  den  Dienit  theils  zu 
Pferde,  theils  zu  Fuss^  und  betrugen  intgetziunit  23,000  Manni 
wovon  etwa  der  dritte  Theil,  als  die  Milizen  der  Küsten-Proiin« 
■en,  die  besonderen  Küstenwaehen  Gardes-Cotes  bildeten. 

^nter  Carl  Itl«  wurde  die   frühere   Stärke   der  Spanischen 
Kriegsmacht  in  dem   achtzehnten  Jahrhundert  wiederhergestellt^ 
so  dass  dieselbe  bereits  1776,  ehe  Spanien  an  dem  Kampfe  mit 
Frankreich  gegen  Grossbritannien   Antheil   nahm,   für  den   ge* 
Wöhnlichea   Friedenscustand   88,000  M.   betrug.     Aber  .  die  ge- 
•ammte  Organisation  des  Spanischen  Heeres  erhielt  unter  dieser 
Regierung  einen  den  2>eitumständen  angemessenen  Zuschnitt*)» 
der  freilich  unmittel|>ar  nach  dem  Huster  des  Französischen  ge- 
geben wurde,  seinem  Lrsprunge  nach  aber  als  eine  Reform  des  Zeit* 
alters   Friedrichs  II.  zu  betrachten  ist,   das   in    seinen   militari- 
arhen  Verhältnissen  vorzugsweise  die  Einrichtungen  dieses  gros- 
sen  Monarchen   überall  einheimisek   zu   machen   suchte.       Die 
Garden  wurden  unter  Carl  111.   ans   drei   Cscadrons  Garde  du 
Corps,  der  Spanischen,  Italienischen  und  Flandrischen  zu  200  M., 
einer  Compagnie  Hellebardierer  zu  150  M.,  zwei  Regimentern  Fuss« 
garde  "^edes  von  6  Bataillonen  zusammen  mit  4200  M.,  einem  Spani* 
sehen  upd  Wallonischen)   und   einer   Brigade   Carabiniers  von  4 
Eteadrons  zu  150  M.  gebildet:  zusammen  9750  M.    Die  Inf  ante- 
lie  ward  um  fünf  Feldregimenter  verstärkt,  indem  überdies  die  Na- 
tionaltrnppen  nach  Auflüsung  der  drei  Irländischen  Regimenter  in 
Folge  der  politischen  Beziebungen  zu  Grossbritannien  statt  27 
Reg.  3l^  aufstellen  mussten.      Die   drei   Wallonischen   und  zwei 
Italienischen  Regimenter   blieben   in  ihrem  frühem  Verhältnisse, 
aber  die  zwei   Schweizer  Regimenter   wurden   auf  die  doppelte 
Zahl   gebracht.     Jedes   Regiment   bestand    aus    2   Bataillons  zu 
684  Mann,   von  denen    aber  insgesammt  bei  FriecleBszeiten,  mit 
Ausnahme  der  ausländischen  Truppen  nur  953  M.  bei  den  Waf- 
fen erhalten  wurden**):    es  hatten  also  sämmtliche  42  Infante- 


^>  TergL  Bourgoing  tabL  Vol.  IL   chap.  IV.,  in  d^  a.  A.  S. 
91-105.      . 

**)  Nach  Gala  Memoria«  de  Santo  Domingo  8.  66  kostete  der 
Krone  d^e  Erhaltung!  eines  Infanterie-Regiments  in  Europa  ohnt 
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rid  Reg.  einen  vollen  Etat  rön  %7,450  M.  Wenige  Idire  dinralif, 
w&brend  dee  Nordamerikanitchiin  Freiheitakrieges,  wurden  noch 
Bwei  Regim'enter  National •  Infaihititfne  errichtet'  Die  Cavalle- 
rie  war  bei  der  Schwierigkeit, '  brauchbare  Pferde  zu  eioem 
massigen  Preise  für  dieselben^  im  Lande  cu  finden,  so  wie 
aus  der'  natürlichen  Rücksicht' einer  geringerji  Noth wendigkeit 
1»ei  der  localen  Beschaffenheit 'dei  Terraios,  da  Spanien  die« 
sen  Theil  seiner  Heeresmaeht  seit  1714  hauptsächlich  nur  in- 
nerhalb der  Pjrenäen  gebrauchte,  schon  fftiher  in  einem  be*' 
trächtiichen  Maasse  rermindect:  statt  der  vormaligen  30  Regiitfentel* 
waren  jetzt  nur  22  geblieben,  ^ät^er  in  vollständigerer  Stärke, 
von  denen  14  zur  schweren  Reiterei  gehörten ,  8  Dragoner  wa- 
ren. Jedes  Regiment  bestand  aus  3  E^adrons  zu  200  M.  in 
Kriegszeiten  und  zu  160  im  Friedenszüitandi  nur  2  Reg.  schwe- 
rer Reiterei  hatten  4  Cscadrons.  Aber  auch  die  460  MaÄn  je- 
des Reg.  waren  in  Fried enszeiteh  nicht  vollständig  beritten,  in- 
dem nur  400  Pferde  bei  jedem  Regimente  unterhalten  wurden. 
Es  waren  also  für  den Kriegset&t  überhaupt  ] 3,200 M.  und  ebenso 
viel  Pferde;  für  den  Friedensetat  10,5m)  Bf.  mit  8,800  Pferden.  Bei 
der  Artillerie  war  nur  eine  Compagbie  Artillerie-Cadetten«  eine  C* 
Provinzialartillerie  und  drei  Compagnien  Invaliden  der  Artillerie 
hinzugekommen:  ^s  bestand  demnach  die  gesammte  Artillerie  nun- 
mehr aus  3 1 50  M.  Das  Ingenieur-Corps  war  aus  140  Ofücieren 
zusammengesetzt  Die  Invaliden,  welche  noch  tu  regelmässi- 
gen Diensten  verwandt  Werden  konnte^i,  bildeten  43  Compag- 
nien (ausser  den  3  Artillerie-Compagnien)  zu  120  Mann,  zusam* 
men  5160  M.;  diejenigen,  welche  Mos  das  Grnadenbrod  erhielten, 
wurden  in  23  Compagnien  unterhalten.  Demnach  bestand  das 
regelmässige  stehende  Heer  in  dieser  Zeit  auf  dem  vollen  Etat 
aus  88,856  M.  Die  Gesammtkosten  betrugen  für  dasselbe  im  J« 
1773  204,202,194\ Realen*)  =  14,747,935  Thlr,  Die  Ergänzung 
des  Heeres  geschah  auch  damals  noch  hauptsächlich  durch  freie 
Werbungen  in  Spanien  und  in  dem  Auslande»  indem  man  sich 


Uniform,   Brod  und   Hospitalkoslen  jährlich  l»139y434  Realen  £= 
^2,292  Thlr. ;  in  Amerika  aber  das  Vierfache  4,0^120]Realen  = 
291,^272  Thlr. 

*)  Das  genauere  Detail  weist  Im  Efaiiehiett  nach  Townaend  a 
jonraey  through  Spain  I.  ^  d70--74. 


234  Spanien. 

der.  Anlockung  ^inef  betrMitllehc^  HandgeMe«   bedkyite.     Qer 
Ungte  man  auf  diesem  Wpgp,  nicl^t  ^n  dem  vollständigen  Bedarfe, 
so  schritt  man,  zu  dem  Mittel  d^  Quintai,   w/i|lches  zuerst  unter 
iphiiipp  V.  (705  gebraocht  uordep  ,war,  indem  man  von  der  jungen 
für  das  Heer  faugl\chen.,]iffinns]chaft  Gemeindenweisc  den  fünften 
Mann  durch  dos  Loos  auswählte.    Indess  durfte  man  bei  dem  zu 
grossen  Verhältnisse  eines  FünCtheils  nicht  einmal  strenge  Terblei-* 
ben,  weil  man  eine  so  starke  Mannschaft,  als  man  dadurch  erhalten 
konnte,  nicht  gebrauchte..   Die  Loosung  behielt  jedoch   den  Na- 
men der  Quintana  bei  und  wurde  unter  Carl  HI.  1761  wieder  er- 
neuerty  indem  derselbe  durch  ein  Decret  für  die  Gränzen  dieser 
W^l   das   zurückgelegte   achtzehnte  und   noch  nicht  vollendete 
vierzigste  Jahr  festsetzte,  aber  etwas  später  durch  ein  neues  De- 
'cret  (vom  X  177^  ans  industriellen  Riicksichten  alle  Bergleute, 
alle   Arbeiter  in   den   Salpeterwerken    und   Pulvermühlen,   alle 
Buchdrucker  und  Arbeiter  in  d^n  grossen  Jieu  angelegten  Manu- 
facturen  von  der  Verpflichtung   lu   den   Quintas   sich  zu  stellen 
ausnahm.    Sie  wurden  späterhin  auch  nur  selten  gebraucht,  weil 
man  ihrer  nicht  bedurfte,  und  ohnedies  die  beabsichtigte  Stärke 
der  Heeresmaeht  erlangte. 

Die  Landmiliz  wurde  unter  Carl III.  1766  durch  eilf  neue 
Regimenter  oder  Bataillons  verstärkt}  indem  zugleich  die  Stärke 
jeder  einzelnen  Abtheilung  von  700  auf  720  M.  gesetzt  wurde.  Es 
betrugen  daher  ihre  44  Regimenter  31,680  Ma^n;  sie  blieben 
rein  provinziell,  und  ihr  Abgang  wurde  stets,  aus  den  Einwoh- 
nern des  Orts  ersetzt^,  wohin  der  Fehlende  gehörte.  Ausserdem 
wurden  noch  in  einzelnen  Städten  der  Monarchie  aus  besondern 
politischen  untl  co^merciellen  Rücksichten  Milicias  urbanas 
(Stadt-Milizen)  errichtet.  In  dieser  Art. bestand  in  Granada  seit  1780 
ein  Miliz-Regiment  aus  zehn  Compagnien  (Infanteria  fixa  de 
la  Costa  de  GranßdaJ;  in  Cadiz  war^n  20  Compagnien,  in  Co* 
ruila  12  Compagnien,  überhaupt  in  ganz  Spanien  113  Compag- 
nien gebildet 

Unter  Carl  IV.  geschahen  sehr  bedeutende  Veränderungen 
im  Kriegswesen*),    die  hauptsächlich   ihre  Veranlassung  in, den 


*)  Bour^oing  fahl.  II.  S.  76  n.  d.  f.  giebt  hier  als  dabei  beson- 
ders beiheHij{ter  Augenzeuge  die  bewährtesten  Nacfaricble 
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zuent  feindlichen  und  dann  fribdlfiöhMiiittd.fo  genaQYtoiknfipl* 
ten  Verhältnissen  xu  Frankreldh^' nahmen.  Von  den  ItaUenkchen 
Regimentern  wurde  eins  eingezoj^n/^  die  drei  Walloxiifehea  Infanp 
terie*R'cgimenter  (Fland^n,  BrOsset  und  firabant)  wurden  gan£ 
aufgehoben  und  die  Truppen  derselben  den  übrigen  Regtmentem 
einverleibt,  dagegen  wurde  die  Zahl  der  vier 3ehweiaer*R^tnifenter 
noch  um  eins  vermehrt  DieNational^Regimentep  wurden  um  12 
vermehrt ,  zwei  leichte  Infanterie-Regimenter  (von  Tanragona  und 
Gerona)  bereits  1 79^,  die  andern  während  des  Rev^lutiohskrieges 
errichtet  Noch  wesentlicher  war  die  Veränderun|rheider.innereo 
Organisation  der  einzelnen  Bestandtheile  des  Heeres  seit  1792; 
Jedes  Infanterie-Regiment,  früher  aus  swei  Bataillonen^  zusam- 
mengesetzt, erhielt  nun'  deren  drei,  von  d^nea  zwei  für  den 
Felddi^enst,  eins  fär  den  Garnisdnsdi'enst,  did  Ek'gänzung  der 
Regimenter  und  Bildung  der  Recrnten  bestimmt  waren.  Die 
beiden  ersten  Bataillone  bestanden  atis  fünf  Compagnien,  Von 
denen  eine  Grenadiere,  eine  zweite  Jäge^  hatte;  jede  Cömpagnie 
zählte  in  Priedenszeiten  im  gewöhnlichen  Zustande  J7  M.,  in 
vollem  Etat  aber  140  M.,  im  Kriegsetat  sogar  100  M.  *),  jio 
dass  demnach  dann  ein  Bataillon  800  M.  hatte.  Die  Garnisdn- 
Bataillone  zäKlteif  nur  4  Compagnien  in  demselben  Zählenver- 
Verhältnisse  der  verschiedenen  Etats;,  Demnach  konnte  jedes 
Infanterie -Regiment  für  Kriegszeiten  auf  |2240  M.  angeschlagen 
werden,  sowie  sämmtliche  52  Regim^ter  auf  116,480  Mann.'  Die 
Reiterei  wurde  nicht  verändert  und  konnte  demnach  in  Kriegs- 
zeiteu  1 1,880  M.  beritten  aufstellen.  — -  Für  die  Pferdezucht  wujr- 
den,  um  Spanien  in  diesem  wichtigen  Theile  einer  selbständigen 
Ausbildung  des  Heeres  wieder  unabhängig  von  dem  Auslande  zu 
machen,  durch  den  Friedensfürsten  vermittelst  des  Ankaufs  'Nor- 
mannischer Hengste  auf  Kosten  des  Staates  neue  Landgestüte 
angelegt.  Dagegen  fielen  keine  Veränderungen  in  der  Zusammen- 
setzung der  Artillerie  und  des  Ihgenieur-^Corps  vor.  Die  Milizen 
blieben  gleichfalls  in  dem  früheren  Verhältnisse,  nur  dass  auch 
bei  diesen  in  einem  jeden  Bataillone  eine  Cömpagnie  Grena- 
diere und  eine  C.  Jäger  gebildet  wurden.  Diese  beiden  .Compag- 
nien der  Provinziai-Milizen  waren  in  dem  Revolutionskriege  auch 
auf  dem  Kampfschauplatze  an  "den  Pyrenäen  gebraucht  worden 


*)  Bpurgoing  tabl.  IL  S.  77.  flg. 
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«und  hatten  «i»  Colrf«  tob  16300:  Mann  geliefert.  ;Die  übrigen 
Miiiien  blieben  in  Friedengsfieiten  nur  einen  Monaifc  bei  den  Fah- 
nen Tersammeity  und.  erhielten  auch  nur  für  d^ese  Zeit  Sold- 
Entschädigung  ^>.  Die  Chefs  der  Milizen  gehörten  zu  den  ange- 
tehensten  Bürgern  der  Landschaften,  nur  der  General-Inspecteur 
wurde  aus  den  Generalen  des  activen  Heeres  ¥on  der  Regierung 
Angestelfat.  Nach  dem  Ausscheiden  des  Friedensfürsten  Hub  der 
unmittelbaren^  Verwaltung  Spaniens  im  Jahre  1798  trat  aber  wie- 
derum eia  mehr  veniachläs'sigteE  Zustand  bei  der  Erhaltung  der 
Landmacht . ein.  .  .  _ 

,  Die,  Veränderungen  d^r  Spanischen  Beeresmacht  unter  Kö- 
nig Joseprh  Napoleon  waren  ganz  vorübergehend,  wiewohl  sie  erst 
dann  eintraten,  als>, ganz.  Spanien  durch  den  allgemein  ausgebrei- 
teten Burgerkrieg  in  zwei  grosse  Heereslager  getheilt  war.  Die 
Rückkehr  Ferdinand^s  VIL  auf  den  Thron  seiner  Väter  im  Jahre 
1814  befibsichtigte  die  Wiederherstellung  der  früheren  Armee- 
Verhältnisse,  fiber  die  grosse  Finanz-Verwirrung  Hess  so  viel  als 
möglich  eine  absichtliche  Vernachlässigung  der  Heeresmacht  eintre- 
ten, um  ,nur  so  wenig  als  möglieh  Ausgaben  für  die  Besoldung  und 
die  nöthigen  Rüstungen  der  Truppen  zu  machen.  Es  blieben  daher 
bei  den  einzelnen  Regimentern  nur  die  ärmlichsten  Cadres  unter 
den  Waffen,  und  ausschliesslich  für  die  nothwendigen  Expeditio- 
nen nach  Amerika  wurden  vollzählige  Regimenter  herbeigescha^t* 

In  einem  solchen  aufgelösten  Zustande  befand '  sich  das  Spa- 
nische Heer,  als .  die  Revohition  im  Januar  1$20  ausbrach.  Der 
Etat  der  Heeresmacht  hatte  einen  Effectivbestand  von  46,000  Mann, 
daninter  38,000  Mann  Infanterie,  5000  Mann  Cavallerie  und  3000 
Mann  Artillerie**);  aber  die  Reiterei  befand  sich  zum  Theil  ohne 
Pferde,  und  selbst  bei  der  Garde  war  es  nicht  unerhört,  dass  zu  einer 
an  sich  selten  vorkommenden  Musterung  Pferde  miethsweise  her- 
beigeführt wurden.  Doch  selbst  auch  die  Infanterie-Regimenter  wa- 
ren völlig  aufgelöst,  indem  ihre  zuchtlosen  Mannschaften  jede  Art 
angestrengter  Waffenübung  und  des  Felddienstes  scheuten.  Aber  die 


*)  JBourgoing  a.  a«  O.  S.  82« 

^^)  v.  Brandt  a.  8.  O.  S.  B1  und  63  giebt  das  gsnze  Heer  da- 
mals nur  auf  beiläbfig  33)000  M.  an. 
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grö«tere    Wehrhkftmaehung  SpaDieat  «nciitoii  iivthw«ndig,  •&• 
die  Annahme  der  Spanischen  Cortefferfaftsung  in  äen  beiden.Königf 
reichen  Itali^ni  (162  t)  durch  MititairaufttXinde  die  AofmeHcaamkeit 
der  Europäiichen  Grotnnächte  anf  Spanien ,  alf  den^  Heerd  des 
neuen  Aufruhrgeiste«»  richtete.    Et  wurden  im  'JnhTß"^\8^  die 
stehenden  Truppen  für  den  FriedenMustand  auf  56,529  Mann  er- 
höht, darunter  6848   Ofßciere;  die  f Reiterei  sählte  7097  Pferde; 
Der  Kriegsetat  fQgte  noch  37,973  Mann  und  7993  Pferde  hinzu/ 
wodurch  das  gesarmmte  Heer  auf  93,602  Mann  und  16,090  Pferde 
stieg.    Dasu  kamen  die  Milisen,  welche  activ  lur  Unfirst&tiung 
des  Heeres  gemacht  wurden,  in  einer  Ansahl  ron  1,017  Ofücie- 
ren  und  29,397  Gemeinen,  also  zusammen  30,444  Mann.    Ausser« 
dem  wurden  jedoch  als  die  eigentlichen  Stützen  der  neuen  Verfas« 
snng  die  jungen  Mannschaften  der  Scüdt^  in  ganxer  Matse.angese- 
ken,   welche  jetzt  als  freiwillige  Milizen  (Voluntarios  reales)  aua 
den   einzelnen  Provinzen   ausgeschrieben   würden:   sie   betrugen 
am  Ende  des  Jahres  der  Zahl  nach  86,000  Mann  zu'Tiiss  und 
6050  M.  zu  Pferde,  wenn  gleich  über  diese  92,050  M.  auch  nicht 
zum  dritte^  Theile  von  Seiten  der  Regierung  verfügt  werden  konnte. 

Die  rasche  Entwickeluiig  des  Feldzugi  im  Jahre  1 823  d«reh  das 
Französische  Heer  unter  dem  Herzog'  v^on  Angouleme  vmi  das  (Slau*> 
bensheer  zeigte  nicht  nur  die  auffallende.  Schwltehe  und  UnfSkhigkeit 
der  entgegengestellten  Spanischen  Heeresmassen.,  t^inden^  es  ent^ 
mündete  auch  in  einem  -hohen  Grade  den  Partheigeist  zwischen  den 
Absolutisten  oder  Servilen  und  Confttitutionellen,  oder  wie  die  Par^ 
theinanien  jetzt  gewählt  Wurden,  zwischen  den  ^ojalisten  mddeii 
Negros.  Es  wurde  deshalb  nach  det  Rückkehr  des  Königs  Ferdinand 
Ton  Cadiz  nach  Madrid  das  ganze  stehende  Heer  aufgelöst  und  neu 
organisirt.  Da  man  für  die  ersten  Zeiten  sich  der  Hülfr^des  surüek- 
gelassenen  Französischen  Heeres  erfireute^  so  ging  die:Reorganisa* 
tion  des  stehenden  Heetes  sierhr  langsam  von  statten,  und  nur  die 
freiwilligen  Milisen,  welche  j^ttf  Mi  den  entschiedenen  Gegnern  der 
Constitution  gew&hlt  wurden,  konnten  als  Schutz  der  bestehend«! 
Verwaltungsbehörden  gebraucht  weiden ,  wo  nieht  die:  ausländi- 
schen Truppen  stationirt  waren.  Daher  nahm  die  Zahl  der 
königlichen  Freiwilligen  ausserordentlich  zu,  so  dhsa  man 
am  Ende  des  Jahres  1824h300  Bataillone  besass.  die  gegen  160,000 
Mann  enthielten» 

Erst  durch  daa  königUehe  Deeret  vom  IS.  Mars  1$25  war  die 
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nnie  EinriditlUlg  dMT  g«(imi«Lten  Ktehe^ilen  Heeres  fea^eatetlt, 
dai  inzirilchea  ciaen.  «0  ho^M  Etat  erreichte,'  wie  ihn  äpanieo 
baaia  frflhov  jeuali  gekannt  hatte.  ITnlict  blieh  e«  auch  hei  die. 
nmEtatel^tf'  aof  ^emPapiere,- da  er  too  lOO.OüO  M.  InfaBtene 
im  Frieden^  and  150,000  M,  fQi  den  Krieg,  und  von  einer  Ca?al- 
lerie  voA  18,000  M.  idFrieden  dnd  30,000  M.  im  Kriege  handeile. 
Dfenn  diese  Stärke  dea  B^ie«,  die  über  li  Pnc.  dar  Bevölkerung  'lea 
Staates  betraf;«»  haben  wiirdit,  «iir  damals  gegen  nlle  VerhUltni«Be 
der  FJnaMisn  snd  derlndiMtrie  des  Landes  berechnet^  und  konnte 
ohne  den. Ruin  SpBmea»B4i«h  «iclit.fur  kuriere  Zeit  erlialten  werden. 
Abel-  tie  bleibt  dennttch  nierkwiir-dig,  weil  sie  das  Sjsteni  der  Zusank- 
jascnsetzung  der  Heercsmane  entLiilt,  die  Regimenterweise  erhalten 
vurde,' wenihSiHUec  die  einielnen  Truppendieile  auch  oiemats  die 
Urnen  angevleiene  Tiuppensahl  enthielten. 

nirde  beaonder«  ansehnlich  nach  dem  Master 
verstärk^  so  dass  die  Zahl  der  Infanterie-Re- 
r  Cavallerie- Regini  enter  auf  4  iiusser  den  Gar- 
fit und  eine. besondere  Garde  -  Artillerie  -  Bri- 
V  le;    demnach  betrug  die  Garde  ülier  den  fünf- 

ten l'hnl  dea  ganien  rqgeliiiiisijjjen  Landheeres.  Dies  Te^lieb 
■uch-in  den  nilohaten  lahren,  wo  eigentlich  die  Bedeutsamkeit 
des  stebinden  Heeres  durch,  die  königlichen  Freiwilligen  ganx 
TerdEkngt  tnird«,  wdche  <  von  deiiL  Uiniitesinm  selbst  als  de;- 
wirkBuinste  Sehuti  ihrer  Gewaltherrschaft  betrachtet,  der  Staats- 
oasse  abec.ni^hts  .kosteten, .i^a.sleanf  Kosten  der  Stadtgeniein- 
den  >■«  NanMn  der  Ayuntamieotos.  einbanifen  und  besoldet  wur- 
d^  Es  betrug  daher  im  Jahr«  1927 ,~  als  die  ktzte  Fntnzoiische 
Besatiuitg  Km*  Spanien  aufbrechen  sollte,  die  Gesammtstärke  dea  / 
regelmäsaig«n  Heeres  wirklich  nur  60,000  M.,  darunter  12,000  M. 
Garde: oach  den  verachieiienen.Truppepabtheilungen  und  38,000 
Hl  Lioiem-lnfBflterie,  CavallertAtl  ARtiHqrie  nn4  Ingenieure  Buaam- 
■^eo,  «ber  auch  diese  nichf,  .«iyntaL  immer  vollzählig  und  stets 
.untei.WafiieB  gehalten,  wüh^nntt  die  Zahl  der  kJiniglichen  Freiwil- 
ligen -  geradt  dafrDreifachedv'Heeresnissse  bildete,  und  das  küüig-  ' 
liehe  DecreCvom  6.  Juni  .»82(1. den  Kffectivbestand  der  stehendeo 
-Trappto  Mifaä,O00~DieAatthu«nde  und  35,000  in  Reserre  feststellte-  - 

Nact  deraTo'de  desltünigsferiiinandVIL  verlangte  disStellong 
der  gegenwirtiften  Regtemiig  gegen  den  Infanten  Don  Carlos  nn^ 
dciseii  Anhang,  der  ihh'ilnOctb.  1833  sogleich  in  den  Baskischen 
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Provimten  und  Navarra  all  Kdnig  Carl  V.  proeläairto^'  eiji($  gifßsaere 
Aufmerksamkeit  auf  ^as  stehende  £eer  zu  verwenden,  uhd  dem- 
selben die  Mittel  und  die  Stärkt  su  gewähren,  um  Isabella's  AUi- 
Sprüche  gegen  ihren  Gegner  zu  behaupten,  und  zugleich  auch  aie 
poUtisohen  VerhältnifljSe  im  beqacbbarteo  P^qiptMgal  isu  Qnnsten 
des  eigenem  Interesses  gegen  den  In&ntea  Don  Migu^^l  .v^rRuf- 
telst  einer  bewaffneten  Intervention  iiufrecht  su;  <4rhalten.^  Die 
deue  Organisation  der  Heeresmjicht  erfolgte  im  Pecember  1^33» 
w<;lche  das  Reich  in  11  Militär^  «^GouveifnementSyM^jeides  unter  ei- 
nem General-Cafitain,  einem  Gen^cal-M^yor  oder  GenDr^l*Li(8utd- 
nant  oder  einem  General  noch  hdhern  Ranges  anvertraut,  ohne 
besondere  Rücksicht  auf  dito  frühere  ProvinsiaitEftathfftliing^  aber 
mit  der  Botkwendigea ^Bezugnahmen  auf  4i#  daijxadigje'ii»  poHti- 
schen  Verhältnisse  in  den  Provinzen  all -denPjjleitäen:  a|id  an 
der  Portugiesischen  Gränze  eintlieikeb  Fttr  die  Residsons, '  Neu- 
Cast^Uen  und  einen  grossen  TheU  won  Le*n  ivtnrdB^Ieiki.MiiilaiB- 
Oouvemement  an  Madrid  etrichteC,  für  denfScbtiti'  deli  ni^rdli- 
chen  Spaniens  zwei  für  Alt-Castilien  ui^ififÜizidn,  fnn  der.Py- 
renäen-Gränze  vier  für  Aragonien,  Catalonien,  Navarra  und  die 
Baskischen  ProviiBi^n;  Hit .  die.  südöstliche  und  .  südliche.  Küste 
Spaniens  drei  in  Vai^iima,  Miircia  und  AndalusieQ|i;gffgen  (Por- 
tugal zu,  ausser  den  beiden  auch  hier  in  ihrer  besond^ri^n.ptditi- 
schen  Beziehung  mitwirkenden  fiüiit-G.  von  Galicien  und  Alt- 
Castilieti»  eini  für  ^stremadinnu. 

Die  Truppentheild,  bestehen  nunmehr  ^s: 

1.  Der  Garde ^  in  6  Abtlielluhgen  Gardes  du' Corps,  dar- 
unter 4  Escadrons  Carabiniere,  1  Escadron  Planqueadores 
(leichte  ReitercS)  und'eiiie  Compaghie  Hellebardirer,  4  Cavalle- 
rie-Reg.,  davon  2  schwere  (1  Carabiniere  und  1  Cuirassiere)  und 
2  leichte  (1  Husaren-  und  1  Uhlanen-Reg.)>  8  Infanterie -Reg!, 
(wovon  4.  Reg.'  zu  2  Bataillone  Grenadiere,  2  Reg.  zu  3  BataiH. 
Provinzial«  Grenadiere  haben  und  2  Reg.  zu  2  Bataill.  aus  fä« 
gern  bestehen),  endlich  einei  Garde-ArtillerieBrigäde:  z'üsammen 
5604  Mann  nnd  Ö21  Pferde. 

2.  Der  Infanterie  in  13  Linien-Regimentern  jäi  3  BataiH. 
und  4  Reg.  zu  2  BatailL,  in  3  Schweizer  Reg.  zu  2  Bat,  in  1 
tteg.  aus  Ceuta  zu  3  Bat,  endlich  6  Reg.  Jäger  (Cazadores)  aus 
2  Bat.:  also  zusammen  ans  27  Reg.  in  68  BatailL    Jedes  Batail- 
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loa  itr  Linien^ofanterie  ist  zusamnieDgeietzt  aus  6  Compag- 
nien,  darunttr  1  C. .  Grenadiere  und  1  C.  Tirailleure  oder  Cata- 
dores  enthält    Die  Geeammtstftrke  wsir  39,652  M. 

3.  Der  Ca^vallerie  in  5  R'<^pf.  schwerer  Reit,  jedes  zu  & 
'Eseadr.  und  7  Reg.  leichter  R;;'  Jedes  gleichfalls  zu  5  Escadr., 
Ton  denen  aber  bei  diesen  wie  bei  -  jetien  1  aus  iPlanqueadores 
besteht  Sämmtliehe  12  Regimenter  oder  ftO  Escadrons; zählen 
7850  M«  und  6144  Pferde,  die  ntirr  für  den  Kriegsfuss  bei  jedem 
Reg.  mit  der  Soldatenzahl  gleichgemacht  werden. 

4«  Der  Artillerie  in  4  Reg*  zu  2  BatailL,  1  Brigade  für 
den  ^Feid4itn8ty  11  Fnssbatterien ,  2  reitenden  Batterien  und  10 
CoD»pagttien  Garnison- Artillerie.  Ihr  gewöhnlicher -Etat  besteht 
gegenwlräg  aus  545S  Mann  und  930  Pferden:  aber  die  Ge- 
SJunmtzalU  der  Geschütze  im  Fetddienst  und  in  den  Festungen 
aufgöitellt  zählt  einen  Bestand  von  5559  Kanonen,  daran ter  845 
Itförser  und  641  Hwlbitzen. 

6.  Dem  Ingenienr-Gorps;  Welches  unter  sich  5  Compag- 
nien  Mineurs  -  und  7  C'oiüpag'nii^n  Pontonniers  und'  Sappeure  in 
2  Batalit.  leitet:  zusammen  736  M. 

« i  ,     ■ 

Der  Effectivbestand  für  dasgetammte  stehende  Heer  beträgt 
demnach  auch  gegenwärtig  im  gewüihnlichen  Etat  nur  59,309  M.  un<t 
8004  Pferde.  Ausserdem  besteht  )mm  Schutz  der  Küsten  und  Land- 
gränzen  ein  Corps  Carabinier»  aus  12 Bataillonen,  welche  den 
Dienst  der  Gensdarmerie  vfrseheii  aber  auch  zugleich  die  Douanen 
unterstützen,  —r  Die  Provinzial-Milizen»  noch  in  den  früheren 
42  Provinzial- Bataillonen  od^r  Reimen tern  zusammei;igeh alten,  je- 
des au|i  6  Conipngnien,  haben  zustimmen  eine  Stärke  von  34,000  M. 
Dagegen  waren  die  königlichen,  Freiwilligen,  ehe  ihre  Corps 
durch  die  UiAgestaltung  d^  politischen  Ereignisse  in  Spanien' 
aufgelöst  wurden^  bis  zu  500  Bataillonen  Infanterie,  ^1  Escadrons 
Reiterei  und  24  Compagnien  Artillerie  angewachsen,  die  in  ihrer 
völligen  Stärke,  dib  jedoch  niemals  gleichzeitig  für  alle  Provin* 
sen  erreicht  wordene  ist,  g^en  300,000  M.  aufstellen  konnten. 
Sie  wurden  im  Jahre  nach  ihrer  Auflösung  (1834),  als  eine  Art  von 
Nattonalgarde,  nach  den  einzelnen  Gemeinden  (Pueblos)  neu  organi- 
alrt  und  zum  Theil  auf  Staatskosten  bewaffnet.  Von  dieser  neuer 
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nntwttiktit  da  badeatvnder  •Theil  4i6  Kricfsunttniehiiiiin- 
gen  4t»  atdieiiden  Heeref »  jedoch  immer  mit  Berfiekeiehtigiuig 
der  Or&nien  ihrer  Landschaft ,  welcher  sie  augehören.  Nach 
einem  MtniateriaUicrichte  aus  4em  Ai^^tmoüat   1834  betragen 

neuen  Milisen  oder  Nationalgarden. 


X 


In  Spanien  ausser  Catalonien 

CompagOk  Bataiil.   Mann 
an  Infanterie  in*  1397  u.    175    192,354  davon  nur  bewaffnet 

6^962  M. 
an  Reiterei  10.819 

an  Artillerie  333  mit  13  Kanon.  Geachüti 

in  Catalonien  n. 
den  drei  Haupt- 
bezirken Barce-  ^ 
lona,  Tarragona 

ü.  Gerona  (ohne '  i  '  '^  j 

CaraUerie     und 
Artiilcrie)  in  391  50      30,401 


Summe  1788  225  233,907 
Stellen  wir  die/sie^  Milizen  mit  der  Französischen  Nationalgarde 
zusammen,  um  im  Allgemeinen  einen  Ueberblick  übe|r  die  kattipf« 
f;ihige  Masse  für  die  Bevölkerung  Spaniens  zu  erlangen,  so  er<^ 
halten  wir,  wenn  wir  sämmtliehe  Milizen  auf  Kosten  des  Staate« 
bewaffnet  oder  theilweise  zur  Ergänzung  des  stehenden  Heeres 
benutzt  sehen,  und  damit  die  stehenden  Truppen,  die  Cara« 
biniere^  oder  Gensdarmen  und  die  altea  f^rovinzialmilizen  zu« 
sammenrechnen,  eine  Gesammtmasse  aller  waffenfähigen  Mann« 
Schäften  von  beinahe  240,000  Mann,  d.  i.  noch  nicht  drei 
Procent  der  Bevölkerung.  Dies  erscheint  als  ein  Verhäitniss, 
welches  ebensowohl  gegen  Frankreich,  wie  gegen  alle  andere  Cu« 
ropäische  Staaten  beträchtlich  zurücksteht,  in  denen  die  Land« 
wehren  beider  Aufgebote  und  die  ihnen  gleichstehenden  bewaff« 
neten  Massen  mit  den  stehenden  Truppen  yereint  schon  inner« 
halb  des  zurückgelegten  siebzehnten  und  vierzigsten  Lebensjahrs 
mehr  als  drei  Pijoceut  der  Bevölkerung  darbieten,  während  hier 
der  Bewohner  auch  bis  zu  dem  50.  Lebensjahre  und  darüber 
cur  Miliz  verpflichtet  bleibt. 

Der  Generalstab  bes^nd  am  Ende  der  Regierung  Carls  III. 
(1788)  aus  zwei  General«Capitainen«  dam^s  it^  B.angei  eines  Ma« 

Sobubert'fl  Statistik  UI.  16 


341 


8  p  a  n  1  •  Bu 


i^  Er^«#  oder  Fridmsrwhdlii  am  47  ChnMilKevleBMiei» 
Mit  67  Gefiermlaiajofs  «ad  166  Brigadien  *).  WAkrend  dei  Frui- 
siUtichen  Reroiudoiukri^es  war  die  StiUrke  detsel^a  bis  sam 
Jahre  1796  aof  5  Generai-Capitaine,  132  GeaeraUteuteaantSy  160 
6eDeraIma({ora  und  320  Brigadiers  gestiegen,  wodnrdi  ein  ihn- 
licher  Missbrauch  anf  Unkosten  d|ss  Staats  eingerissen  war,  wie 
wir  in  der  Staatskunde  Grossbritanniens  bei  der  Ueberzahl  der  6e- 
nerale  geschildert  haben.  Dies  ist  selbst  in  der  neuesten  2eit  nur 
etwas  ermässigt  bei  der  höchsten  Charge,  deun  der  Etat  zählte  nach 
der  letzten  -mir  bekannt  gewordenen  officiellen  Angabe  Yom  1. 
Januar  1834  69  Generallieutenants  ^  J63  Generalmajors  und  337 
Brigadiers»  wovon  aber  auch  jetzt  im  Kriege  nicht  viel  über  die 
Hälfte  in  wirklichem  Dienste  angestellt  sind* 

Die  Jetzigen  Verhältnisse  des  stehenden  Heeres  zu  den  übri- 
gen bewaffneten  Massen  des  Volks  können  wir  indess  in  ihren 
momentanen  Evolutionen  nicht  weiter  verfolgen,  da  es  hier  nur 
auf  ein  sicheres  historisch  gestaltetes  Bild  der  EntWickelung  der 
Spanischen  Heeresmacht  ankommen  kann.  Wir  berühren  daher 
weder  die  allgemeine  TruppenaufbietungYom24.  Oct  1835»  aus 
der  sofort  friliche  100,000  M.' genommen  werden  sollten,  noch  die 
Organisirung  der  Nationalgarde  nach  demDecrete  vom  Febr.  1836, 
noch  endlich  die  Auflösung  der  N&lionalgarde  von  Madrid  durch  die 
königliche  Vorordnunp^  vom  5.  August  1836,  da  dieselbe  alsbald  naek 
den  Bestimmungen  des  Gesetzes  vom  23.  ApHl  1836  und  den 
späteren  königlichen'  Decreten  über  diese  Bewaffnung  des  Volks 
neu  organisirt  werden  sollte,  oder,  wie  es  wahrscheinlich  ist,  die 
ganze  Auflösungsördre  selbst  wieder  zurückgenommen  ist  Denn 
gerade  in  den  militairischefi  Verhältnissen  Spaniens,  weil  von 
diesen  aus  gegenwärtig  fast  sämintUche  Bewegungen  des  Landes 
ausgehen,  werdeb  noch  am  häufigsten  Veränderungen  vorgenom« 
men  werden,  aber  eben  so  oft  wird  man  nach  kurzer  Dauer 
wieder  zu  den  früheren  Zuständen  zurückkehren; 

Für  die  Bildung  der  Officiere  geschieht  im  Vergleich 
mit  den  übrigen  mächtigeren  Staaten  Europas  noch  zu  wenig, 
wenn  auch  hierin  seit  der  Regierung  Carls  IIL  die  Einrichtutigea 
des  Französischen  Militairwesens  zum  Muster  gedient  haben. 
Dieser  Fürit  legte  die  königliche-  Academie  zu  S^ovia  für  den 
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bdlieren  wisttetf haftliehes  miil  piMtiitfa^n  Untafrielit  der  ArttlU 
lerie-Ofliciere  an.  Unter  feia^m  Nachfolger  warden  dareh  die 
hiebei  nicht  ft  verkennenden  Bemühungen  des  FriedensfOrtten 
mehrere  Militair- Bildungsanstalten  gegrfindet  Das  Corps  der 
Staats-Ingenieur-Geographen  (el  real  cuerpo  de  Ingenieroe-Cog* 
mografoi  de  estado)  wurde  1706  lu  Madrid  errichtet  und  mit  dem 
königlichen  Observatorium  daselbst  verbunden,  woiu  noch  später 
eine  ähnliche  eingerichtete  IngenieuroA-cademie  xn  Barcelona  iii^* 
ittkam:  das  Cöllegium  lur  Bildung  junger  OfAciere»  der  übrigen 
Truppentheile  (el  eolegio  y  aeademia  pata  la  eduoaztone  4  in* 
$truceion  de  lo$  juvenee  en  /acfffreraffctYiifarJ  wurde  1707  gestif- 
tet Dasselbe  lerf&llt  in  eine  niedere  und  höhere  Bildungsanstalt, 
jene  besteht  für  20(1  Pensionäre  in  dem  Alter  swischen  12  bis 
15  Jahren,  für  den  Untencht  in  den  mathematischen  und  den 
EUementar*Kenntnissen  der  MUitairwissenschaften.  Die  höhere 
Militairschule  ist  eine  Academie  aus  Officieren  der  Infanterie 
und  Cftvallerie,  verbunden  mit  einem  Lehrbataillony  einer  Lehr* 
Escadron  und  einer  Abtheilung  von  50  Artiileriaten,  um  hier  die 
aus  allen  Regimentern  ausgewählten  Ofüciere  in  einem  «weijäh« 
rigen  Cursus  in  den  höheren  Hilitairwissenschaften  und  Im  prao« 
tischen  Dienste  auszubilden*  Von  den  vorbereitendem  Anstalten- 
für  den  Officierdienst  der  einzelnen  Truppentheile,  die  auf  Staats« 
kosten  in  Spanien  erhalten  werden,  ist  bereits  oben  (Säte  107— '8> 
unter  den  allgemeinen  Bildungsanstalten  gehandelt  worden«  Doch 
dürfen  wir  hier  die  Bemerkung  nicht  unterdrücken,  dass  alle  dies« 
MilitaiKBildungsanstalten  in  den  letzten  zwanzig  Jahren  von  der 
Begierung  mehr  vernachlässigt  als  unterstützt  sind«. 

Für  das  Material  des  SpanischenHeeres  ist  gut  gesorgt 
Die  Gesehütz-Giessereien  zu  Sevilla,  Barcelona,  Cavadaund 
Trubia  in  Asturien  und  zu  Li^anes  in  der  Provinz  Bnrgos  wetteifern 
mit  den  geachte'tsten  in  Europa.  Nicht  minder  attst^rezeiehnet  *)  sind 
die  Gewehr«Fabrikenzn  Oviedo,  Isqualada,  Ripoll,  Pla^^cia, 
Ejbar»  Alava  und  Mondragon,  wovon  die  viei^  letzten  all^n  den 
Baskischen  Provinzen  ^zugeliör«k  Für  Degen*  und  SäbeU 
Klingen  besteht  di^  Hauptfabrtk  zu  Toledo;  aber  auch  hierin 
liefern  die  Baskisohen  Provinzen  sehr  geachtete  Waaren»  Pul* 
Ter  w(rd  von  jeder  Provinz  im  Ueberfloss  geliefert;  die  wkht^;* 
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•ten  Folveniiühlcfi  sind  in  Murcia»  in  Hamrefa  in  Calaloairay 
in  det  Provins  Manclia  und  Aragonien. 

Die  Hi^upt-Featangen  liegen  anf  der  Seite  von  Frank- 
reiek  zum  Schutx  gegen  die  EÜnf&Ue  über  die  Pjrrenäen:  es  sind 
Pampelona,  San-Sebastian,  Figueras  und  die  Citadellen  von  Bar^ 
celona.  Gegen  die  Portugiesische  Gränxe  sind  die  wichtigsten  be* 
festigten  Plätze  in  Badajezy  Ciudad  Rodrigo  und  Tuj  zu  suchen.  AU 
namhafte  Forts  haben  in  der  Kriegsgeschichte  bei  der  Vertheidi- 
dung  des  Landet  einen  ehrenwerthcn  Ruf  erworben  Rosas,  Hostal- 
richy  Vique,  Seu  de  Urgel.  Aber  ausserdem  habeii  fast  alle  grössere 
Städte  und  besonders  die  Seeplätze  stärkere  oder  geringere  Festungs* 
werke^  wie  der  vieihundertj ährige  Kampf  gegen  die  Mauren  und 
Corsaren  diese  Schutzmittel  im  inneren  Lande  und  an  den  Küsten 
als  hothwefidig  erfordert  haben.  Die  Belagerungen  von  Cadiz, 
Carthagena,.  Saragossa  sind  an  weltbekannte  historische  Ereignisse 
geknüpft.  Die  Festungswerice  von  Malaga,  Coruiia  und  Ferrol  haben 
einen  bedeutenden  Umfang.  Aber  von  der  Zahl  der  kleineren  Forts 
und  Citadellen,  obgleich  sie  aus  dem  angeführten  Grunde  noch  unge- 
mein gross  ist,  erscheint  gegenwärtig  ein  grosser  Theil  derselben 
gänzlich  verfallen,  und  steht  nur  als  ernste  Erinnerung  an  die  frü- 
here Zeit  Spaniens  da,  während  solche  Plätze  in  der  Gegenwart 
als  völlig  unnütz,  nicht  mehr  ein  Recht  auf  ihre  Wiederherstel- 
lung erwerben  können« 

Die  Seemacht  des  Spanischen  Staates  erhebt  sieh  von 
Catalonien,  das  im  Mittelalter  durch  ansehnliche  \  Flotten  seine 
ausgebreiteten  Hmdelsnntemehmungen  auf  dem  Mittelländischen 
Meere,  mit  den  Europäischen  Ländern  am  Atlantischen  Meere  und 
bis  in  die  Nordsee  hinein  unterstützte*).  Die  Ausdehnung  der 
Reiche  Castitien  und  Aragonien  naoh  den  südostlichen  und  süd- 
lichen Küsten  Spaniens,  die  Vereinigung  des  letzten  I^önigreieh« 
mit  den  Balearischen  Inseln,  mit  Sicilien,  zuletzt  noch  mit 
Neapel,  erforderten  schon  wegen  der  nödiigen  Verbindung  2lleT 
dieser  Lättdermassen  di^  dauernde  Erhaltung  einer  Seemächt  Wie 
nun  aber  d^rch  das  Beispiel  Portugals  in  seinen  Entdeckungen  an 


*)  Hielür  liefert  das  oben  angeführte  Werk  von  Capmany  In 
d^  drei  ersten  Bänden  an  vielen  Stellen  die  reichsten  Materia- 
lien» T-  Vergl.  Ranke  a.  a.  O.  S.  414—17. 
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der  Alrikanlidiea  Küite  »ine  dna^eMe  An^uiKeroii^  d«m  be- 
fcmaolibarten  Riväl  am  ftbolichtfa  Uftternehmungen  gegeben,  wie 
die  ersten  Veraue&e  mit  einem  soviel  veripreeheodeni  Erfolge 
gekrönt  wurden,  und  gleichseitig  sowohl  die  poKtisfDhe  Stellung  ge 
gen  die  Mächte  Enropas,  aU  die:  eigenen  Wünsche  i^i  einen  aiis>< 
gedehnten  Besitx  auf  der  Nordküate  Afrikas  eine  dauernde  Ver- 
anlassung gewährten,  neben  einer  stehenden  Heeresmaeht  auch 
durch  eine  beträchtliche  Kriegsflotte  ein  übermächtiges  politi« 
sches  Gewicht  für  sich  in  Anspruch  ieu  nehmen,  so  gönnte  seil 
dem  Anfange  des  sechsxehnten  Jahrhunderts  bei' der  Aufzählung 
der  ungemessenen  Staats-Kräfte  des  Spanischen  Reichs  neben 
dem  bedeutsamen  Landheere,  neben  den  grossen  natörlichen  Reich- 
thümern  wahrlich  der  Seemacht  kein  untergeordneter  Rang  ange« 
wiesen  werden.  Aber  erst  noch  seit  dieser  Zeit  kam  durch  König 
Philipp  1.  und  seinen  in  ererbten  Ansprüchen  so  übchrglucklichen 
Sohn  Carl  die  Seemacht  der  Niederländischen  Provinzen  hinzu. 
Wiewohl  nun  in  derselben  Zeit  als  ein  sehr  gefährlicher  Neben- 
buhler auf  dem  Mittelländisohen  Meere  die  Türkusehe  Seemacht 
sich  erhob,  so  erlosch  auch  gleichzeitig  die  Bedeiftsamkeit  des 
flautischen  Gewichts  der  beiden  Italienischen  Seestaaten:  und  es 
kam  nunmehr  nur  darauf  an,  auf  eine  angemessene  Weise  die 
so  reichlich  dargebotenen  Kräfte  in  der  Seemacht  zu  verwenden« 
Dies  Glück  fehlte  inzWischefi  für  die  Unternehmungen  der  Mä« 
Hne  dem  Hause  Ba(bsburg  auf  dem  Spanischen  Throne.  Es  war 
ihm  hier  in  einem'  ^och  höheren  Grade  aU  bei  den  vielfach  er- 
folglosen  Anstrengungen  seiner  Landmacht  versagt,  gerade;  atis 
wenn  bei  der  Marine  das  Geschick  die  bittersten  Erfahrungien 
Im  völlig  entgegengesetzten  Widersptel  mit  der  angestrengtesten 
Kraft  bis  zum  Uebermaasse  häufen  musste.  Je  grösser  dfe  An- 
strengungen ftir  die  Ausrüstung  der  Flotten  aufgeboten '  Wurden, 
um  so  eiitschied^net  fielen  die  Niederlagen  zur  See  aus.  Dies* 
tritt  gerade  dann  am  stärcksten  hervor,  als  ein  Jahrzehend  nateh 
dem  einzigen  Glknztage '  der  Spanischen  Flotte  unter  Phifipp  It 
In  der  Buche  beiXeptinto  (8.  Octbr.  1571),  die  Vereinigung  der 
Spanischen  mi^  der  Portugiesischeii  Flotte  an  Ghrösse  und  Zahl 
der  Schiffe '  eine/ bis  dahin  noch  nicht  gekannte  Seemacht  bil- 
dete. Denii  das  erste  grossartige  Resultat  derselben  war  die  Ar* 
mada  von  15^8  und  ihr  Unglück..  Seit  dieser  Zeit  Ibli^b  die 
Spanische  Marine  durch  die  Holländische  und  die  Engitsche 
stets  überflügelt,  und  nach  der  Abso^disrunji  der  Portugiesischon 
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Sdiifb  kam  ihr  lo  dtr  «weiteiir  Hüft»  4et  tiebnhiiteii  Jahtlnni« 
dertt  auch  die  Franiiteiaoho  luvor,  da  in  den  letiten  Jahrea 
der  Regieriing  Carl  IL  die  n&ehsten  Umgebungen  des  abge- 
stumpften llooar^en  alisiehtiieh  Jeden  Geldaufwand  (llr  die  an- 
gemessene Erhaltung  der  Seemaekt  vermieden  *>• 

Wählen^  des  Spanischen  Erbfolgekriegs  yerftel  aus  sehr  nahe 
liegenden ' Gründen  die  Marine  in, einen  noch  kläglicheren  Zu* 
stand,  da  Spanien  in  sich  selbst  xwischen  den  Häusern  Bourbon 
und  Habsburg  getheilt  war,  und  auf  Seiten  der  unterliegenden 
Habsburgischen  Parthei  beide  Seemächte  sich  befanden.  Nach 
dem  Utrechter  Frieden  ging  inzwischen  das  Ministerium  Philipps  V. 
ernsthafter  an  die  Wiederherstellung  der  Spanischen  Marine;  es 
wurden  bereits  fertige  Schiffe  von  der  FransÖsischen  Regierung,  von 
Genua  und  Schweden  angekauft,  und  auch  schon  damals  mit  Russ- 
land  Unterhandlungen  eingeleitet,  um  in  den  Russischen  Häfen  fdr 
Rechnung  des  Spanischer.  Staates  Schiffe  su  erbauen.  Es  wur- 
den  in  den  drei  Hauptkriegshäfen  Cadis,  Carthagena  lUnd  Ferrol 
1717  drei  Marineschulen  %vtr  Bildung  der  Seeofficiere  erricliiytet^ 
jede  für  02  See-Cadetten  (Guardia$  marinasj  unter  der, Leitung 
eines  Directors  und  13  Lehrer  aus  dem  Stande  der  Seeofßciere 
nnd  5  Seeunterofticiere:  die  Zahl  der  Cadetten  ist  nachmals  un- 
ter  Carl  IV.  in  jeder  Anstalt  auf  42  herabgesetxt  und  darauf  die 
Anstalt  zu  Carthagena  gänzlich  aufgehoben  worden.  Die  Poli- 
tik der  Königinn  Elisabeth,  der  damaligen  Leiterin  des  Spani- 
schen Cabinets  Hess  aber  bald  in  völligem  Missverstehen  der  ei- 
genthümliehen  Staatskräfte  und  des  besonderen  Staatsinteresses 
ihres^  Reichs  die  kaum  sich  erhebende  Spanische  Marine  wieder 
unbeaehtet  und  ohne  alle  angemessene  financielle  Unterstützung, 
nm  die  Aufmerksamkeit  und  alle  Anstrengungen  Spaniens  nur  un- 
getheilt  auf  die  Italienischen  Angelegenheiten  verwenden  zu  kön- 
nen. Die  wesentlichsten  Nachtheile  davon  machten  sieh  bereits 
in  dem  Oestreichischen  Erbfolgekriege  von  1740—^8  bemerkbav, 
der  auch  zugleich  als  Seekrieg  zwischen  der  überlegenen  Briti- 
schen Seemacht  und  Spanien,  diese  Macht  wieder  gänzlich  bei 
Ihrer  Behauptui^g  der  Amerikanischen  Gewässer  schwächte  und 
dnen  grossen  Theil  ihrer  Schiffe  vernichtete.  Bei  der  Ausbrei- 
tung der  Engländer  in  Nord* Amerika  und  Wesdndien  schien 
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JdMi  4tr  Aitte  4«^  Spiiiiidlai  CoiottitB  in  Jtaitaika«  Ulo^ 
hattpt  stete  .vott.  ieD.gMMtoii  GeMifeiiD  be4r(^' lui««!!!«  wenn 
nioht  Spaaieo  dureh  •ine  ansehnUehe.  Seemaeht  ihr  die  kräfjtigste 
StüCso  gew&hrte  und  dadurch  logleieh  eine  schwerer  fu  unterbre«- 
cheiide  Verbiadung  swisehen  den  Colonien  und  dem  Hutterlande    . 
erhielt     Daher  beschtoss  nach  dem  Aachner  Frieden  (1748)  die 
sonst  fUr  die  Politik  -^  nicht  aber  fiir  Pracht-  untl  Hoffegte 
«-   so    sparsame  Regierung  Ferdinands'  VI.  den  EffectWbestand 
der  Spanischen  *^latt^  auf  4S  Linienschiffe  und  24  Fregatten  zu 
erhöhen.    Die  Bauten  wurden  so  stark  l^chleunigt;  dass  bereits 
17531  die  Zahl '  derselben  ToUständig   w^r  und   damals  in   drei. 
Viertel  neuen  Schiffen  bestand«    Galeeren  wurden  fernerhin  keine 
mehr  erbaut,  aber  in  ihrer  St^le  znr  Behaupti^ng  der  Nord-Afri*  i 
kanischen  Besitiungen,  zur  Bedeckung  der  Kaiiffahrer  gegen  die  ^ 
Corsaren  und  vim  Kreuzen  anf  dem  IVIittelländi&chcn  Meere  und 
ilUigs  den  Küsten  Ch checken  (Xebecos)  angewandt,  deren  un- 
ter  Ferdinand  seit  1750/nech  14  aua^erUstet  wurden.   Ausserdem 
wurden  4  Bombardierschiffe   und  4   bewaffiEiete  Paketb&te  nebst 
^er  angemessenen  Zahl  kleiner  Kriegsfafarzeuge  unterhalten« 

Üiitex'  CtLti  111.   bKebeii  ^  Bt^mtShunge^L  inh  die  Spanis«she 

Marine  in  gleichem  Fortschreiten.     V^n'^deft   vprbefeitendea  m 

fieser  Zeit  gestifteten  Ufatine-BüdungsaniiVaiteB  war  bereits  oben 

(Seite   lOS^  die  Rede:  eine  eigene  C^niiuissian  für  die  L«tung 

der  hydrographischen  Arbüfiten  wurde  zu  Madrid  eingesetaity  die 

stets   Id  Seeofiädere   mit  Entwerfuiig   der  Vorzugsweise  für  di^ 

Marine  n&thigen  Seekarten  beschäftigte,  und  eine^  betrachtliehen 

Theii  derselben  auch  zum  ^entttchea  Crcbcauch  bekannt  machte»  > 

In  den  öben|enannten  drei  Kriegshäfen  wurden  Jetzt  säsMutliche  ^ 

'Behfirden  (dte  drei  See^Departemehis)^  Htil&j^i^staiten  und  Insti« 

tttte^  die  zur  Afarine  geh&rten,  concentnrt:  so  die  drei  grossen 

Arsenale»  welche  unter  Carl  llL  und  CarllVcfortwühreud  11,000 

'Menseheii  beschi&ftigteny  die  drei '.grossen  Marme-Hoepitälery  von 

denen  das  erste  zu  Cadiz  zugleich  ovit  einer  chirurgo-medioini« 

sehen  Aeademie  Tctbunden  war^  weiche  lOO  Zöglinge  unterhielt 

und  hauptsächlich  die  fiir  dieBIarine  a&thigen  A^r^e  und  Wundärzte 

au  liefern  verpftiehtet  war.    Der  Bestand  der  Spanischen  Flotte 

war  zn  Anfang  de»  Einschreitens  Spaiiienl^  ala  Veiribt&ideter  Frank- 

xrieh»  im  Nord^^»eriJLailischen  Bseih^kliegt,  (im  Juli  1770)  nach 

einer  oOicieUen  Liste  67  lilHf eniehife,  meirtertiwifa  wi  74  Ka« 
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•chiff  vartn  4avoB  lia  deD>l6faiteii  16  Isfcffen  'erbaut^)» 

Unter  '()art  IV,  wurde  io  den  wenigen  Jahren  iis  zvm  Aui* 
brach  des  Französischen  ^vojutionskrieges  ausserordentlich  thä* 
tig  für  die  Verstärlcung  ,der  Spanischen  Marine  gearbeitet,  so 
das«  1792  ein  ^össerer  Eifectivbestand  ausgerüsteter  Kriegs- 
schiffe auf  den  Stationen  und  in  den  Kriegshafen  sich  vorfand, 
als  Jemals  vorher  bis  zu  den  Zeiten  der  Armada  unter  Phi- 
lipp IL  hinauL  Die  Zaiil  der  Linienschiffe  war,  bis  auf  $p 
gestiegen**]^  .von  welchen  17  nach  der  Grösse  in  verschiedener 
Abstufung  von  64. bis  114  Kanonen  (1752^1792  erbaut)  zu  Ca* 
dis»  12  in  Ühnlicher  Stufenfolge  zu  Ferrol  (das  filteste  1753  er- 
baut), 13  zu  Cärthagena  (das  älteste  1755  erbaut),. 7  auf  dem  Sta- 
pel im  Reparaturbaü  oder  Neubau  lagen,  9  auf  verschiedenaa 
Stationen  b^  den  Colonien  uYid  im  Mittelländischen  Meere  Bts^ 
tionirt  waren,  endlich  6  in  nicl^t  mehr  brauchbarem  Zustande 
für  den  Kriegsdienst  sich  .hef and en,  und  14  nur  fihr  unbedeu- 
tende Dicfiste  in  den  Häfen  selbst  verwandt  werden  konnten. 
Dl»  ZtAl  a«r  Fregatten  war  48,  in  der  Gross«  von  26  bis  44 
Kanonen,  davon.  JJ  zu  Cftd|z,^8  zu  Ferrol  und  9  zu  Carthagena. 
Corvetten  und  j^^igantinen  wurden  79  gezählt^  Ch^becken 
innerhalb  des  Mi^telläAdischen  Meeres,  in  der  Grösse  von  14  bis 
36  Kanonen^  waren  17  vorhf^i^den;  ausserdem  4  JPacl^etbootei  25 
Bombenschjffe  und  74  klein e.re,  für  den  Kriegsdienst  verwandt« 
Krlegsfahrzeqge.  Ks  betrug  demnach  die  Gßsaiufntstärke  der. 
Flotte  318  grössere  und  kleinere  Schiffe,  von  denen  195  damals 
völlig  segelfertig  lagen.  Der  Marine-Stab  bestand  in  dieser  Zeit  aus 
dem  Orossadmiral  von  S}|anient  und.  Indien»  we^lch.e  Stelle .  aber 
nur  selten  besetzt  war, »  einem  Generalinspector  d  er  Marine,  der 
jährlich  die  drei  Departements  zu  Cadiz,  Ferrol,  und  €ai:thagi;aa 
KU  bereisen  hatte,  aus  drei  Ge'neral-Capitainen  in  Stelle  der  Vi- 
«e*Admlräle  der  übrigen  Seemächte  ***),  aus  25,  GenejraULieute- 
tiants  statt  der  Contre-Admiräle  (1796  sogar  30),   aus  28  t)heff 

*)  Vergl.  ßour^oidg  it.  $»^120**  21   über  ^ie  rasche  Zun^lupe 
dör  Flaue  von  i?6l  ab.: 

*♦)  fiottr«o4»g  taM.,i;.  S*.i21. 

***)  Böttrgtfing  IL  ä*llii  tii  Il5>  n^lcher  aucfi  dasdbft  dIeBlsta 
i»  hÖhcMi  fi)eeclfielBro:«UA  id0m«J.  1796  lid^en.  '  •  ^ 
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^d«r  Eätadre  (f  f96  htiffkitg  42),  iAnttä  "Zikrlselieiigräde-  'sM«c{ieii 
dem  Cöntre-Atoi^l  ikifd 'Cdnmiodtftcr  <)'der''Commiaideur  ftnif^ret 
Beemttehte,  34  Biifradien  d«r  Miitike  (1796  beröiU.  &5K  68  Ca- 
{»itüins  del*  Liniensehtffe;  136' t^r^^ttten^Capit^iiit,  270  Lieute; 
nanta  der  LinieDschiflfey  183  Fregatten-Lieuteüants  "ttofd  418  ge- 
ringereD  Seeofücieren:  zusammen  1 165  Of!i eiere.  Ueberdies  ^atte 
das  iDgenieAr-Corpt  der  Mariofe;  1770  yölht&dig  fQr  Aie 
Oberaufsicht  ftber  den  Baa  der  Schiffe  und  dib  Attbrdtitfng^  des 
Materials  in  deii  Arsehälöh  errichtit,^  einen  Gfeneral;'5  Genie- 
Directoren,  7  Oberofßderi^^  10  Ca^itäihe,  '35  IbgeMeute  im  ofdent- 
liehen  und  ausserordentlichem  Dienste,  13  Ingenieur- Adjutanten 
und  26  Officieren  niederen  Grades,  zusammen  97'  Officiere. 


r    * 


Das  ArtiUerieeorps  der  Mari n,e^bestai|d,  ai|i  ;^(li,Briga« 
den,  die  sifh  in  den  dtiei  Abtheiluogen   der  Flotte  vertheiU  be^ 
fanden,  je^e- Bri|;ade  zUiUp  150  Mann  und  4  Qfficvsre,  und  w^ 
Genernt-Commandunt  leitete  da^gai^  (^prpiu   Die  Gesantmtxahl 
der  Officiere  vnd  ^meinen  betrug  demnach  308$  K.4Die  Hat* 
vine-SoldAtfii  ^icaren  in  ,12  fiataiiionen  geordnoty  jedes-^nii  ^ 
Compagnien  tu  4  Officierfn  und   168  Gemeifien,  so  d^u   11U9 
das  gesammte  Corps,  .unter  dem  Oberbefehle  eines  Generi^l-C^a- 
nanduiten,  gegen  12,000  Mann  auf  dem  Kriegsfnss  betrug;   es 
wurden  aber  für  Friedensseiten  nur  4  Bataillone  vollsählig  eP'* 
halten*).    Zur  Marwe  gehdi^e  ai^ch  das  Lootnentcarps  unter 
der.l.eitung  eines  Ober-Commandeurs,  welches  in  $  besondere« 
Lcjifamttalteii  de|r  vielgenannten  Knegshäfen  gegen  :50OLootBen.uQ4 
8tepe|rleate  für  die  Marine  bildete,  die  in  drei  AbtheUungen  «ur 
Verwendung  für  den  königlichen  Dienst. kfimen,   PilotoM  de  prt« 
mera  y,8$gunäa  eloßie,  Pilotines  0 ,  AyudftntBS  und  Piloign  pror- 
ct<co9.    Die  Matrosen  wurden  für  ^ie  Flotte,  au«.  sUmiiilUoheii 
in  Ma,estr^nzas  TertHiiten  Seefahrern  zum  l>enödugten  rDiensle 
ausgel^ben.  Jedes  Seedepartem^t  )ia|l;e  l^estimmte  ihm  «ug^wie- 
Sicne  JUndesbezirke.   1^  Jahre  1791  war  die  Zahl  der  in  dii^  Kae- 
Ktfanza^s  vertheiltefi  JVIatrosen  62,342,.  woFon  15,623'nach  Cadi«, 
J9^86  nach  Ferrol  und  2d,73j^  1^  piach  Carthagena  gehörten. 
Doch  hielt  ßourgoiiig*^)>dcl^^tc;ns  zifei  Drittheile  derselben  als 
brauchbar  ^ür  den  Kriegsdienst,  indem  er  bemerkte,  dass  jedes- 
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1^  fl.p.i|Bi««„  .^ 

mal  M  elQ«r.|r«Uit||i4ige9  AmriTttiiiig  wh  gi#it^  M&he  4» 
erforderlich«  Zahl  der  IC^tK^Mfen  lierMg^hafft  werden  kennte^ 
und  elf  HattgtreraalMeupg  .dafür  den  getankenea  Zuataod  der 
Spaniechea  Handelsflotte  nnd  die  geringe  Betriebiamkeit  ^urer 
Kauffalirer  annahm.  , 

IndeM  atand  der  gänsliche  Ruin  der  Spaniachen  Bfarine 
aehr  nal^ey  und  wnrde ,  um  so  entschiedener  herbeigeführt^  als 
Spanns,  engste  Verbindung  .mit  Frankreich  seit  dem  Vertrage 
Tom  J.  1790^  auch  nach  den  ersten  bereits  vemichtenden  See^ 
Niederlagen  dennoch  nicht  aufliörte,  die  letzten  Reste  seiner 
Flotte  für  Frankreichs  Interesse  «i  opfern«  Die  8eesch|aeht  bei 
dem  Vorgebirge  Trafalgar  am  21.  October  1805  gab  der  Spani- 
schen und  FransÖsiscdett  Inlette  zu'  gleicher  Zeil  den  Todesstoss, 
die  Kiegsschiffe,  welche  sich  in  die  Hafen  gerettet  hattien,  \A\t- 
ben  dort  fron  den  Englischen  eingesperrt,  und  jeder  Versuch  des 
Aussegeins  vermehrte  nur  die  Zahl  der  Englischen  Prisen;  bis  dass 
^anien  auf  die  entgegengesetzte  politische  iSeite  überging,  die  Eng- 
MscheRegiemng  als  Schützer  Spaniens  gegen  Frankreich  auftrat  und 
seit  1812  sieh  in  den  Besitz  der  Küsten-Landschaften  setzte.  Es  wa- 
TtfXL  Ton  dereinst  so  geachteten -Spanischen  Seemacht  1808,  als  Jo- 
seph Napoleon  den  Spanischen^Thron  bestieg,  42  lanienschiffe,  90 
Fregatten»  ITConretteny  4  CKebecken,  45  Brigantinen,  ISBombcik- 
achiffe,  4  Packetboote,  37  Cj^eletten,  10  Balandns  (Zweimaster)  und 
Sl  kleinere  Fahrzeuge,  zusammen  der  Zahl  nach  285  Kriegsschiffe 
übrig  geblieben;  aber  über  zwei  Drittheile  und  namentlich  Ton  den 
grösseren  KriegsschüFen  waren  als  Wrack  zu  betraditen,  und  auch 
die  übrigen  Terfaulten  noch  sorglos  preisgegeben  in  den  EÜifen. 
Das  Personal  der  Seeofficiere  war  in  der  Anzahl  fast  dasselbe, 
wie  1798,  es  ging  jetzt,  soweit  nicht  abgestumpftes  Alter  den 
Uebertritt  unmöglich  machte,  theils  zu  den  Landtrüppen  des  Sie- 
gers über  und  diente  in  den  für  Frankreichs  Interesse  fechten* 
den  Regimentern,  theils  mischte  es  sich  den  Anführern  der  Gue- 
rillaa  bei,  und  wurde  auf  andere  Weise  bd  der  Verwaltung  der 
Vertheidiger  des  Vaterlandes  beschäftigt'  Ein  gleiches  Loos 
Aeiiten  die  Bfarinesoidaten  und  die  Seeartillerie. 

Nachdem  aber  bei  der  Wiederherstellung  des  Enroplischeii  Frie- 
dens durch  den  Vertrag  zu  Paris  (30.  Mai  1814)  theiiweise  die  Rück« 
lieferung  der  noch  in  den  KUiden  der  Engl&nder  und  Franaosen 
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^•hi  kffiftdeiideii  grtnerm  «md 'kleio^rtii  Krfogd^Imeiige  t«. 
folgte,  und  die  wenigeii  noeh  in  den  Spioiiehea  Häfen  Tochande* 
nen  S<diiffe  dureh  rasche  Reparaturbauten  tiegelfertig  gemaeht  wur* 
den»  kam  der  ganze  Bestand,  der  Spanischen  Flotte ^uf  Ol  Se^ 
gel,  darunter  l^ij^st  unbrauchbare  Linienschiffe  und  19  Frtgat* 
ten  Ton  ähnlidier  Beschaffenheit.  Die  Coionien,  welche  sonst 
Spaniep  einen  ansehnlichen  Theil  des  Bauholzes  lieferten,  wareik 
▼erloren,  eriieischten  aber,  wenn  an  den  Wiedergewinn  oder  an  die 
Erhaltungder  noch  iibrigea  fiberhaup^ gedacht  werden  sollte,  mehrere 
so  rasch  als  möglich  absusfendende  Expeditionen.  -^  Kupfer  und 
Eisen  besitzt  zwar  das  Land  für  die  Marine  genügend  jn  seinem 
Schoosse,  aber  das  Hol«  fehlte,  und  da  man  in  baldigster  Eile  Schiff^ 
wOnschte,  so  wandte  man  sich  an  Russland,  'wehhfiu  sonst  schon 
immer  Masten,  Planken  und  selbst  einen  Theü  des  Segel-  und 
Tau^erks  geliefert  hatte,  um.  fertige  Schiffe  su  erhalten,  die  auek 
in  einem  Vertrage  von  der  Russbchen  Regierung  käuflich  überlas* 
•en  wurden.  Doch  die  für  die  nordischen  Gewässer  theilweise  aus 
Fichtenhohl  erbauten  Sohtffe  eneichteii  kaum  die  Sttd-Spanischen 
Häfen,  um  dort  ohne  irgend  einen  Nutsen  au  verfsulen.  THe  darauf 
folgende  Entwickelung  der  innei^n  politischen  Verhidtn^ei  Spa- 
niens trug  das  Ihri^  dazu  bei,  die  wesentlichsten  Hindernisse  der 
Wiedererneuerung  der  Flotte  in  den  Weg  zu  legen,  während  der 
immer  gewissere  Verlust  des  grftssten  Theils  der  Colonien  auch,  die 
Reizmittel  erstickte,  bei  so  zweideutigen  Aussich  ten,  die.  äusserjstea 
financiellen  Anstrengungen  dafür  aufzubieten.  Die  drei  Jahre  der 
Cortes-Regierung  blieb  die  Flotte  gleichfalls  im  gänzlich  vemachläs« 
sigten  Zustande  und  war  dadurch  auf  ein  völliges  Nichts  herabgesunr 
ken.  Erst  seitdem  Don  Maria  Salazar  zum  zweiten  Male  im  Oetober 
1823  das  Marine-Ministerium  übernahm,  und  es  mehrere  Jahre  hin- 
durch bis  gegen  das  Ende  Ferdinands  VU».  fortführte  (s.  oben  S.  170), 
wurde  eine  vöUige  Umgestaltung  des  ganzen  Marinewesens  unternom* 
men,  jedoch  bereits  in  dem  beschränktesten  Maasstabefür  die  nu^ 
vorliegenden  iinaneiellen  Nothstände  und  die  eben  so  sehr  ein- 
geengten Colonial-Verhältnisse  des  Reiches«  Die  Neubauten  £ür 
die  Flotten  wurden  zwar  bis  zum  Jahre  1828  fortgeführt  und  dann 
wieder  unterbrochen.  Aber  welch  ein  Effectivbestand  der  gesammtem 
Flotte  fand  sich  Jetzt  gegen  die  früheren  2ieiten:  3  Linienschiffe, 
davon  2  zu  74  und  1  zu  80  Kanonen,  5  Fregatten,  davon  2  zu  50 
und  3  zu  40  Kanonen,  3  Sloops,  davon  2  zu  34  und  I  zu  22 
Kanonen^  7  Briggs  zn  14  bis  22  Kanonen,  einige  aber  nur  zu 
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a^Kan.  3  Goetettei  totl  5  bii  W  K.  iiti4  7  ander«  IdSeiürere 
KriegsfaUnetig»  mit  weniger  alt  0  Kanonen.  Die^  giebt  einis' 
Gesammtsahl  von  28  Kriegstehiffen,  Ton  welchen  15  im  Jidire 
1^28  in  den  Westindischen  Gewässern  und  nm  die  Asiatischen 
B6sit2üngen  Spaniens  kreusten.  Im  J.  1825  i^uMen  die  idrei  be- 
sonderen Marine  ^  Departements  in  den  Kriegsh&fen  aufgelöst,  in* 
dem  nur  ein  untergeordnetes  Marine-General- Commando  unter 
einem  GeneraULieutenant  zn  Cadiz  erhalten  wurde,  und  dafür 
unter  der  unmittelbaren  Leitung  des  Marine« Ministeriums  eine 
Junta  der  Flotte  oder  ein  Marine -Rath  aus  7  Mitgliedern  ein- 
gesetzty  deren  Praesident  als  der  General-Direcitor  der  Marine 
galt*).  Sein  Creneralstab  besteht  aus  einem  Brigade-General,  ei- 
nem Flotten-Capitaita,  2  Schiffslieutenants  und  2  Adjutanten.  Das 
gesammte  Personal  der  Seeolficiere  hatte  in  diesem  Jahre  10  Ge- 
neral Üeutenants,  28  Chefs  der  Eskadres,  26  Brigadiers,  32  Ca- 
pitaine  von  Linienschiffen,  43  Fregatten-Capitaine  und  480  Of- 
Üciere '  geringeren  Grades:  zusammen  61{>  Öfiiciere,  also  einen 
mindestens  fünfmal  so  starken  OfAcier-Etat,  als  derselbe  bei 
TollstftnJiig«r  Aussegelung  der  vorhandenen  Schiffe  gehraucht  wer- 
den könnte.  '  Es  waren  aber*  die  höheren  OfKcier- Stellen  zur 
Hälfte  mit  dienstunfähigen  Beamten  besetzt,  die  seit  länger  als 
15  Jahre  an  keiner  Seeexpedition  Antheil  genommen  hatten, 
und  höchstens  die  Plätze  der  Hafen^Commandaturen  und  Ver- 
waTtüngsämter  bei  den  Marine-Behörden  und  den  Arsenalen  in 
den  Kriegshufen  bekleiden  konnten.  Vor  dem  Jahre  1808  gab  es 
44  Spanische 'Hafen -Commandanturen  mit  Einschluss  der  Balea- 
rischen^  Canarischen  Inseln  und  der  Westindischen,  Colonien; 
seit  1825  nur  36.  *-^  Die  Maestranzas  zur  Werbung  ^er  Matrosen 
für  die  Flotte  sind  gegenwärtig  in  Bezug  auf  die  angemeldeten 
Mätros^en  gleichfalls  auf  weniger  als  die  Hälfte  gesetzt,  aber  in 
den  früheren  drei  Hauptbezirken  nach  den  drei  Kriegshäfen  ge- 
blieben. Von  den  zum  Matrosendienst  auf  der  Flotte  verpflichte- 
ten 28,000  Jndividufen  zählte  der  äauptbeirk  Cadiz  5000,  und  zer- 
fiel in  drei  Bezirks^ Directionen  zuCadiz,  Malaga  und  Sevilla.  Der 
zweite  von  Ferrolumfasste  7000  Ind.  und  zerfiel  in  vier  Bezirks- 
Direetionen  Ferrol,  Vigo,  Santander  und  den  für  die  Baski- 
•ch'en  Provinzen.   Der  dritte  von  Carthagena  war  grösser  als  die 
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Mden  ersten  msainmeii.  weil  er  die  TOlksreiehtten  ahd  für 
Sehiffahrt  auek  belebtesten  ProVinfeen  saonit  den  Baleariseben  In'» 
sein  umfasste;  er  iäblte  16,000  Ind.  und  wurde  gleichfalts  in  yier 
fiesirks-Directionen  su  Cartbagena,  Vdeneia,  Barcelona  und  die 
der  Baiearen  getheilt  — *  Die  Reste  der  früheren  Bataillone  Ma« 
rine- Soldaten  sind  1825  mit  dem  Marine-Artilierie- Corps  in 
•ine  Marine -Brigade  susammen^zogen,  welcbe  aus  3  Bat.*  be- 
steht, jedes  Bataillon  zu  6  Compagnien.  Da  aber  jede  Compagriie 
im  Friedensetat  nur  75  M.  zählte,  so  war  der  Gesammtbestand  der 
Brigade  im  Jahre  1828  =i:  1350  M.  Das  Marine^  Ingenieurcorps 
ist  1826  in  ein  sehr  schwaches  Corps  der  Schiffbauer  und  Hjp 
drauliker  umgestaltet  worden,  das  unter  der  Leitung:  eines  höhe- 
ren Marine- Ofüciers  als  DirectorV  aus  6  praktischen  Schiffsban- 
meistern  uhd  8  Lehrern ,  als  ordentlichen  (4)  und  ausserordentli- 
chen Professoren  (4),  zusammengesetzt  ist.  Die  drei  Abtheilun- 
gen der  Steuerleute  sind  noch  jetzt  erhalten,  ohne  auf  eine  be- 
stimmte Anzahl'  lür  die  einzelnen  Clossen  angewiesen  zu  sein'; 
sie  sind  daher  sehr  schwach  und  würden  bei  jeder  bedeutende- 
ren Flottenausrüstnng  fdr  die  Regierung  grosse  Verleg^heiten  her- 
beiführen, weil  gerade  hier  das  wesentlichste  ßedürfiiiss  einer  län- 
geren Erfahrung  nicht  so  leicht  an4Gerweitig  zu  ersetzen  sein  dürfte. 
Die  drei  Piloten-Schulen  für  die  Flotte  befinden  sich  indess  noch 
jetzt  in  den  drei  grossen  Kriegshäfen,  indem  jede  drei  Lehrer  auf 
Kosten  des  Staats  erhält.  Das  See*Cadetten*Corps  schien  dagegen 
für  einen  solchen  geschwächten  Flottenbestand  selbst  nach  seiner 
früheren  bereits  unter  Carl  IV»  1806  erfolgten  Einschränkung  noch 
riel  zu  ausgedehnt  und  bei  der  immer  mehr  gesteigerten  Finanz- 
noth  als  eine  drückende  unnöthige  Last.  Es  wurde  daher  mit 
seinen  drei  Abtheilungen  (Guardian  marinas)'  J825  gleichfalls 
aufgelöst  und  dafür  zu  la  Carraca  auf  einer  Insel  im  Hafen  von 
Cadiz,  wo  sich  bereits  ein  Schiffswerft  und  ein  Arsenal  für 
die  Marine  befand,  eine  neue  höhere  Marine-Bildungsanstalt  un- 
ter dem  Namen  Colegio  real  y  mtlitar  de  los  Caballeros  Guar^ 
dias  marmas  für  40  Zöglinge  gestiftet,  welches  in  dem  Ge- 
neral-Director  der  Marine  seinen  beständigen  Curator  besitist.  -u 
Die  ünancielle  Verwaltung  der  Marine-Institute,  sowie  die  beson- 
dere Beaufsichtigung  des  dazu  gehörigen  Materials,  steht  unter 
3  Marine  -  Intendanturen  sn  Cadiz,  Ferrol  und  CarAagena,  die 
wiederum  rmn  der  General  -  Intendantur  der  Marine  zu  Madrid 
geleitet  werden.      Doek  diese  letzte  Behörde  ist  1834  all  eine 
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betoiHler»  aufgehoben  vnd  besteht  gegenw&rtig  als  eine  Ab« 
theilang  des  1835  neu  organiturten  Marine-Ministeriums  (s.  ob. 
£L   171). 

Die  Ereignisse  der  letzten  Jahre»  und  namentlich  Spaniens 
innere  Zerrüttung  seit  dem  Tode  Ferdinands  VIL,  mussten  na- 
türliehet  Weise  die  Aufmerksamkeit  der  Regierung  noch  mehr 
Ton  der  Flotte  entfernen,  da  die  wenigen  übrig  gebliebenen  Colo« 
nien  iu  Westindien  und  in '  den  Asiatischen  und  Afrikanischen 
Insel-Gruppen  jetat  keiner  Gefahr  blos  gestellt,  jedoch  um  so  eher 
des8chutses  einer  ansehnlichen  Flotte  entbehren  konnten»  als 'Sie 
dringendsten  GeldbedttrSaisse  für  die  Existenz  des  Mutt^Iandes 
selbst  erfordert  wurden,  und  hier  keine  Gegner  zur  See  zu  bekriegen 
waren,  weil  der  m&chtige  Schutz  der  beiden  Hauptmächte  der  Qua- 
drupel-Allianz jedem  Versuche  derselben  schon  allein  mit  gänz- 
licher Abwehr  sich  entgegenstellte.  Dc^  gemäss  ist  in  dieser  Un- 
glüekszeit  die  Spanische  Marine  noch  mehr  zurückgekommen: 
ihr  Cresammtbestand  ist  gegenwärtig  •  nur  25  Schiffe,  darunter 
zwar  noch .  die  früher  genannten  3  Linienschiffe  ton  74  bis  80 
Kanonen,  iijimmtlich  vor  dem  Jahre  182&,  erbaut,  aber  ausserdem^ 
nur  4  Fregatten«  Welch  eine  Aussicht  steht  aliein  dadurch  für 
zukünftige  iinancielle  Opfer  dei^  Lande  bevor,  wenn  der  innere 
Friede  endlich  in  Spanien  zurückgekehrt  sein  wird,  aber  auch 
welche  dringende  Einladung,  die  Colonial- Verhältnisse  neu  zu^ 
ordnen  und  für  die  rerloren  gegangenen,  oder  doch  nicht  halt« 
baren  Besitzungen  nach  dem  Beispiele  Frankreichs  mit  Domingo 
noch  zur  rechten  Zeit  Verträge  mit  financiellen'  und  eommer- 
ciellen  Vortheilen  zu  gewinnen! 

n.    Auswärtige  Yerhältnisse. 

§.  is. 

Der  politische  Verkehr    Spaniens   mit  anderen 

Staaten. 

Wie  SpanieBt  dareb  seine  natürlichen  Sehutz  dnrch  Meer  und 
Gebirge,  sowie  durch  die  reichsten  Hüfs^ueUen  so  ^lüekliüh  aus-  "^ 
gestattet,   einstmahi  nicht  nonder  durch  einen  günstigen  Zusam- 
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flMafliiM  pi^tiiclMr  EragniiM  tot  dtoi  Steaten  Eueoptt  grou- 
artig  nntentütst,  dennoch  seinen  Rang»  seinwi  EinlhMty  eeuw 
innere  KrafI  eingebüsst  ha^  folgt  all  ein  tranrigea  Ergekaita  der  bis« 
Iier  gelieferten  hittoriseben  Entwiokelung  der  jetzigen  p^tiecben 
Macht,  der  Cultnr,  der  VerfiiMung  und  Verwaltnng  dieses  Staatrs. 
Spanien  ist  seit  länger  ^alg  einem  Jahrhunderte,  wenigstens  sicher 
nach  dem  Spanischen  Elrbfolgekriege^  l»ei  dem  entschiedeneren  und 
naehdräcklichen  Emperstrebeii^  der  übrigen  Grossmächte  su  ei« 
ner  Europäischsn  Bbcht  des  sweiten  Ranges  herabgesnnkeB^ 
«nd  als  solche  konnte  sie  nicht  mehr  ihren  etgenouseibststftn- 
digen  Gang  in  der  allgemeinen  Politik  wählen,  sie  musste  sich 
an  eine  -der  Hauptmächte  Europas  anadiliessen,  Termochte  aber 
dann  bei  weiser  Benutsung  ihrer  Kräfte  das  Gewicht  ihres  Ver« 

•  bündeten  auf  eine  ausserordentliche  Weise  an  verstärken.  Die 
liOealverhältnisse  Hessen  inur  die  Wahl  awischen  Frankreieh  und 
Grossbritannien,  wenn  nicht  gans  besondere  apolitische  Umstände 

'  die  Vereinigung  mit  einer  entfernteren  Hauptmacht  Europas  ge-^ 
gen  diese  näherliegende  Interessen  notii wendig  machten*  Phi- 
lipp V.  wählte  Frankreidi  als  Bourbon,  und  wich  nui^  ungern  m 
einigen  Operationen  von  diesem  Normalbunde  ak  Dies  gab  f&r 
Spanien  die  politische  Richtung  während  des  ganien  achtzehn- 
ten Jahrhunderts  und  wurde  selbst  auc|i  dann  nur  für  kurze  Zeit 
unterbrochen,  als  in  Frankreieh  das  Haus  Bourbon  vom  Throno 
g^türzt  und  das  Haupt  des  gesomm<«n  Hauses  sogar  su  schmach* 
voller  Enthauptung  auf  das  Blutgerüst  geführt  war.  Anderseits 
führten  indess  Handelsvortheile  auch  zu  Separatverträgen  mit 
England,  die  zwar  oft  aufgegeben,  oft  mit  feindseligster  g^n« 
seitiger  Behandlung  vertauscht,  doch  immer  wieder  leicht  neue 
Anknüpfungspunkte  gewährten. 

Dadurch  geschah  es,  dass  die  beiden  westlichen  Haupt- 
mäohte  Europas  nichVnur  allein  in  den  auswärtigen  Verhältnis- 
sen^ Spaniens  als  Entscheider  auftraten,  sondern  auch  unmerklich 
mehr,  und  mehr  Einfluss  auf  die  inneren  gewannen.  Gab  Spa*  t 
nien  das  friedliche  Vernehmen  mit  der  einen  Macht  aus  irgend 
einem  politischen  Grunde  auf,  so  war  es  nur'  dadurch  genöthigt^ 
um  so  hingegebner  sich  der  Leitung  und  dem  Schutze  der  anderen  zu 
"  unterwerfen.  Je  wehrloser  Spanien,  sich  darauf  selbst  n^achte  theiU 
^urch  ihneren  Verfall,  theils  durch  ei^  übermässigse  Aufopfern 
für  seine  Verbündete,  um  so  entsöhiedenw  wurde  seine  Abhän- 
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TMi  4tm  QWnnftch^crn  Bnndetgettoswii^   Ditt  tritt  alles 
im  Extreme  unter  der  Regierung  Carle  IV.  hervor,  nnd  als  den* 
aodi  Ni^QÜeons  nnemüttliehe  Dindertucht  dadurch  nicht  lufrieden 
geet^t  den  gntwüUgsten  sieh  ganz  hinopfemden  Verb^deten  seinee 
Reichs  beraubte,  erfolgte  die  nach  der  vorangegangenen  Entwie* 
kelung  natürliche  Reaetion  *).   Spanien,  ohne  die  Hälfe  seines  an- 
gestammten Herrscherhauses,  wandte  sich  an  Engkind,  oder  eigent- 
lich Engiahd  rettet»  Spanien  fast  wider  den  eigenen  Willen,  weil  es 
in  Spanten  einen  bedeutenden  Theil  seiner  Basis  für  seine  politi- 
sehen  Unternehmungen  lu  besitzen  sich  geWdhnt  hatte,  dus  dein 
loche    Fransöeischer   Abhängigkeit,   um   es   wiederum   awischea 
Grossbritannien  und  Frankreich  als  indüTerente  Macht  hinsustei« 
len.  Wie  nnn  darauf  die  beiden  Pariser  Friedensschlüsse,  die  heilige 
AUians  und   die  darauf  folgenden  EuropUschen  Congresse  das 
gute  Vernehmen  awiichen  den  fünf  Hauptmächten  Europas  fest- 
stellten und  stets  ren  neuem  befestigten,  blieb  in  Spanien  die 
Einwirkung  der  beiden  westlichen  Hauptmächte  gleich  getheilt, 
doeh  äusserten  der  Englische  und  Fnmzösisehe  Gesandte  am  Ma- 
•drider  Hofe  stets  mehr  als  eine  diplomatische  Thätigkeit  für  die 
allgemeine  Verwaltung  dieses  Landes.  Frankreichs  Einfluss  stieg  al- 
lerdings h5her  seit  der  Expedition  zum  Umsturz  der  Cortes-Verfas- 
sung  im  Jahre  1823;  aber  dies  war  nur  momentan,  nnd  wurde  durch 
die  Verhandlung  Englands  mit  den  der  Spanischen  Krone  verlo- 
ren gegangenen  Amerikanischen  Besitzungen  wieder  ausgeglichen, 
indem  England  unter  allen  Staaten  Europas  zuerst  diese  neuen  Ame- 
rikanischen Staaten  in  ihrer  Selbstständigkeit  anerkannte  (s.  Abthei- 
liing  IL  S.   075—76).     A|»er  wiederum  au  gleichem  Maasse  ver- 
theilt  erschien  der  Einfluss  beider  Mächte  in  Spanien  nach  dem 
Jahre  18^0,  und  als  Resultat  desselben  konnte  nur  die  Quadru- 
pel-Allianz  vom  22.  Apr.  1834  hervorgehen  und  auch  so  bedeutsam 
sich   g^Uend   machen  (Abthl;  IL  S.  285  und  676):   denn  von  ih- 
rer Einwirkung   hängen  gegenwärtig,   wie   kaum  zu  bezweifeln 
steht,  die  Feststellung  der  künftigen  Verfassung,  die  Sicherung 
der  Dynastie,  der  Wohlstand  und  die  fernere  Ruhe  des. Landes 
ab,  wie  sehr  sich  dagegen  auch  die  IJeberschätzuDg  eines  ohn- 
mächtigen .Patriotismus  sträuben  m<^I 

*)  Vergl.  für  die  früheren  Zustände  die  treffliche  politische  Mo- 
nographie voit  Fr.  Gens,  authentische  Darstellung  des  Verhältnisses 
rwischen  Bnglaad  und  Spanien  vor  und  bei  dem  Ausbruche  des 
Krieges  zwischen  beiden  Uacbten,  Petersborf  1806)  Sto.  657.  S»  -* 
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Die  wichtigsten  noch. 'ajs  gültig  bestehenden 
Staatsverträge  und  Bändoisse  nai^  ihren    - 

Hauptbetciehüngen; 

D/Ant^ntö  d^  Ahreu  y  BertoiätM^o  c^oleeöiom  ds  lo9 
tratador  de  paat,  aUamsui,itvßktraiidkdf  Garantm^  frotecci^ny 
treguttj  meüaeitmy  nc6eanm^  rsgläkiento  de  IhuteSf  eömercfö, 
nategaehn  ete.'  I2»9«£.  /M.v  Madtklt  1740^—62.  Dieie  Sammlung 
enthält  die  Staattndrträge  .von  15d8^t700,  ia  den  ersten  2  'Bün- 
den för  Philipp  HI.,  in  7  B.  füi"  Philipp  IV.  «nd  in  3  Bd;  fQr 
Carl  II.  Ein  ^usziig  uns  dieter  Sammlung  er^ekien  unter  dem  Titel 
PfQhiuäria  de  io8  tnUados  0lo;,.Maddd  74d-^55^  8  Bde.  in  Svo. 
Eine  Fortsetsmig  der  grossen«  Sammlung  «rfolgte  aiif  Befiehl'  des 
Friedensfürsten  für-  das  achti^hnte  li^i4iand<»*t  bis  sum  Tode 
Caris  HI.)  abennal'b'auf  12  B&nd«  iii  FdU  veranseblagt,  von  de- 
nen aber  nur  3  erschienen  sind^  Coleodon  de  los  U*aiado8  u.  s.  v., 
Madrid  1796  und  I8Ö1;  -*- 

Was  Spaniens  Verhältnisse*  zu  d«n'-  allgemdnen  EuropHi* 
sehen  Friedänssohlüssen  *und  insbesond^tf  zu  dem  Riissiseh<in 
Staate  anbetriffilr^^  sd  b^ben  wir  bereits  eben  {Abthlg.  L  S.  372 
und  3^7)idie  bstr^eilden  Naehriebten -gcfUefert«  —Geber /die  Qua- 
drupel-Ailianz  und  ihr#  Zuvifttftste  Tbm  l)Sten  August  1834,  so- 
wie über  die  besonderen  politischen  und  Handelsverträge  Spa« 
Biiens  mit  .Fraiikrieidh^uiid  Qross^brUarinien  ist  Ngleich falls 
sdion  oben  bei  iliesenf  S^ateh  (Abtbeilg.  IL  S^.2S5  n.  86,  und 
S.  676-*«77'>  gebandelt  wonieai  und.  es  bleibe  jdetnnach' für  4iese 
Staaten  mur  n«6i.b^BcuBiili|][en^drß  «cn»  •U^batfeinkunft  rroni .  2S; 
Juni  ISäS.sirisshekiliGffOi^toitan^i^iiJsnd  %äAieii  wi^eh  ^üsll^ 
eher  Unterdrückung  des  Sciavenhandels. 

Mit  Portugal  ist  Spanien,   nach  dem  es  einmal  die  Uhab- 

hiMigigkeit .  ^f9s   losgpris^ftnm.ftf^i  im  SWe49fl«vef  tr«^  *  vom 

ISteo  F^bs,  iiaOSyvöUtg  anerkannfeTchatt»^  im  AUgemeinehi  stets 

in  friedlichem  Vlssnebmeh  verbÜeben/  8o  Idttss  selblt  ieihe' weilig- 
^chubert*s  Statistik  III.  |7 
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•orgflütig  beitimmtft  und  tut  fib«rall  nur  durdi  sehwadie  Forti 
g^gchötste  Gränze  ausreichte.  Zwilchen  den  H&usem  Bourbon 
und  Bragania  wurden  darauf  ipft  achtsehnten  Jahrhunderte  Tiel- 
faeh^  rerwandtflchaftliche  Verbindungen  geknüpft,  und  nur  die 
gegenseitigen  Amerikanischen  Besitsungen  boten  bisweilen  Ver- 
anlassung zu  Feindseligkeiten  dar,  vicdenn  in  den  J..  1735,  1737, 
1750,  1753  und  1761  tersclfiedeiie  Oränzverträge  zur  Ausglei- 
chung dieses  Streitpunktes  geschlossen  wurden.  Der,  fiberwie- 
gende Einfluss  Englands  auf  Portugal  seit  den  letz  en  Jahren 
des  achtzehnten  Jahrhunderts  verwickelte  allerdings  hHufig  Spa- 
nien, als  den  Verböndeten  Frankreichs,  mit  Portugal,  wenn 
Frankreich  und  Chrombritannien  einander  bekriegten.  In  Bezug 
aui  besondere  Brücksichtigung  beim  HandelsYcckehr,  wo  Spa- 
nien überhaupt  unter  den  £uropÄisehen  Staat;ien  sehr  milde  Be- 
dingungen schon  seit  dem  iM&ttelaker  begOttstigt  hat,  namentlich 
was  die  Neutralitit  des  Handel»  «iiii  gewöhnlichen  Waaren,  (d« 
h.  mit  Ausschluss  von  Knegsb'edürfnissen) ,  bei  dem  Ausbruche 
eines  Krieges  zwischea  d^nseJibeii  Nationen  anbelangt  *X  besteht 
ein  Haiidelsrertrag  niit:P)oMMgal,.am  IstenMl^z  )77&  iml^ehloase 
zu  Pardo  unterzeichnet^  der  auch  zugleich  als  allgemeiner  Freund- 
aohaftsYcrtrag  zwischen  beiden  Böffm  abgesohloMen  wurde,  und  da- 
her späterhin  bei  Ff  iedensvertrttfi^ii^.wie  dem  zu  Badajoz  vom  '6.  Juni 
ISOlyHumeuenist«  Für  die  neuesten  Zeitverhältnisse  sind  die  politi* 
sehen  Verträge  zwischen  beiden  Staaten  mit  AoiDahme.  der  Qua- 
drupel-Aüiant.  nur  >«oniVOrübergehcfiider  Wirkung  gewesen;  nach 
der  Zusatzacte  stt  dvruiUiM  vom  IQten  August  1834^  hat  aber 
Portugal  sich  iteipfUchtct»  der  gegenwärtigen  R^ierutfg  Spanien« 
iir  jeder  Art  Beistand  zu  leisten;  dem  zu  Folge  auch,  die  Portu^ 

giesische  HiUfslc^ion  1330  in  Spanien  eingerüi^t  ist 

■    1  •      ■  • ' 

Mit  dem  Königr4iiclte  d«r  ^ Niederlande«  liaben  tick 
gleich  nach  dem  Abschiussd  der  .beiden'  Paristo  Friedensverträge 
aus  gemeinschaftlichem  •  Handelsinteresse  nähere  Veitündangen 
angeknüpft,  da  die 'früheren  Verhältnisse  Spaniens  anr  Hollän- 
dischen Republik! nicht  mehr'Lgehetid  gemiicht  werden  kOAnt^n, 


.''  •■*'•■.    ».ji'i ,    .    '  ;,  :;.  *! 


•»  i'\ 


'»    rt'i'»    i'-.f.ir     ,n*:.       '.    '.-.     ':••'•:'■!'('■> 

*}V^ih  Marte^^  ^ri 'dip^matl^e m.,  S.  168,  wo  über- 
haupt die  fiüfcerah  VertriiS« ('mit 'Portugal  4>is  1800,' Bdv  L  S^  344 
—61  und  Bd.  IIL  S.  l7i-#74  geaan  aulgeführt  sind.    . 
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nieh  ihehr  gleiclig&ltigerer Natur  gewesen  waren*).  Es  wurde bo« 
reibi  am  lOtea  Angust  tSW  zu  Alcala  4^  Henares^*)  sum  ge^ 
genseitigen  Schutz  des  Haniklsy^besonders  gegen  die  Raubstaaten, 
isin  Vertrag  lyrischen  Spanien  und  den  Niederlanden  abgeiehlos- 
ftetty  welcher  von  jener  Macht  am  13ten  Septembei^/  Vori  dieser 
bereits  am  IQten  August  rattficirt  wdrde.  Im 'Falle  bedeutender 
Verletzungen  vei-pflichtet  sich  jede  Macht  1  Linienschift,  die  Nie- 
deriande  ausserdem  6  Fregatten,  Spanien  2  Fregatten,  1  Brigg 
und  16  Kanonenbüte  auszurüsten,  um  gemeinschaftlich  die  Feinde 
Ihres  Handels  zu  zugein. 

Zwischen  Dänemark  und  Spanien  ist  bereits  im  siebzehnten 
Jahrhunderte  am  10.  MSlrs  1041  ein  Handelsvertrag  geschlossen 
und  1^  3.  Febr.  1645  und  am  S.  Juli  1742  erneuert  worden.  Die 
bewaffnete  Nordische  Neutralität  zur  See  nach  dem  Plane  der 
Kaiserin  Catharina,  welche  eigentlich  nur  die  von  Spanien  bereits 
Jahrhunderte  lang  ausgeführten  völkerrechtlichen  Grundsätze  atif 
den  Meeren  des  nördlichen  Europas  zu  verallgemeinern  sich  bemühte, 
fahrte  neue  Beziehungen  commereieller  Art  1780.-^^*)  -zwischen 
Spanien  und  sämmtlichen  Nordischen  Staaten  herbei,  die  seit 
dieser  Zeit  durch  besondere  Verträge  aber  nicht  niehr  erneuert 
sind.  Dssselbe  gilt  von  den  politischen  und  compierriellen  Ver« 
hältnissen  Schwedens  zu  Spanien,  welchen  die  königlichen 
Verordnungen  zur  Erleichterung  des  Handelsverkehrs  beider  Na« 
tionen  im  J.  1651  und  1743  vorangegangen  waren  f).  — ^  Der 
Preussische  und  Oestreichische  Staat  stehen  gegenwärtig, 
ausser  den  allgemeii^en  Verhä^ltnissen,  die  durch  die  Pariser  Frie« 
dtasschifisse,  den  Wiener  Congress  und  die  darauf  folgenden  gros- 
sen BnvopäMchen  Cöngresse  bestimmt  sind,  in  keinen  besonderen 
BetÜehtfngen  zn  Spanien.  Mit' den  Hanseatischen'  Städten 
bestanden  schon' im  f\in&eh'ntetl  Jahrhunderte  nähere  begSnsti* 
gende  Handelsverhältnisse,  namentlich  für  den  Verkehr  auf  der 
Nord  •Spanischen  Küste  und  in  Catalonien.    Diese  wurden  nedi 


• » 


A)  Sie  sind  bei  Marteiif  a.  e.  O.^L  S*  318«-d9^''ttttd'IIl'S.'l65— 
88  näher  auseinander  gesetzt.  _ 

«*)  Bajot  Annares  Bfariümes  IBIG»  Lo\b  voL.I.  pg^  4j^  . 

♦♦*)  vergl.  Maitens  a.  a.  O.  L  a  .3M-9S  und  Hf.  S;  189.91. 

t)  Martens  I,  S.  396-98  und  III  S.  193^93.  '  '^ 
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erweitert^  all  Porhigal  tfi  Spanien  gehörte,  durch  Ifesoni^i^  l^er- 
trüge  }ta  J.  1607,  in  w^I^he»  ilen  Han^aten  anrK^ijM^jctie  Privjj* 
legiea  zugestanden  vuriUn..  Diese  wurden  sf^i^nt  anfi  dem 
Westphiilischpn  Friedens^Congresse  weiter  besprocl)«^,  up4.  durch 
einen  besondern  Handeljivertrag  vom  26.  Jan.  164ßc  mit  neuea 
Erweiterungen  festgestellt*).  Auf  der  Grundlage  dfs^qlben  beni* 
hen  auch  noch  die  heutigen  Beziehungen ,  der  E^s^i^f^tMii^heii 
Städte  zu. Spanien« — Mit  der  Schweiz/ besteht  seit  dem^  alten 
ßundesTertrage  vom  12.  Mai  1587,  ^er  zu  wiederholten  Malen 
im  siehenzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderte  erifeuerjt  worden 
ist,  ein  fetetg  gut  erhaltenes  freundliches  Vernehmen,  df^s  für  die 
fortdauernden  Tnjippenaushebungen  für  die  Schweizer-Rc;gii|iei^tiBr 
in  Spanischen  D lösten  die  gegenseitige^  politiachen  Be^hun* 
gen  aufrecht  erl^jclt  *•),      ^ 

Was  die  politischen  Verhältnisse  Sf^fens.mit  den  Italin* 
nischen  Staaten  anbelangt,  so.  besteht  mit  dem  I(,i;rcheAa^aate 
ausser  den  bereits  oben,  Seite  161 — 62.a^gejfülirteqit>eid?n.Concor-i 
daten  kein  weiterer  politischer  oder  commercitUer  Verjirag.  Für 
die  gegenseitigen  staatsrecl^tlichen  Beziehungen  zwisohf^  SptM^ieii 
und  dem  Königreiche  beider,  Sic ili€n.beßitr4t^  aiuff er  d^ 
beidep  Hauptverträgen  dc^  Wiener  Friedens,  vom  3^  Ocjtbr.  1735^ 
und  vom  1).  December  1736,  noch  gegen i^ärtjg  gpltig^  Kraft 
die  pragmatische  Sanetion  Carls  III.  vom  6.  Oetol^r  1769**% 
welche  die  VerhäJJPnisse  der  Se^cundog^itur  Spaniens jn  dem.K^t 
nigreifhe  beider  Siciliepi  in.^ezug  auf  die  Erbfplgß  fe^^j^eil^  Desr 
halb  ergab  sich  auch  n&oh  .  dem  Erbf^geseifcs«»;  Kerdln^mds,  VII4 
vo;n.  Jahre  1830  als  eine  gan,*  natiHrlKhte.  F«Jige,  diehe^t^ft 
gespannte  Stellung  Neap^lf.  gegen:  dje,  jetzt  im  Besitze  dsd 
Spasmischen,  Throns  sich,  befi^?nii|r  Hfigierupg»,.  mÄt  .w^Ub^ie 
diplomatische  Verbindui^iri  yon..  I^ifapolitai^Uebier,  Seji^,  auch 
noch,  nicht  angeknüpft, sin^.  'I|i  «gleichem.  Verhytniss^  steht  zu. 
Spanien  diein  .dieser  prag^nutii|chien  Sanetion  eingcKchlossene  dri^6 
Linie  Bourbon-Lucca,  deren  heutiges  Haupt,  der  Herzog  Carl 
Ludwig,  als  Enkel  von  Ferdinand  l.  Herzog  von  Parma,  wie- 
derum einem;  E^kel  Philippe  *\„  4.fs  Kikiigs  von  Spanien»  auf  be- 


' '  4 


♦)  Wartens  L,  S.  403-5, ÜL  196-07. 

^*)  Mfirtcns.L,  S.  430^32  n.  III.  S.  203^-4. 

***)  Miartens  L  S.  460  u.  III.  S.  205^7. 
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kihrtiolie  ^erWetltfirag  Voft  S^ailts^hey  Seitö"*)  nach  Mm  ersten  iPairl- 
•er  Fried^sschliine,  durch^^vinen  Vertrag  itt  Paris  aih  10.  Juni^  1817 
ilri<ch«il  den  fünf  GrövsmächVeil  Eüt'öj^as  und  Spanien  gescblos- 
•eh  '*^>,  genehmigt  imd  aöfgenommett  in  dehi  G^neral-^eeess  der 
FhMtklknrier  Terrkorial-CoMttiia^ioli  Yötnm  Jfuli181t>,  die  iCrbsehart 
derfl^ttVaglhihnerPMmiia,  Piftctn«abnrd'Gdaktialia  faach  dem  Tode  der 
jetzigen  Beaititerin  Yd^M  Kaiserin  Marie  Lüi^^),  liegen  die  Abgabe  sei- 
AH  Hen^hum^  Lueea  Ah  dai  Gf ösaÜiBtibgthiiin  iToscana,  garantirt 
tviiielt  DertSelrzog  ven  Lneea  bezieht  überdies  aia  liifaiit  von  Spa- 
nien eine  j&briiehe  Appani^e,  deren  2ählUngjedocbr  gegen  Wlittig,  we* 
gen  slsinfer  NiobtanetkenuUiig  desSpbniscben  Erbfblgfcgesetzes  undv 
der  Königin  Isabella,  dUroh  dto  königÜcHe  DecretVoi|a  iD.Ofctb,  l8äi 
eingestellt  ist.  •*-  Die  pdlieischen  Verhältnisse  sfyifchen  dem  JSkuse 
-,Savoyen  und  'dem  KöliigYeiche  S^rdiniän  siikS  seit  dem 
gleichseitigen  Friedend*  und  bundfesVertrage  ^om  13.  Atigüst  1713 
darch  mehrmalige  bedendei'e  Bündnisse  iin  Jahi-e  17l8,  dn  25. 
October  1733,  am  14-.  ^imi  1752,  atti  10.  Jdni  1763  und  am  lo. 
März  1766,  ko  wie  durch  mehrere  verirandtschaftLI^he  Vetbindim- 
geil  engeir  geknüpft  ***/:  ieib  besonderet*  HandeUvkrtrag  ist  aber 
bis  jetzt  ungeachtet  des  lebhaften  Verkehrs 'dc(^  Satdihl^chen 
Schiffe  auf  den  Spaqjscbea  KU>ten  bis  jets^t/nftcb  Miokt  ge« 
schlössen  wor^n.  —  Mit  dem  Königreich  .^n  Oicilf  is^iij^la^i^d 
kq  wie  mit  dem  gleichzeitig  en^tstandencin  Königreij^jt^,  Bc^l- 
gien^  sind  bis,  jetzt  noch  keine  besj^/aderen^poÜtischen  Bezie- 
hungen von  Spanischer  Seite  angeknüpft,  wenn  g(jeiQh  ein  diplo- 
matischer Verkehr  zwischen  Belgien  und  Spanien  glfui^th  nactt 
dem  Abschluss    der  Quadrupel-Allianz  i$34  eingeleitet  ji^t.,    . 


>    >  j» 


J^if  dc^r  T,iic,kl8chen  Pforfie  schlpsa  Spanien  den  erstten 
und  bis. jetzt  einzigen  ppUt^ichen  Vertrag,  sogleich  über  poUliacha 
und  Handelsverhaiiiiisjie,   erst  in   der  swoiiDin.HäU'tQ.  des  acht- 


I  f ' 


\ " 


*)  Kiuber's  Uebersicht  der  diplomatischea  VerhandJungen  des 
Wiener  Coogr.  S.  94,  116  u.  16d  ynd  dess.  Queilen-Sammluug  zu 
dem  öffentl.  Reehte  li;  Deutsch'ert  Bandfes  ^te  Ausg.  ä,  98. 

**)  Kl  Über,  Genealogisches  Suats  -  HandbucK  auf  das  Jahr 
1835,  S.  |31.  .    ,       . 

♦♦*)  Marien s  I.  S.  445-47,  III.,  S.  005-7.         ' 
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iduuU^n  |abrh)mdertf  .Ab»  aiac)i4f|ii  vvxt  'groMBli  Nftcktihril  it$ 
Spanischen  Handelsinteresses  «tieae  Annäherung  fo  lapge  fterabsUnmt 
w^.  Die  Unterzeichnung  erfolgt^  am  14^  September  1 782,  der  Zeit- 
raum der  Dauer  wurde  i^cht  bestimmt,  und  in  21  Artikeln  wurden  die 
gegep/ieitigen  Zoliverhäitnifse ,  die  Consulatreebte,  die  Verpflieb4 
jungen  gegen  die  Schiffbrüchigen,  die  allgemeine  Behandlung 
der  gegen»dtigen  Unteithanen  bis, auf  die  in  feindlichen  Schiffen 
vorgefundenen,  die  Visitation  der  Schiffe  auf  dem  hohen  Meere 
i|nd  die  Wiederherstellung  der  genommenen  Schiffe  mit  ihren 
Ladungen  gcnfauer>  festgestellt  *),  Dieser  Vertrag  dauert  bis  lum 
gegen wäi:tigen  Zeitpunkte  fort  und  veranlasste  ähnliche  Verband« 
lungen  mit  d^n  Raubstaaten,,  die  auf  dieselben  Bedingungen 
deünkiv  ^it  Algier  am  14.  ^uni.1786  (und  wieder  erneuert  im 
September  1791)^, mit  Ti;ipcilis  am  10.  Sept  1784,  mit  Tunis 
am  J9.  }uli  1791,  eod]ich  mijt  dem  Kaiser  v^n  Maroeeo  1785 
und. am  31.  Mars  1799  abgeschlossen  wurden**).  Unter  diesen 
verdient  d^r  letastere  Vertrag  wegen  steiner  :  sorgfältigen  BeEug<» 
nabme  .fiuf  die  Europäischen  Handeisverbältnisse  und  ausgezeick* 
neter  Begüns.tjgung  der  Conipagnie  der  Gremios  9U  Madrid  be- 
sonders erwähnt, zu  werden.  ,  '     ,  ,  .'. 

Vhkiet  deft^kerikani sehen  Staaten  können  wir  bis  jetzt 
nurdfe  i'6filn\gt€n  Freistaaten  Nordamerikas  anführen, 
mit  deni^tt  Spanien  in  näkere  politische  Beziehung  getreten  ist.  Wäh. 
retid  des  N(rrdameriKanisch'en  Freiheitskrieges  half  Spanien  nur  als 
eine  viirbündete  Macht  Frankreichs,  und  die  ersten  diplomati- 
Mi^  Separätvetbandlungen  wurden  erst  zwölf  Jahre'nach  der  allge- 
meinen  Anerkennung  jener  Hepublik  von  Spanischer  Seite  ange- 
knüpft  Sie  führten  zu  dem  Bündnisse,  Schifffahrts**und  Handels* 
vertrage,  «am  20.  Ootob«  1795  1hfl  Escnml  abgeschlossen,  welcher 
für  4]i4lde.\^lker  Gleichheit  der  Rechte  zur  See  besttm'inte,  g^tiJku  dfe' 
Verhältnisse  des  Neutralhandels  feststellte,  und  am*4.  Septbr.  179fK 
als  ^orm  für  die  künftigen  Verhältnisse  beider  Staaten  begannt 
gemacht  wurde  *^*).      Nach   der   gänzlichen    Umgestaltung   der 


^.1  I»    *>   pmm^mmmmy, 

♦)  Mareens  IS.  455  und  IIL,  S.  209^10.        .  ,     , 

**)  Martens  LS,  456-58  und  IIL»  S.  210-12. 

***)  Memoiren  des  Friedensfürsten  Bd. IL  und  Martens  L.' 
»•  459  u.  1IL>  S.  213-44.  .  .  , 
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Verkättnisse  in  ^enlSpflMtsehehlBiifitKiäigeii  In  Amerika  s«it  1809, 
enehien  indess  der  AbsohfttÜi  eines  nilueil  Hand^lsrertrags  iwischen 
beiden  Staaten  Bothn^ndig,  wdicber  am  24.  Juni  1822  erfolgte,  lieber 
den  Eiit^b&diguBglnrertriig  Spaniens  mtt  den  Nordanierikateischen 
Freiitaatitfn  s.  ob.  S.  2l4.— *'i%r  die  AherkeMiQng  der  losgerissenen 
Amerlkanisdien  Colonien  der  S|^anier  als  sdbtftständige  Staaten- ha- 
beli  die  beiden  in  den  Spaniieheta  Verhältnissen  so  lebhaft  inte- 
ressirten  Hauptmächte,  Frankreieh  und  England,  tu  wied^hoken 
Malen  ihre  V«rmittelung  angeboten.     Es   erfolgte  bereits  1823 
und  1824  ein  lebhafter  •Noteni^chsel  iwisiehen  den  drei  Höfen  und 
namentlieh  iwischen   dem   Engliehen  Minister  der  ausiNirtigen 
Angelegenheiten  und  den  Gesandten 'der  anderen  beiden  Mächte 
na  London^):  aber  die  Verhandlungen  blieben  erfolglos.  In  neue- 
at^r  Zeit  haben  sieh  dagegen  dieNordamerikanischen  Freistaaten,  in 
Folge  ihrer  Verhandlongen  über  den  Enttehädigungsrertrag  irom  17. 
Februar  1834,   in  diese  Angelegenheit  eingemischt,  und  wie  es' 
seheint,  ist  endlich  die  Spanische  Regierung  zu  der  richtigeren 
Uebeneugung  ron  der  g^enwärtigen  UnmÖgliehkeit  des  Röekge- 
winns  dieser  Colonien  gekommen.  ^  Denn  auf  die  Note  des  Nord« 
Ammkanischen  Gesandten,  vom  12.  Februar  1834  wegen  etwani- 
ger    Maasregeln    für    die    Anerkennung    dieser  <  AmAikanischen 
Staaten  in  ihrer  Sour^ränität  von  Spanischer  Seite,  erwiederte 
Martine!  de  la  Rosa  am   12.  Jan.  1834  als  Conseils-Praesident 
und  .Minister  der;  auswärtigen  Angelegenheiten,  dass  die  Spani- 
sche   Regierung    einer    solchen    Uebereinkunft    nicht  abgene^t 
n^äre.     Inanrischen  haben  die  rasch  darauf  folgenden  Yerwirrten 
inneren  Zustände  Spaniens  und  der  meisten  unter  jenen  Amerika- 
nischen Staaten,  der  häufige  Ministerwechsel  diese  Angelegenheit 
gegenwärtig   in    den   Hintergrund   gedrängt,  und  ihre  d^tinitire 
Feststeilung  dürfte  auch  wohl  schwerlich  vor  der  inneren  Hera- 
higung    Spaniens    su    erwarten     sein.     — •    Mit     Brasilien» 
gegen    dessen   Anerkennung,    da    sie    vom  Mutterstaate    Por- 
tugal erfolgte,  Spanien  sich  nicht  erhebeif  konnte,  ist  doch  cfTst 
im  Jahre  183^  ein  näherer  diplomatischer  Verkehr  durch  einen 
Gesandten  oder  einen  Geschäftsträger  gegenseitig  angeknüpft,  in- 
dem bis  dahin  nur  die  Handelsbexlehungen  der  Spanier  durch 
einen  Spanischen  General-Consul  zu  Rio-Janeiro  wahrgenommen 
wur^^n«    Mit  Asiatischen  Staaten  hat  Spanien^  nachdem  es  die 
— ™  ^ 

*)  VergU  Preuss.  StaaCszeitniig,  Jahrg.  I82I.  Nr.  63. 
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Portugiesiseh«»  Befilnpgc(»  i^QßWk  Mtto,  wmßn  9^am  €ola- 
niea  übevhaapt  wenigjBr  Be^tfuni^g  gehabt/ ii|i4  nor  mit  China 
hat  ea  ia  Btmg  auf  die  Pfailij^ty ftB^Ioacla  pjoJMItahft  Veriiapi4lw* 
gea  aDgeknüßft^  die  ißfißth  sft  kau^Ma  haf|v9Mal^a  F/W^g^  ge- 
führt haben*),,  wie  i^^^uii  fiißiL  ^iu-  ge«lkh|iii^he  Ei^ab«iaa  aUef 
VerhandiuBgen  d^  ^^mo^^^  pdk  4ßv^  himmtißpUifn  lUiehf  M«^: 
ca  eneheint  dahe^  der  hiajvaiU^  apg^ifiBlM^  fiMd^laseitcag  nMt 
China  vom  J»h^  IJ^h  m^  fifkfit  noitajtthafte  Fietioo^ 

Die  sio«»entaDe  AMif^ohing  Jet  d^<uiiatiiehen  Verkehn 
mehcerer  SUatea  mitSfanIeD»  ikiFrig»  deaBurgeikriegea  in  die* 
teffi  Lande  Und  des  noch  niol^  enittehiedenea  Conatitairang  der 
gegenwürttgen  ErbCoige  und  dem  davon  abhängenden  politlichen 
Sjitenia»  darf  hier  nur  aeUietaüeb  aagadeutet  werden:  Ruaaland, 
Oeatieieh»  Preuafen»  Ncafel»  Sardinien»  die  ^nederlande»  der 
Papst»  Toacan{i**>  hiiJ»en  nudi  dem  Tode  Ferdinaada  VIL  entwe« 
der  ihre  Geiandten  abberaftn»  oder  den  dort  im  Priratstande  rtt^ 
bleibenden  Diplomaten  keine  neuen  Credifive  fila  die  Regierung 
der  Kdniginn  Iiabella  lugeatellt»  -— ^ 


■•-• 


*)  Martens  IV.  S.  2ia. 

**}  Vergh  den  BeFicbt  des  SpanTscben  CeaseÜs-Praesidenten  vem 
8»  üug*  1834  an  die  Königinn  Regentin.  -« 


)  •         < 


> 


t   ♦  •  *     . 


i>  .  ■•! 


>«••«• 


*     ' 


1  *  t   ' 


,     /    :    .. 


i  •  ■ 


■>M 


P  o  r  t  ir  g  a  1. 


\i  > 


-.  .,  '*  '  ♦>'  *• 


1  *t  I I  «^ 


5»  I. 


—   .  »  i 


Allgemeine  Quellen  und  Hülfsmittel. 


I  \ 


JJie  besieren  Landkarten«:  VitrgU.fipftmen  §•  1.  (St,  l*-^3) 
die  Karten  von  Tofiao^  Lopesf^  Nantiat,  Faden,  Guille- 
minat,  Airowamith,  Vivaen,  Beaa^oisi-n  und  Donnet. 
Für  Pprtugat  bleibt  nech  besoadera  hekToraubebcnr  Fieifuet^ 
Charte  ehorographv^ti^  de$  envirün^  dt  LM^tne^  PattM^  1821, 
ein  Blatt  im  gröasten  Foliofermate  (^^^i^^^>:  bi»  jetst  die  YOlUtftn- 
digste  Karte,  die  filr  dieses  hMtorisoh  und  poHtiteb  so  wichtige 
Terrain  nacb  Französischen  und  Portugiesisehen  Origifialauf«> 
nahmen  etil  sehr  genaues  Detail  darbietet,  nördlich'  bk  Torres 
Vedras^  aödiieh  bis  Cap.  Elspichel  reicht,  und  die  MOndung  des 
Tejo  aufwärta  bis  Villandra  enthält,  aber  doch  f&r  Verfpigung  der 
hier  so  interessanten  miUtftrfscften'  Opaca.Honen  noch  viel  su 
wünschen  übrig  lässt^X  «^  Ais  eine  recht  brauchbare  Küsten- 


'I  / 


*)  VergK  V.   Decker  StitecbrJfft  für  Kun^,  Geschichte  und    ^ 
Wissenschaften  des  Kriegs  II.,  Seite  140.    Dagegen  General  PeleC* 
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karte  Ut  zu  empfehlen  L  W.  Norie,  anew  ch^^  of  thB  eoast 
«/  Portural  in^J^tttng  a  frnn  vf  Spam  f*"^  ^«P«  Peüas  to  tbe 
9irait  of  Gtlnrmltar,  London  1833.  Fol^  eie  beruht  lEwar  haupt- 
•ächlieh  auf  Tofinot,  hat  aber  bis  tum  Jahre  1833  die  Berichti- 
gungen eintragen  iaaeen,  und  liefeh  lugieieh  kfeine  Specialpläne 
von  Hafenstellen  und  Fluaamündungen:  ihr  Maasstab  ist  3'^  De- 
cimatcoIiPr.  auf  einen  Längengrad  *)— Unter  den  besseren  Haudkar- 
ten  sind  die  beiden  Blätter  Ton  Gfissefeld,  Nord*  undSüd-Por* 
tugal  (^^^1^^^)  Nürnberg  1800  nach  Lopez  bearbeitet;  eben  so 
die  dreiBlätter  von  Chan laire  und  Bfjen teile  (^^^^^^^>  in  der 
neunblättrigen  Carte  ^E9pagnii  et  de  Portugal  Paris  an  VIL 
U79d)  und  2te  Ausgabe  Paris  1822:  weniger  brauchbar  erscheint 
die  Yon  Daridos,  {^^.^^\  gleichfalls  in  9  Blättern  klein  Fo- 
lio Wien  1820  für::  die.  ganiei  Pytjenäiscbe  Halbinsel,  daron  3 
Blätter  für  Portugal.    '  ' 

Unter  den  geographisch  -  statistischen  Wörterbü- 
chern bemerken  vir,  ausser  den  Seite  3.  angeführten  Sebt  Mi- 
nano»  das  Dkcionarur  geografieo  de  poHugäl^  LMoa  9  voL 
Svo.  1817.  — 

Die  Yollständigste  statistische  Darstellung  über  Portugal  hat 
bis  jetzt  Adrian  Balbi  geliefert,  die  unbezweifelt  unter  allen 
Arbeiteilfidi^seii  fteissigeta  1  Sammlers  den  selbständigsten  Werth 
bebaiiipt^tyund  auf  dne  änspreeheiideWeisedieTielfach  eingesammel- 
ten Kenntnisse  mit  der  lebendigen  und  sicheren  Anschauung  verbin« 
det,  di^  ons  einem  langem  Aufenthalte  desTerfiissers  in  diesem  Lande 
hervotgdit:  Essai  statistiquesurleroyaume  de  Portugal  et  d*Algari>€f. 
Paris,  2  ml  gr.  Svo.  1822.  Dazu  gehüren  noch  dieron  demselben 
Verfasser  gleichzeitig  herausgegebenen  Beiträge:  varietes  politicO' 
sttUistiques  $ur  lamonarchie  Portugaise,  Paris  1822.  —  Diesem  zu- 
nächst steht  die  Terdienstliehe  Arbeit  von  C.  D.  Ebeling,  For- 


ia  der  Hertlia,.  Jahrgang  .18^,  T.,  Seife  394.  —  üeber  James 
Wyld's  n^ue«  SamQviung  vjon  Operationsplänen  fQr  Portugal»  veri;!. 
kritischer  Wegweiser  auf  dem  Gebiete  der  Landkartenkunde  Yll« 
Seite  72—79. 

^)  Kritische^   Wegweiser '| Im   Gebietender  Laadkarlenkunde^ 

IV.  s.  iie.     .        •  " 
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tttgai,  n^nibsrg  1808,  8fo.,  welehe  eigcotiMlr  als  ein  Theil  Mner 
neuen  B^ aij^etti^f  ^^ig^  JiU«elliQ|rit«htfr  ^»^ertithir  Ton  iSuropa 
geliefert  wurde,  aber  au*«||  ihrfin  Umfaog  und  gründliehe  Darlego^ 
der  statistiachoa  Kenntnista,  gleich  den  galuagaoen  Daratellttogea 
deiielben  Verfaiaers  über  die  Nordamarikaniacheii  Freiatiyiteliy 
einen  weit  hohem  eigenthümlinhea  Werth  batitst  —  Von  Isi- 
doro  de  Antiilon  ist  otmn  Seite  4.  getprochea  wardao.  — • 
N&chptdem  liefern  für  einselne  statistiaehe  Gegenatftude  jH^fUhrf 
lichere  Nachriehten  J.  Murp  h  jr'  a;  a  g^neral  wiew  of  PortUgalf^jOü" 
don  1798.^.4«  «i%  Kapffr^'U.  deaa*  VerfgH«  Relsan^aiia  4aitt  Engli- 
schen mit  Anmerkungen^  von  M.  C.  Sprengel,  Halle  IIW,  8¥o. — 
C  F.  fiuder^^  nßgra  Jnmärknimgar  öfwer  Portugal^  3^^holm 
j'663,  S,vo.,  Deutai^h  t^  H.  F.  (iink»  Rostock  |8Q5,  S?o.  — -t.  Eseli* 
wege,  NacYiiichten  aus  Portugal  und  dessen  Colonien;  herausge* 
geoen  vo  J.  C.  L.  Zinkeii|  Braunseh weig  1819, Svp«  mit KoplBAi.  -— 

1  -      .     .    .    , 

Unter  den  vielen  Reisebeschreibungen,  die  lam  grossen 
Theile*  bei  der  erschwerteren  Zugänglichkeit  im  Lande  weniger 
salbst  gemaekte  Beo1>aehtiingeB  liefern,^  als  eine  die  andere  aus- 
iehreiben,  heben  WHf  al»  Original- Werke  von  bleibenderem  Werthe 
heraus:  Richard  Ti^iMü / trmifeh troUgh  Portugal  and^Spain  tn 
ikt  years  1772  and  i77Z.f^the  $ec,^  edit,  London  1775,  \to.\  tra* 
dmies  $n  Franc, ^^  Beme  ]77d,  8oo.,  Dbutseh  mit  Anmetkungen 
tön  Ebeliikg,  Lfjpiig  1776,  81ro.  —  />tcc  du  Ckatelet, 
vayage  en  Poriugal^  revu^oorr^'^BurU  $nanu$erii  et  augmBnt4 
de  note$  pur  J.  Fr*-  Bourgo^ing^  2  voh  Paria,  Amio  VI.  (1798), 
Deutsch,  Letpsig  1799^  9ro.  —  H.- Fr.  Link>  Bemerkungen 
anf  einer  Reiire  doteh  Fränkrdch,  Spanien  und  YoraügliCh 
Portugal,  Kiel  180)[-^,  8to.  3  B&nde;  schon  von  der  ßälfte 
tUu  ersten  Bandes '^gehört  dies  Werk'  Portugal  an.  —  C.  F. 
Rude%9  Portugn'eeißk  Risa^  Stockholm  1805,  8to.;  Deutsch 
van.£.  S.  A.  6erk<fcti,  Berlin  1808,  8vo.  —  W.  M.  Kinsey, 
Portugal  illustrated  in  a  series  of  lettere^  London  1829,  9vo.  — 
Jnmee  Edward  ^Alexander^  aketnhes  in  Portt^al '  during' 
the  cinil  warof  iSMj  witk  oh^tfrv'tätöng  on  the  present  $tate  of 
that  country,  London  18S5,  8vo.  —  J.  Fr.  v.  Waech,  Reise 
aber:  England  und  >  PortugaT  nach  Brasilien  n.  s.  w.  Mönchen 
18^],' 3vo.  3'  BUttde:  aus  dehi  ersten  Bande  Lissabon  und  Por- 
tugals Bewohner  in  Ho  ff  mann' s  Jahrbuch  der  Reisen  und 
neaesten  Statistik.  -^ 
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Von  dem  gegenwartigen  Länderbestßndie  de3sel- 
beo  Müd  seinett  allBfmhligen  Anwachse. 

RIshS  Auhert  äe  Vertot^  revoluUoh»  de  Portugal^  3imo. 
HH,  Prfruri730^  8  vo.  —  Ebfeliiig  a.  a.  O.  Seite  03-7II7.  — 
Balbi  a.  ä.  O.L  Seite  )Ö— 6l  —  S<?häf^'r,;  tieacWli'te  I^or^u- 
g'al9,  Ham1nir|('l836;  Ir  Bd.»'  diese  geifiegoe  Arbeit  reicht  nur 
bis  jetzt  fiir  die  erste  Dynastie  Burgund  aua  (1383)« 

(o  der  swisitßn  Häiftci  des  neuatfci  :JaMi<lii<lefts  wurd«  v«n 
dem  chri«^icben  Kooigreiche  Leon  aus  eutrst  mit  daiienideat 
Erfolge  di^n^li  Aif^nso  UL  iul4i>M  .VHmh4m  .to»  Mino  und 
Diiero  den  Arabepr^  abgewo^ui^n»  w^rnuf'  derselbe  glüeklidHi 
Krjeji^ei;  ,au€h  xl\^  den  Duero  vordrang,  CoiinbraSTl  eroberte 
uQd  das  La^id  apf:  b^idep  Ufera  dea  Duero  biji  «u  seiner  Aus^ 
münduD^  für  das  (^.hfistenthtMm  bebnjuqitet^^  tnden)  dasselbe  bald 
darauf  nacb,  dem  Bauj^tortei  deBiJBafe^<^If>»  den  Namen  Por- 
tucalia  erir^b.  im  zehnten  und  eiifted  J^^hunderte  war  das. 
Kriegsglück  der  Christen  hier  aelir  Abwedvielndy  es  schritt  bis 
zur  Mündung  des  l^eyo  {y/v^  in  Pojr^qg2|)[  4il»sv  Fiuss  genannt 
wird)  fort»  (iif^abon  wurde  erobert  und,  yirie^er  «aufgegeben ,  aber 
das  inzwischea  sehr  erweiterte  cbri/stliche  Reich  Castiiien  wurde 
durch  zu  viele  innere  Kriege  ubgebalteo»  :ii]fit  .'ganzer  Kraft  sich 
der  Behauptung  diej^er  südwegtl^clyeii,  E^roJ^l^ruilgeii  .mizunehmen. 
Doch  wurde  bereits  unter  dem  Könige  Fe<ciinandL  (1035»  f  1065) 
de?  Fluss  Mondego  die  Gri^nze  f  oNTtucali^.  und  diese  erweiterte 
Eroberupg  ^s.  eine  Perti^nenz  von  ^raliicven  bei  der  Tfaeüun^ 
seines  Reichsi  feigem  jüogatei^  ^.ohip.^.  (^Safpili  übterlAss]ui.  Dodi 
dessen  äkerer  Bruder  A 1  f  o  n  so  VI, ,  ( ^065«  f  1 1 Q9X  vctreinigte  msl^t 
nur  auf,  eine  gewaltthätige  Weise  dicf  Reiche  seloer  beiden, Erft» 
der  mit  Leon»,  sondern  setzte  auch  mit  d^m  küi^osten  Crl&dce 
die   westlichen  Eroberungen  bis  über  den  Tejo  fort    Bei  diesen 
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iiminterbroclien^  Kriegtuiitertidiiinm$[eQl  h«M  skli  Mtti  H«iii^ 
ricl^' v#ii.  BiH*g^u|id^  4er  Ettkel  Rob^rti'^f;  Bmnnfw'  Ton  Bmr^'^ 
gundy  und  IJr^HkeilUbertt  llr -Königs '▼oir.^rmn^eM,  mit  t^ 
D«m  Fran<0BiifibQii  Qbfolg«;8iDh..aU  «dÜB  krifStigst»  StQtM  be- 
währt,   dafür   di»  Tochter   des .  Kftiiigt.  ThsTMia.  und!  da»  Laii4' 
Portugal  als  «Ino  Lehils^GrafsohmfC  iWi  ttwiftbw,  wmknf- 
yferseKn  Jahre   spiUcr  abch  -das  Recht   ihrer' Vererb tfttg   athf* 
IJeinrlchs  ^  Nachkommen    folgtie!.'     Ihr  geiiieintehaütlielr^  Sehn 
AtlfoosQ   I..  Henriquez    benutzte,   die   inneren  aind*  &tt89etf«n 
Kri^e   Caslilienfif   wr   Erlangung  «einer  SdbstttAdl^Mli     V4n 
gleichem  KriegsglOcke   wie  sein  Väter  begÜMtigt,  sohloM  «r  'um 
ter   Vermittelung    des 'Römischen  Stuhls    1137   mit  Alfonso  VII. 
von  Castilien,  Frieden  t   vefj^Aichtete   sich   deii  Papste  'i«rl  Zah- 
lung    eines    .antehnlichfn   Jahrgeldes^     gefMann:  aberc  die  ^Ht- 
ligQ  Unabbäagigkeit  seiiiaa  Landea  von  1  dem  beiMeUbarte«  Reich«. 

Mit  um   so  grösserer  Anstrengung  setzt»  jetit  als^fionverai- 
ner  Herr,  Portugals,  Alfonso  1.  seinen  Kampf  ge^eri  d^e'Afaber 
fort,     ^  Er  drang  über  dici  Gebirge  von 'Viatia  und'  Bejä^  vor  und 
erfocht  zwiioibfxi  der  iSierra   de  Martinel  und  •Beja'*  aiit#  den  iM"  • 
dem  swiscben- Ferreira  und  Ourique  l]3^'-deK  gfläifzendsten 
Sieg  Qb«r  die  Arabjfer,  itass^ die  Gegner  erst  hinter  dM' Sieri'a' de 
Monchiqyc  in  Algsjrve  .ihren.  SchutB>  snohten«  daabegefst^t^H^r  ' 
aber  dea    siegreichen  Führer  und  Xandeslvemi  zum  Klin^ig  aus- 
rief.      Die  Bestätigung;  dieser  erhöhten'  WUnl«  ein^s  fo«t^its' aus 
der  Lehdsv^pfipht^ing  2u>  einem  andiirn  Staat»  entlansenevt' Für- 
sten ,Mng  nach  den  damaltgedi  Begriffen  Idtk  8^aa«8»eeh>tir<m^etr' 
christlickci^  Reichei^bereils.yootder  püpadiehisn  AuctorMtlib/B^efife  * 
erfolgt^  durch   die  Oenehmigiing   des  Päpste^  Imfoefefi^  If.  Tlib; 
indem   das^  ifftihen  aa  de»  Renisf^en  Stuhl  i^i^tim^te^Jdfi^m'i 
verbUeb*      i)M<Jahr).:daRaitf.  vsrden-der  Cletus,    A4el'  Un'4*Abi^  ' 
geordnete}  4ef  SlUddtt  »t  einem  Reichstage  nach  Lkmegk)  bcfröfefn*;" 
und  hier  hat  man  bereits  vor  fast  sieb^e^iililin'de^rtJ&h'rei!^  die';, 
prundfesten  der  Verfassung  des  neuen  Königreichs  und  der  Erb- 
folge, in:  )demfeibeb  fissl^estttBt;    Sehen  Mi^  a^'flendamafi^e^^Jm- 
faiig.dleaesj.StiuiteiinDdßf«ffleie]VMi  ihn  mi«  d^mheutigeny^to  finden  ^ 
wipdoi.  metkwürdagelhicfrili^äCt'ayeiMiMhende  Beispiel iin^er den' 
StaMei  Eurbpasi,  |d«si  deriTerriC^illb^#tllind^bl»t^ghts(,   Üamals  * 
etwa  ISoa.QM.  gromp;  bis>  auf  Algahfve  ifr  dteiiem  ^af^n ^f bissen  * 
Ze^umb.jach  nicht  wesentlich  ^erweitert  hat   -Dentttlie  Elrobe- ' 
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nwig  4e»  notk  ton  fhn  Afulwni  feddlkh  tohi'  T^ft»  bi«  «df  S«ita 
(SmA  Kortogtflritdi  statt  8ietra)'ile]Vroiidiiq«ie/odet  in'dcr  beu-^ 
tigtn  PflPTias  Akmtejo  bebaitpteten*Pliitse«<eifotgte  noch  anter  der 
Re|tieniQ|P  ^letKdnij^s  Alf!iin«6  I.  (f  II  SS),  ^eils  mit  Htt^fe  deä  iln'  ** 
FoirtugaL  angenommenen.  Tempelherren-Ordens,  theiU  mit*  Unter- 
stQtimng  eines  snr  Mündung  des  Tejo  ksimiienden  Krenzbeeres, 
tbeMs' wdÜeh   durch  den'bier  fBr  den  Kampf ^egeh '  die  Arabetr' 
1102  gestifteten  elgenthümlichen  Ritterorden,  der  suerst  fiacH  detti ' 
Hau^rte  des  neu  erwerbelien  Landes  Evora,  sj^Hterbin  aber  nach 
seitfem  Bauj^tsitie-Avts  in  der  Prorins  Alemtejo,  sieh  die  Ritter 

des  heiligen  Benedicts  ven  Aviz  benannte. 

t 

. ;  Gleich  unter  dem  Sohne  des  ersten  Königs  von  Portugal, 
unter  Sancho  I.  (11^5 f  1211),  begann  der  Krieg  um- das  Reich' 
Alganre,  4er  ungeachtet  4er  Beschränktheit  des  Landes  mit  gfos^' 
ser  Hartnäckigkeit  von  den  Hauren  fortgeführt  wurde,    bis  dass 
nach  secbssigj ährigem  fast  ununterbrochenem  Kampfe  unter  vier 
Kpnigen,  Alf  onso4IL  (1248,  f  1279)  mit  der  Einnahme  der  Haupt- 
stadt Faro  1251   die  Eroberung  des  Landes  vollendete,  und  die 
Guadiana»  bis  a!n  üire  Auimündung  sur  süddstticben  Grenze  sei- 
nes Re^s  gewann.     Di^  V^^i*  diese  Eroberung  ausgebrochenen 
Streitigkeiten 'mit  Castilien  wurden  für  Portugal  glückiidi  durch 
eine  neue  Erweiterung,  des  Territoriums  vermittelst  eines  Frie- 
^lensvergUi^ha  im.  Jahre  1263  beseitigt,  nach  welchem  auf  der 
linken  Seite  des  Ouadiana  die  Städte  Serpa,  lÜaura,  Arronches  * 
und  AUegrete  an  Portugal  fielen,  und-  dadurch  die  Nebenflüsse  • 
der  Guadiana  auf  der  linken' Seit^'  die  Chanza  und  der  San  Pedi'o, 
auf  der  ffechteu  aber  die  Govora  die  Gränze  Portugals  bildeten.  ' 
In  diesem  Umfange  hat  sich  indess  dieser  Staat  in  seinen  Ekiro-  * 
pälschjen,  Besitzungen    mit    sehf  unwesentlichen  Veränderungen  • 
bis  auf  diesen,  Augenblick /erhalten  y  alsoofiber^^inen  l^iäoheniäf-  ' 
halt  V4>ff,  vl650.<bi»   1700  ,QM.   eines  schon  in  dieser  ZTdt  ni^bt    - 
sc^iwa^h  bevölkerten.  Landes  geboten.  •   '    "     -     '•'-*  ' 

Alfonsjo's  in.  Sd^  und  Nachfolger,  Kdnig  D4&ys  (1279>  f 
1325)^,  mit, HieiDiht  vpn  seinen  .Zeitgenaasen:. und  den  dankbaren  • 
Nacbkomm^^  in  dei^  Poilngiiesilchen  Jahrbfteheräi  niitidem  j^iren^  " 
na^en  Vater  des  V^j^LaQ des]  geSfchmtickl^  gab  seii^^  ^<ii^^<> 
die _ entscbie^ljfne  .Bicbfujsg , .  %  y elcher • ' 4Uein>< daAseR>e "  Ruhm, 
Wohlston4,  ni|^  ein  bedcu^eeiies  Ansehen  unter!  den  Staaten  ^Eü-'^ 
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ffoptt  fstmt^vi^  itfid  80  lange  4iese  Riebtiiiig  «nirghdi  wabr^ 
nommen  wurde,  Auoh  behaupten  konnte:  Seefahrt,  Handel  und 
eine  angemessene  Kri^^otte  sur  .Besehütsnng  beider,  fiereii« 
«ttter  soner  Regierung  wurden  die  ersten  engwpe»  Handelsrer- 
bindiuigea  mit  Elngland  gesdilösseh,  wie  dies  die  GeleitsbriefW 
«nd  kdnigliehen  Eatsch^ungen  vom  17.  Februar  und  Teni>29.  De- 
cebr.  1204,  sowie  der  erste  Handelsvertrag  swiseben  beiden  ^kaaten 
aus  dsm  Jahre  1308  besei^;en  *>.  Dadurch  wurde  aber  ^  w^lbttl» 
'^es  Band  swisehen  diesen  beiden  Völkern  geknüpft^  wetobes  in  dem 
Laufe  Ten  fünf  Jahrhunderten  oftmals  so  entsebeidendauf  das  innere 
«nd  äussere  politische  Leben  Portugals  eingewirkt  hat^  Diese 
Verbindung  wurde  noch  enger  unter  dem  nachfolgenden  Könige 
Alfonso  IV.  (1325,  f  1357)  ••),  d^r  überhaupt  überall  in  die  Fuss- 
stapfen  seines  Vaters  trat  und  die  Macht,  des  Portugiesischen  Staa- 
tes ferter  begründete. 

Unter  den  beiden  lotsten  Königen  aus  demv  echten  Stamme 
Burgund,  ii^ter  Pedro  dem  Strengen  (1357  f  1367)  und  Ferdi- 
nand (1367  f  1383),  wurde  Portugal  theils  durch  innere  Unruheff, 
durch  übermässige  Versehwendung  ^r  den  königliche  Hofstaat 
theils  durch  die  fortwährenden  Kriege  mit  Castilien  sehr  geschwächt 
tind  verdankte  in  dieser  2ieit  zweimal  seine  Rettung  der  Hülfe  durch 
«ine  Englische  Ftotte.  Ein  günstigereii  Schicksal  entuickelte  stchiii- 
«lessfür  diesen  Staat  unter  der  Dynastie,  die  ron  Jo  ao  l;(Johann)  dem 
Pastard  Pedro  des  Strengen  abstammte,  der  nach  deb  Absterben 
^es  Königs  Ferdinand  ohne  männliche  Erben  gegen  dessen  ftatür- 
lidie  Tochter  Beatrhc,  die  Gemahlin  des  gleichnamigen  Könige 
Joao  I.  von  Castilien  sich  erhob.  Seine 'Ansprüche  auf  denPor^ 
tugiesischen  Throfi  wurden  lediglich  durch  die  Zueignung  des 
^Össte A' Tbeil  des  Volkes  und  durch  den'Hass  gegen  Castilien 
und  desiien  Herrscher  verstärkt,  und  da^  das  Glück  ihn  im  Kam- 
pfe gegen  seine  Gegner  entschieden  begüngs^gt^  £iiglanda  Hülfe 
[liWmals  auf  das  Vortheühaf teste  dasutrat,   so,  wurde, e^.  |iac(i 


♦)  Rymer  acta  tom.  ü.  pag.  627,^667;  (om.  III.  pa^.  107.  vcrgl! 
Aiarteas  a;'a.  Ö.  I;  S:  490;  liL  8.  ^55.  - 

1^)  Diei>bf i|cl«n  Handelsverträge  «von  135^  und  13Sb  Rymer tönC« 
V.  pag.  740— 66j  pag.  7$^^«..Martens  I.  S.  47.       ,.  .  t 
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Abjubarota^  «wifloben  Le3nria.  .und  Santotfem  %  von.  dem»  Volke 
suwKöniii«  1385  autgenifen.  A»  diese  Dynastie^  dmfatt  «weihun- 
d«vt  laiv^.  ülMr  Portugal  g^iernoht  ha^  »t  die  eommeieieUe 
lind  politi4«he  Biiitbje  diete«.Raiehet  besonders  geknfipfc^  ii»d,wilr 
können  mit  anfemessener  Rückticbt.  auf  dk^  frühere  Zeit  der 
BfgründuAg  unt^r  Aifonso  I.,  Denjs  itnd  Alfonso  JIL  dicuraa 
jg^ftimt  ikiftssdiliesslich.jds^  diA  Gtlmspeiiode  Poftiigalhi  betraoh« 
ten.  .  Den«  seitdem  Itat  .dieses  LaiulV  soiv^bl  unter  SpanieafS 
Obecholieiti  wie  unler  dem  nachfblgeild^t  fiierrsbherstamnD.Brä- 
gänm,  ungeachtet  aller  seiner  Opfer,  sich  nieht  mehr  zu  einer 
so  selbitäqidigcn  Bedeutsamkeit  erhoboni 

Unter  Joao  L  <I385  f  1433)  nähmen'  nach  gltioklichiftr 
BeelM)igA|^{.  eiiies  aqht  und  zwanzigjährigen  Krieges  gegen  Casti- 
lien,  indem  im  Friedensschlüsse  vom  Jahre  1411  bei  gegenseiti- 
ger Annerkennung  der  alte  Grenzbestand  festgestellt  und  durch 
ein  besonderes  Freundschaftsbündniss  besegelt  irurde^  die  grossen 
Secuoter^^hmungen  der  Portugiesen-  Ungs  der  .West -Afrikani- 
schen K^s.te  \hren  Anfaag.  Dieselben-, wurden  gleichzeitig  von  ebea 
so  ritterlich  durchgeführte!! »  obschon  in  .  ihren  Behauptungen 
für  das  Land  nicht  so  vortheilhaften  JKriegszfig^ti  gegen  die 
A^auren  auf  dem  benachbarten  Festlande  Afrikas  breitet,  wie  denn 
die  Eroberuqg;  Ceuta's  im  Jahre  1413' ^hrenweitk  hier  die  Bahn 
eröffnete.  An  die  Spitzi)  der  ,S  e  e  e  n  t  de  ek  u  P  g e  Q  «NUUe  siciU  der 
Infant  Henrique^  (Heinrich)|derzweite  Sohn  des  Königs  JoaoL 
if  146ß),  der  von  seinem  .Schlosse  Sagr^s- in  Algltvy^  die  w^i^ern 
Unterneb^uogen  selbst  leit/ete  und  miteip.em  äusserst  günstigen 
Erfolge  von  2d  V  nördlicher  bis  zu '8 ""  südlither  Breite  fortführte*,*). 


*)  Zum  bleibenden, Andenkeif  dieses, .Sie^s  wurde* i^ofi  Köni^ 
3oe^  I.  das.  prächtige  Dominicaner -Kloster  Batalha  in  der  Nähe 
des  Schlachtfeldes  gestüftet,  das  in  der  Gegenwart  allerdings  das 
Schicksal  aller  Klöster  Portugals  getheilt  hat  und  leer  von  seinen 
im  Votke  besonders  geachteh  Bewohnern ' Idfas^ehf.  Murphy  liat 
eine  ausführliche  Beschreibung  dieses  kostbaren^  wenn  auch  niclit 
schönen  Prachtgebaudes  1795  geliefert  und  dazu  die  uöthlgen  Änsicli« 
ten  und  Risse  beigefügt.  ..        ,     ,  '  ^     v 

*)  Vergf.  Sprengeis  Gesch.  ^d..  g^t^rf^lv  ^ntde^kpngei^  3. 
Aufl.  119-1,  S.  371—4^  nach  Joao  de  Barros  decada  primeira  da 
Aeia,>na«h  deh. INbVigazioni  di  Ahisö^^^^JitMftiöStoy'niidi  Odoardo 
Barbessa  bei  Ramusio  navigSZiöni'et  vittgg^loiti'I.   '-'     ^        .    \     ^ 
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l^ärcYi  Jofto  Goncales  Zarco  und  TrlBtan  Vas 'wurden' die 
Inseln  Porto  Santo  1418  u.  Madeira  1420  in  Besitz  genom«* 
men,  und  darch  die  rastlosen  Anstrengungen  des  Infanten  nor- 
den hier  die  im  Verh&ltniss  zu  ihrem  Umfange  (18  QM.)  ergi«- 
higsten  Coh>nien  der  Portugiesen  begründet ,  welehe  lange  Zeit 
ffir  ihre  Flotte  das  fcekte  Holz  lieferten,  und  noeh  jetzt  in  ih- 
rem Besitze  dureh  di^  mit  CyprischenR^en  hieber  yerpflanzten 
Weinbau  sich  besonders  auszeichnen.  I>as  €Mück  bei  diesen  er- 
sten entfernten  Seezügen  in.  die  unbekannteren  Afrikanischen 
GeirUsser  erregte  das  Interesse  des  ganzen  Portugiesischen  Vofkes, 
sein  Adel  sah  besondert  in  diesen  Unternehmungen  eine  neue  Lauf- 
bahn für  ehrenvolle  Auszeichnung  durch  kühne Thaten  sirh  gesteckt: 
ein  gewaltiger  Ijnpuls  war  diesem  Lande  einmal  gegeben  und  erhielt 
sich  für  länger  als  ein  Jahrhundert,  um  nach  allen  Erdtheilen 
hin  das  Panier  Portugals  zur  Besitznahme  grosser  Landstrecken 
aufzupflanzen*  Durch  Gonzalo  Velho  Cabral  wurde  1432^  in 
Santa  Maria  die  erste  Azori sehe  Insel  geMrortnen*),  während  Oi- 
lianez  ^433  glücklieh  das  Vorgebirge  Nodn  umschiffte.  Dieftbri^ 
gen  Azorischen  Inseln  (zusammen  von  einem  Flücheninh alte  Hfber 
^52  QM.)  wurden  unter  den  beiden  folgenden  Regierungen  Eduards 
(1433  t  1438)  und  Alfonso's  V.  H438  f  148tT  bis  1450  nach 
und  nach  besetzt,  und  gleichzeitig  dauerten  die  Kriege  auf  dem 
Festlande  Afrikas  fort,,  unter  der  persönlichen  Führung  des  da- 
von mit  dem  Beinamen  des  Afrikaners  geehrten  Königs  Al- 
fonso  gegen  die  Mauren  in  Marocco  geleitet;  dit  wir  aber  hier, 
4a  sie  zu  keinen  dauernden  Erwerbungen  führten,  ganz  ausser  Acht 
lassen.  Wir  wollen  nur  bemerken,  dass  bei  Gelegenheit  derselben 
die  ersten  Neger-Sciaven  nach  Portugal  gebracht  wurden,  und 
nachmals  die  Veranlassung  gaben,  bei  den  weiteren  Seeunterneh- 
muiTgen  auf  der  Küste  Guinea's,  selbst  die  schwarzen  tockigen 
Bewohner  dieser  Gegenden  zji  rauben  und  in  den  Sclavenstand 
hinüberzuführen  ^^).  Um  das  Jahr  1450  gelangten  die  Portugie- 
sen zur  Mündung  des  Senegal,  besetzten  darauf  1452  die  Insel 
in  der  BaiArguin,  wurden  nun  von  der  immer  reichlicher  vorge- 
fundenen Menge  Goldes  zu  den  vielversprechenden  Untemehmun- 

'  *)  Ueber  den  ersten  Anbau  der  Azoren  vergl.  Ebelings  Por- 
tugal S.  230—39.^ 

**)  äprengeTs  Abhandl.  vom  Ursprung  des  Negerhandels,  Halle 
1779, 8vo.  Lissabon  wurde  bald  eiaHau(^tmarkt  für  die  Negersclaven. 

Schabert'8  Statistik,   lll.  2g 
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'fßn  dmIi  den  Oel4kÜ8tenlä|i(}eiTi  Afrika«  .angert ist,  und  erradi- 
t«fl,.1456  unter  der  Führung^  Aloiao^s  da  Cadaaiost»  4ie  Jn« 
seAn  def  griinen  Vorgebirges,  die  aueh  sammtiich.(149  QM. 
gross)  für  die  Portugiesische  Regierung  besetst,  1460  £u  festen 
Colonie*Niederlassungen  benutst  wurdeB  und  von  derselben  bis 
heute  behauptet  werden.  Unter  Pedro  da  Cintra  fuhren  diePor« 
tugiesen  1462  über  das  Vorgebirge  Sierra  Leuna  bis  an  das  Vor- 
gebirge Itfesurado  und  gelangten  bereits  bis  sur  Küste  von  Guinea. 

Für*  die  Erweiterung  des  Handels  südwärts  von  Sierra 
Leona  wuirde  von  König  Alfonso  146Q  eine  Afrikanische  Handels- 
ge^^llsohaft  gestiftet,  die  su  einer  jährlichen  Abgabe  von 
20p,000  Rees  (etwa  nach  Vergleichung  mit  den  Preisen  dernoth- 
wMidigstea  Lebensbedürfnisse  mit  heutigen  2000  Tbl.  gleich  su 
stellen)  und  ausdrücklich  «u  weiteren  Entdeckungen  südwärts 
verpflichtet  wurde.  Jioao  da  Santarem  und  Pedio  Escobar 
entdeckten  1471  wirklich  die  Qoldküste  und  passirten  den  Ae< 
quator,  und  Fern a 5*)  Po  besctste  im  darauf  folgendeiHahre  die 
Inseln  Sanct  Thomas,  ^o  Principe,  Annabon  und  die  nack  diesem 
Seiefahrer  benannte  Insel  Fernao  do  Po. 

Unter  der  folgenden  Regierung  JoaoslI.  desGrofsen(I481 
f  1405)  werden  die  Colonien  auf  der  Küste  Guinea  1482  erwei- 
tert, besonders  unter  der  Leitung  des  Diogo  d'Azambuja,  des  Er- 
bauers des  Forts  von  San  Jorge  da  Mina.  Diogo  Cano  entdeckte 
1484  die  Küste  von  Congo,  auf  welcher  bereits  1493  eine  Colo- 
nie  errichtet  wurde,  während  gleichseitig  Alfonso  d^Aveiro  die 
Küste  Benin  erreichte.  Darauf  werden  die  Portugiesischen  See- 
fahrten- 1486  durch  die  Erreichung  der  Südspitze  von  Africa  un- 
ter Führung  des  Bartolomeaz  Dias  gekrönt 

"Eb  waren  aber  gleichzeitig  von  König  Joao  nähere  Nach- 
richten über  den  Indischen  Handel  eingezogen,  indem  derselbe 
1487  Pedro  da  Covillao  und  Alfonso  da  Payva  nach  Alexandria 
sandte,  um  von  hier  aus  theils  den  gewöhnlichen  Handels  weg 
über  Suez,  Arabien  nach  Indien  weiter  zu  prüfen,  theils  Erkun- 
digungen über  Abjssiiiien  und  die  benachbarten  Goidlantier  sich 
zu  Verschaffen;  nur  der  erstere  kehrte  mit  in  Indien  selbst  (Goa, 
Calicut)  gesehöpften  Erfahrungen  zurück^  aber  schon  vor  ihm  hatten 


*)  Die  Silbe  ao  lautet  im  Portugiesischen  fast  aung;  wir  haben 
aber  dies  Dehnungszeicl;eD  gemeinhin  weggelassen,  weil  es  hier  nur 
jn  Namen  vorkömn^  die  sämmüich  so  aubgespipochen  werden  müssen. 
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iDswis^^h«!!  swei  Portugi«8i|ich«  luden,  die  längere  Zeit  in  Bagdad 
und  Ormus  angesiedelt  gtjwesen  waren,  die  anloekendfitea  That- 
saehen  über  die  ^andelsprodacte  aug  Indien  und  den  damit  zusam- 
menhängenden Ländern  gegeben*).  Mit  der  gesteigerten  BedeiVt* 
samkeit  dieser  Por'tugiei^ischen  ßesitxangen  war  aber  aueh  die 
Eiferfiuclit  der  benachbarten  Castilisohen  Seemacht  gestiegen,  und 
als  BUB  auch  ihre  Entdeckuiigs-Untemehmungen  durch  Christoph 
€el9mbo'9  Kühnheit  und  Glück  die  reichste  Aussicht  für  die  Zu* 
^kunft  verhiessen,  erschien  ein  Crränsvergleichfür  die  künftigen  Eni« 
decj^ungen  beiderVöJ^cer  f^ls  sehr  noth wendig.  Er  kam  anter  päpst- 
licher Verpnittelung  su  Tordesillas  an^  |^-^'  1494  su  Stande, 
nachdem  die  Bulle  Ale^^anders  VL  vom  4.  Mai  J4d3  vorher  den 
Kronen  Castilieii  und  Aragon  ein  velles  Recht  auf  die  von  Co- 
lombo  neu  entdeckte  Welt  ertheilt  hatte«  Nach  diesem  Vertrage 
i^er.  die  Colonien  und  neuen  Entdeckungen  wurde  ein  Meridian 
370  Seemeilen  van  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirges  als  De* 
maroatioBsUnie  festgestellt,  indem  auf  der  Örtlichen  Seite  desselben 
alle  durch  Entdeckungen  gewonnenen  Länder  für  Portugal,  auf  der  v 

weltlichen  dagegen  für  Castilien  und  Aragon  bestimmt  wurden.  -^ 
Der  Weg  der  Ümschiffung  Afrikas  nach  Indien  schien  jetzt  sicher 
ausser  Zweifel  gestellt»  aber  die  giückliohe  Ausführung  dieses  Unter«  . 
nehmens  blieb  erst  der  Regierung  des  K()nigs  En^anuel  des 
Grossen  (1405,  f  ^^^l)  vorbehalten,  der  nac^  dem  Tode  seines 
kinderlosen  Bruders  Joao  II.  gefolgt  war. 

Unter  der  glänsendek  Verwaltung  dieses  gre^surilSgen  Fürsten 
stieg  Portugal  auf  die  höchste  Stufe  seiner  Grosse,  aber  die  in 
seiner  Zeit  gemachten  Erwerbungen  Weben  zum  Theil  nur  vor- 
übergehend, während  die  bis  jetzt  aufgezählten  die  feste  Grund« 
läge  de^  Ausser-Europäischen  Besitzungen  dieses  Staates  bildeten. 
Vasco  da  Gama  veriifss  1497  mit  seinem  Geschwader  den 
Ekfen  von  Lissabon,  umschiffte  glüi^lich  das  Vorgebirge  der 
guten  Hoffnung,  entdeckte  mehrere  Länder r Ostafrikas,  die  er 
für  die  Portugiesische  Krone  in  Besitz  nahm,  das  Land  Natal 
auf  der  Kaffemküste,  so  genannt,  weil  er  es  an  seinem  Geburts* 
tage  entdeckte,  fuhr  die  Küste  Sofala  vorbei^  auf  welcher  er 
aber  selbst  noch  nicht  landet^,  und  erreichte  \4QS  die  Küste 
Malabar   auf  der    Ostindischen  Halbinsel   diesseits   des  Ganges. 


*)  VergL  Sprengel  Gesch.  d.  geogr.  £iHdeckg.  $%  380»  - 
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Hier  stieg  er  zu  Calikut  ans  I.nnd,  wahrend  ^eine  GeHihrten  sich 
auf  Cochin,  Craufj^anor  und  den  henaehbarteh  Seestädten  aus- 
breiteten. Dadurch  war  der  Seeweg  nach  Ostindien'  gebahnt, 
Lissabon  zum  Hauptsitz  des  Indis^chen  Handels  für  das  sechs- 
zehnte,  Jahrhundert  erhoben,  und  der  Handel  der  Indischen 
Waaren  auf  dem  Mittelländischen  Meere,  bis  dahin  yomehmlich 
vermittelst  Venedig  und  Genua  betrie^ben,  für  immer  vernichtet. 
Den  zweiten  grossen  Seezug  der  Portugiesen  führte  hieher  Pedro 
Alvarez  Cabral,  der  zuerst  durch  heftigen  Sturm  aus  seiner 
Richtung  nach  dem  südlichen  Theile  des  neu  entdeckten  Ameri- 
kanischen Continents  getrieben,  auf  den  Brasilianischen  Kilsten, 
in  der  Nähe  nler  heutigen  Stadt  Porto-Seguro  1500  landete, 
dann  glücklich  um  das  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung  fuhr, 
längst  der  Ostküste  Afrikas  bis  nach  Quiloa  auf  der  Küste  Zangue- 
bar,  dem  Hauptsitze  eines  mächtigen  Araber*Staates  segelte;  und 
von  hier  auf  die  Indische  Küste  Malabar  lossteuerte.  Gleichzei- 
tig entdeckte  Gasparo  Cortereal  New-Foundland,  fuhr  in  die 
Mündung  des  Lorenzo-Flusses  und  streifte  die  Küste  Xiabrador 
bts  in  die  später  benannte  Hudsons-Strasse ,  ohne  für  die  Portu- 
giesische Krone  hier  Land  in  Anspruch  zu  nehmen  *)/  .Unterdes» 
sen  war  aber  der  Florentiner  Amerigo  Vesplicci  in  Portugie- 
sischen Diensten  zweimal  (1501  und  1503)  nach  dem  von  CabraF 
entdeckten  Brasilien  gesegelt  und  hatte  hier  Portugiesisches  Be- 
sitzthum  gegründet,  in  einem  Lande  unerme^sÜchen  Flächenin- 
halts {U^  dem  späteren  Umfange  siebenzig.mal  so  gross  als 
das  Mutterland,  gegen  129,000  QM.),  aber  nur  mit  Urwäldern 
be%tanden ,  dessen  nachmals  so  bedeutende  'Reichthümer  auch  in 
ihrer  werth losen  Masse  von  der  sehr  sparsamen  Bevölkerung 
der  Urbewohner  nicht  im  entferntesten  gekannt  waren. 

In  dieser  Zeit  hatten  nunmehr  die  grossartigen  Unternehmungen 
der  Portugiesen  in  Ostindieii  unter  Alfbnso  Alboquerque  seit 
1503  ihren  Anfang  genommen.  Auf  seiner  Fahrt  nach  Ostindien  ent- 
deckte er  150.3  die  Insel  Zanzebar  an  der  Küste  ^ngtiebar, 
machte  ihren  Beherrscher  der  Portugiesischen  Krone  tributpflich- 
tig und  nöthigte  die  benachbarten  Arabischen  Fürsten  zu  einem 
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*)  Sprengel  a.  a.  O.  S.  384.  Die  einzelnen  Seeexpeditionen 
der  Poriogiesen  nae.b  Oftindien  hat  bis  zur  Wiedererlangung  der 
IJnabhängigkeit  dieses  Staates  Faria  y  Sousa  von  Jahr  zu  Jahr 
(1500—1640)  registrirt»  in  der  Asia  Poituguesd»  Lisboa  1G7I,  tom. 
HL  S.  351.  •  - 
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ähnltehen  Verhältnisse,  Nach  ihm  begründete  Pedro  da  Rhaja 
I50n  2ur  Behauptung  des  poch  jetst  von  den  Portugiesen  be- 
sessenen Küstenlatides  Sofala  und  Mozambique  (ein  Land  von 
13,500  QM.  Flächeninhalt)  das  Fort  Sofala,  gegen  den  Beherr- 
scher des.  grossen  fiei<^hs  Monomotapa.  Trista  d^Aouaha 
untersuchte  zu  derselben  Zeit  die  grosse  San  Lorenze  Insel,  die 
späterhin  unter  ihrem  eigen  th  ihn  liehen  Namen  Madagascar  bekannt 
geworden  ist,  fand  aber  ihre  Gewürze  und  andere  Prpducice  zu 
geringfügig,  um  sie  in  Besitz  zu  nehmen  *).  Gleichfalls  fallen 
in  das  dasselbe  und  das  folgende  Jahr  neue  Erwerbungen  des 
Francisco  d'Almeida  auf  dem  Gebiete  Cananore,  auf  Cochin, 
in  dem  Maledivischen  Archipelagus  und  auf  der  Insel  Ceylan..  Nicht 
lunse  darauf  entdeckte  eine  neue  von  Lissabon  unter  Antonio 
d'Almeida  ausgesandtcjf  Portugiesische  Flotte  1508  die  Lake- 
divische  Inselgruppe  an  der  siidwestlichen  Küste  Vorder-In- 
diens,  und  nahm  sie  für  Portugal  durch  Anlegung  eines  Forts 
in  £et>itz,.  umfuhr  Ceylan  und  landete  auf  der  Insel  Sumatra. 
Vorher  aber  hatte  Almeida  eine  entschiedene  Niederlage  in  der 
Nähe  von  Diu  den  vereinigten  Flotten  des  Mamelucken-Sultans 
von  Aegjpten  und  der  Indischen  Fürsten  zugefügt. 

Inzwischen  hatte  Alboqnetque,  alsViqekönig  der  Portugief^ 
in  Ostindien,  auf  solide.  Grund  festen  nach  allen  Richtungen  hin 
die  Besitzungen  seines  Volks^hier  er^^eitert     Er  hatte  die  wich-  f  ^ 

tige   Insel  Ormus    1507,    das  Gebiet   von  Dabul    auf   der  Küste  ^ 

CoDcan  1508,  das  von  CaliJcut  1509  ^das  Fort  erbaut  1512),  in 
demselben  Jahre  die  Südspitze  von  Guzzei'ate,  wo  späterhin  bei 
der  wichtigen  Handelsstadt  Diu  ein  ^auptfort  für  die  Portugiesen 
errichtet  wurde,  endlich,  die  Insel  und  Stadt  Goa  1510  im  Reiche 
Decan  erobert,  wohin  er  den  Hauptsjitz  der  Portugiesischen-Ostindi- 
schen  Colonien  verlegte  und  noch  in~  demselben  Jahre  die  zum 
Reiche  Surate  gehörige  Insel  Salsette  besetzte.  Er  führte  bereits 
I5il  die  Portugiesen  nach  Hinterindien,  besetzte  mehrere  Punkte 


I 


278  Portugal. 

auf  (ter  Halbinsel  Malaeea  und  nöthigte  ^e  Herrscher  von  Siam 
,  und  Sumatra,  sich  um  deo  Schutz  der  Portu^ieiischen  Krone 
zu  bemühen,  während  er  wiederum  nach  ilem  Weste«  hin  1513 
Aden  auf  der  AraUschen  Küste  gewann,  Und  dadurch  seinem 
Volke  von  hier  und  v^n  Ormus  den  Handel  auf  dem  Arabischen 
und  Persischen  Meerbusen  eroi&iete.  Unter  decaeiben  Führung 
wurden  seit  1511  Bandel&verbindungen  mit  China  und  Japan 
«ingeleitet^  gerade  als  Antonio  Ab.reu  die  für  den  Gewüjr^han- 
del  so  äusserst  wichtigen  Malucken-Insetn  1511  entdeckte,,  ob- 
gleich auf  denselben  erst  später,  151 D  auf  Tidar  und  1521  auf 
,  Ternate,  feste  Ansiedelungen  von  den  Portugiesen  gemacht  wur- 
den. Doch  wegen  der  Wichtigkeit  ihrer  damals  so  gesuchten 
Prodttcte  entstanden  über  diese  Inseln  zwischen  Portugal  und' 
Spanien  heftige  Streitigkeiten.  Die  Insel  Java  wurde  von  dei| 
Portugiesen  1513,  Celebes  1515t,  Bomeo-  aber  erst  1523  erreicht  und 
ii'ernao  Peres  Andrada  landete  bereita  1516  mit  Portugiesi- 
schen Schiffen  auf  ier  Chinesischen  Insel  Taman  (Benjaga)^  3  Meilen 
von  Canton*).  Zwei  Jahre  später  kamen  die  Portugiesen  auch  nach 
Canton  selbst,  erfuhren  inzwischen  hier  bald  die  feindli^chedTesinnung 
der  Chinesen  in  einem  gänzlichen  Verbote  des  Verkehrs.  Nicht  fange 
darauf  drsuigen  auch  die  Portugiesen  in  das  Indische  Meer  zwi- 
schen den  beiden  Halbinseln  vor,  besetzten  1517  einzelne  Punkte 
auf  der  Küste  Coromandel,^  gründeten  auch  in  diesem  Jahre 
feste  Niederlassungen  auf  Ce/Ian,  und  gelangten  unter  Joao  da 
Silreira  nach  Chittugong  am  Bengalischen  Meerbusen. 

Aus  afleh  diesen'  neuen  Erwerbungen  und  Handelsverlin- 
dungdn  strömten  grosse  Schätze  nach  Portugal,,  und  das  ganze 
Volk  wurde  yoii'  einem  enthusiastischen  Aufschwünge  für 
diese  welthistorischen  Seefahrten  erg.riAen.  Aber  iniss'verstaiide- 
nbr  kirchlicher  Eifer  beraubte  in  derselben  Zeit  das  Mutterland 
eines  grossen  Theils  seiner  arbeitsameren  Bevölkerung',  indem 
die  Juden  und  Mauren  ihrer  Religion  wegen  ans  dem  Lande 
vertrieben  wurden^  die  für  die  Belebung  des  Handelsverkehrs 
in  Portugal  äusserst  wirksame  Dienste  geleistet  hattei(i.  Und  die  mit 
sehr  ab wech sein demErt'o Ige,  doch  meistens  unglücklich  fortgesetzten 
Krie^  gt^n  die  Mauren  auf  dem  Festtande  des  nordwestlichen  Afri- 
ka» kesteterr  überdies  vergeblich  zahllose  Opfer  an  Menschen  und 
Geld.  Die  Besitzungen  in  Europa  blieben  aber  in  diesem  ganzen  Zeit- 
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mume  ir^lli|if'U9terifideft^  4ä  dtts  Steigt»  der  Fortuginsisohen  Macht 
hier  keinen  Ztairaf^i  erwerben  kannte, AireU/^t^ichzeifig  iHe  lUD&chst 
,  b«bachbarte'Maeht  des  Hansel  HahälKfrg'iiodi^  aa«ehniicher  sich 
^m^hobv  Deck  anter  Emanuete  Sohn  JaaoUi;  (1 521,, f  1557)  war 
bereits  der  Cülminätichspnnkt  dieses-  Staates  erreiefat,  und    seit 
dieser  ZSeit  Ist   nieht   mehr   ron   einem  Anwachse   desilelben  su 
sprachen,  sondern  es  bl^bt  nur  das  widrige  Geschäft,  denJaneren 
Verfall  deä  Reichs  und^ie  davon  abhaogendcB  Verluste  in' den  ans* 
wärtig;en  Besiteungen  an  schildern.    Wir  sehen  auf  diesem  Höhe- 
punkte' Portugals   den  Abschlusa  de»  Vertrags  su  Saragossa  vom 
22.  Apiil  (529^,  in  tvelcheiti  Kaiser  Carl  V^,  durch  seiiie  Hoff- 
Aiftigen   auf  die  Amerikantsoben  Goldbergiiievke  gana  hingenom- 
Rteil,  für  Spanien  alle  Ansj^fiehe  auf  die  Molueken  au%ab   unii 
daduVöh  fi^v- die  erste^Z^t   den  AUeinbesita  des   so   kostlMire» 
Gewürzhandela  den  Portugiej^en  ibetliess^  wir  seh«i  Portugiesi-^ 
sehe  Colonien   auf  Java,  aeit    1526,   Portugiesische  Schiffe  15.42 
in  JapaD  landen  nnii  mk  <tiesem  I^ande  dauernde 'Hand^verbin- 
dungen  abschlieasen ,  wir  sehen  endlieh  diese  kirnen  Seefahrer 
rocIl  weiter  in-  den  östlichen  Meeren  hinaus  neue  Entdedcungea 
machsB,  weldba  üiÜieaweifelt  dieselbeo  isiehon  damals  U525)'nack 
den  östiiehen  KüBlen  Neu-Hoilands,.  nach:  Nett-Guinaa  (1527)  und. 
nach  den  benachbarten  Inseia  der  Südsee^  führten^.  Aber  die  Hab* 
BMcbt-  der  Portugiesisdien   Statthalter  in   Osttndlea  entaöndeto 
Kri^^  mit  den  LaodeseinwohnerhK*  die:  Bttr:i«h(£i|i«elnen  ^Qt^h 
zu  glikaaendeH  Thaten  führten,   namentlich  bei  dermehrmaUg^q,^ 
Ver^eidiguag    der   153&v  gegründeten   HaupCfastuiig  rAin,  dufch; 
Sihrmra  1538.    Doch  die  Machi  der.  PorthdcfieA  Vttar4<k  dmsc^  ^^^ 
Verdofip^up^  neuer  Gefahren  la  OstindieB«g^chwiüht«^iK(el«)i<>^^oib 
grösserer  Ausbreitung  desL  B^itathums  abhielten  »iliad^  d^a  riifaUt> 
siteailea  HawbhvÖikern  die   erste  Veranlassung:  g^ü».  sich  in, 
^  Ostindisohen  Angelegenheiten  ei^amiacheni,     iWiet  npn  daais 
die  Kample  in  Maroeco^inMiMlt^vei^eBhKchc»  afttfiei^  ^  ip  Portu^ 
gal  aelbst  Zadetr^tv  aiit-  deiü  Ad^  ^nd  ^nffliiJT^ej^^^i^.^ftph' 
tigstea*  Geistiichk^t  .' ai|«b«aeii,  und  wie  in   d$fiser  ji^öss^ /Y/sf^-r 
wirrung   und   bei  härter   Bedrückung   der  iii;  ihren   Privilegiea 
gekränkten  Pactheien   dec^  König  loao.  UI.   mit  Htmertasinnig' 
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clBCft  dreij&hvtgen  rBttkett  SfllMlian  vecstarb^  naTchdem 
»«in  eiDiiger  Sohn  loao  vor  ihm  T«rttMbeu  war»  trat  die 
ReaetiMi  gegen  Portugal  ein»  nOd  foitan  war  ea  um  ein  aelbpCr« 
atändigea  Labien  diesea  Reiehaa  geschehen.  Denn  Portugal  kannte 
nifht  mehr  fär  sein  eigenthümlichei  Staati^nllefetae  geg]^  aHe  an*^ 
dein  Mächte  in  einer  ihm  angemessenen  politischen  .  Rieh tupg 
aich  fortbewegen^  e&  musate  folgen»  wie  die-  NacKharen  ui  Lande, 
oder  rar  See  e&  geboten»  und  darüber  seinen  Ruhm, -seine  lÜaeht 
und  einen  grossen  TheÜ  '^er  Erwerbungen  eines  Jahrhunderts  eia- 
büssea.  Nur  ist*  es  nötkig,  in  den  letzten  Jahren  der  Regierung 
Jouos  UL  ^ioen  Blick  aof  den  ersten  Anbau  dea  wilden  Bra^i* 
Hena  zu  werfen^  das  dereinst  dem  l»«drllngten  Mutterl^nde  Schiets 
und  sichere  Zi^ueht  gewähren  sollte :  es  wurden  in  dieser  Zeit 
hier*  die  ersten  Zuckerpflanzungen  angelegt»  und  sie  hatten  ei- 
nen unerwartet  glücklichen  For^ang« 


■  # 


Wäbtend  der  Minderjährigkeit  deaKdniga  Sebastian  (1557 
f  1 57^)  hatten  die  von  seinem  Ghrossvater  JoaallL  eingeführte  Inf^uisi« 
tfon  (tnd  der  hier  in  sein  wahres  Vaterland  aofgeneimmeneijuogie  Je- 
suiter-Orden  hinlängliche  Zeit»  nicht  nur  feste  Wurselh  au  fasseni 
gondern  aac%  soweit  nach  allen  Rfchtongen  hin  isick  auszubret* 
ten,  dass  sie  die  köRif;ltche€ewalt  selbst  ntttergruben  und  sieferber« 
bin  als  ein  Schattenbild  «ren  sich  abhängig  machten^  Der  in  ihrem 
fittelkssse  von  ihnen  gebildete  Köoig  Sebastian  fasste  mit  einem 
wahren  Fanatismus  die  ihm  unterlegte  Riditung  anf,  als  Aus* 
bf^lt^r  dirheSHgen  Lehre  gegen  die  Mauren  >  in  Afrika  den  hoch* 
stc^n  Rahm  füt  diese  und  für  Jene  Welt  zu>erwcrben.  E^  fiel  als  ihr: 
Opfer  In  ^efv  märderisehen  Schlacht  bei  Alcassar  (4.  Aug.  1 578)^  avf 
d^  Strasse  von  Tanger  nach  Pezv  noch  unrermählt»  indem  von  dea 
lä an n liehen  in  legitimer  Ehe  entsprossenen  Zweigen  seines 
Hauses  nur  sein  Gro&sdheim»  der  Cardinal  Heinrich  übrig 
geblieben  war»  Dieser  schwache  Greis  rermeehte  in  6pn  weni*^ 
gen  Monat^  -seiner  königHchen  Regierung  (f  1560^  nieht  die. 
Gefahren  von  seinem  Staate  abzuwinden»  welche  nach  seine« 


"".•V  !■■}■ 


*)  Barbie  du  Bocage  hat  dies  in  einem  am  Z^  Juli  1807  im 
National-institui  zu  Paris  ge>esenen  Memoire  näher  zu  erweisen 
gesucht;  es  ist  abgedruckt  im  Monileur  1807 >  Nro.  IDCh  Vergl.  die 
Nachricht  desselben  Oelehne»  bei  Balbi  L  S.  W. 
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Tode  dureh  den  yorausiiisehcnden  Erbfolgestreit  ^b;er  denselben 
a^ii«brechen  würden.  Der  mächtigste  Prätendent  war  auch  zu- 
gleich der  nächste  Nachbar,  König  Philipp  |L  von  Spanien,  aU 
Sohn  der  Kaiserin  Isabella,  der  älteren  Schwester  des  Königs 
Joao  111.  Nächst  ihm  stand  Emanuei  Philibert,  Herzog  von  Sa* 
YOjren,  als  Sohn  der  Herzogin  Beatrix,  der  Jüngern  S)chwester. 
dieses  Königs; .  aber  ^machtlos  geg^n  Philipps  IL  Heere^  ohne 
den  Besitz  einer  Flotte,  ohne  Anhang  ia  Portugal  selbst 
war  seine  Bewerbung  kaum  in  Betracht  zu  ziehen.  Wichtiger 
hingegen  erschieß  der,  Anspruch  des  Gros^priors  Anfonio  von 
Crato,  eines  natürlichen  Sohnes  ,  des  Infanten  Luis,  Herzogs 
von.  Beja  nnd  älteren  Bruderaf  des  Königs  Joao  Ul.,,  der  aber 
noch  vor  diesem  (1555)  ohne  legitime  Erben  verstorben  war;, 
denn  für  diesen  Bewerber  war  eine  mächtige  Farthei  im  Volke, 
die  den  Heimfall  Portugals  an  das  vei^sste  Spanien  als  die  Vermehr 
tung  ihrer  Landesrechte,  und  ihre  Wohlfahrt  befürchtete.  ^I^^^^dem 
waren  noch  die  Erben  des  Infanten  Eduard,  Herzogs^ von  Gui« 
maranes  {f  1540),  des  jüngsten  Bruders  des  Königs  Joao  III., 
der  zwei  Töchter  hinterlassen  hatte.  Maria  (f  1577),  die  ältere 
Schwester,  war  an  Alessandro  Farnese,  Herzog  von  F^rma,  ver- 
mählt, und  ihr  gemeinschaftlicher.  Sohn  Rainuccio  Herzog  y^n 
Parma  stand  als  machtloser  und  ganz  von  Spanien  abhängiger 
Prätendent  da.  Catharina,  die  jüngere  Schwester  (f  J0I8), 
hatte  zum  Gemahl  den  Herzog  loao  von  Braganza,  welcher  wie- 
derum seinerseits  von  Alfonso,  eipcm  natürlichen  Sohne  des 
Königs  Joao  L,  des  Begründers  dieser  Dynastie  abstammte. 
Auf  den  Enkel  dieses  Herzogs  Joao  (f  1 582)  vereinigten  sich  spä- 
terhin die  Wünsche  dev^erschiedenen  Partheien  Portugals,  als  dieser 
einen  Versuch  zur  Befreiung  seines  Vaterlandes  von  Spanien  für  sich 
machte,  und  da  er  gelang,,  ist  in  diesem  natürlichen  Nebenzweige 
des  alten  Hauses  Braeianza  der  Besitz  der  Krqne  Po|rti|gaI  bis 
auf  die  gegenwärtige  Königin  Maria  verblieben. 


Die  Ansprüche  Spaniens  auf  Portugal  durch  König  Phi- 
lipp «H.  waren  allerdings  nach  dein  Naherechte  der  legitimen 
Verwandtschaft  die  begründetsten,  aber  ihr  wirkliches  G«wicht 
beruhte  nur  auf  dem.  Sf  anisefien  HeeFe^.  das  in  einem  einzigen 
Felüzuge,  mit  ,welch(im  die  ruhmvalte  Laufbahn  des  greisigen 
Feldherrn,  des  Herzogs  von  Alba  abschlösse  1580  den  Besitz  von 
Portugal  seinem  Beherrscher  sicherte.      Wie   diese  Vereinigung 
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Portugals  mit  Spanien  slechtsig  Jahre  bestanden/  ist  bereits  bei 
Spanien  <Sei(e  6^^7)  auseinader  gesetzt:   es  bleibt  hier  nur  nooh 
SU  elrwähnen  übrig,  wieviel  diese  Vereinigung  dem  Staate  Portu- 
gal gekostet  hat     Gleichwie  wenn  Spaniens  Politik    die  kurze 
Dauer  drr  Verbindung  beider  Staaten  absichtlich  berechnet  hatte 
und  Portugals   Unterwtiriigkeit   nur   durch    dessen   eigene    Ohn- 
macht sich  erhalten  konnte,   wurde   das   Interesse  der  Seemacht 
und  des  Handels  Ton  Portugal  überall  hintangesetzt,    sogar   ab- 
sichtlich zu  Gunsten   der   Engländer  und   Holländer  vernachläs- 
sigt   Ueberdiei  musste  das  unterjochte  Land  das  grosse  Opfer 
bringen,   in    a(leil  Kämpfen  Spaniens   unter   den'  drei   Königen 
Philipp  ans  dem  Hause  Habsburg  mit  seiner  Flotte  und  mit  sei- 
nem Getde  in  erster  Reihe  zu  dienen.      Wie  war  es  da  anders 
möglich,  als  dass  die  Gegner  Spaniens,   die  ausserdehi  von  den 
gewohnten  Handelspunkten  der  Indischen  Waaren,  ihren  Stapel- 
p'l'ätzen    in    den   Portugiesischen   Häfen,  ausgeschlossen    waren, 
gerade  auf  demjenigeh  Punkte  dieser  Macht,    wo    sie   selbst   am 
leichtesten  sich  blosstellte,  auch  am  reichlichsten  sich  schadlos  zu 
halten  bemühten.  Unter  diesen  Umständen  gewannen  die  rasch  zur 
ersten  Europäischen  Seemacht  emporgestiegenen  Niederländer  be- 
deutende Portugiesische  Besitzungen,   namentlich   seit   deim  See- 
siege bei  Bantäm  1601;  sie  eroberten  1605  die  für  den  damali- 
gen  Handel   unberechenbar  wichtigen  Molucken  -  Inseln ,   durch 
mehrere    glückliche   SeezÜge   (1625 — 36)    die    ergiebigere   Hälfte 
Brasiliens,  femer  döu  Hauptpunkt  San  Jorge  da  Mina  auf  der  Küste 
Guinea  1637  uird  endlich  abc^i  Malacca  1640,  wiewohl  diese  Be- 
sitzung ers^  ikMth  anhaltender  ehrenwerther  Vertheidigung  in  ihre 
Hände  HeL   Die  Perser  eroberten  mit  EngliscB^r  Hülfe  die  Insel  Or- 
mus  1622  zurück,  und  die  beiden  Ostindischen  Handelsgesellschaften 
der  Engländer  (Bd.  IL  S.  296)  und  Holländer  breiteten  sich  auf  Kos- 
ten der  Portugiesen  im  Verkehr  mit  den  IndischenHandelsstädten  im- 
mer mehr  aus,  und  begründeterteigeneNiederlassungen  bis  nach  Java 
hin.     Von  dem  Handel  mit  Japan  wurden  die  Portugiesen  gleich« 
falls  in  diesem  Zeitri^ume  ausgeschlossen,  und  der  neue  Ehrwerb  von 
Macao  unterhalb  Canton  (1586)  erschien  auch  für  den  Handel  nach 
China  nur  als  ein  zweideutiger  Gewinh.    Als  nun  überdies  in  dieser 
drückenden  Lage  der  Portugiesiseheu  Angelegenheiten,  die  Willkükr 
der  Spanischen  Gewalthaber  in  Portugal  imtner  schk'anken loser  ver- ' 
fuhr,  weder  die  Rechte,   noch  die  Hülfsquellen,   noch    die   Ehre 
dleaes  Volks  schonte,  da  stieg  der  Volkshass  aW^  höchsten  Stufe, 
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nüi  die  Fesseln  A^r  in  i^ich  selbst  geisunkenen  Snanisclbeti  Macht 
wiirden  leicht  zerbrocneQ. 


r  • 


,Joao  Iv.  Hersiog  von  Braganza,  durch  seine  obengenannte 
Grossmütter    Cathariua  'der    Enkel   Emanuels    des  Grossen  ron 
mütterlicher  Seite,    durch  seinen  gleichnamigen  Grossvatei*  Joao ' 
von  Bra'gänza  der  tJrenkel   Alfonso's,   eines   natürlichen  Sohnes 
des  Stammvaters  der  alten  Dynastie  Braganza,  der  reichste  Grund- 
besitzer des  Landes,  stellte  sich  (den  eisten  December  1640)  an  die 
Spitze  seines  Volkes  un^  wurd^  ohne  Blutvergiessen  in  Portugal 
und  den  lioch  übriggebliebenen  Colonien,  mit  alleiniger  Ausnahme 
von  Ceuta,  das  bei  Spanien  verblieb,  als  König  anerkannt    Det 
Bestand  der  Europäischen  Besitzungen  war  der  unverkürzte  und 
hatte  einen  Flächeninhalt  von  1720  QM.     Die  Colonlen  betrugen 
zwar  in  ihrer  ausserordentlichen  Ausdehnung  des  Umfanges  gegen 
I83',OO0  QM.;  aber  von  eigentlicher  Bedeutung  waren  dainals  nur 
die  West-AfHkahischeh  und  Ostindische'n  Besitzungen,  die  noch' 
nicht  ein  Z^eihunderttheil  dieses  Flächehihhälts  ausmachten. 
Joao  IV.    begann  ^seine  Regierung   (1640  f  1656)   mit   Friedens- 
und   Waifenstiilstands-Verträgeri   mtt  den   frtiherh 'Gegnern,    um/ 
seine  gesammelte  Kraft  gegen  Spanien  für  den  vorauszusehenden  i 
Kampf  vereint  zu  behalten;   er  söhnte  sich  Völlig  mit  Frankreich 
a^i  1.  Juni  1641,  ^it  den  Niederlanden   am  22.  Juni   1641    und 
mit    iSngtand    am    29.    Januar    1642    aus,    aber    die    einmal   ge-    ^ 
machten  Verluste   im  entzpgenen  Handelsverkehr  konnten   nicht 
wieder  gewonnen   werden.     Dies'  Entflammte   daS  Nationalgefühl 
des  Kaufmanns  Vieira  für  die  Portugiesische  Krone,  anfänglich 
ohne   alle  Aussicht   auf  ihre   tlntel^tützung,  'Brasilien   aus   den 
HäYideh  dei*  Holländer  ^i^u  reiss^ii:  es  gelang  In  einem  neunjäh- 
rigeih  Kampfe  (l(J45 — 54),    wobei  die  Portugiesen  überdies  noch 
den  niittelb'arcn  grossen  Vortheil  machten,  dass  dieser  Theil  Bra- 
siliens   durch  Holländische   Industrie   während    der   kurzen   Zeit 
ihres  Besitzes   in  einen  viel  besseren  wiithschaftlicheQ  Zustand 

's 

versetzt  war.  Dafür  entschädigten  sich  die  HoUähder  durch  die 
^Vertreibung  der  Portugiesen  ans  Ceylan,  durch  die  Eroberung  meh-* 
rerer  Besitzungen,  auf  der  Küste  Malabar  und  Negapatnam,  sowie 
durch  die  WegnahÄie  des  Vorgebirges  der  gaten  Hoft'nung.  Die  Strei- 
tigkeiten zwischen  beiden  Völkern  hatten  aber  ihr  Ende  erreicht,  als 
die  Portugiesen  aus  dem  Besitze  des  einträglichen  GewürzhanÜels 
verdrängt   und  ia   ihren   Ostindischen    Besitzungen    bis  auf  die 
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Gebiate  von  Goa  mid  Diu  und  auf  den  Chinesischen  Hafi^n,, 
Macao  beschränkt  waren.  Denn  die  UolPänder  wollten  selbst  sich 
nicht  zu  s^hr  in  grossen  Ländergebieten  ausdehnen  und  gaben 
^aher  8ell>st  die  weitere  Verfolgung  ihrer  Ansprüche  auf  Brasilien 
auf.  Es  kam  unter  der  folgenden  Regierung  Alfonso's  VI. 
(1^56,  er  entsagte  der  Verwaltung  1667^.  f  1683)  xu  einem  definitiven 
Friedens-  und  ßundesvertrage  zwischen  Portugal  und  Hoiiand^'am 
16.  August  1661  auf  (lie  Grundlage  dieser  Bedii^ungen. 

Alfonso  VI.  war  indess  ein  clurchaus  unfähiger  Regent,  der 
bei  der  Thronbesteigung  erst  dreizehn  Jahre  alt,  nachdem  er  sich 
mit  Gewalt  der  vormundschaftlichen  Regierung  seiner  Mutter  ent- 
ledigt hatte,  selbst  zu  indolent  zur  eigenen  Verwaltung,  diese 
seinem  Günstlinge  dem  Grafen  von  Castel-Melhor  überliess,  bis 
er  durch  die  Vereinigung  seiner  eigenen  Gemahlin  Francispa  Ma- 
ria, einer  gebprnen  Princessin  Nemours,  mit  seinem  Bruder 
dem  Infanten  Pedro  1667  entthront  wurde,  und  nur  den  königlichen 
Titel  für  sich  beibehielt.  Pe4ro  H.  bestieg  nun  selbst  den  Thron,  an- 
fanglich als  Reg;ent  von  dem  Einflüsse  des  übermächtigen  Adels 
un«l  Clerus  ganz  abhängig,  dann  als  König  nach  diem  Tode  sei- 
nes Bruders  setzte  er  die  Regierung  noch  drei  uud  zwanzig 
Jahre  fort  (f  den  9.  Deo^mber  1706).^  Unter  seiner  Verwaltung 
kam  es  zum  definitiven  Frieden  mit  Spanien,  indem  dieses  ent« 
kräftete  Reich  nach  einem  nutzlos  geführten  sechs  unc^  zwanzig- 
jährigen Kampfe,  durch  mehrere  Niederlagen  erschüttert,  beson- 
ders seitdem  der  Deutsche  Feldherr  Friedrich  Graf  von  Schönberg, 
nachmals  Herzog  von  Schomberg,  in  Portugiesische  Dienste  getreten 
war,  «-  er  erfocht  die  glänzenden  Siege  bei  Estremos  den  8.  Juni 
1663  und  bei  Montes  claros  in  der  Nähe  von  Viilavi^iosa  den  17. 
Juni  1665  —  die  Unabhängigkeit  Portugals  anerkannte.  D«r 
Friedensvertrag  wurde  den  13.  Febr.  1668  unter  Englischer  Vermitte« 
lung  abgeschlossen,  das  noch  behauptete  Ceuta  an  Portugal  herausge- 
geben, inalldn  übrigen  Punctcn  aber  zwischen  beiden  Staaten  der 
Status  quo  vor  dem  Jahre  1580  beibehalten. 

Portugal  besass  nunmehr,  mit  allen  Staaten  Europas  in  fried- 
lichem Vernehmen,  das  noch  heute  diesem  Reiche  zugehörige 
Staatsgebiet,  nur  mit  Hinzure9hnung  des  gegenwärtig  von  der 
männlichen  Linie  Braganza,  beherrschten  Kaiserthums  Brasilien, 
in  diese  Zeit  fällt  die  engere  Verbindung  Portugals  niit  Gross- 
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britannien  nt\t  der  Vermählung  der  Portugiesischen  Infantin  Ca« 
thaicina  mit  König  Carl  II.  von  Grossbritannien,  besonders  aber 
seitdem  Wilhelm  111.   auf  dem  Englischen  Throne  herrschte,  und 
in   Portugal  einen  Stützpunkt  gegen  den  Übermächtigen  Einfluss 
Frankreichs  auf  Spanien  sich  zu  erhalten  suchte.    Im  Spanischen 
Erbfolgekriege  musste  dies  Verhältniss  aus  ganz  nahe  liegenden 
Gründen  nur  noch  enger  geknüpft  werden,  weil  die  Uebermacht 
des  Hauses  Bourbon  auf  der  Pyrenäischen  Halbinsel  durch  die 
Thronbesteigung  Philipps  V.   sieh  noch   verstärkte.     Dies  führte 
SU  dem  Schutz«  und  Trutzbündnisse  Portugals  mit  den  beiden 
Seemächten  vom   16.  Mai   1703,  das  diesem  Staate  auf  Kosten 
Spaniens  in  Europa  und  in  den  Colonien  Vergrösserungen  zusi- 
cherte*  und  nicht   lange  darauf  zu  einem  Handelsvertrage  vom 
27.  December  1703,  welcher  nach  dem  abschliessenden  Englischen 
Gesandten  Methuen  benannt  zu  werden  pflegt,  und  aufdenPor-- 
tugiesischen  Handel  und  Gewerbsfleiss  zu  Gunsten  des  Britischen 
die  nachtheiligsten  Folgen  äussern  musste.     Brasiliens  Bedeut- 
samkeit für  Portugal,  das   schon    1649  für  den  Handel  dorthin 
eine    eigene    Compagnie    begründet  hatte,   stieg  seit  dieser  Zeit 
ausserordentlich,   als    1695    hier   die  ergiebigen  Minen  für  edle 
Metalle'  entdeckt  *  wurden,    an   welche   sich    fünf  und   dreissig 
jahrf    später    (1730)    die    Auffindung    der    Diamanten-Gruben 
anschloss.  _  ^  «• 

Unter  der  langen  Regierung  des  Königs  Joao  V.  (1706  f 
31.  Jul.  1750)  w^urde  erst  der  Spanische  Erbfolgekrieg  beendigt« 
und  durch  den  erst  zwei  Jahre  nach  dem  allgemeinen  Utrechter 
Frieden  in  derselben  Stadt  abgeschlossenen  Vertrag  zwischen 
Spanien  und  Portugal  vom  6.  Februar  1715*)  wurde  der  frühere 
fiesitzstand  vor  dem  Kriege  in  Europa  wiederhergestellt,  ausser^ 
dem  aber  die  durch  die  Franzosen  gemachten  Eroberungen  in 
Brasilien  unentgeldlich  ausgeliefert,  ein  Theil  von  Guyana  zwi- 
schen dem  Ojapok  und  Amazonen-Flusse  Portugal  für  immer 
überlassen,  und  eben  so  ein  Theil  des  nördlichen  Ufers  vom  la 
Plata-Strom  mit  Einscbluss  der  von  den  Portugiesen  bereits  1680 


*)  Schmauss  Corpus  juris  gentium  S.  1481  u.  Dumont  Till., 
P.  L  S.  444. 
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hier  ang«lfgten  Colo^nie  San  Sagramento  denselben  eingeräumt  Bei 
dem  in  diesen  Gegenden  wenig  genau  bekannten  Territorium  und 
dessen  grosser  Ausdehnung  entstanden  zwar  späterhin  über  die  Re- 
richtigHng  der  Gränzen  zwischen  beiden  Staaten  vielfache  Streitig- 
keiten,  die  inzwischen  durch  drei  Gränzvergleicbe  1735,  1737 
und  zuletzt  am  13.  Januar  1750  auf  diplomatischem  Wege  beige- 
legt wurden.  Aber  Portugals  politisches  Ansehen  schwand  unter 
diesem  Könige  ganz  dahin,  dejr  fast  in  völliger  Geistesschwäche 
unter  epileptischen  Krämpfen  erliegend,  von  dem  Premier-Minis- 
ter Cardinal  Amotha,  den  er  selbst  Jahrelang  nicht  einmal  sfib, 
geleitet  oder  vielmehr  repraesentirt  *),  die  Kräfte  seines  Reiches 
nur  für  kirchliche  Titel  und  J[viosterbauten  verschwenden  Hess 
(s.  unten  §.  8),  und  in  unwürdigster  Abhängigkeit  die  Zügel  der 
gesammten  Staatsverwaltung,  wenn  nicht  seinem  Minister,  dann 
seinen  Beichtvätern  zu  lenken  übergab. 

Der  nachfolgende  König  Jose  Emanuel  (17^0  f  24*  Febr. 
1777)  hatte  zwar  weder  in  Geintesgaben ,  noch  in  der  Energie 
des  Handelns  Vorzüge  vor  seinem  Vater,  aber  er  erfreute  sich 
des  Glücks,  in  Catvalho  Graf  vpn  Oejras  und  Marquez 
da  Po m bal  den geistt-  und  kraftvollen  Staatsmann  zu  besitzen,  der 
als  das  Haupt  der  gesammten  Portugiesich^n  Verwaltung  von  dec  Wur- 
zel aus  in  jeden  Zweig  neues  Leben  hinüberzuführen  sich  bemühte. 
Ohne  hier  über  alle  Maasregeln  des  rücksichtslosen  patriotischen 
Minister^  ein  allgemeines  Urtheil  zu  fällen,  das.uqi  ao  weniger 
statthaft  erscheint,  als  der  Seegen  so  grossartiger  Reformen  erst 
bei  einem  längeren  Beharrungszustande  in  allen  seinen  Früchtea 
sich  bewähren  konnte,  undPombal  nach  einbr  mühevollen  und  gefähr- 
lichen fünf  und  zwanzigjährigen  Verwaltung  seine  wesentlichsten 
Verbesserungen  zurückgenommen  oder  absichtlich  vernachlässigt 
sehen  musst^,  so  bleibt  es  doch  über  allen  Zweifel  gestellt,  dass 
Pombals  Wirken  allein,  seit  j^ner  Glanzperiode  Portugals  im  fünf- 
zehnten und  sechszehnten  Jahrhundert,  die  Aufmerksamkeit  der 
Zeitgenossen  und  der  Nachkommen  mit  einiger  Erholung  bei 
diesem  unglücklichen  Lande  verweilen  läsat.   Der  politische  Län- 


*)  Flassan  histoire  de  la  diplomatie  Fran(;aise,  edit.  sec.  tom, 
V.' S:  254-55:] 
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derbestanil  blieb  aber  auch  in  dieser  Zeit  ungeachtet  eines  gün- 
atigen  Krieges  mit  Spanien  in  Europs^  wieder  unverändert  Nur 
bei  den  Colonialbesitzungen  üe^ien  ungünstige  Veränderungen 
durch  den  Friedensvertrag  zu  San  Ildefonso  vom  I .  October  1 774 
vor  *)y  dessen  Abschluss  aber  durch  den  Tod  des  Königs  und  die 
rasche  Entlassung  des  Principai-Ministers  unter  der  folgenden 
Regierung  der  Königinn  Maria  beschleunigt  wurde.  In  Süd- 
Amerika  .wurde  die  Colonie  San  Sagramento,  unter  den  West- 
Afrikanischen  Inseln.  Annabon  und  Fernao  do  Po  ait  Spanien 
id^getreten,  aber  die  Erweiterung  der  westlichen  Grausen  Brasi- 
liens, die  willköhrlich  schon  vor  dep  Kriege  angefangen  hatte, 
und  während  des  Kampfes  noch  mehr  ausgedehnt  Nr  orden,  Wurde 
von  Spanien  anerkannt  ' 

Die  Königin  Maria  I.  (geb.  den  17.  Decerober  ] 734,  Reinha 
fidelissima  24.  Feb.  1777,  geisteskrank  im  Feb.  1792,  f  den  20. 
März  18 IC),  die  nur  Sinn  fiir  kirchliche  Dinge  und  die  äusser- 
ste  Willfährigkeit  in  alle  Fordcruugen  ihrer  Beichtväter  und  des 
Klerus  überhaupt  zeigte,  war  an  ihren  Oheim  Pedrx»  IV.,  den 
einzigen  Bruder  des  Königs  Jose  I.,  am  7.  Juni  1760  vermählt 
worden..  Dieser  erhielt  na\(h  der  Thronbesteigung  seiner  Gemah- 
lin gleichfalls  den  Titel  eines  Königs,  jedoch  ohne  dass  auf  die- 
sen ih'ni  von  den  Unteithaiien  der  Huldigungseid  geleistet  wor- 
den wäre,  wie  diese  Feierlichkeit  gegen  die  Königinn  Maria  aus- 
schliesslich am  13.  Mai  1777  vollzogen  wurde.  Er  starb  bereits 
am  25.  Mai  1780,  nachdem  er  zwei  Söhne  und  drei  Töchter 
mit  der  Königin  Maria  erzeugt  hatte,  von  denen  aber  die  beideii 
jüngsten  bereits  vor  seinem  Tode  verstorben  waren.  Der  Thron- 
folger und  Prinz  von  Brasilien  Jose  Francisco  Xaverio  starb 
jedoch  bald  nach  ihm  am  11.  Septbr.  1788,  wenige  Wochen  da- 
rauf dessen  einzige  noch  lebende  Schwester  die  Infantin  Maria 
Victoria,  Princessin  von  Beira  (f  5tcn  November  1788)  und 
deren  Gemahl  der  Spanische  Infant  Gabriel  Anton  (-j-  23.  Novbr. 
1788),  so  dass  von  dem  ganzen  Stamme  des  Hauses  Braganz^ 
nur  der  einzige  Infant  Joao^  als  Thronfolger  übrig  geblieben 
war.    Hatte  die  Königin  Maria   schon  früher  nicht  selten  auffal- 


'^)  Martens  Recueil  des  tralt^s>  vol.  I.  S.  $34—48* 
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len<le  Zeichen  von  Geistesabwesenheit  an  sich  vfrspfiren  lassen, 
so  verfiel  sie  jetzt  in  eine  gänsliche  Schwermufh,  so  das«  sie 
im  Februar  1792  auch  unfähig  wunle,  die  nothwendigsten  Regie- 
rungsacte  zu  unterzeichnen  und  auch  von  dieser  Geisteskrankheit 
später  hin  sich  nicht  mehr  erholte.  ^oaoVl.  übernahm  nun  als 
Prinz  von  Brasilien  am  lOten  Februar  die  Leitung  der  Verwal- 
tung. Er  w^rde  im  September  1796  als  Souverain  ausgerufen, 
Hess  sich  darauf  mit  Uebergehung  der  Rechte  ,der  Cortes  am 
15ten  Juli  1799  zum  alleinigen  Regenten  erklären,  nahm  jedoch 
erst  nach  dem  Tode  seiner  Mutter  am  20ten  März  18l6^en  Ti- 
tel eines  Königs  von  Portugal  an,  worauf  die  förmliche  Krönung 
zu  Rio  de  Janeiro  am  6ten  Februar  1818  erfolgte:  er  starb  den 
loten  März  1826^  Unter  seiner  Verwaltung  machte  der  Einfluss 
der  Englischen  Politik  für  dieses  Reich  sich  am  bemerkbarsten 
und  stürzte  es,  ungeachtet  einer  dringend  erstrebten  Neutralität» 
in  den  Kampf  mit  Frankreich  und  dessen  Verbündeten.  Die 
erste  Periode  desselben  verlangte  nur  noch  geringe  Opfer  im 
Friedensverträge  zu  Badajoz  vom  6ten  Juni  1801,  in  welchem 
Portugal  ausser  einer  beträchtlichen  Entschädigung  für  die  Kriegs- 
kosten, die  Stadt  Oliven<;a  mit  ihrem  Gebiete  (8  QM.  gross)  ai^ 
Spariien  abtreten  musste  und  dadurch  wieder  die  Guadisna  an  die- 
ser Seite  zur  Gränze  erhielt  %  Als  noth wendige  Folge  desselben  ist 
der  Friedensschluss  zu  Madrid  zwischen  Portugal  und  der  Französi- 
schen Repnblik  vom  29ten  September  1801  **)  zu  betrachten,  in 
welchjem  gleichfalls  Portugal  einen  Theil  seines  Südamerikani- 
i|chen  Guyana  bis  an  den  Fiuss  Karapanattiba  an  Frankreich 
Überliess,  sich  zu  sehr  v  ortheil  haften  Bedingungen  für  den  Fran- 
zösischen Handelsstand  verpflichtete,  und  seine  Häfen  den  Eng- 
lischen Schiffen  /  bis  zum  allgemeinen  Europäischen  Fiieden  ver- 
schliessen  musste. 

In  der  zweiten  Periode  dieses  übermächtigeni  Englischen 
Einflusses  aber  besetzte  Napoleon  1807  ganz  Portugal,  so 
d»ss  sich  der  Prinz  -  Regent  mit  seiner,  ganzen  Familie  im 
Hafen   zu  Lissabon   am   25ten  November   1807   nach  Brasilien 
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*)  Marlens,  recueil  des  traites,  Supplem.  vol. ^11.  S.  341— 43. 
♦♦)  Martens,  a.  a.  O.  SuppL  11.  S,  539--4i. 
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'  «inffehüfte»  liier  an  Rio  da  Janeiro  am  fittn  Jtouar  180K 
landete  und,  dai  erste  Beispiel  eines  I&ngeren  Aufenthaltes  einer 
EuropäfSclieA'  Dynastie  ausserhalb  dieses  Erdtheils  gah^'^ind^  die* 
selbe  hier  dveizelm  Jahre  bis  sum  6ten  April  1821  terblieb..  Denn 
dadurch  wurde  för  diese  Zeit  bestimmt,'  dass  däsf  souv<Jraine 
Re^eh  Portugal  in  ein  abhängiges  Verbältpiss  von  *  seiner  früheren 
Colonie  Brasilien  gerieth«  Portugal  war  unterdessen  der  Kampf« 
Isehauplats  für  England  und  Frankreich  gewesen,  und  alt  3ie 
letztere  Mächt  durch  Wellingtons  'Sieg»  ausr  diesem  Theile '  der 
Pjren&ischen  Halbinsel  verdrängt  wurde,  blieb  das  Land  fftr  die 
Dauer  des  *  Kampfes  ein  Hauptstiitzpunkt  für  die  Englischen 
Operationen.  Im  ersten  friedenssehiusse  sn  Paris  am  30.  Mai 
1814  wurde  Portugal  in  'seinen  alten 'Gränzen  iHederhergestellt, 
(selbst  auch  in  dem  1801  abge^enen  Gebiete  von  Olivenka, 
das  aber  bis  jetzt  von  Spanien  noch  nicht  herausgegeben  ist) 
so  das^  es  in  Europa  in  dem  Mntterstaate  einen  Lüaiderbestand 
von  1722*^^.^  in  den  West-Afrikantsefa^  Jnsetn  von  220^  4$M.,  j 
auf  der  Küste  Guinea  19^  QM^  in  den  wenige  bed^eutendien  Gou» 
vernements  Angola  und  Mozamhiqne  auf  .8üd-Afnka'  28.250  QM.^ 
endtieh  in  den  SEüd< Asiatischen  Besitzungen  in  Göa  223  QM«r  in 
Dilti  auf  Timor  8o  und  in  Maoao  4j  QM.  wied/et  erhielt;  d.^  L  , 
zusammen  einen  Länderbestand  von  30,524^  'QM^. ;  Dailu  kkm 
nun  Brasilien  von  129,000  QM.,  welches  der  PribiffeipntJoao 
nicht  sogleich  nach  der  WiederherstelUing  de»  allgömeiften  Frie- 
dens in  Europa  vediess,  sonder^i  e»  durch  ein<  luHiiglMhes  De- 
eret  vom  10.  December  ISIS  zaleiiMm  Kon  ig  i^eijcüe,.  erhob, 
das  mit  Portugal  nur  durch  dasselbe  Herrscherhaua -vereinigty 
fortan  nicht  aber  jenem  Rdlehe  mehr  untergeordnet  wife; 


1 » 


Wie 'iHMi/  aber  in  Folge  der  Annahme  der  Conisti^ien  des 
Cortes  vom  J.  1812  in  Spanien  <obett  S.  126-^27%  eitf^lblMtehez 
Verlangen  in  dem  benachbarten  Portugal  lege  wurdei  darauf  durch 
Sepulvedas  Aufstand  in  Porto,  im  August  1820,  und  durch  die 
Proclamirung  der  «Spanischen  Verfassung  an  meherca  Punkten 
Portugals  die  Eriialtung  des  früheren  Verwaltungssjstem^  unmög- 
lich erschien,  um  wurde  eine  der  Spanischen  nachgebildete 
Verfassung  von  der^aim  I.  October  1820  zusammengetretenen  eoa» 
stitniionellen  Junta  bearbeitet  Diese  aber  verlangte  als  direh* 
aus  nothwendig  die.  Rückkehr  des  Königs  Joao  VL  ins  Mutter« 
land.    Der  Köoig  gab  diesem  Wunsche  nach,  liess  seinen  ältesten 
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Iflfan^p  Dpni;P^r0  ala  Rcg^nton.  Ton  Brnnlm  zurv^>'föHvte 
«^r:.  die  übrigen  Mitglieder  seiner  Faiiiilie^m  ApfiL  .1821  nach 
Europa  :wieder  hinül^er«.    Dadaiech  ging  Bra^aitiexi  und  das  da- 
:  ran  gränzende'  Guyana  iüi^  Postiiglil. rerloretiy  detin- P^ro  sah 
sieb  genö^higt,  um  diea-Land  s^tipin  Stanune  sUi^diaUen,;  das- 
'  4eU>^'  zu  einem  unaUiängigen  K  a i  s e r t h  um .  mit  einer  besonderen 
.VerfasaiiBg  zu  erklären,  dessen  Regierung '^r  iiU  eonslitiitioneller 
'Kaiser  sofort  am  12*  Oelobelr  selbst  J 822, .übernahm.    Naeh  vergeh- 
..Uchen   dreijährigen  Verhati^q^gen  über  die  RUckkehr  Brasiliens 
untet  die  Überhöhet;  Portugals^.  entscJiiioss.jdjDh  König  Joae  VL 
am    15^:  Mai  1825  die  Trennung  Brasiliens  tob  Portugal  anzuer- 
kennen, jenem  Reiche  die.iErh^bung^znm  Kais^rthum  zuzugeste- 
hen» indem  er  sich  nUf^begK^gt^)  ftueh -fiir  seini»  Person  den  Kai- 
sertitel von  BraäiUen  asRunethn^  und  iptiUi^ifuibreif. 


■  t' 


DaSdiirch  'irurde^^fiir  Portugal-  iH^chst  wabrsehdnlieh  auf  im- 
mer^ die   Trennung  t^eser  Süd- Amerikanischen  Besitzungen  be- 
festigt, .i^eteh»:  i|iL  Flächeninhalte  alle  ülmge  BesJtiaiBgen  dieses 
Staates,  ik'ohei  rio^h  die  fast  werthtosen  Lände'reieft  in  Süd- Afrika 
hei  weitem  die  grösste  Masse  bilden,  um  mehr  als  das  Vierfa- 
ch e  übertrafen,  in  der  Bevölkerung  einander  gieieh standen,  aber 
hei  dem  groiseh  Naturreich th um  Brasiliens  für  die  Zukunft  eine 
aussemndentliche  •  Erhöhung    ihrer   Hülfsniittel   verhiessen.    Der 
möglicke 'Fall'  cmer   Wiedervereinigung   nach   denv  bald  darauf 
eingetretenen^  Tode  des  Königs  Joao  Vf.  diirch  seinen  ältesten 
Soh«,  den  Ksadser  Pedrt»,  konnte  deshalb  nicht  in  Erfüllung  "ge- 
hen ^iveil" -weder  Portugal  noch  Brasilien^  <auf  die  dauernde  Ab-p 
ivesenheit    seines  Monarchen   verzichten   ivollte,   und   ein  rück- 
sichtsloses Verbleiben  in  dem  einen  dieser  Reiche  geradezu  init 
^demJgäAzUchen  Verluste  des  an'detn  für  die  regieeeade  Dynastie 
bedrohete.    Ouher  eotschloss  sich  der  Kaiser  Pedoo,.  nachdem 
er  seia  Aof^Usrecht  der  vereinigten  Kronen  Portugal  und  Algarve 
förmlich  wahrgenommen  hätte,  in  die  Reihe  der  souverainen  Mo- 
narchen   dieifes   Reichs   eingetreten  war  und  demselben  am  ^23. 
Apr.  1$26  eine  neue  der  Französischen  nnd  Bradliänisehea  nach- 
gebildete Verfassung  (Gärta  de  Lei)  gegeben  hatte,  auf  die  eigene 
Verwaltung  dieses  Reiches  am  2.  Mai  1^6l.zu  Gunsten  seiner 
damals  siebenjährigen  ältesten  Tochter  Maria  da  Gloria  (ge- 
boren am  4..  April '1819.)  und  ihrer  Nachkommen  zu  resigniren. 
Für  die^Throni'olge  in  Brasilien  bewahrte  er  seinen  einzij^en  Sohn, 
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den  Infanten  Pedro  de  'Alcaptara,  welcher  damals  erst  im 
fünften  Monate  (geboren  am  ?.  December  1 825) '  standy  und  seit- 
dem in  Folge  der  Abdankung  seines  Vaters  noch  vor  dem  vol- 
lendeten sechsten  Jahre  am  7.  April  1831  als  Pedro' U.  auf  den 
Kaiserthron  Brasiliens  erhoben  worden  ist.  Bereits  jetzt  ist  aber 
von  der  gesetzgebenden  Gewalt  Brasiliens  fest^^esetzt,  dass,  wenn 
der  Kaiser  Pedro  IL .  uinvermählt,  öcfer  auch  nach  seiner  Verhei- 
rathung  ohne  Kinder  versterben  sollte ,  die  firbfofge  nicht  auf 
die  ältere  Schwester,  die  Königin  Maria  II.  von  Portugal,  son- 
dern auf  die  zunächst  folgende  Infanidn  Januaria  (geboren  am 
11.  März  1822)  übergehen  sollte^  wodurch  also  in  einem  noch 
verstärkteren  Grade  die  bleibende  Trennung  ßraniiens  von  Por- 
tugal sicher  gestellt  ist  .  , 

FQr  die  gegenwärtig  regierende  Königin  Maria  IL  war  aber 
sofort  von  ihrem  Vater  noch  vor  seiner  Resignation  sein  einziger 
Brudei*,  der  Infant  Don  Miguel  zum  Gemahl  bestimmt  worden, 
um  den  Portugiesischen  Staat  in  der  Dynastie  Braganza  zu' er- 
halten. Kaiser  Pedro  hatte  in  seinem  EnttagungsdecnMie  aus- 
drücklich festgesetzt,  dass  die  Königin  Moria  IL  nieht  eher  den 
Brasilianischen ,  Boden  verlassen  sollte,  bis  dass  in  Portugal  die 
von  ^ihm  ertheilte  Vetfassungsurkunde  vem  23.  April.  1826  be- 
schworen wäre,  der  Infant  Don  Miguel,  der,  damals  in  Wien  sei- 
nen Aufenthalt  genommen  hatte,  seine  Verlobung  mit  der  Köni- 
gin Maria  IL  durch  Procuration  vollzogen  und  er  atff  amtUehem 
Wege  davon  benachrichtigt  wäre.  Im  entgegengesetzt«!  Falle, 
wenn  das  Portugiesische  Volk  oder  der  Infant  Bon  Miguel  sieh 
weigerten,  die  Verfassung  zu  beschwören  und  auf  die  gestellten 
Bedingungen  einzugehen,  sollte  sehie  Abdankung  und  die  Abtre- 
tung des  Staates'  Portugal  an  seine  Tochter  null  Und  nichtig 
sein.  Abei^  beide  Bedingungen  wurden  erfüllt,  und  Don  Miguel 
nahm  am  4.  October  1826  zu  Wien  unbedingt, die  Portugiesi- 
sche Verfassung  an,  worauf  nicht  ^nur  am  29.  Oetober  1826  seine 
feierliehe  Verlobung  mit  der  Königin  Bfaria  IL  diireh  Vertretung 
erfolgte,  sondern  derselbe  auch  durch  das  Deeret  vom  3.  Juli 
1827  von  seinem  Bruder  dem  Kaiser  Pedro  zum  «Regenten  von 
Portugal  während  der  Mindeijährigkeit  der  ihm  zur  Gemahlin 
'bestimmten  Königin  ernannt  witirde. 

Doch   kaum  war  Miguel  auf  dem  Portugiesischen    Boden 
angelarigt  ^i  22.  Febr.  1828  und  hatte  die  Regentschaft  aus  den. 
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H^den, seiner  Schwester,  der  Infanitin^rsatie^fa  Maria,  nach  Ab-, 
ieisttmg  des  E^des  auf  die  Constitution  vom  ^3.  April  1S26  in 
der  Mitte  der  verfassungsmässig  Tersammelteh  Cortes  am  26.  Febr. 
übernommen,  so  wurden  die  Cortes  am  13.  März  ]  828  aufgelöst  und 
die  liberalen  Minister  entlassen.  Da  Don  Miguel  in  den  wenigen  Ta- 
gen seiner  Regentschaft  durch  die  deutlichsten  Zeichen  der  Miss- 
stimmung wahrgenommen  hatte,  dass  auch  jetzt  noch,  nach  der  Un- 
terdrückung des  Aufstandes  von  Chaves  (6.  Ootober  1826  bis  z. 
7.  März  1827),  die  neue  Verfassung  in  dem  Clerus  und  dem  hohen 
Adel  die  entschiedensten  Gegner  besitze,  so  berief  er  die  alten 
drei  Stände  (siehe  unten  §.15  und  16)  der  Cortes  von  Lamego 
auf  den  3.  Mai  1828  zusammen,  unter  dem  Vorwande,  die  allge- 
meine Stimmung  des  Portugiesisehen  Volks  über  die  gegenwärti- 
gen politischen  Verhältnisse  sui  ternehmen.  Diese  nach  alter 
Weise  versfimmelten  Cortes  erklärten  am  25.  Juni  1828  Miguel 
nach  den.  Grundgesetzen  des  Reichs,  wie  diese  von  ihnen  auft^e- 
legt  wmrdenv  für  ihren  alleinigen  rechtmässigen  König,  weil  Pe- 
dro als  Beherrscher  eines  anderen  souverainen  Reichs  regiere. 
Miguel  hielt  sich  mit  diesen  Ansichten  seiner  Reichsstände  ein- 
verstanden, vergass  sein^.Eide,  nahm  bereits  am  3Q.  Juni  1828 
die  Krone  Portugals  nach  seinem  eigenen  ihm  angebore- 
nen Rechte  und  hob  die  von  Kaiser  Pedro  gegebene  Verfas- 
sung Portugals  nebst  allen  königlichen  Ordonnanzen  vom  19. 
Aj^l  1828  auf.  -  Von  dem  Kirchenstaate  und  von  den  vereinig- 
ten N^i^damerikanischen  Freistaaten  wurde  er  al^  rechtmässiger 
Könige  ]82St.aneduuint,  ein<  gleicher  Schritt  erfolgte  für  ihn  von 
Spanten  1^30  und  stand  auch  in  demselben  Jahre  noch  von  den 
Französischen  und  Englischen  Höfen  zu  erwarten,,  als  dort  die 
Juli  -  Revolution  und  hier  der  Sturz  des  WeUingtoi^schen  Tpry- 
Ministeriums  im  November  1830  eine  Veränderung  des  Verwal- 
tungssjstem  herbeiführten.  Unterdessen  ^  war  in  Portugal  eine 
wahrhafte  Schreckensregierung  vier  Jahre  lang  geführt,  bis  dass 
Kaiser  Pedro  sich  entschloss,  nach  Entsagung  seiner  Brasiliani- 
schen Krone  den  Kampf  für  seine  Tochter  selbst  in  Europa  zu 
leiten,  um  wie  er  in  dem  Manifeste  vom  2ten  Februar  1832  er- 
klärte, die  legitime  Regierung  der  Königin  Maria  wiederherzustel- 
len. Der  Kampf  wählte  zuerst  seinen  Schauplatz  auf  den  Azonschea 
Inseln  (März  bis  Juni  1832),  und  wurde  dann  mit  mittelbarer 
Unterstützung  von  Englischer  und  Französischer  Seite  vor  Porto 
vom  9ten  Juli  1832  ab  fortgeführt. 
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.  Eii^  Jahr  lang  dauerte  4er  Kamjpf  ^ia  den  nördlteli  rem  Tejo 
belegenen  Provinieny  bis  die,  Besetzung  von  Lissabon  am  23.  Juii 
]83ä  ein  rascheres  Elnde  zu  Gunsten^  df^*  Königin  Maria  JI.  herbei 
iog..Mifl:uel  kapitulirte  ziiEvora  und  scbloss  am  26. Mai  1834 za 
EToramonte  die  Uebereiukunft,  in  14  Tfig/^  Portugal  zu  verlas* 
sfp^  nicht'  mehr  nach  Portugal^  und.  Spanien  zurückzukehren  und 
sieh  mit  einem  Jahrgehalte  Von  ^t 5,000 'Pres,  i  1 00,000  Thl.)  zu 
begnügen«  Er  bekräftigte  noeh  diesen  yisrl^ag  am  29.  Mai  durch 
eine  eigenhändige  Erklärung,  sieh  weder  direeft  noch '  indirect  in 
die  Portttgiesiscben  Angelegenheiten  einzumischen.  Aber  gleich 
nach  seiner  Ankunft  auf  der  Italieiiischen  Küste  protestirte  Don 
Miguel  am  24.  luni  1834  gegen  diesen 'Vertrag,  zu  dem  er  sich 
nur  gezwungen  gesehen  habe,  um  grösserem  Unglücke  und  dem 
BLutvergiessen  seiner  getreuen  Unterthanen<  vorzubeugen,  und  legte 
ferneren  Einspruch  gegen  alle  Anordnungen  und  Veränderungen 
der  gegenwärtigen  Regierung  ein.  Üebeif  seine  fortdauernde  Aner- 
kennung als  Konig  von  Portugal  von  einigen  Italienischen  Höfen 
werden  wir  unten  §.  23  und  24  nähet,  Nachricht  ^e^n.  Der  po- 
litische Länderbestand  war  unterdessen  durchaus  anterändert 
jgeblieben,  da  Königin  Maria  H.  jetzt  sowohl  in  allen  Theilen 
Portugals,  als  auch  in  allen  Colonien  anerkannt  und  die  Ver- 
suche einiger  Migueliften,  an  einzelnen  Puncten  der  Provinzen 
sich  derselben  in  den  Jahren  '1835  und  1836  zu  widersetzen,  hier 
nicht  erwähnt  zu  werden  brauchen,  weil  sie  erfolglos  geblieben 
sind.  Wir  haben  also  für  die  Gegenwart  noch  jenen  oben  ange« 
führten  Zustand  des  FJächeninhalts  in  Europa,  Afrika  und  Asien 
in  dem  Augenblicke  der  Trennung  Brasiliens  von  dem  Portugie- 
sischen Staate  festzuhalten,  Ueber  die  künftige  Thronfolge  in 
diesem  Reiche,  sowie  über  die  politUche  Stellung  der  beiden  Ge-t 
mahle  der  Königin  Maria,  des  Herzogs' August  von  Leuchtenberg 
4t  d.  28.  März"1835  zu  Lissabon)  urid  des  Prinzen  Ferdinand 
Von  Sachsen-Coburg-Gotha  (vermählt  in  Portugal  am  Os^  April 
1^36),  handelt  weiter  unten  §.;  15.  —^/ 

§.  3.      * 

^    "     /  ,     '  '  <  ■  -.    - 

.:     Politische  jpiiatjbieilijuig. 

D.  Luin   Caetano  de  Lima  (Mitglied  der  Lissaboner  Acade- 
mie  Vür  die  Portugiesische  Geschichte  f  ifBT),  geograpkiß  kiato- 
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rtca  de  iodos  on  entaaon  BoheranoB  de  Euföpa  com  an  mudan^oBf 
fjue  houpe  nos  ^eu8  Domtnws  etc.  LMoa,  Itol,^  1 734-— 36,  4fo.  r 
fliese  bei<)en  Bunde  enthalten  nur  eine  weitläufige  polftisehe  Creo-. 
graphie  von  Portugal,  indeii^  die  Fortaetzung  dienet  Unterneh- 
ii'iens,  welche  in  gleicher^  Art  auch  die  ihrigen  Staaten  Europa 
behandeln  sollte^  'tTieils'aub  Mangel  an  Materialien  in  Portugl&T; 
theils  aus  Nichtbeachtung  des  JGregenatandes  selbst  von'  Seiten 
der  Portugiesen  unterblieb« 


•  »«• 


Die  politische  Cintheilung  dieses  Staates  fällt  «uf  eine  ganz 
be8onder9  ^  günstige  Weise  mit  den  natürlichen  Granzen  ^sam- 
iiien,  indem >  theils  Gebirge,  theils  Flüsse  die  Cränzscheiden  zie- 
hen, ^eshalb  haben  hier  auch  weniger,  als  in  irgend  einem 
anderen  Staate,  die  Zwecke  der  Verwaltung  wesentliche  Verahde^ 
rungen  in  der  politischen  Eintheilung  herbeigeführt.  Der  Minho 
iwie  er  im  Portugiesischen  statt  des  Spanischen  Mino  geschrieben 
wird)  bildet  die  Nordgränze,  und  dadurch  wird  die  nördlichste 
Provinz  von  den  beiden  F^Iüssen  abgeschnitten,  ein  Land  Eiitre 
Do  uro  e  Minho.  DieSerras  deGerez,  de  Marao  und  Segundera, 
gegen  diese  Provinz  und  Spanien  gestellt,  bilden' mit  dem  Douro  als 
südliche  und  östliche  Gränze  die  Provinz  zwischen  den  Ge- 
birgen,  Tr^z  os  montes.  Von  diesen  beiden  Provinzen  ab  bis 
zum  Tejo  in  Südosten,  bis  zur  Serra  de  Bstrella  und  dem  Küsten- 
flusse  Moi^dego  im  Süden  reicht  die  Provinz  Beira.  Darauf  bildet 
der  Tejo  als  der  Hauptstrom  des  ganzen  Staates,  die  Sonderui^gs- 
scheide  der  Provinzen,  das  Land  nördlich  vom  Tejo  bis  zur  Seirra 
de  Cstr^Ia  ist  die  Pro  vi  qz  Estremadura  mit  dem  Mittelpunete 
des  Staates,  mit  Lissabon  (Lisboa) :,  daher  wird  das  Land  südlich 
vomTejo,  das  Jenseits  desTejo,  die  Provinz  Alem-Tejo,  ge- 
nannt, obgleich  von  dieser  letzteren  Provinz  mehrere  Bezirke  durcii 
die  Flüsse  Souro  und  Zatas  und  die  Serra  Martimel  abgetrennt 
auch  al^  jenseits  des  Tejo  gelegen,  doch  zu  der  Provinz  Estrema- 
dura gerechnet  werden.  Endlich  bilden  die  Serra  de  Monchique, 
sowie  ihr  Nebenast  die  Serra  da  Caldeirao  bis  zur  Guadiana  die 
GränkscWde  zwischen  Alem-Tej4,  Spanien  und  Algarve,  das 
seine  südliche  und  westliche  Begränzung  ih  der  sichersten  Ab- 
sonderung sich  gesteckt  "sieht,  in  dem  Atlantischen  Meere. 

demnach  zerfiel  Portugal  in  6  Provinzen,  von,  welcher  Ein- 
theilung iVie  gegenwärtige,  durch  das  Dccret  der  Königinn  Maria 
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ihnm  EUi€h^iRli|ilte'.^iwr4f:.iui^..Al#m-T^  iM»d  E8tr«m«4iir9t» 

trellat.diurehnfii^  te  ilirf|iihI^htiiiigVQn^rA?Q«teiiAi^c)i^^ 
dmcr  ProviwH  «^  ^M0  4«tii-Land  ^Mich  .Vofk  :d«f  ^Tr«4i^EW^«Ua 
swifcheii'  4e«i.Dpi»rOb  undi  T<d(ft  ge^n«  di»  naCörUi^he  Länge  de« 
liandee  Uater-Btfixa  Mset.,  Jede^PtovioiierftlU  iorn^ei  Ms  yiet 
VeMKli.UiMig».di9j|ri»t#^,  jadoeh  mt  Au«aiil|niQ:y«tiLJU»ter-Beira 
«od  Algifvfy  iMiUli«  •  w^i»  in  gertngen  ZM  ^trdaeeUip^  JbeAiid- 
liehen  'FeneilitdiKen^  Ji^^nnr  «inen  Verwaltungfb&BttV:'YUi;  sieh 
bitdeii';.dle  GeeavtmtjMihl^der  Distriete  iAtj4tzt:  m.    PJG^.rfr^liere 
aUgemeine  admiawträti¥«.£intlieilaing  dßlf  Frovinaen^'-^^dean 
far  kirohUahe  luidr  nilUairicleha  Zn^ed^e  bestand-  eine  besönd^^, 
va*  der  ,untea.  §*  ^  und~§;  28  die  Rede«  stfin  wird  t—  zerlegte 
Portugal  in  44  (uenraiea»^*)jGerielit6be)»rke^:J9d^si:  diA. Poli- 
zei-,. l?inanB>'l^waUiing  uQd.:die.yoUlEiehung  Jdec::von  d^Reehte- 
pftege   gesprochttieil  ilJrtheilt;!  In  i^ielen  -Besiebdifgen  <eiber;imd 
derselben  höbern  Bebdrde,  ideni  Carregidor  derCoraacost -—  CM 
der  CiviiverwaltuQgr-^  itbeillisaenli^^en;,.  wi»halb  .anekrdi^  G^* 
mareaseiBengliNeben  Umfang  diitdmtCo)rregiflMen<K>9ienlbialteiiv^fi% 
Die  Provina  Entre  )Minb:a,  fe  4)^nro  hatte  7 ,  Tevuär  os  »m^fiteli  '^ 
Beka  11,  Estremadvnra  llyAlemtWbjo  8  unid  Algatve  .a QeiAafeaib 

Die  CQlierabtbeil«iig:deT^<Jet^gen  VerwaU4i.ngsftia;trieti9 
bestebft,  vie.4i9  frühere  der« Comaseas;  ausdeneiAselnen^^^Actefc 
hoSt  die  iffir /etwa  den  Catltoaen  oder  auch  den  grössermi' 6e- 
meiDden ;  (C^aplnimen)  gleieh#l)all(^.'köiuieii..    Jeder  -PistTi^t^^ 


^ 


.die,  npfniuelba^  von  ,^er JKrenej^hj^gig ^i^f^/^Co^iTi?!^         «n^ 
sol^e^  die  u^ter  der  Aji^j^i^igk^t.^Yft»  Kro^iehiißtfä^era,  (Donata-    ^ 
rios),  wie  unter  6ein  Hersu^^e  von  Brag^K^a,  gest^adei^  hatten,  O  u  v|[- 
dorias  genannt.  Da'aber dleWX^erh'^l^nissin 

huAji^iäii'k'urgelösst  wiiitfe,"'  und  cliese  Ün^erscHeiduii^fur  die  Verviraltung 
Seine  geltende  Kraft  verloren  hatte,  verschwand  auch  allinfttattift  dieSer 
Name  aus  dem  Munde  des  Volfesl  .9rai^K;L4nks».Seis^Xf8Hl41. 


2M  P  0  t  14  s^uU 


■Hb  Mdt«  Üer^  VmelrtodittileiC  lekle^-ItteliMrffabidCi,  oUt  »ttek 
.  d9tin  4emfeil4tt  sfeir  befUideod«iA  «täfk«ve»'öder>g«tlDg«lr6iiBe- 
tt^ermig  IZ  Li»  ^5  Confielhbtf;'%ir  detk«  liiftth'  sekra  hek  den 
nhtfdohMtifi '^dma««a»  ^in' •&Kiili<ßhM  SebiWAftkon  Mwlseken -2  bis' 
(^CeiMdiho«  itatrfand.  led€r€9iitelhowi|fdwt«dti}himdttiri»h^iiis 
^  od^  WKt^  Kir^h«piel«^(TregueE4ftfli'0derFar«ehiof)  g^ 
bÜdet,  Wobei  In  ^er  aeuersn  EintbftUutig  d«»  Siatte»  rom  iali 
ff35  das  gkkbe  Verhftl4{«9  wie  fV^ber  b«ob&ebtet  w#rd«ii  i9t.' 
Füf  jede«  Disftriet  i«t  bei' der  gleiohm%«ii  iiieaeit  Oi^ahlMtion 
dei^  €ivHveT«mhiiiig  'eine  'ttUg«ii»«ln#  Diatf  jetv^Jnirta  üriter 
etnem  '  Civit-S6ittbaUer,  für  jeden "  Con^ha  mB*  Gemein  der* 
Rltth^üifVei^  eio^m  Adi^tiiistrator  det^Raths,  für  Jedes ICii^k^tel 
eine- Kirehapiels- Junta  unter  einm  Comiefano  dö  Parochia 
an^edirdnet. ' '  Die  Verwaitungsbefd^itisse  dieieii>aämtliehen  Beb^r-^ 
dendnd  miieit§^']#  nihir  seu«  ei'läuterti^  indem  hiei^liut  su  ht,^ 
merken- 'bbi£tör^dat«  die-  MIegUeder  der  genannten  Bebbrden  von 
be^Hmiiotw  Bürger*CoTifdra^onenc«elb««.gew)lM«,  d>eren  Wablart^ 
I't^vilegien  undt^fgener  Wirkun|^kfc»^'gleicbfaUs'durdi  gleich* 
seitige*  €kjKet«e  heu' geregelt  -sind.  ** «'Die' 'Coneelbos  werden  wie 
^er  Faro«hios<in  BeiugKufibre  GröMe  naeh  den  FeüerBtellen 
{^ogoiO '  g«iJ%^it, '  obive  Rteksicbt  auf  die  in  ihnen  eingeaehloetenen 
iridäd«fr(zoStlldter  mit  besonderen  "Varreehten  begabte  geschtos^ 
iur»Oerte«),  uyder  ViUas  (tn  offene  Ffe^ken)^  tooe  deniui  abei*  einig« 
eine  stärkere  Bevölkerung  haben,  als  manche  Cid  ad  es,  wie  z.B. 
S^titvat;  Samtfrem,  Gaimaräetik  tn^'deil  drei  n^rdtieben  l'roTin- 
s^to  «rtihbft'den  VMlas  gleich  dk  OnutOff  und'HoiiräS,  welche 
uriprttll)i;lich  jcme  den  Bischöfen,^  diese  dem  "Adel  äle  Oitschaf* 
ten  mit  eigeiier'  Geriehflbark^it  '^g^'tahden>  wurden.  Die  Döt* 
fer,  welche  keine  Kirchspiele  zugleich  sind,  heissen  A^ld^as» 
wiewohl  dieser  Name  den  Ortschaften  bisweilen  auch  dann  verbleibt, 
weiln-  si^  durch  Ihr^epäteres' Waidiedram  und'  eiue ' eigenthiimliche 
Gewerbsamkeit  längst  die^^L^eji  e|i|ie^.p0|rfe9  üb c^scb ritten  ha- 
ben. In  Nord-Portugsd  wird  für  Aldea  auch  das  Weit  Povo 
<VÖh  dem^Iiätetnisdrenpoiiuhiti  gleich  deih^paiiisehen  pueblo 
nachgcBfM^fy;^i^ebÄ\ä^Bt.^^!^t'^  Worte'iuJ'hr  efgentWch  Ort- 
'  Schaft;' iS^lrd^  feeih*  hiit^  Sitfn' Verbunden,'  bald  ein  einzelsteb^n- 
^es  Vorwerk  damU'^bezeich'i[l(^,  bald  auch  für  jedes  Dorf  gebraucht, 
yjiter  C  a  s  aj  äag^^gen  ve|:ste6t  maq  nur  einen;  einzeluen  Pa^hthQf  *)|| 


t  

r«ii  lAsd^reien  «mgeben   sind*):   diese  finden  sieh  Tprnemlteii 
in  *def  Prei4iis  Alem>T^4.       '"^  *  i:..^*.'    ♦ 

wpie  Züh.hms  ^«^  Feuerstellen  yertri^  in  Portugal  jßyr^.dic^ 
friMieren  Zeiten  ^  giln4if;h  die  yolkssählung,  wie  wir,  di^.  §;  5 
naphweisen  werden;  |vtr  fUhre^  daher  lutc, .Vergleiekung^  4®^  frti«; 
h eres  Zustände  Portm^ls  mit. dem  gegjBQwärtigen  bei  der  ta-^ 
beilanseheii  Naehweisung  der ,  Spe|eiml^erh|cttais8e  in  der  Pro- 
vinzen-Einth eilung  hier  aueh  die  Zahl  der  Feuerstelteii  auf,  indem 
wir  zugleich  bereehnet  haben,  wie  viel  Feuerstellen  in,  j[eder  Pro* 
rinz  .au^  1  QM.  Jkommeii,  um  daraus  emen  ^ie^erern, Beweis  für 
den  Zustand  dfBr.Proyinz  zu.  entnehmen. 

Die  polttisehe  Güitlitiltittg'  tW  frövinteh  des  Porlugiesf» 
sehen  Staats  in  Europa  gewährte  im  JaHre  1801  **)'liaeh  llem 
Fijeden  yon  Badajoz  (siehe  9ben  Seite  288),  welcher  Zeit||^unkt 
uns  auch  zügteiclf  fäftt  als 'd«r 'AVifa^ngspunkt  der  grossen  Drang- 
sale dieses  Lande»  peit  1807  dienen  kann,. folgende  Verhä^pisce^ 

*     .  ,  1^:1        ca<^   :  des.    las.    spiele.   ,  a. Jl  iim' 

]..£ntre  Minho/ 

!  e  Douro   .        120          7  3  128     1327  181,593     lUi 

Z  Trazosmon^     .  t 

tes      •     ." .  .  iovs       4  2  61  /  711  -7^7,054 [     402 / 

3.  Beir»  -  «     •    40&  11  7  286     1292  1224,649       554* 

4.  Estremadura    416«  ll"*  2  115       492  175,337      421 

5.  Alem-Tejo        4837«        8„  .4  J05       369  76,246  .  ,  157 


*.  (• 


6.  Al^anre      99  ,   3   4   14    71   25,523   258 

'  ••Mß'  '.jä  .1-*«''  !••>•'  '»,•  • 

^  "--"'  *'    '  ■  '  *  >  j  ......     .  - I 

Zbsammea   17^^    .41u.32.    709     4262    769»402  .    442 

L 

Im  Jahre' '182t  tiiirde?'YdnStaiksw«gen>ttiim%ehufe  für  die  neii^ 
Cortes#ahlen  cDüriso«»  Eliiteraesf  fiitgend«  tabellarischa  üebcit^ 
sieht  nach  «euen  AufiBttinnen  bekrant  gemacht  ^**>9 


*)  Ebeling.  Portugal  8,10.-        ^. ,,  ,  t*  .. 

**)  Nach  dem  Almänac  de  Lisbba  1802  bei  Ebeling  ii.'a.  O. 
S.  68^  188  u.  1».  :1>s^gen  mit  irrigen  Angaben  Ist  die  tabd[larlsj:he 
Uebersichtbet  Balbi,  I.  S.  192-93  Sugeflilft. 

'^>  Au»  dem  Poitagiesiscfaea  Dinrio  do  gövemo  TOmiM^JnM 
18-12  bei  Baibi  Portugal  11.  a.  Iö7.  u 


I 


• 


p  #  1^  t  II  g  II  li 


Provffiken;'      *'qH/ Cööcdhos  Kitchti».    Feücwt.  ^^'^^ 

1.  Minho     .     .    *  126  136        17G9  .     AS^M^  i\  HtS 

2.  Tras  oi  montes  191^^  78  709  71,586        373 

3.-fi«ira '.    .  405  ;  '  Säo        It73'      ^^7,231        685 

4.  EstraiiaMrk      *  416^  125  ^-^    4S)t^  *    .166,715        460  ' 

6.  AlcmlTeJo  4«>^  -  101'  '^      336         '74,135        153 

e.  Algarvc   !    .    .        99  15     '      «0^    -     2*,970        OTB* 

Zusammen     1722"    ,  .  785      ,   4086        76^,210        444 

Dreizel)ii  Ti^re  später  erschien  nnn  bei  Gelegenheit  der 
neuen  Eintheilung  des  Reichs  Portiigar  im  Juli '1835'  nächste- 
hende  officielle  Uebersicht  *),  bei  welcher  wir  wiederum  die  Qm. 
und  die  fi^recJuiHng  ^l'C.Fei^mteileii  FcoxifzeQweise  för  i^QM. 
einschalen:      ;     *  .     ,  ^      .  ,        ^     •     •         >     , .  r.,^ 

Provinaen.   .        QWL     Coufelhoa.      Ecucwtpilen.    ^®"^' 

flu   M.    Xiv/l» 

J.'MinAo      J    '.    .  126  '      143  l9S,888            1593 

2.  Tra*  os  montes  191^*  -W  r.    ,.«,603       . ,    385 

3.  Ober-Beira  t  *  298  ^         221,4101,^      \ 

4.  Unter-Beirajf*»)  405  27  24,Ä^f  '         607^ 
6.  EstremadüVa      '  '416^^  ^     136  ^'175,701              4^2 

6.  Alem-Tejo  483^*  99  69,847     '  144 

7.  Alganrc    .    .    .        99^         J       1^         .'30,058  304 

iPu^ammen  ;J722^^,      *.    799,       ,^788,7^7.       458. 

'Wir'  ersehen  aus  dieser  Ziisaminensteltuncr,  dass  die  Zahl 
der  bewohnten  BauABT  für  deoT  ganzen  Staat  in  diem  ^eitraume 
Ten-  34  Jahren  sehr*  wenig  sbgenoMmen'  ^t^  kut'  im  D^rch* 
■ehaitt«  um  l&F.  aufsein«  AM«,  dM8JiK4e%ßoMiiVS«riM«B)iaob 
t^anien^  die  entweder  gffia  Yi^ni  djor.Me^Oiküste  abgeschnitten 
sind»  wie  Tras  os  moAtes^  odd^fdech  ki^iiKenfibeideutfind«!!  Ü9fym 


< ' 


*)  Preuss.  Staatszeitg.  August  189ß>  nr.  "tÜ, 

•    **}  :|)4i, idie;^  gefiaAiere  kränze  bei  •  der.  Einib^lung  .  der  Proi^iira 
Beira  mir  noch  nicht  bekannt  ^e:w4jri)en<i&it?,  ^if<rQ  tausä  ic&  die  B'ec 
ce<!bn0iig»)der 'Zunahme  der. Feuersteiitli  liocb^.für. .  beide.  Pr^thizen  ^ 
zusammen  anlegen.  ,.         ^  '   ^  » <  <      < 


»«Tt bgaL  Mi 

«  dertelbm.;l)MJ4iW,  tri/t Mpn-Tfio_y  ü«  ZaU  der  bewohsMi 

Hftuier    10)^  in    betrSchtlieher  Abnabme    lieh   veftniDdfnt  hat, 
Sclbit  iD  Eatremadara,  dai  den  Mittdpinikt'dMJ;anken  Staat«« 
besitzt,  der  hier  lugleieh  mit  einer  lo  bedeatiamen  Handelt-  imi 
Hafenatadt  satammen  trifft,  var  wtgea  dei  verheerenden  Kamp^- 
■ehauplatiea  durch  Napoleoni  Einfalt  flieZahl  derHkuaer  aöiier- 
or^entlieb  geicfawiinden,  wie  diea  aelbat  noch  ewöff  Jahn  spBt« 
die  IJebiraicht   aui   dem  Jahre  J822^erweiBt,    und- erit  !bn  Jahr» 
1836   war  j;erade  der  durdiachnittliehe  ZucUnd' dieier  Frovinx 
errclebl,  wie  er  aich  tereiti  im  Aiffangfijahiv.diBnB'JabthiittdnCi 
befand.      Es   war   alao    nur  ein  'bedp,utend,er  Fortachritt  ia  den 
beiden  Seeprovinien  KU  bemerken,  in  Entre  Minho  e  Dann»  und 
Algarre.  «a  gerade  der 
cntachiedeniten  Wirkun 
Werfen    wir   nun  ,i 
■eben  EintheUung  poch 
in  den  Dccreten  der"  K 
,die   lufcln    im   Atlantis 
.  dieae   gani  in  ii»  poli 
titaungen  hineingev>gen, 
£itropäi»cher ,  Abttanmu 


titchen  Rechten,  nigelaaE 

in  welchen  die  Inaelii  ■< 

irertreten.     SU  hatten  «i 

PwvlB«n.   ,         QM. 

las.  Ci|biil.,ViltM. 

Kirphsp. 

Bewthper. 

Bew.  tat 

1.  Die  A»lBen         52** 

.9      3  !  19 

6i 

160,171 

,.?ä,854 

S.  Hader«  iLP»rto 

Santo      :        .    IS" 

a ,   1       8 

4S 

00,000 

4,866 

3.  Die-  IIb«»  io 

Cabo  Verdev      140 

12       1       11 

21 

55,000 

-  369 

229r      23      4      38       127.     295,171      1,341 
Nach  der  Eintbeilung  vomjuü  1835  in  oflicieller  Angabesind: 
DiMriete  Q«.        Inaeln.    Veueratrfl. /'J'J^^'^ 

1.  Der  Azoren  Satliehea:      '"■'■■•■ 
Distriet«  18  2  20,000  1,111 


*)  Es  sind  dies  die  beiden  zaerst  entdeckten  Santa  Maria  nnJ 
8aÖ  Miguel  {113Z),  von  'denen  die  letztere  auch  die  et6mt  ihter  den 
Azoren  ul 


Dhtrirte. 
2.,  DerA4orflii4mtUeher 


•  DUpict                           3S*> 

',  .   ,7  ^  ' 

30,000  ' 

772  '  . 

i  Dütr..  Madeira    und' 

.  Porto  Sint»                   18" 

2 

,25,000 

■prey 

4.  Piiti^  d.  IiUeln  d«. 

«rtW  ypTgebirg«    ,    149      , 

12' 

12,000,     , 

81 

"-    MiuuMo      220" 

23 

87,000 

,      395 

Oi^4.IUlehPomgal  1,121'* 

788,757.   .■ 

.,    ..458 

siutuumea  J,942*^ 


Demnach  cehören  An  Azoren  und  die  Inseln  Madeira  nnd 
I  Sil  äen 


t*örtugle- 

I,  Ztgiii. 

4  grOnMi 
Hing  der 
;r  in  dn 

I  vorher- 


Handela-SlatioAen  angeführtEÜ  Verden,  duieh  deren  Bellte  alier 
die  politliehe'' Macht   de*' Portiigieiisehen  Staate«' nicht   erhöht 
vird.    Doch  bilden  diese  noch  6  beaondei 
deren  Chef  den  Titel  eines  Gouverneure 
drei  SU  Afrika  nnd  drei  su  Asien  gphijn 
gahen  sind: 

In  Afrüca:'  QM. 

1.  D,  GoiiT.  d- Niederlassun- 
gemif  d.  Küste  Guinea     '  '         Ift'  20,009' 

2.  D.  Gouvernement  AngoU     14,750       ...^    ,370,000  •^,. 


re  CoIonral'Verwaltnngen, 
1  fuhrt,  und  von  denen 
jn.     Die  Bevälkettmgsan- 


f)  Dsnuiler  befinden  sich  12,000  Vt'ebse',  alsf>  tlwa  aqf  30,  Ne- 
ger-Sdaven  und  freie  Neger  ein  Weisser. 


P  b  »  t  «  g  a  r. 


In  Afrika:  QM.       Bevölkerung.     ^"^^ 

3.  D.  6611V.  Mcafibbiqite*)  13,500  286»700     .  2i 
'■  •  In  Asien:                                             ♦              v; 

1.  D.  Gottv. 'Goa  223  417,000  ^lfi74£ 

2.  D.6oiiv.DUUaaftimer  85  120,000.  f^4l2 

3.  D.  Gouv.  Macao  4'  38,400  8,544 

——————       II  I        I  ,  yi  I     I  m 

zusammen    28,582  1,259,000  44 

Udiersteigen  also  diese  mletst  genannten  Kolonien  fast  um  das  Fiinf- 
aehnfaofae  den  f  iächeninhslt  des  ^geqtlichen  Staates,  so  errei^en 
sie  doch  nicht  einmal  den  dritt^  Theil  Sf  iner  Bevölkerung.  Der  Por- 
tugiesische Staat  selbst  aber,  geg/snwiinig  einer  der  weniger  imäeh- 
tigen"^  unter  den  Europäischen  Staaten  zweiten  ]l^anges,*  bildet 
nach  dem  Fläeheninhalt  jener  in  ausammenhängen4er  Verwaltung 
sich  befindenden  Massen  gerade  ein  Aehtzigtheil  des  Flä- 
cheninhalts in-Euroya,  .steht  abf^r  in.  einem  günstigeren  Verhält- 
nisse za  der  Gesanuntbevölkerung  dieses  Elrdtheils,  indem  es  von 
dieser  bereits  ein  Se^hszigtheil  fttr  sich  in  Anspruch  nimmt 


% 
I 


§.4. 


Physisrche  Besetiaffenheit  des  Boden»^  klimatische 
Verhältiusse,  Gebirge,  Flüsse^  Canäle,  Landstrassen, 

Brückenbau. 

Peäjr.  Rodr.  Campomanei  nottcia  geagraficß  äel  reyna 
y  eaminos  de  Portugal^  Mmdrid  1762,  12mo.  —  Mehrere  Abbrand- 
lungen  in  den  Memorias  eeonomicas  da  aoademia  real  das 
^enciaa  de  LMoa,  Lieh.  789—93.  4  ifoL  4(d. 

H.  F.  Link's  geobgisebe  und  minelralogische Bemerkungen 


*)  Tergl.  Essai  statii^tique  sur  la  ca^itainerie  g^n^rale  de  Mo- 
zambique,  redig^  par  un  capitaine  g^n^ral  de  celto  colonie  beiBalbi 
Varietes  politico-statistiques  Port.  p.  107--124. 


eiBcr,  R«iie  durch,  4as, südwestliche  Europa,  besonders  Portugal, 
Roatodc  1801,  8vo.  Dess.  ob.  angef.  Reise  ah'  vielen  Sollen.  — 
Der  Abschnitt  von  der  physisehtfi  Geogii^phi»  b^  CU^eli^g  For^  ' 
tug.  S.  27—4);  bei  Balbi  Portug.  I.  S.  65— *12((  ^—General 
Pefet,  XJeberbiick  über  das  Terrain  von  Portugal  in  ,miii(äri- 
si^er  Hinsicht,  in  Derghaus  Hertha  Bd.  IX.  S.  393—416.  ^ 

Portugal,  als  der  kleinereTheil  der  Pjrenäischen  Halbinsel, 
der  zugleich  auch  am  entferntesten  von  dem  Hauptstamme  die- 
ses Gebirges  liegt,  empündet  natürlich  am  geringsten  die  Einivir- 
kung  desselben.  £«  ist  in  seiner,  einem  länglichen  Vierecke 
nahe  kommenden'  Gestalt,  bei-  einer . Ausdebnui^  von  36°  56' 
34'^  am  südüchsteh  Punkte  (dem  Vorgebirge  Santa  Maria)  bis  42^ 
7'  30'''  liürdltcher  Breite  (am  nördlichsten  Gränzpunkte  Melga^o 
am  Mfnho),  iln  Vergleiche  zu  seimem  geringen  Flächeninhalte^  wie 
vir  denselben  im  vorhergehenden  §.  angegeben  haben,  überhaupt 
als  ein  Küstenland  zu  betrachten;  Denn  .es  hat  bei  einer  Lange 
voh  75V  geographischen  Meilen  in  der  breitesten  Stelle  eine  Aus- 
dehnung von  32  geogr.  Meilen;  die  sie  jedocfar  auch  im  sohniaU 
sten  Theile  des  Landes,  in  Algarve  an  keinem  Punkte  über  23 
Meilen  verkürzt  Da  nun  Portugal  nur  im  Norden  und  Osten 
mit  Spanien  zusammenhängt,  so  muss  es  nach  seiner  Gestalt  in 
seiner  ganzen  westliche^  und  südliehen  Ausdehnung  vom  Atlan- 
tischen Meere  umspült  sein,  und  diese  Küstenentwickelung  be- 
trägt nicht  weniger  als  108  Meilen,  wovon  13  auf  die  Provinz 
Minho,  15  auf  Ob^rBeira,  31  a^'Estremadura, J0  auf  Alem-Tejo 
und  28  Meilen  auf  Alffarve  kommen:  es  fällt. daher  für  das 
ganze  Land  durchschnittlich  auf  1  Meile  Küstenlänge  beinahe  ge- 
nau ein  Flächeninhalt  von  16  QM. 

Diese  Küste  bietet  aber  verhälti^issmässig  nicht  «o  viele  und 
sichere  Hafbnplätze,  als  die  benachbarte  Spanische,  wenn  gleich  ^ 

'  einzeliie  von  der  Natur  ausserordentlich  b^ünstigt  Isind*  Denn  die 
Küste  ist  dem  mannichfaehsten  W^hsel  in  der  Erhöhung  u^terwor- 

^,fen,  doch  im  Ganzen  mehr  niedrig  f^ls  stejl.  Sie  beginnt  an  der  Aus- 
mün.dung  des  Minho  aufängUsh  sehr  niedrig,  lätuft  dann  bald  in  zac- 
kige Felsen  aus,  um  in  Beira  eben  so  rasch  sich  wieder  zu  verflachen, 
und  {A^P  nur  Sand-  und  Moorgrund  darzubieten.  In  Estremadura 
wird  der  Wechsel  des  Mjeerstrandes  noch  auifallender,  bald  in  jähen 
Feteen  erhoben,  namentlich   bei  den  Vorgebirgen  da  Roca  und 


i 

E$pkliel,,  büM  snr  ^Uahsttn  llBtkfe  im  Mate,  henroriaiififlri»  ni- 
mer  mit  Unsiehorheit  drohend»  w^n.irit.die  nächtten  ilngebün- 
gen  Yon  IiissabOa  und  die  Kütteiige^fiid  tlidtteh  iwn^.der  .Üföa- 
duiig  dei  Tejo  .atttnchmen»  wo  irtr  daker  Terhältnismllaiäg  iaueh 
die  meMtan  Hafenpiälce  uitreffefi.  :  Alem-Tejo's  Küite  ist  wie- 
derum niedrig  «nd  TeU  mit  Klippen  ^beaetity  daher  anek  widit 
mit  einem  bequemen  Hafen  ausgestattet  '  In^  demselben  VerhiÜit- 
nisse  zieht^  sich  die  Kinte  Algarve's  in  der  westlichen  Richtong 
Us  «um.  Vorgebirge  Sao  Vioente,... wird. dann  plötstich  hoch  tind 
lüaft  is  ^er  sftdlioh^ Juisdthnung  feUig  fort  bis  nach  Faro,  von 
wo  es  dann  gegen;  die  Spanische  Gränze  sa  sich  wieder  bis  zu 
niedrigen  Sanddünen  yerflaeht^  die  selbst  su grösseren  Sandin-, 
sein  sieh  aig^esondert  haben,:  udter.weldicn  die  mit  dem^  Voi^je- 
birge  Santa  Maria  sich  ausaeiehBcet 

Dto  Bodto'  trägt  im  AHgemeinen^  dib  Character  des  Spani« 
sehen  hn  steh,  er  ist  terrassirtvoii  Nord-Ostev  nach  Südwesten 
Hin,  so  dass  üUe  grosse  C^ii^szüge  des  nördlichen  :tthd  mittle* 
Tira  Spaniens,  mit  Ausnahme,  der  südlichen  Sierra  Nevada,  in  Ne- 
beottsten  nach  Portugal,  auslaufen ,  imd  hier  selbst  noch  zerris- 
sene Küste»  .bilden  und  einzeHie  hervorragende  Vorgebirge  als 
ihre.  £ndpuncte  vorschieben.  Nur  die«  Gebirge  Alem-Tejo's  haben 
mehr  die  Richtung,  von t^ohlen  nach -Süden  und  nach  der  Gua- 
diana  zu*  Wir  sehen  ^aher'^ier  auch  eine  doppelte  AbilachuBg  des 
Bodens,  thols  nacfar^em  Meere,  dieils  nach  dem  von  Norden  nach 
Süden. hinströmenden  Flusse  zu.  In  Algarvec  lüuft  die  Senii  Mon- 
chique  als  Gränzgebirge  fast  in  gaaz  gerader  Richtung  von  Osten 
nach  Westen  hin,  «nd  lässt  dadbrch  «ine  dreifache  Abdadnmg 
nach  beiden  Meeresufern '  und  nach  der  Guadiana  entstehen. 
Portugal  hat  ab^r  nicht  so  viele  Hochebenen  von  einem  betrücht- 
licheren  Umfange  als  Spanien/ indem  die  zur  Mündung  ins  Meer 
hineilenden  grossen  Ströme  und  die  KttstenfHisse  mit  den  auf 
einander  dichter  gedrängten  Gebirgszügen  nur  solche  Spanische 
Bbenen  ^zunächst  an  der*  Spanischen.  Grunze  in  Alem-T^o  und 
Beira  finden  lasseiK  ^  Es  ist  jedoch  bei  weitem  der  grösste  Thfcil 
des  Landes  als  Hochland  zu  betrachtm^  das  zwar  einerseits  sich 
itmer  vid  günsügeven:  Bewässerung  erfreut  ak  das  Nachbarfand, 


^  Ebeling  a.  a.  O.  S.  29. 
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«id«vteiti  aber  auckJ&mllrfmvfa  die<  CMbftge  näihNorleQ-Inii 
»diigCficUotsai,  am  Sckiiti»  4«nelbMi  «^giin  den  Nordwitod,  ih 
citfer.walulutft  >Ati«tifefa^  Hitse  autdö^  ^nd  waldk>9  da  stdit. 
Von  dieaer  die  Vegetatioo  ertödtendcn  Beaehaffenheit  sind  nur 
die  nack  dem  MeefeMtrande  »hin  abgeflaeh^  Landadiaften  aus- 
genommen, welche  ^in  der  Abkfthiuiig  de»  Seewindes' ihre  wohl- 
tiiltige  Erfirisehung  erlangen.  Da*  diese  'G^enden  PortugaU  ror- 
mgsw^ise  .i^on  den  Reisenden  besuoht  werden^  selten  Fremde 
eineil  l&ngeren  Aufenthält,  im  Innern* des  Landes  wählen,  dies 
Land  allerdings  auch  naeh  der  vorangegangenen  Sehiidenmg  ver- 
häUnissmässig.  überaus  viel  Küstenterritoriiim  besitzt,  so  steht  das 
Klima  Portugals  wegen  seiner..  Inilden «  gemissigten  Temperatur 
in  einem  günstigeren  Rufe,  als  derselbe  fl^  den  grössten  Theil 
des  Landes  lugestanden  werden  kann,  - 

Die  klimati^ehen  ^Ferhüitnias«  giew&hre«'  dem  ge- 
sammten  Lande,  bii  auf  die  mit  Asturisehon  Klima' l^egabton 
höher  li^mden  Gegenden  der  Provinz  Tray  os  montes  und  der 
Sertas  Estrella,  An^abida  und  Honchique,  den  Anbim  det  Süd- 
fruchte  und  des  Olivenbaums,  wiewohl  die  grosse  Venachltssigung 
der  physisehen  Cukur  bei  den  Portugiesen,  die  in  einem  noch  ho- 
hem Grade  sei^  dem  l^ranzöiisehen  Emfali  und  dem  Bürgerkriege 
zwischen  den  Constitutionellen  und  ihren  Antagonisten  eingetreten 
ist,  die  von  der  Natur  dargebotenen  Vordneile  nur  in  den  Umgebun- 
gen der  grössern  Städte  und  der  Hafenplütze  mit  regererm  Eifer 
wahrzunehmen  woss,  und  künstliche  Bewässerungen  hier  weit 
seltener,  als  in  Valencia  und  Catalonien  gefunden  werden.  Die 
Jahreszeiten  bieten  hier  eigentlich  einen  doppelten  Frühling 
dar:  der  erste  beginnt  gewöhnlich  nach  den. kälteren  Tagen  des 
Januar  mit  dem  Anfange  des  Februars,  der  in  Portugal  den  an- 
genehmsten R^z  des  frischen  Grüns  und  der  blühenden  Kräu- 
ter und  fast  immer  eine  gemässigte  Temperatur  hervorbringt  Die 
drei  folgenden  Monate  wechseln  unter  trockner  Hitze  un4  stür- 
mischen Tagen  mit  Platzregen  ab,  wie  denn  anhaltender  sanfter 
R^en  in  diesem  Lande  zu  den  grÖssteH  Seltenheiten  gehört  *). 
Im  Juni  tritt  die  allgemeine  Getreide -Ernte  ein,  die  nui;  für  die 
gebirgigeren  Gegenden  des  noidöstUchen  Portugal«  bis  in  den 


*)  Linkes  Reise  I,  S.  903. 
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Juli  Ter^pHtet  wird.  .  Darai|f  sttigt  am  Ende  des  Juiii  die 
auf  djen  böjchsUii  Grad  und  dauert  in  dieneyr  Stärke  die  beiden^ 
f»lgei|flen  Monate  durch,  so  ,dat/i  der  Boden,  und  die  Bäume  da« 
Iren  ein   völlig  verbrannte^  Ansehen  erhalte^     In  diesen  Mona-^ 
ten  ffiUt  fast  nie  Regen,  mit  dem  Ostwindi  wird  ^e  Bitse  ans^ 
Btärki^  Ipowie  im  Winter  mit  demselben  Winde  »in  Portugal' 
die  Kälte  am  meisten  gesteigert  wird),  dauert  aber  selten  auf  einem' 
höchst  gesteigerten  Grade  unter  derselbenRichtung:des  Windes  forti 
Hit  der  Tag-  und  Nacbtgleiehe  tritt  am  Elnde  d^s  September» 
mehr  Regen  ^in,  und  ein  neuer  Frühli^  b^ont-im  Oetober» 
der  dem  I^ande  einen  ähnlichen  Reis  und  eine  gleich  wohltbä* 
tige  Frische  wie  der  Februar  darbietet,  und  auf  die  Herbstblumen 
in  einem  fast  unmerklichen  Zwifchenraume  die  FrühlingspflaoseB^ 
frisches  Laub  und  Blüthen  der  Orangenbäume  hervorruft,     EnA^ 
lieh   im  November   ur^d  PeCember   bemerkt  man;  den  stärkstem 
und  häufigsten  Regen,  der  gemeinhin  mit  heftigen  Stürmen  ver^ 
banden    ist   und    die   bis   dabin   ausgetrockneten   Berguüsse  ,stt 
verheerendem  Austreten  anschwillt.     Sehnee  f^lit  mit  Ausnahme 
der  höbern  Gebirge  äusserst  selten  und,  wirf!,  in  Lissabon  alle 
fünf  bis  sehn  Jahre  einmal  als  weisser  Regen, j^ewundert^  od», 
als    Keimsttchende    Strafe    Gottes    gefürchteli *)i ,  ^ber    i«  . 
den  niedrigern  Gegenden  Algarvefs  kommt  der  Schnee  fast  nie*  , 
mals  vor.     Hagelwetter  gehört  für  alle  Gegenden  Portugals 
Bu  den  äussersten  Seltenheiten.    Die  grösste  Kälte  fällt  auf  den 
Januar,  in  welchem  dooh  nach  sechsjähjpgen  Beobachtungen,  in  . 
den  Jahren,  i^l6-r21    su  Lissabon,    Coin^bra,   Porto,   Penafiel, 
Lobrigos   und    ViUanova   de   Portimao   angestellt**),  die  Kälte 
nie  unter  27^  Fahrenheid  < — 2^  Reaum^)  im  Jahre  1820  zu  Lissabon 
sank,  gewöhnlich  aber  s wischen  40°  und  60**  Fahrenheid  (-|-  4® 
und,  13^   Reaum.)  variirte.     Eis  wird  dagegen  nur  in  äusserst  - 


*)  In  den  zwanzig  Jahren  1801—21  fiel  zu  Lissabon  viei;^al 
Sciinee,  im  Jahre  1806,  ldil>  1814  und  1815,  bei  Balbi  Port-L 
Seite,  97.  ^ 

♦♦)  Die  Tabelle  aller  dieser, Beobachtungen  von  Monat  zu  Mo- 
nat bat  Balbi  Portug.   1.  S.  112—15  geliefert  und  das  Maximum 
und  Minimum  aus  noch  längeren 'Beobachtungen.  I.  S.  99  für  die  6 
Oer|er  und  ausserdem  noch  für  Faro,  Thomar  und  Montalagre, 
Schabert*»  Statistik.  1I1>  20 
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fcltenen   Fällen   auf  den  B&ehcn   und  FIQifTn  walirgenommen. 
Die   kl^sten    Winter  In  den  letzten  '36  Jahrcfn  sind   gewesen* 
]i709,  J805»   1820  tind  1823.  —  Die  gri588te  Hftxe  fdllt  auf  den 
lutSy  sie  ifteht  gemeitthitt  xwiachen  70^  und  95^  Fahrenheid  (-|- 
17^  bis  28''  Reaum.>,  sie  erreichte  aber  im  Jahre  J 81 9  ein  Maxi- 
nMBi  von  l(tSi°  Fahrenheid  (-f-  31^R«<^vii^*)»  und  Link  beobacfh- 
t^e*)  sogar  im  Sommer  17P8  in  Lissaboti  über  I04^1Fahreaheid  x 
(4*    32^  Reaom),  ivebei  er  die  Bemerkung  machte   dass  iiach ' 
vergleiehenden  Beobaehtungen   mit   der  Temperatur  der  Haupt- 
stadt Braailiens,  die  Hitze  zu  Lissabon  sogar  hÖi\er  steigt  als  zu 
Bjo  laneiro»  aber  nicht  •»  lange  dauert  als  dort  *     * 

•    f    '         ■         -  V  ■  ...» 

'  Gewitter  werden  in  der  Mitte  des  Sommers  in  Portugal 
nie  beobachtet»  ^ie  ersten  kommen  in  der  Aequinoetialzeit  im 
März  und  September  vor,  aber  die  häufigsten  und  stärksten  im 
Winter*  In  derselben  Jahreszeit  und  im  Herbste  bemerkt  man 
auek  fast  nur  dxe  Erdbeben,  welche  jedodi  am  häufigsteh  nn^th 
einer  grossen  D41rre  und  schwuler  Witterung  beim  ersten  Regen  ' 
beobacktet  sindl  Sie  betreffen  hauptsachlich  Lissabon  mit  seinen 
nächsten  Umgebungen  und  (fi6  Landschaften  südlich  vom  Tejö.  Man  ' 
hd%  seit  aekthundeit  dreiftsig  Jahren  15  sehr  starke  Erdbeben 
für  Lissabon  aufgemchnet  **)  in' den  Jahren  1009,  1117,  1146, 
1290,  am  24.  August  itö^,  &>n  L  Januar  1531,  am  27.  Juli  1575, 
am  28.  Juli  1597,  am  22.  Juli  ] 598,  am  27.  October  1699;  am 
12.  October  1724,  am  1.  November  1755,  am  30.  April  1761, 
am  10.  und  17.  Januar 'Y796  und  atn  6.  Juni  1807.  Darunter/ 
waren  die  verheerendsten  das  vom  Jahre  1356<,  welches  eine 
grosse  Anzähl  von  Gebäuden  umstürzte' und  fast  das  ganze"  Jahr 
Erderschütterungen  folgen  Hess,  das  vom  Jahre  1597,  welißhes 
drei  ganze  Strassen  des  Berges  Santa  Catharina  umstürzte  und 
den  Berg  selbst  sp&ltete:  Jedoch  das  gtässlithste  Unglück  er- 
folgte im  Jahre  1755,  wobei  die  halbe  Stadt  Lissabon  zu  prunde 


*)i  Des^eti  Reise  I,  S.  200.  Tergl.  damit  Alexand.  v.  Hum- 
bold l's  Bemerkungen  bei  ^albi  I,  8.  69^91  über  den  Vergleich 
^ex  mittlem  Temperatur  in  den,  vier  Jahreszeiten.  %WJ0chen  Rom» 
PaTis,  Lissabon,  Mafra  und  Rio  Janeiro. 

♦♦)  Balbi  L  S.    103.  , 
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ging  und  ne&t  Tage  hintereinander  die  heftigsten  Erdstöise 
fortwötheten.  (Geringere  Erderschütteüungen  sind  aber  sehi[  häu- 
fig und  ereignen  sich  fast  alle  Jahre.  Ihr  häufiges  Vorkommeu 
Terstattete,  in  Verbindung  mit  den  vielfachen  wamien  Mineral- 
quellen des  Landes ,  mit  einiger  Wahrscheifilichkeit  auf  die  vul* 
canische  ^atur  desselben  zu  schliessen,  und  liess  in  den  Pprtu- 
giesisehen  Gebirgen  brennende  oder  erloschene  und  eingestürsta 
Krater  vermuthen,  aber  die  beiden  ausgezeichneten  Naturfor- 
scher, Graf  Hoffmannsegg  und  Link,  haben  bei  ihrer  grossen  Ver- 
trautheit  mit  Portugal  auch  nicht  die  mindesten  Spuren  dersel-  > 
ben  entdeckt  *). 

,  •  * 

I 

Unter  den  Gebirgen  sind  die  nördlich  vom  Douro  in  dei* 
oben  angegebenen  Richtung  hinziehenden  Kämme  die  dicht  auf  ein« 
ander  gedrängtesten,  die  zugleich  auch  in  ihren  vielfac.h.Jioh^n 
Gipfeln  neben  der  Serra  de-  Estrella  das  Maximum  der  Hdhe  für 
dieses  Land  erreichen,  aber  doch  nicht  vollständig  (ps  zur  Sehpee* 
gränze  {S200'  für  die  Pyrenäen,  oben  S.  22>  sich  e^eben.  Süd- 
lich vom  Minho  läuft  die  Serra  de  Suazo,  welche  in  dem  > 
vom  September  bis  zum  April  mit  Schnee  bedeckten  Gavi^arra 
7400'  äöhe  erreicht»  darauf  bis  zum  Flii|sse  Lima  sich  zieht  i^4 
dann  in  die  Serra  da  Escrica  mit  allmählicher  Senkung  tpm  > 
Meere  ausläuft  Südlich  vom  Lima  und  nördlich  vom  Douro  streift 
durch  beide  Nord^ovinzen  Portugals  die  Serra  de^  Getet,  welche 
bei  dem  Bergpasse  Portela  de  Home^  in  dem  Murro.de  Bur« 
r^gelro  bis  auf  7000' Höhe  ansteigt,  zwar  rauh  und  felsig  ist,  aber 
viele  Waldungen  und  eineii  grossen  Wasserreichthum  auf  sich  trägt 
und  dann  südlich  vom  Cavado-^lüsse  in  der  Richtung  der  Tamej)i, 
eines  Nebenflusses  des  Douro,  als  Serra  de  Santa  Citerina 
zum  unteren  Douro  auslaufend,  zuletzt  die  üppigsten  Weinberge  dar- 
bietet Oestlich  von  der  Tameja  gehört  ausschliesslich  der  Proviax 
Trajs  OS  montes  die  Serra  do  Marao  zu,  welche  na^  Süden  tu 
am  höchsten  wird  und  der  Serra  de  Gerez  ziemlich  nahe  köitimt, 
im  Nordosten  aber  nach  der  Spanischen  Gränze  zu  von  der  noch 
4iöheren  ^erra  de  Montezinho, umkränzt  Wird«  Diese  sätnmt« 


"> 


*)  Nach  ^en  Beobachtungen  des  GxsJen  von  KoffiaaBsegg^  i« 
Linkes  Reise  III,  S.  40-^45^  Die  Anfahen  der  Hohen  iiod  mek 
Pariser  Fuss  berechnet« 
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HicTien  Gebirge  beitebea  hauptsäclilich  aas  Granit ,  vie  denn  idle 
hohen  Gebirge  Portugals  nur  aus  diesem  Gestein  gebildet  sind, 
uHä  nur  die  Vorgeliirge  sind  aus  Glimmerftchiefery  Grnuwacke 
oder  Sandsteinseh iefer  gebildet  **):  doch  ist  der  eigenthümliche 
Character  der  Gebirge  in  Traz  os  montes,  dass  sie  einen  gerin- 
gen Zusammenhang  unter  sich  haben,  voll  tiefer  Thäler  sind  und 
sioh  durch  ihre  ebenen  Oberflächen'  mit  aufgethürmteo  Felsmas- 
sen Buszeicbnen.  "  ^ 

Das  höchste  Gebirge  in  Beira  und  in  ganz  Portugal  ist  die 
Serra  de  Estrella,  welches  als  eine  Fortsetzung  d<er  Spani-« 
sehen  Sierra  de  Gata  (S.  25)  sich  zwischen  dem  Köstenflusse 
Mondego  und  dem  Zezere,  einem  Nebenflusse  des  Tejo  von  Nord- 
fffvten  nach  Südwesten  erstreckt  *%  nachdem  es  zuvor  beiden 
f'lnssen  den  Ursprung  gegeben;  es  hat  nach  Norden  und  Westen 
tu  einen  sanften  Abhang,  woher  dieser  Theil  Serra  .mansa  genannt 
ivird.  Aber  der  südliche  Theit  isf  viel  rayher  und  läuft  jählings 
nach  Sfiden  und  SiJd weiten  in  schroffe,  abgebrochene  Felsenmas' 
s^n  aus:  ^dah er  Serra  brava  genannt,  Die  höchste  Hochebene  die- 
B'*s  Theiis  beisst  MalhaS  da  Serra  und  wird  von  den  steilen  Fei- 
sengipfeln  CimadOuro  dos  Cu^s,  Cantaro  grande  und  dem  durch 
sein^  Steilheit  kaum  ersteigbaren  Cantaro  delgado  umschlossen, 
di<^  wohl  fiämmtlich  über  TQiOO^  Höhe  haben,  aber  bis  jetzt  noch 
nieht  genau  gemessen  sind.  Das  Gebirge  besteht  gleichfalls  aus 
Granit,  besitzt  aber  in  seiner^  nönllichen  und  westlichen  Abda- 
chung sehr  ffuchtbare  Thäler.  NördlVth  vom  Mondego  streift  in 
gleicher  Richtung  bis  nach  Coimbra  hin  "der  rauhe  Felsenrücken 
Val  de  Besteiros,  vormals  Monte  de  Atcoba  genannt,  von  weU 
chfm  als  Neben ast  westwärts  die  hohe  Serra  de  ßussaco  aus« 
geht  —  In  Unter -Beira  zieht  sich  die  nicht  hohe  Serra  da 
Guardvnha  hin,  ein  Sandstein -Gebirge,  an  welches  um  Idanha 
nodi  «iedri^ere  Schieferbei|[e  sich  anschliesseiL 


*)  Links  Reise  III.  S.  163«*-iS4.  und  ^4.  Ebelings  Eialeiiung  tm 
Portug.  S.  32.  nach  den  Memorias  da  Acad.  etc.  1.  80  und  folg. 

♦*)  Links  Reise,  Bd.  JI.  S.  142-^7,  vomerolich  aber  Grf.  HoiT- 
mannsegg  nach  den  Bem^i^un'gen  auf  seinen  drei  Reisen  nach  der 
Kstrella,  bei  Linie  Ul.  S.  84r-l21. 
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Estremiidura,  welches  unter  allea,  Portiigiefticcben  Provinien 
dal  meiste  Flachlaiid  (bei  Santarem)  und  die  meisten  Hochebe- 
nen darbietet,  daher  auch  ron  der  Natur  zu  der  fruchtbarsten 
Lands<;haft  gestempelt,  wird  in  gleicher  Richtung  hauptsächlich 
durch  ein  hohes  Kalkstein-Gebirge  durchschnitten,  das  seinen 
Mittelpunkt  im  LousaÖ  hat  An  der  westlichsten  Spitze  dieser 
Provinz  erhebt  sich  noch  zwischen  Cintra  und  der  Ausmündung 
des  Tejo  ein  Granitgebirge  Serra  da  Cintra*),  das  Gipfel  von 
1500  bis  ISOO'  Höhe  hat  und  in  dem  Caba  'de  Roca  ins  Meer 
auslauft  Südlich  v^n  der  Ausmündung  des  Tejo  erhebt  sich  die 
Serra  de  Arabida  bis  zu  1000^  Höhe,  ein  auf  Sandstein  lie- 
gendes Kalkgebirge  **)»  welches  im  Cabo  de  Espichel  nach  dem 
Meerc^  zu  ausgeht.  Die  Provinz  Alem-Tejq  ist  durchweg  JBochland, 
dessen  Gebirgszüge  Jedoch  sich  nicht  zu  sehr  hohen  Gipfeln  er- 
heben^ da  nur  die  Sierra  de  Ossa  bis  auf  2030'  Höhe  ansteigt. 
die  übrigen  Spitzen  zwischen  2000^  und  1000'  bleiben.  Sie  he- 
steheji  theils  aus  Granit  mit  schieferigem  Kalkstein  bedeckt,  theils 
aus  reinem  Kalkstein^  theils  aus  schieferigem  Sandstein;  sie  wer- 
den schroffer  nach  der  Meeresküste  zu,  wie  die  Serra  Martimei 
und  die  Montes  Azulos,  die  noch  zu  der  Provinz  Estremadura  ge- 
hören. —  Im  Süden  des  Landes  erhebt  sich  als  Gränzscheide  zwi" 
.sehen  Alem-Tejo  und  Algarve  die  Serra  de  Manchiq^ue»  süd- 
lich vom  Tejo  das  höchste  Gebirge,  das  jedoeh  mehr  der  Küsten« 
Terrasse  Alganre,  wie  der  nördlicheren  Provinz  zugehöft,  und  in 
seiner  hervorragendsten  Kuppe  Serra  de  Foya  auf  2l83Qf  sich 
erhebt***).  Im  Hanptkamme  besteht  es  aus  Grai^it,  bedeckt  mit 
achieferigem  Sandstein,  welche  Gebirgsart  ganz  ausschliesslich 
in  der  Östlich  nach  der  Spanischen  Gränse  hin  sich  abflachen- 
den Serra  de  Caldeiraö  vorherrscht  Die  niedrigeren  Vorge- 
bii^e  werden  aus  Kalkstein  gebildet,  die  sich  bis  zur  Südküste 
hinziehen,  welehe  wir  bereits  oben  geschildert  haben:  doch  sind 
In  diesea.  Kalksteingebirgen  viele  fruf htbaie  ThlUer,.  die  auf  eine 
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"1  Link's  Reise  f.  S  ^G2<-S7. 

**)  Link  ä.  a.  a  I.  S.  273-75. 

***)  Balbi  I.  S.  75  nach  Franzini     Dif  Beschreibung  des  Gebir- 
ges liefert  Link  IL  S.  176-178. 
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ausjjeseiebnete  Weise  fQr  den  Anbau  der  Südfrüchte  und  desGe-^ 
treidea«  towie  für  WeidebenuUung  angewandt  werden  können. 

• 
Mineralquellen  finden  sieb  in  allen  Landsrbaften  Portu- 
gals» jedoch  ist  ihre  Heilkraft  bei  dem  jsurückgebUebenen  Zustande 
der  medicinischen  Wissenschaften  und  der  Chemie  wenig  sorg- 
fältig untersucht.  Ueberdies  werden  sie  nur  wenig  von  den  An- 
wohnern gehraucht  Und  dürfen  als  eine  reichhaltige  QülfsqueUe 
des  lii^ndes  gar  nicht  erwähnt  werden»  da  sie  selbst  von  den  Aus- 
ländern» di^  sur  Wiederherstellung  ihrer  Gesundheit  wegen  des 
Klimans  nach  Portugal  kommen  (-*  namentlich  aus  Grossbrittan- 
nien)»  selten  oder  nie  benutzt  werden.,  Die  heissesten  Q^uellen 
entspringen  in  Portugal  insgeaammt  aus  Granit  %  es  sind  beson- 
ders stark  schwefelhaltige.  Die  bekanntesten  und  besuchtesten 
warmen  Bäder  sind  die  Calilas  de  Rainha  in  Eatremadura 
und  die  Caldea  de  Gerez  in  Minha  (4  Quellen,  deren  wärmste 
gegen  40^  Reaumur  beträgt):  nächstdem  in  Oeiras  bei  Lissabon, 
bei  Chaves  und  Aniciaea  in  Traz  oa  montes,  bei  S.  Pedro  do 
Sul  und  bei  Pena-Garcia  in  ßeira,,  bei  de  Monchique  in  Algarve. 
Die  besten  Stahiwasserquell^ii  befinden  sich  bei  Torres 
de  Moncorvo  in  Traz  os  montes»  hei  Amarante  und  Guimarafs  in 
Minho»  bei  Bellas  in  Estremadura.,  Die  einzig  bekannte  oder 
mindestens  einzig  benutzte  Salzquelle  ist  bei  dem  Dorfe  Rio 
Ma/ore  unweit  Batalha  in  Estremadura« 

Die  Verbindung  durch  natürliche  Wasserstrassen  in 
Portugal  ist  allerdings  weit  vortheithafter  als  in  dem  Nachbar- 
reiche  Spanien»  aber  keineswegea  sa  günstig»  wie  die  grosse 
Zahl  der  Flüsse  es  vermuthen  lassen  sollte,  da  die  meisten  durch 
ihre  Untiefen  in  einem  grossen  Theile  des  Jahres  oder  durch  ihre 
reissende  Schnelle  und  ihr  fetsigea  Bett  die  Benutzung  zur  Schiff- 
fahrt und  PlÖsabärkeit  verwehren.  Von  der  Stromentwickelung 
des  Minho»  Douro»  Teja  und  der  Gyiadiana  haben  wir,  da  alle 
vier  Hauptflüsse  auch  zugleich  Spanien  angehören»  bereita  oben 
S.  26 — 28)  gesprochen.    Wir  haben  hier  nur  von  ihrer  Schiffbarkeit 

")  Links  Reise  III.  S.  164-65  Q.  304;  über  die  einzelnen  Quel- 
len vergl.  Ebeiiag  Port  S.  64  u.  ia4?una  Link  II>  S.  S2,  III,  S.  89 
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und  denPortugie8U«|i^Nebenflüneniiftchittholeiis  ft)DerMinho 
wird  nur  fünf  geogr^ifhiAphe  Meüen  Tor  seiner  Ausmöndung 
i^hiffbar,  aber  auck  dann  nur  wegep  seinei;  starken  Vemandung 
am  Ausflüsse  für -kleine  Fahrzeuge,  b)  D^r  Do  uro*  erlangt  IQ 
geogr.  Meilen  vor  aeineni  Ausflusse  bei  der  ViUa  S.  Joaö  de  Pes- 
queira  Fahrbarkeit,  \ra  ein  durch  Feilten  bewirkter  Strudel  Mud 
Stromfall  <lie  höliere  Fahrt  fojtzusetzen  verhindert:  nur  Karkea 
können  ihn.  no.ch  drei  ^(eilen  weiter  bis.Tojrre  de  Moncoriro  be* 
fahren  *).  Die  ^eftigkeit  ie^  Winter  Stroms,  k»t  bis  jetst  verwehrt 
Brücken  über  diesen  F^uss  su  bauen,,  so«  dass  selbst  eine  solche 
in  Porto  fehkt.  ^o  er  nur  3005  breit  Ut  Seilte  Ausmündung  ist 
für  die  Schiffahrt  gleichfalls  .gefährUch, ^namentlich  in  der  Win* 
ters^ei^.  Unter  seinen  Nebenflüssen  in  (^iesjsm  Lande  sind  pur 
die  auf  der  rechten  Seite  Ton  einiger  Bedeutung,  der  Sabor,  der 
Tua  und  die  T^^niiBga;  aber  8ätivmj;lichu  uns,chi{]D)ar.  c).  Der  Tejo 
ist  für  den  inneren  Verkehr  Portugals  bei  weitem  der  wichtigste 
Fluss^  liamentlich  durch  die  ausgezeichnet  weite  Aushuindung» 
welche  ton  Poyoa  ab,  bei  I4^8abo.n  vorbei  bis,  Casc^s  gleich  ei- 
nem meiienhreiten  (2  Meilea  unterhalb  Lisaabojn)>  See  einen  der 
sichersten,,  tiefsten  und  geräumigsten  Hafen  ^  auf  der  gaozea  Erde 
bildet,  Det  Tejo  ist  2^^^  Meijep  bis  Abrantes^  herauf,  für  grössere 
Fahrzeuge  schiffbar,  und  kj.ein^  platte  Barken  dürfen,  auch,  noch 
6  Meilen^  weiter  berauf  bis.  Villa.,  Vel.ha  sieh .  wagen.^  Noph  hö- 
her ist  sein  Lauf  zu  reissend  und  durch.  Felsea  erschwert;^  die 
Neeresfluth  steigt>^  bis  Saptareni'  hinauf.  Ven.  den  ^Ijsbei^flüsaen 
ist  gletchfalls  keiner  für  Schiffahrt  bis,  jetzf  brauchbar,  gemacht;^ 
der  bedeutendste,  auf  der;  rechten,  Seite  ist  der  reiss<^nde>2<<ßzer^, 
der  von-  der  Cstrella  herab,  in  einem,  s^hr  gekrümmten  Laufe:  her-^ 
abstürzt,  auf  der  linKen  Seite  fa{iea  der  Z^tasuAd  der  Atma^n- 
8Q.r:  itK  der  Njihe  von,  LtssaKo;i,  in,  den  Flu^s.,  Ah  Die  Gu^a- 
dia.na,  leistet  dem.,  inneren..  Verkehr  des^  Landes  fast  gar  keine 
Hülfe  ,^  sie  wird:  erst;  10.  Meilen,  vor.  ihjfier.  AusmSQduqgc,  bci^  Mer» 
tota  füfr  kleine  Fahr^uge  sjDhil^ii^  hat  aber.  aiM^.lv  dann,  noch  so 
viel^  Stronischnell^n,.  Strudel,  und.  Un tiefen ,^  da$is.  sie  wenig  be- 
nutzt werden  kjuan,  '^eshallL  auch,  kein  eiiiigernuias^en.  bedeutsa- 
mer- Handelsort  aiv  ihrem,  Ufer  aufgckkiommen^  ist<  Sie  nimmt 
viele-  Nel»ejQflÜ9s&.  auf ^  Rergström^^  von:  kurzem;  («auf  und  jähem 
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Falle,  der  bedentiamste  auf  Portoglesisoliem  QMtte  ftl  i^  Ar« 
dilai  welcher  berXere^  in  AüdalUtieii  entapriDgend,  auf  der  liii« 
kea  Seite  des  Flutses  bei  Moura  sieh  eiomündet 

Unter  der  grossen  Menge  von  Küsten flüssen  sind  als  Ver- 
bindungsstrassen,  wenn  gleich  immer  nur  von  sehr  unbeträchtli- 
<;her  Anadehnung,  nur  ffmf  hervorzuheben:  I)  Der  Lima,  welcher 
in  Galiicien  entspringt,  in  langsamem  Laufe  die  Provinz  Entre 
Minho  e  Douro  durehiliesst  und  bei  Viana  ins  Atlantische  Meer 
fftllt:  er  ist  nur  etwa  4  Meilen  bis  Ponta  de  Lima  herauf  für 
kleinere  Fahrzeuge  schiifbar.  2), Der  Cavado,  welcher  seinen 
Ursprung  auf  der  Serra  de  Gerez  in  Traz  os  Montes  nimmt,  süd» 
lieh  von  dem  Lima  in  gleicher  Richtung  dieselbe  Provinz  durch- 
läuft und  bei  Esposende  ins  Meer  sich  ausmündet:  er  ist  nicnt 
über  1^  Meilen  vor  seinem  Ausflusse  lang  und  nur  für  kleine  Fahr- 
zeuge schiffbar.  3)  Der  Vouga  entspringt  südlich  vom  Douro  auf 
der  Serra  Arada,  einem.  Nebenaste  der  Serra  de  Alcoba,  und^ 
fällt  nach  einem  kurzen  Laufe  von  14  Meilen  her  Aveiro  in  das 
Atlantische  Meer,  indem  er  nach  seiner  Vereinigung  mit  dem. 
Rio  de  Ovar  den  Busep  von  Aveiro  bildet.  Aber  die  Ausmün. 
düng  ist  wegen  der  hier  sicn  häufig  verändernden  Sandbänke 
schwer  ^u  befahren  und  kann  überhaupt  nur  mit  Barken  1^  ^i^^i- 
ien  hinauf  benutzt'  werden.  4)  Dc;^  Mondego,  von  der  Serra 
de  Estrella  unweit  Guarda  herkommend,  ist  bei  weitem  der  wich- 
tigste Küstenflnss  Portugals.  Er  drängt  sich  in  einem  sehr  ge- 
^chlängelten  Laufe  durch  die  Provinz  Beira  bis  vor  Coin^bra 
durch,  bis  dahin  oft  durch  kleinere  Wasserfälle  gehemmt,  dann 
aber  in  regelmässigerem  Laufe  bis  zu  seiner  busenmässigen  Ausmün- 
dung bei  dem  Hafenplatze  ßuarcos;  nachdem  er  einen  Lauf  von 
22  geogr.  Meilen  zurückgelegt  hat,  von  denen  15  Meilen  bei  hö- 
herem Wasserstande  sciiiffbar  bleiben.  Im  Sommer  gelangen  aber 
grössere  Fahrzeuge  nur  5  Meilen  bis  Coimbra  herauf.  ,5)  Der 
Sadot  welcher  aus  einem.  Abhänge  der^, Serra  de  Monchique 
in  Alem*l*ejp  herkömmt  und  einen  den  übrigen  Flüssen  die- 
ses Landes  ganz  en^gegengese(;zten  Lauf  vo|i  Südosten  nach  Nord- 
westen hai,  nimmt  sehr  viele  kleine  ßergströme  auf  beiden  Sei- 
ten auf«  und  wird  bei  seinem  Eintritte  in  die  Provinz  E^trema- 
dur^  der  CaldaS  genannt,  worauf  er  sich,  in  den  Busen  von  Se- 
tüval  ausmündet    Er  ist  über  4  Meilen  bis  Porto  deRej  schiffbar. 

Die  Land  Seen  Portugals  sind  sowohl  nach  ihrer  Zabl  wie 
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nteh  ihrer  OrStte  nnbadeotend.  Am  merkwürdigsten  eraobeinen  die 
vier  Alpenseen  der  Serra  de  Estrella,  die  ihren  Wasserreich thum  ans 
dem  geschmolzenen  Schnee  erhalten,  klares  lauwarmes  Wasser  hal- 
ben und  ihren  Hauptabfluss  in  den  kleinen  Bergstrom  Alva  nehmen: 
der  grüsste  ist  die  Lagoa  escura  (der  dunkele  See),^  die  übrigen  Iv 
roitda^  E.  r^onda  und  t^a  de  Pachao  *).  Die  meisten  Seen  finden 
sich  in  dem  kleinen  Theile  von  Estreroadura,  ^der  südlich  vom  Tejo 
liegt  (Lagoa  de  Paqo,  Lag.  Lya,  die  Bergseen  in  den  Montes  Azulos); 
die  südlichste  Lagoa  de  Pera  ist  aber  mehr  als  ein»  Seebucht  v 
wie  ein  Lapdsee  anzusehen.  Noch  erseheint  durch  seine  Tiefe 
als  merkwürdig  die  La8;oa  de  Sapeüos  bei  Chaves  in  Traz  o« 
montes,  welcher  aus  einem  jetzt  aufgegebenen«  aber  bereits  von 
deii  Römern  auf  edle  Metalle  angebautem  Bergschachte  entstan- 
den sein  solL 

Durch  Kunst  angelegte  Wasserverbindungen  für  den  Handels- 
vcckehr  besitzt  der  Portugiseisehe  Staat  noch  nich^  da  bis  jetzt  die 
Regierung  auch  nicht  die  geringste  Sorgfalt  darauf  verwandt  hat, 
selbst  nur  die  Schiffbaikeit  der  bedeutenderen  Flüsse  ihi  erweitern, 
wo  dies  mit  geringen  Kosten  dureh  Sprengung  der  Felsen,  durch 
Eind&ihmung  des  Flussbettes,  sowie  durch  Räumen  versandeter  Stel« 
len  oder  durch  Abwehr  neuer  Versandungen  bewerkstelligt  werden 
konnte.  Die  thätigere  Wirksamkeit  des  Handelsstandes  von  Porto 
(namentlich  der  dortigen  Compsgnie  für  den  Weinhandel)  und  Lis- 
§|ibon  vermochte  dagegen,  wie  dies  nur  ihr  besonderes  Handels- 
Interesse  verlangte,  sich  hauptsächlich  nur  auf  ihre  iiächsten  Um- 
gebungen* beim  Douro'und  Tejo  beschränken,  und  zwar  lediglich' 
für  die  Erhaltung  beider  Häfen  in  möglichst  freier  Befahrung 
der  flussmündungen.  Es  ist  daher  kein  einziger  Canal  für 
ganz  Portugal  anzuführen.  —  Wasserleitungen  sind  hier  un- 
ter allen  Süd-Europäischen  Ländern  am  wenigsten  durch  das 
dringende  Bedürfnis^  gefordert,  weil  Mangel  an  gutem  Trink- 
wasser nur  in  sehr  wenigen  Gegenden  dieses  Landes  gefühlt  wird. 
Wir  stossen  dah^  auch^  hier  auf  keine  alten  Wasserleitungen 
aus  dem  Zeitalter  der  Römer  oder  der  Araber.  Nur  Lissaboft 
Selbst  litt,  in  seiner  langge^ehnten  Lage  (auf  etwa  {  geogr.  Meli.) 
längst'  dem  Tejo  erbaut  **),  an  gutem  Quellwasser,  aber  diesem  Ue- 


*)  Graf  Hoffinannsegg  bei  Link  IIL  S.  ia4--l(fö. 
♦*)LinkL  S.  187. 
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belfltaii<fe  wlirde  bereits  unter  Joao  V.  durch  eine  seür  groflsar- 
ttge  Wasserleitung  (Agua  de  Bellas  oder  de  Alcantara)  abgehol- 
fen, weiche  jetzt  die  gesammte  Stadt  reichlich  mit  Trinkwasser 
'versieht.  Dieser  berühmte  Aquäduct,  eins  der  schönsten  Bau- 
werice  seiner  Art  und  ganz  würdig  den  edelsten  Römerbauten  zur 
Seite  gestellt  zu  werden,  wird  4  Meilen  von  Lissabon,  aus  einem 
'Abhänge  der  Sierra  de  Cintia  in  der  Nähe  des  Flecken  Bellas 
aus  mehreren  Quellen  herge(eitet  %  und  in  der  ^ähe  von  Lissabon 
über  das  tiefe  Thal  Alcantara  ^a  35  Rogen  2^00'  weit  geleitet, 
von  denen  der  mit'ielste  und  höchste  230'  hoch  und  107'  breit  ist; 
daher  os  arcos  (die  Elogen)  die  ganze  Wasserleitung  genannt. 
Der  Nachfolger  Joao's  V.,  König  Jose  Emanuel  vollendete  dea 
ilchönen  Bau..  —  Unter  den  Brücken  sind  die  solidesten  und 
schönsten  über  einige  Küstenflüsse  und  Nebenflüsse  des  Tejo 
und  der  Guadiana  erbaut,  von  denen  mehrere  bis  in  das  Zeital- 
ter der  "Römer  hinaufreiche^,  lieber  den  Tejo  un^d  die  Guadiana 
befinden  sich  nur  2  stehei^de  Brocken  in  der  Nähe  der  Spani- 
schen Gränze  und  einige  Sehiffbfücken,  wie  bei  Abrantes  u.  s.  w* 
Eiserne  Brücken  umi  ia  Portugal  noch,  bis  jetzt  unbekannt 

Die  Landstra&sen  sind  über  alleaBegrifC  schlecht,  und 
aueh  die  acht  Hauptstrassen,  welche  sich  von  Lissabon  aus  über 
das  Land  ausdehnen  ***),  und  bisweilen,  den  Namen  von  Kunst* 
Strassen  entstellen,  sind  für  Wagentrausport  nujr  «uit  der  Äusser- 
sten  Beschwerlichkeit  anwendbar.  Qaher  ist  die  Versendung  der 
Waarea  durch  Maulthiere  hier  nach  allen  Richtungen  hin  noch 
ein  no.thwendiges  Bedürfnisa.  Aber  die  Verschlechterung  der 
Landstrassea  hat  leider  noch  in  diesem  Jahrhunderte  hier  Zuge- 
nommen, wtj  es,  in  allen  ührigea  l<ändern  Europas  ausser  der  ein- 
zigen Türkei  als.  eine  unumgängliche  Pflicht  erscheint,  den  Wohl-^ 
stand  und  die.  Industrie  des  L^des^  durch  trefflich  gebaute  Stras- 
sen zu.  dojDumentiren,  um  wechselseitig  beides  dadurch  noch  auf 
eine  höhere  Stufe  zu  erheben..  IJnter  sojchen,  Umständen  würde 
es  aber  an.  Ironie  gränzen,,  für.  PartugaL  noch,  eine,  Nachfrage 


♦)  Link  I.  S;  l^Sr-^%  Bab^eUng^  S..  22,.  Weecl^  Lissabon  bei 
Hoffmann  Jahrbttidv,S«  152.  Der  ganzeBau  Ist  inlilarmor  ausgeführt« 

♦♦)  Pelet  9.  a,  O.  8.  394*  398,  40L 
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keit  nach  heberen  FortaeVitlMi.  hn  4eiii  innem  StrMieirmMir 
anzuiteilen,  un4  aus  deoi  iDilig«n  Verkehr  mit  GrotaMtamiieii 
eine  vergebliche  Conjectur  auf  EUenhahnea  uad  die  daran  ge- 
knöpften VortheUe  %f^  richten. 


§•6. 

B^völkemngsverhältnis^e«     Die  grossen  Städte. 

Ausser  den  aUgcmeinen  Werken  über  dieses  Land  bat  Soa- 
res  de  fiarros  eine  Abhandlung -über  die  Ursachen  der  ver« 
schiedenen  Bevölkerung  Portugals  ya  älteren  uud  neueren  Zeiten 
in  den  üben  angeführten  Memorias  oeconomicas  etc.  Vol.  1.(1789) 
nr.  6.  geliefert  Vergl.  damit  Balhi' ^  Mempw  sür  (es  differen" 
te9  optni<m9  ratatives  d  la  populatiQ^  du  Portugal^  aü  fon  tratte 
au89i  la  que$tton  si  ce  ro^um^  a  jamah  eis  aifsst  peuplS,  qu'il 
etaii  verH,  la  fin  d^  Vamfie  1807»  bei  Ualhi  Varieteßf  p,  Q7 — 106. 

Genaue  Volkszählungen  zeigen  aich  in  der  Regel  nur  als 
das  Ergebniss  geordneter  Staatsverwaltungen  und  sind  gemein- 
liin  durch  flnancielle  oder  militurische  Operationen  bedingt.  Wo 
daher  ein  Staat»  wie  der  Portugiesische,  in  diesen  beiden  Zwei- 
gen der  Verwaltung  entweder  ungünstiger  organisirt  ist,  oder 
durch  seine  Lage  als  See-,  und  Colonialstaat  auf  andere  Hülfs- 
qnellen  und,  Vertheidigungsmittel  angewiesen  ist,  bemerkt  map 
bei  den  Volkszählungen  entwedet  gar  keine  Staatsaufsicht,  oder 
diese  doch  so  lässig  betrieben »^  dass  man  mit  gar  keiner  grossen 
Sicherheit  den  bekannt  geraachten  Angaben  sich  überlassen  darf. 
Die  früheren  Angaben  von  der  Bevölkerung  Portugala  aus  dem 
^Zeitalter  der  Römer,'  aua  dem  der  Glanzperiode  ^hrer  grossen 
See-Entdeckungen  im  funf^hnten  und  sechsseVnten  Jahrhunderte 
sind  rein  hypothetisch,  ea  ist  alsa  ein  eitlea  Remühenj^  sich  über 
den  grösseren  und  geringeren  Bestand  der  Bevölkerung  im  Ver- 
gll^i^h  ta[  der  heutige^  in  ein»  Untersuchung  einzulassen..  Nur 
soviel  bleibt  ge\irtssa  dass  Portugal  in  seioer  A^K^^Hgen  Bevöl- 
kerung durch'  die  ung^oUtiSiBhe  Vettreibung  der  Jfuden  und  Mau- 
ren bedeutende  Verluste  gemacht  hat,  die  indessen  quantitativ  ge- 
wiss durch  die  Zunähme  der  Bevelkerung^  durch  sich  selbst  im 
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•edifsebateii  und  nebsebnteit  Jahfhimilerl  bis  1640  mehr  ftte  er- 
teilt teüi  mögen. 

I 

Seit  dieser  Zeit  wurden  ron  den  BisehSfen  naeh  ihren  Diö- 
tesen  doppelte  Zählungen  veranstaltet,  -  nach  den  Feuerstellen 
^Fogos)  und  nach  den  Communicanten  (Almas  de  Conüssao  o  de 
ComuniSo),  aber  bis  in  die  erste  Hälfte  des  achtzehnten  Jahr- 
hunderts niemals  vollständig  bekannt  gemaeht  Da  nun  die  Fa< 
niilienhäupter  mit  den  Feuerstellen  für  Portugal,  mindestens  in 
den  Villas  und  auf  dem  platten  Lande  gemeinhin  zusammenfaU 
len,  so  wurden  die  Vizinhos  oft  gleichbedeutend  mit  den  Fogos 
angesehen.  Für  Vizinhos  gebrauchte  man  aber  auch  in  den  €i- 
dades  und  Villas  die  Benennung  Mpradores  als  gleichbedeutend 
mit  Bürger,  wie  für  Almas  die  zur  Communion  fähigen  Einwoh- 
ner mit  dem  gemeinen  Namen  Habitantee  gesetzt  wurden.  Da- 
durch konnte  aber  bei  nicht  sehr  genauer  Berücksichtigung  de& 
Unterschiedes  eine  Verwirrung  eehr  schwer  vermieden  werden, 
und  diese  ist  denn  auch  bri  den  Portugiesischen  Schriftstellern 
bei  der  an  und  für  sich  schon  ungenauen  Zählung  der  F<igos  in 
reichlichem  Maasse  bewirkt  worden. 

Lima  machte  zuerst  in  dem  oben  (§i  3)  angeführten  Werke 
ein  Verzeichniss  aller  Kirchspiele  in  den  Cidades,  Villas  und 
Aldeas  nebst  den  zu  denselben  gehörigen  Fogos  und  den  darin 
lebenden  Almas  (Communicanten)  1 732  bekannt,  wie  ihm  dasselbe 
durch  den  Marquez  von  Abrantes,  den  Director  der  königlichen 
Academie  der  Landesgeschiohte  zu  Lissabon  mitgetheilt  worden 
war*).  Das  Verzeichniss  war  nicht  ganz  vollständig,  wie  i. 
B.  in  der  Provinz  Traz  os  Monte»  bei  der  Ouvidoria  de  Bra- 
gan^a  23  Kirchspiele  mit  den  dazu  gehörigen  Seelen  ausgelassen, 
(ausserdem  die  gesammte  Geistlichkeit  in  der  Zählung  nicht  mit- 
begriffen  wat,  und  Lima  noch  auf  andere  kleinere  Irrthümer 
aufmerksam  machte.  Inzwischen  blieh  es  für  das  achtzehnte 
Jahrhundert  bis  zu  dem  letzten  Jahrzehend  HauptqueUe.  Rechr 
nen  wir  nun   für   die   Gesammtzahl  der  Bewohner  fünf  un4 


*y  E3  ist  abgedruckt  aus  diesepi  Werke  nach  den  einzelnen  Ci« 
dades  und  Villas  in  Büschings  Magas^ia  für  Gesch.  u.  Geographie» 
Bd.  I.  S.  263-94. 
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zwftUft ig  Prozent  melir^K  tli  «iie  ^  AImm»  ein  VerhiltBks» 
was  iD  Portugal  für  j«fie  Zeiten  siemlich  genau  lutr^en  möchte, 
ila  in  4er, Regel  jedes  eilQäbrige  Individuum  als  CommunWant  zu 
b^traeht^n,  also  in  der  Zahl  der  Almas  mit  eingesehlotsen  war, 
so  erhalten  wir  nach  der  Berechnung  für  die  gansen  Provinien 
folgende  Yerhältniste  für  die  absolute  nnd  relative  Bevöl- 
kerung: » 


1 

QM.Kireh8p.  Fogos. 

E   a 

Almas     Kinwohn. .  A^' 

4 

1. 

Minho 

126        963     92,547 

430,372 

537,965  4269 

2. 

Traz  OS  mon- 

■s 

tes    •     •    •     • 

191'*     553     44,508 

135,808 

169,760    886 

3. 

Beira     .    .     . 

405       1091    153,691 

550,856 

688,570  1700 

4. 

Estremadura 

416««     316     80,959 

296»860 

371,075     890 

5. 

Alem-Tejo  *•) 

491«      355      69,223 

265,223 

331,529     674 

6. 

Algarve     •    • 

99          67      18,873 

63,688 

79,610    804 

1730^«    3343   459,801  1,742,807  2,178,509  1259 
Rechnen  wir  hinsm  die  nicht  mitbegriffene 
Geistlichkeit  mit  Einschluss  der  durch  das 
Klostergchibde  verpfliehteten  .Personen  auf  120,000 

^  Einw.  Ind. 
so  erhalten  wir  eine  Gesammtbevölkeruag  von  2,298,509  u.  1325 
auf  die  QM.,  die  im  allgemeinen  lu  den  mittleren  gehört,  ob- 
gleidf  vier  Provibzen  unter  1000  Seelen  auf  die  QM.  zHhlen, 
also  zu  den  s^ehwach  bevölkerten  gehören,  und  nur  die  einzige 
Cntre  Minho  eDouro  zu  den  stark  bevölkerten  zu  rechnen  bleibt. 

Ein  halbes  Jahrhundert  später  wurde  eine^  neue -Zählung  der 
FogOs  ausgeführt  (1776),  aber  wiederum  nicht  ganz  vollständig, 
da  5  Gorrei^aoes  in  den  Provinzen  Beira  und  Estremadura  über- 
gangen waren.  Auf  diese  Zählung,  welche  mit  744,980  Feuer- 
«tellen   abschliesst,  legte  Jose   Joaquim  Soares   de  Barros    seine 


'       ) 


mm 


'*')  E  bell  Hg  Portugal  Einleitg.  8.  68  nimmt  zwar  für  die  Kin- 
der unter  11  Jahr  nur  20  Procent  an,  was  offenbar  ^u  weit  von 
der  Wahrheit  sich  entfernt. 

^*}  Bei  deip  FläcbeniobaUe  dieser  Provinz  ist  nocb.das  Gebiet 

T'>n  Oliven^  mit  eingeschlossen^  siehe  S.  2S8— 89* 

/ 


/  # 
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Rechnung  an  für  seine  AMiandlung  *^  ftl^  <  ^ii' Ursaelien  ^er 
vertehiedenem  Berolkening  Portugal»  zu  v^rsehiedenen*  Zeiten» 
indem«  ler  für.  die  Berechnung  der  Einwohner  die  Zahl  der  Peh^r- 
gtellen.mit  5  muUiplicirte.  Dieser Müitiplicator  ist  tiber  offenbar 
zu  hocht  denn  eine'  wirkliche  Zählung  der  fiewbhner  In  einzel- 
nen Kirchspielen  hat  durchgchnittlieh  stets  nur  auf  den  Muliipli- 
eator  4  geführt  Nehmen  wir  nun  auch  die  in  der  Zählung  dier 
Feuerstellen  nicht  mitbegriffenen  Geistli6hen,  Mönche,  Nonnen, 
Soldaten,  Matrosen  und  Fremde  in  den  Handelsstädten  dazu,  so 
können  wir  diese  höchstens  auf  4o6,000  Individuen  ataschlagen,  also 
mit  Rücksicht  auf  jene  obige  Angabe  der  744,980  Fogos  den  MuU 
tipÜüator  4  auf  4^  erhöhen «  wodurch  wir  einigermäas^en'  durch 
Combination  den  wahren  Best&iid  der  Bevölkerung  Portugals 
kennen  lernen  würden.  Demgeniäss  würde  die  gesaramte  Bevöl* 
kerung  Portugals  im  Jahre  1776  :r:  3^,352,410  Köpfe  betragen 
haben,  d;  i  durchschnittlich  193a  Seelen  auf  l  QM. 


\   ••  •  ■  ■ 


Bleiben   wir  bei   demselben •  Mut tiplicator   4^,   Wie  iHr  ihn 
auch  *  für   die   späteren    Zeiten    zu   verändern   durchaus   keinen 
Grund   habeni   so    erhalten  wir  für  das  Jahr  1801  Aach  den  auf  ^ 
Seite  297  mitgetheilten  Angaben  der  Provinzial-Eintheilung:  , 

^  '  -  .-        - 

'  Provinzen. 

1.  Minho.     . 

2.  Traz  ös  montes 

3.  Beira      .^    . 

4.  Estremadura 
6.  Alem-Tejo  . 
.6.  Algarve   \    * 

Kg.  Portugal       .     .     3,421,809  1987 

Für  das  Jahr  1822  nach  den  Angaben  aui^  Seite  298 

Provinzen.  Einwohner.  E.  auf  1  QM. 

1.  Minho.      .     .     .  835,079                6^ä 

2.  Traz  os  montes  322,137                1683 
a.  Beira    ....  1,067,540               263ö 


Einwohner. 

E.  auf  1  Qm. 

.       817,168 

64^5 

s       346,743 

1807 

.     1,010,921 

\-      2496 

789,017 

1893 

.        343,107 

709^ 

.        114,853 

1160 

*)  Memorias  econömc  L  S«  123^51  f  ?erg)L  Ebdlng  Einlehnng 
Seite  ö8-^59.  ' 
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ProTinieii«  Einwolmei^     &  auf  .1  QM. 

4.  Estremaiuro ,  .  750,218                1799* 

6.  Aiem-Tcjo      '.  .  3^3,608  '.           689 

e.'AIganre     .    .  .  134,865                 1360 

Kg-  Pwtugal       •     .    3^43,447  ImO 

Endlieb  fttr  das  Jahr  183S  nach  den  AngaVmi  auf  Seite  298. 

Provinien. '       Einwohner.     E.  auf  1  QML 


.  •» 


i.  Minho     ...  872,406  6923 

%  Tras  ot  montes  '  33t,2l3  I7!26 

3.  Beira      .     .     .  1,195.5(50  2952 

4!  Estremadura     .  790,65S  1897 

5.'  Alem-Tcjo    .    .  '  384,159  794 

6.  Algarvc    .     .    .  135,261  1366 


mm  I 


Kg.  Portugal      .      •    3,709,254  2154 

Wir  ersehen  aus  diesen  sämmtlichen  Berechnungen,  dass  Por* 
tugal  in  seiner  relativen  Bevölkerung  ^dem  benachbarten  Lande  Spa- 
nien weit  überlegen  ist,  dass  es  in  der  Provinz  Alem-Tejo  immer 
ain  schwächsten  beyölkert  gewesen  ist,  hier  aber  ausserdem  auch  die 
ireringsten  Fortschritte  gemacht^  dass  Algarve  besonders  in  der , 
letzteren  Zeit  stark  zugenommen  habe,   Beira  nicht  minder,   die 
Provinz  Minho  aber  ungeachtet  seiner  bereits  so  starken  Bevölke- 
rung gleichfalls  immer  noch  beträchtlich  sich  vermehrt  habe.     Ver- 
gleichen wir  nun  einige  ausgeführte  Zählungen  mit  'diesen  durch 
Combination  für  die  Feuerstellen  gewonnenen  Angaben,  so  fic-' 
den   wir  in  der  That  keine  beträchtliche  Abweichung.     In  Alem-  , 
Tejo  wurden  1798  wirklich  339;355  Einw.  gezählt*);  unsere  An-' 
gäbe  won   dem   J.    1801,  in   welcher  Zeit  eben   das   Gebiet  von 
Oliven^a  (8  QM.)  abgetreten  wurde,  giebt  nur  eine  Differenz  von 
7,826   E. ,    die    durch    die  Bevölkerung   des   verlorenen  Gebietes 
etwa  auf  2000  K.  verringert  wird.    Bickes**)  hat  aus  den  Ton 


^)  Link  Reisebeschr.  I.  S.  163.  "Wir  gelangen  zä  ganz  ähnli- 
dien  Resultaten  bei  der  Vergleichung  mit  den  Tabellen  von  den 
Comarcas  in  der  Nähe  von  Lissabon  bei  Balbi  I.  S.  1208  und  folg. 
Die  Volkszählung  von  Contipho  für  das  Jahr  1602,  die  uns  erst 
durch  Balbi  bekannt  gemacht  ist  und  auf  2,913,920  K.  in  858,500  Fo- 
£Og  abschliessty'  ist  eben,.«^  wenig  als  eine  zuverlässige  anzusehen. 

**)  Dess.    Bewegung  d.  Bevölkemog  in  den  Europ.  Staaten^ 
8.  424-28. 
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Balbi'  gelieferten  Bfaterialien  und  theiiweise  bereit!  auegefOhrten 
Berechnungen  für  die  Bewegung  der  Bevölkerung  in  ^den  6 
Jahren  1815*-*19  bereit!  folgende  anaiehende  Verhältnisse  ge* 
funden:  dats  für  die  eheliche  Fruchtbarkeit  auf  )00  Ehen  468^ 
eheliche  und  515^  eheliche  und  uneheliche  Kinder  koibmen,  data 
gegen  100  Mädohen  106^^  Knaben  geboren  werden;  da«t  auf  100' 
Todesfälle  144'^^  Geburten  treffen.  Bei  der  Vergleichung  der  Ge- 
burten, Todesfälle  und  Trauungen  in  Beaug  auf  die  gefsammte  Be- 
Tölkerung  kömmt  jährlich  eine  Geburt  auf  2^^*  Ind.,  ein  Todes- 
fall auf  39^^  Ind.  und  eine  Trauung  auf  140^'  Ind.  Das  Ver- 
hältniss  der  eheliehen  Gehurten  zu  den  unehelichen  ist  100  zu 
]0^^  also  erst  die  zehnte^  Geburt  etwa  eine  uneheliche^  Die  Ver- 
mehrung der  J^evölkerung  tr^if  in  diesen  Jahren  aixf  100  Ind* 
1"*  oder  etwa  1^  Procent. 

Unter  den  Coneentrationspuncten  der  Bevölkerung  in  den 
grossen  Städten  besitzt  der  Portugiesische  Staat  ausserordentlich 
wenige,  da  nur  2  über  50,000  Einwohner  hinausreichen,  keine 
einzige  Stadt  zwischen  50,000  und  20,000  E.  zählt,  und  auch  nur 
6  in  der  Reihenfolge  zwischen  20,000  und  10,000  Einwoh- 
ner-stehen.  ' 

Lissabon,  die  Hauptstadt  des  Reichs  in  politischen,  com* 
nerciellen  und  industriellen  Verhältnissen,  zählte  noch  vor  dem 
grossen  Erdbeben  im  Jahre  1748  nach  einer  freilich  nicht  ganz  au- 
thentischen Angabe  270,000  Einw.  %  Nach  derselben  schwankte 
die  Bevölkerung  in  der  zweiten  Hälfte  des  achtzehnten  Jahrhun- 
derts zwischen  200,000  und  240,000  E.,  wie  sie  nach^  den  Feuer- 
stellen geschätzt  wurde.  Balbi  lieferte  für  das  J.  1819  die  An- 
gabe T'>n  240,000  Köpfen.  Die  neueste  Zählung  der  Fögös  liefert^ 
für  1833  46,520  in  den  40  Kirchspielen  innerhalb  der  Stadt  und 
^0,555  in  den  32  Kirchspielen  im  Jcrmo  de  Lisboa,  dem  zu  Lis- 
sabon gehörigen  Stadtgebiete,  also  zusammen  57,07^5  Fogos,  oder 
nach  der  obizen  Angabe  des  Multiplicators  4^  eine  durch  Com- 
bination  gefundene  Bevölkerung  von  256,838  Köpfen.  Nächstdem 
ist  nur  .die  wichtige  Handelsstadt  O  Porto  (der  Hafen)  oder 
ohn^  Artikel  Porto,  im  achtzehnten  Jahrhunderte  zwischen  40;0Q0 
und  50,000  Einw.,  seit  dem  Anfange  des  gegenwärtigen  Jahrhun« 
derts  von  50,060  bis  auf  80,000  Einwohner  forUchreitend  imd 


*)  Ebeling  Orlsbeschr.  v.  Port.  S;  19. 
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n%A  in  ratoher  Kunfthaie.  Dia  seeh»  StUdle  gwisclieB  20,000 
uni  ]0,000^£.  siiid  Elraa  mit  18,000  C»  Coimbra  mit  1^,200 
Br,  S«tmral  mit  14^20  £.,  ^Braga  mit  14,400  EL.  Evora 
mit  10,500  E.  ttad  Ovar  am  Vouga  mil  10,300  £. 


§.6. 


StammverMhiedenheit.  der  Bevölkerung. 

Die  Stammvemchiedenheit  wird  fQr  joden  kleines  Staat 
auf  gans  natttrtichen  Gründen  geringer,  und  sie  versehwindet 
fast  völlig,  wenn  der  Staat,  wie  der  Portugiesische  am  äussersten 
entgegengesetzten  Ende  des  Enltheils  sieh  befindet,  von  wo  die 
grossen  Völkerwanderungen  eingebrochen  sind.  Der  P^rtugie« 
sische  Volksstanim  ist  alt  ein  Misehvolk  auf  gani  gleiche 
Weise  und  aus  denselben  Bestandtheilen  wie  der  Spanische  (siehe 
Seite  40,  doch  mit  Ausschluss  des  Basken)  entstanden,  nur  hat 
sieh  bei  ihm  noch  durch  die  politische  Verbindung  niit  Frank- 
reich seit  dem  Ende  des  eilften  Jahrhunderts  (siehe  Seite  269) 
der  Französische  Einfluss  auf  Sitte,  Sprache  und  Volksabstatoi* 
mung  eine  unverkennbare  Herrschaft  erworben,  sowie  zwei  Jahr- 
hunderte'  später  unter  ähnlichen  Umständen  die  Einwirkung  der 
Englischen  Nationalität  sich  hier  gelteind  gemacht  hat  und  dabei  * 
fernerhin  nur  mit  geringer  Unterbrechung  bis  auf  die  neueste  Zeit 
beharrte.  Daher  tritt  die  Portugiesische  Sprache  neben  den  Alt^ 
Spanischen,  LateinischeUt  Deutschen  und  Arabischen  Elementen, 
wie  sie  derselben  in  der  Reihenfolge  der  drei  grossen  Elroberungen 
der  P/renäischen  Halbinsel  aufgedrängt  sind,  auch  noch  mit  einer 
entschiedenen  Beimischung  der  Französischen  und  Englischen 
Sprache  hervor,  wie  sich  dieses  ganz  besonders  in  den  vielfachen 
Nasaltönen  und  der  Verschluekung  mancher  Endsilben  bemerkf 
bar  macht.  Aus  derselben  politischen  Verwandtsckaft  wird  die  Fran- 
^sische  Höflichkeit  und  Vielrederei  in  allen  Classen  des  Volks  ulige- 
mein bemerkt,  so  ganic  verschieden  von  dem  benachbarten  Sjtanier  *). 


*)  Liok's  Rmms  I..  H.  2M--2f 
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Der,  Pofftiigi^se  bildet  aber  die  geganuiite'VoIkiniaMe  des  Lan- 
det big  auf  die  seashaften  Fremden  in  den  grossen  Städten. 

Unter  diesen  befinden  sieh  aus  Spanien  sehr  viele  Gallegos» 
mit  niederen  Diensten  bei  allen  Gewerben,  namentlieh  aber  ala 
Lastträger  bei  dem  Handel  besehäftigt,  wobei  daran  erinnert 
werden  muss,  dass  fQr  dieselben  Handleistungen  der  gemeine  Ga- 
|icier  auch  über  alle  Landsebaften  Spaniens  sich  ausgebreitet  hat. 
Man  EHjilt  durchschnittlich  50,000  in  Portugal  verbleibende  Gallego«, 
ohne  diejenigen  zu  berücksichtigeri,  welche  jährlich  nur  auf  einige 
Wochen  im  Sommer  und  Herbste  zur  Getrei^de-Aerndte  bis  nach 
Estremadura  und  Alem-Tejo,  cowie  zur  Weinlese  besonders  nach 
den  Landschaften  am  Douro  kommen.  In  den  Handelsstädten 
befinden  sich  vornemlich  in  unmittelbaren  Handelsgeschäften  Eng- 
länder^ Franzosen,  weniger  Niederländer,  Deutsche  und  Italiener: 
doch  im  Ganzen  bleibt  ihre  Zahl  gegen  die  Volksmasse  nur  un- 
bedeutendy  weil  sie  zusammengenommen  nicht  über  12,000  Köpfe 
steigt,  obgleich  ihr  grosser  Einfluss,  bei  ihrer  Wohlhabenheit 
und  dem  durch  sie  bewirkten  Umsätze  beträchtlicher  Handels- 
Capitalien,  auf  die  Belebtheit- des  Handelsverkehrt  in  keinem 
Verhältnisse  zu  ihrer  Zahl  steht 

Die  Juden,  welche  gerade  in  Portugal  während  des  Mittel- 
alters sich  ausserordentlich  ausgebreitet  hatten,  hier  eine  eigene 
Natip  nal«Ahthcilung,  die  Portugiesische  Ra^e  bildeten,  und  im  Be- 
sitz der  ansehnlichsten  Geld-  und  Handelsgeschäfte  waren,  mussten 
seit  der  durch  widrigen  Judenhass  befleckten  Regierung  des  Königs 
Emanuel  auch  in  diesem  "Lande  die  fürchterlichsten  Verfolgungen 
ausstehen.  Zum  Christenthume  g<ezwungen,  oder  für  immer  aus 
Portugal  vertrieben  (siehe  Seite  278J,  suchten  die  reichsten  Fa- 
milien nach  den  Niederlanden'zu  entkommen  und  setzten  hierin  Am- 
sterdam und  Rotterdam  die  Portugiesische  Ra<;e  der  Juden  fort.  Von 
hier  aus  erfolgte  zwar  bei  den  verbliebenen  Handelsverbindungen 
nicht  selten  die  Rückkehr  einiger  Juden  nach  Portugal  unter  allerlei 
Verheimlichung,  oder  der  Scheinübergang  zur  christlichen  Kirche, 
al^er  gerade  d|idurch  erhielt  die  Inquisition  seit  der  RjCgierung 
Joaos  III.  das  ausgedehnteste  Gebiet  für  ihre  Verfolgungen.  In  die- 
sem Zustande  verblieb  es  mit  dem  Ausschluss  der  Juden  aus  Portu« 
gal  bis  auf  unsere  Zeit,  da  ein  Verweilen  einiger  Individuen  in 
Lissabon  und  Porto  während  der  Englischen  Herrschaft  seit 
1808  nur  vorübergehend  war.  Erst  seit  1820  wurde  den  Juden 
untor  aehr  beschränkenden  Bedingungen  verstattet,   in  Portugal 
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ihren  Aufenthalt  sv  nehmen: 'ihre  Lage  wurde  mehr  erleichtert 
dureh  die  VerfaMungt-GrundgesetEe  vem  23.  ^ September  1822*) 
niHt  Tom  19.  April  1826**),  welche  den  Aufenthalt  der  Fremden 
aller  Religionen  und  die  Ausühnng  ihrer  gottesdienstlichen  Ge» 
hrilMche  in  Frivath&usern  ohne  äusseriiche  Abzeichen  und  Tem- 
pel verstitttete.  IDiei  blieb  den  Juden  auch  unter  Dom  Miguel 
erhalten  und  war  ihnen  unter  der  Königin  Maria  IL  durch 
die  WiederaanahB^e  der  Verfassung  von  neuem  gesichert;  aber 

ihre  Zahl  ist  bis  jetit  in  Portugal  noch  sehr  unbedeutend. 

f 

Creolen  und  Neger  *^*)  finden  sich  hauptsächlich  nur  in 
Lissabon,  Porto,  Setuval  und  den  nlihern  Umgebungen  dieser 
Handelsplitse,  bei  dem  Handel  und  in  niedrigen  hUuslichen 
Diensten  vielfach  gebraucht:  doch  da  sie  nur^  selten  sesshaft  wer^ 
den,  so  haben  sie  gar  keinen  Einfiuss  auf  die  Bevölkening,  und 
ihre  gesammte  Zahl  erreicht  kaum  40»000  Köpfe. 


,  §.7.  I 

Allgemeine  Ständeverhältiiisse. 

iD.  Juioni^  Catiano  de  Soumü^  memoria»  histoncoM 
e  genealogtcoM  dos  Grande»  de  Portugal ,  Lish*  1739  gr,  Svo,; 
»ecund.  impr.  ehend.  1755,  4<9.  -«- 

Die  St&ndeTerhältnisse  Portugals  haben  eine  grosse  lieber* 
einstimmung  mit  den  Spanischen  (siehe  Seite  42—48),  da  sie 
auf  dieselbe  Weise  und  unter  gleichen  Bedingungen  sich  ent* 
wickelt  haben,  auch  durch  das  l&ngeret  Verbleiben  Portugals 
unter  Spanischer  Oberhoheit  noch  mehr  einander  genähert  äind. 
Wir  betrachten  dieselben  in  diesem  §.  aber  nur  von  der  btti^^er^ 
liehen  und  geselligen  Seite,  ohne  auf  die  politischen  Rechte 
der  verschiedenen  Stände  in  ihrer  Gleichstellung  nach  der  Ver- 


** 


/ 


*)  Titel  2  S*  94>  abgedruckt  bei  Pölitz  Bnrop.  Verfass.  Bd.  ir 
Seite  30  L 

**)  Titel  1.  Art.  6.  bei  PöUti  IL  S.  321» 

•♦♦)  Link  Reise  Bd.  L,  S.  817* 
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fatsung  vom  22.  September  1822  (von  der  Königin  Maria  II. 
erzwungener  Weise  am  10.  September  1836  wieder  anerkannt), 
oder  in  ihrer  Sonderung  nach  zwei  Kammern  vermöge  der 'Ver- 
fassung vom  19.  April  1826,  die  nach  abermaligehi  zweijährigem 
Bestehen  am  10.  Sdptbr.  1836  aufgehoben  wurde,  Rücksicht  zu  neh- 
men, weil  wir  darauf  im  §.  16  insbesondere  zurückkommen  müssen. 

Der  Adel,  welcher  in  Folge  der  inneren  Verhältnisse  im 
sechszehsten,  siebzehnten  und  achtzehnten  Jahrhunderte  bis  a^f 
Pombals  Verwaltung,  sowie  wegen  seiner  eigenen  Zügellosig- 
keikt),  sehr  viel  in  der  Anzahl  der  ihm  zugehörigen  Familien  ein- 
gebüsst  hatte,  aber  während  der  Rerolutionskriege  der  neuesten 
Zeit  durch  neue  Standeserhebungen  und  Titelerhöhungen  älterer 
Familien  mehr  als  zu  reichlich  ergänzt  ist,  zerfällt  in  die  Ti- 
tulados,  die  höber  betitelten  Familien,  dem  hohen  Adel  gleich- 
gestellt, und  in  die  Fidalgos,  den  Ritterstand,  gleichkommend 
mit  dem  niederen  Adel  und  den  Spanischen  Hidalgos.  Die 
Titulados  haben  für  ihre  Familien  (ca^sas  titular^s)  diesel- 
ben fünf  Abstufungen,  welche  wir  in  Spanien  fanden:  Herzoge, 
Marquis  (Marquezes),  Grafen,  Vicegrafen  (Viscondes)  und  Barone« 
Im  Jahre  1805  gab  es  65  Casas  titulares  **),  von  denen  2  dem 
herzoglichen  Stande  zugehörten,  21  Marquezes,  29  Grafen,  7 
Viscondes  und  6  Barone  waren.  Gegenwärtig  giebt  es,  wiewohl 
mehrere  Familien  ausserhalb  Portugals  leben,  eine  beinahe  drei- 
fach grössere  Zahl;  nur  die  einzelnen  Classen  gestalteten  sich 
verschiedener,  die  Zahl  der  herzoglichen  Familien  blieb  gering, 
die  Zahl  der  Marquezes  hat  wenig  zugenommen,'  dagegen  die 
der  Grafen,  Viscondes  und  der  Barone  sich  sehr  beträchtlich 
vermehrt.  Bereits  im  Jahre  1825  zählte  man  181/  Familien  des 
höheren  Adels,  3  Herzoge,  34  Marquezes,  76  Grafen,  41  Viscon- 
des und  27  Barone  **%  Alle  diese  fünf  Classen  gelten  für 
Grandes  des  Reichs  und  sind  berechtigt,  das  Prädicat  Dom  vor- 
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*)  Duo  du  Chatelet,  voyage  en  Portugari.  S.  119.  130.  u.  f. 

**)  Nach  dem  Almauac  de  Lisboa  1805,  bei  Ebeling  Einleitung  S.  60. 

***)  Genauere  Zahlen  für  die  neueste  Zeit  vermag  ich  nicht 
anzugeben»  da  mir  ein  Portugiesischer  Staats-Almanach  seit  Miguel 
nicht  zu  Händen  gekommen  ist.  Dom  Pedro  und  die  Königin  Ma- 
ria II*  haben  die  Zahl  der  herzoglichen  Familien  allein  um  3  vermehrt. 
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Ihtem  Tavfnamen  m  nhren.  Di«  Sdbne  d«r  Herioge  gelten 
gletchfülis  noch  bei  Lebxeiten  ihrer  \%tti  für  Grandes,  und  die 
Töchter  besitieo  den  Rang  der  Gemahlinnen  der  Marquexes. 
Der  Güterreiehthuiu  des  hoben  Adels  war  in  der  Mitte  des-  acht» 
sehnten  Jahrhunderta  überaus  gross,  ist  aber  seit  dieser  Zeit 
beträchtlich  gesehmolsen,  co  dass  namentlich  seit  1.S20  wenige 
Filmilien  aufsustthlen  sind,  die  noch  jetst  grosse  Grundbesitxun^ 
gen  haben,  und  auf  denselben  bis  cur  Regierung  Marias  su  ge« 
ringen  Abgaben  an  den  Staat  verpflichtet  waren. 

Die  Fidalgos,  aus  deren  Mitte  die  Cavalleiros  und  Escu* 
deiros  als  ein  bevorxugter  Ritterstand  sich  erheben,  sind  seit  der 
Mitte  des  achtsehnten  Jahrhunderts  in  ihren  VermÖgenszustifkndea 
sehr  heruntergekommen«  Doch  hatten  sie  ein  besonderes  Vor* 
zugsfecht  auf  die  S.tellmi  in  dem  Heere  und  in  der  Flotte, 
welches  ihnen  nach  der  Wiederherstellung  der  Portifgiesischen 
Regierung  durch  das  königliche  Edict  vom  Juni  1814  von  neuem 
zugesichert  wurde.  Indess  beide  Verfassungsurkunden  vom  Jahre 
J822  und  Jahre  1826  erwähnen  desselben  nicht.  —  Die  sonst 
für  die  Erhaltung  der  in  in  ihrem  Wohlstände  zurückgekomme- 
nen adelichen  Familien  ausgesetzten  erbliehen  Renten  auf  die 
S<aatscasse,  die  Moradias,  welche  in  den  darauf  angewiesenen 
Familien  verblieben,  sind  seit  1822  aufgehoben  und  auch  1826 
nicht  mehr  wiederhergestellt  worden.  Dagegen  ist  noch  zu  Be- 
lern  eine  Verpflegungsanstalt  für  männliche  verarmte  Zweige 
adelioher  Familien  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Titel  erhalten,  wenn 
sie  nicht  mehr  im  Stande  sind,  im  Staatsdienste  gebraucht  zu 
werden,  gleichviel  ob  sie  überhaupt  dem  Staate  gedient,  oder 
nur  im  Privatstande  gelebt  haben.  Von  dem  geistlichen  Stande 
wird  i^i  Zusarom^hange  mit  der  Uebersicht  über  die  kirchlichen^ 
Verhältnisse- der  nächstfolgende  §.  handeln. 

Der  Bürgerstand,  jetzt  politisch  von  den  Fidalgos  nicht 
unterschieden,  ist  der  Träger  der  geistigen  und  industriellen  Cul- 
turPortugalf.  Aus  ihm  gehen  gegenwärtig  vorzugsweise  die  Beamten 
aller  Zweige  der  Civil  Verwaltung  und  der  Kirolie  hervor,  er  be- 
sitzt in  Lissabon,  Porto  und  den  übrigen  Handelsplatz^  einen 
angesehenen  Handelsstand,  er  zeichnet  sich  in  den  kleinen  Städ«^ 
ten  und  Villos  vortheilhaft  durch  seine  Betriebsam keitj  Sparsam- 
keit  und    durch    sein    nüchternes    und  «ittlicberes  Leben   geg^n 
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ien  Adel  und  den  Lftndm^nn  auf.  Bftllbi  ^  sihlte  iKm  für  das 
Jahr  1822  nach  den  n&hern  Untertnehungcn  des  Obristeli  Fraa« 
zini  etwB  den  vierten  Theil  der  Voiktmasse  bef,  indem  ar  b^  ^ 
dem  m&nnllehett  Geechleehte^  24,000  Ind.  auf  den  Stand  dar 
Weltgeistlicheir,  14,000  Ind.  auf  die  KlostefgeiBtliehen»  }6;5€io 
fnd.  auf  die  Beamten^  Advoeaten,  m.  a.  w.,  d70a  Ind.  auf  den 
Lehrerstandy  die  Aerzte  und  Studirenda  über  16  Jahre ,  40^000 
Ind.  auf  die  von  ihren-  Renten  lebenden  Ljeute  (iwei  Drktheila- 
sämiptlicher  Rentiere  in  Portugal,  da  etwa  ein  Drittel  dem  Adel 
derselben  angehört),  9300  Ind.  auf  den  BLandelstand  und  die  mit 
dem  Transpart  der  Waaren  besehäftigten  Gewerbsteute  und 
131,000  Ind.  auf  den  Stand  der  Handwerker  zählte,  unter  wel- 
ehen  98,500  Ind.  als  Meister,  24,500  aU  GehiUfen  und  8000  als 
Lehrlinge  ttber  16  Jahre  arbeiteten* 

Der  Bau  erstand  lebt  noch  immer  in  sehr  gedrückter  Ar- 
muth^  wenn  wir  die  näheren  Umgebungen  von  Lissabon,  Porta 
und  Qoimbra  ausnehmen.  Er  erliegt  in  den  Gtundbesitzungen  4e9 
hohen  Adels  und  der  Kirche,  ohne  hier  jemata  in  dem  Stande 
^er  Leibeigenschaft»  oder  des  Anklebena  an  der  SchoUe  »ich 
befunden  zu  haben»  unter  den  vielfachen  Abgaben  der  Reeocfs, 
der  Ter^s»  Quartes,  der  Jugados,  Ottavos,  der  Dizimos  und  der 
Coinvaa**)»  die  auf  ihn  ausischliesslich  gewätit  sind  und  durch 
die  widrige  Härte  und  Feitheit  der  Einnehmer  (Rendeiros)  zn 
einer  noch  empfindlieh eren  Last  gesteigert  werden.  Der  Zu- 
atand  ihrer  Cultur  befindet  sich  unter  solchen  Umstanden  und 
bei  dem  grossen  Mangel  an  Volksschulen  auf  einer  sehr  niedri- 
gen Stufe»  welches  dann  wiederum  sekie  rückwirkende  Kraft 
auf  die  Unlust  zur  Arbeit,  Vernachlässigong  der  landwirthschafl- 
Heben  Geschäfte»  auf  ein  Herabsinken  zum  wahrhaften  Bettler- 
leben sehr  nachtheilig  äussert  Jedoch  ein  Heilmittel .  besitzt 
dagegen  der  Portugiese  in  seiner  heiteren  Lebensansicht^ 
weiche  ihm  Trost  und  Vertrauen  auf  ein  ruhiges  Ge,hea^ 
lassen  der  Dinge  gewährt  BaH>i  zählte  )822 ,  nach  denselbeo 
Grundlagen  i'^r  das  männliche  Geschlecht  96,000  Eigenthü«» 
mer  klein^er  ländlicher  Grundstücke»  lää»000  Pächter»  3^»Q0(> 


■  ..■ 


*)  Essai  Statist  sur  le  r.  P.  I.  S.  234— 3& 
**l  V^rgt  Balbi  a.  a.  O.  I.  S.  237. 
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Hirten  und  Vi«hhalter  und  215,000  Tag4dbner.  Ans  die- 
sem Stande  gehen  hervor,  oder  leben  unt^r  gleichem  Drucke  der 
Verhältnisse  die  Fischer  und  Matrosen»  woher  das  häufige 
noch  jetBt  fortdauernde  Auswandern  dieser  Volksl^sse  in  die 
Dienste  fremder  Kriegsschiffe  und  Kauffahrer  sich  herachreibt  Im 
Jahre  1812  zählte  mjin  allein  8000  Matrosen  auf  der  Britischen 
Flotte,  und  eine  noch  grössere  Zahl  diente  den  Englischen  und 
Nordamerikanischen  Rhedern  %  Balbi  zählte  für  1822  in  Portugal 
nur  15,000  Matrosen  und  Fischer.  —  Dfs  dienende  Personal  wird 
gleichfalls  hauptaächlich  aus  dem  Stande  der  tiandkute  oder  ans 
den  Kindern  der  Diester  gewählt  Bei  der  den  vornehmen  Portu- 
giesen angeborenen  Sucht  au  glänzen  und  wenigstens  an  festli« 
chen  Tagen  mit  einem  zahlreichen  Hausgesinde  zu  prahlen,  sowie 
bei  der  Wuhlfeiiheit  des  Lohnes  und  des  Unterhalts  ist  ^ie  Zahl 
der  männlichen  Bedienten  sehr  gross.  Balbi  schlug  aieselbe  für 
das  Jahr  (822  auf  47,000  Jnd.  an,  eine  unverhältnissmässig 
grosse  Zahl,  da  sie  auf  68  Seelen  der  gesammteu  Bevölkerung 
einen  männlichen  Piener  giebt 

Dadurch  wird  denn  aber  auch  die  Zahl  der  Bettief  in  Por- 
tugal ausserordentlich  gesteigert,  und  dies  in  einen^  um  so  stiU' 
keren  Grade,  als  einerseits  die  Gutmüthigkeit  des  Volks  gerne 
giebt,  so  lange  ea  selbst  noch^  etwas  besitzt,  anderseits  auch 
der  entschlossene  Widerwi^  selbst  bei  gesunden  Leibeskräften 
nichts  für  seinen  Unterhalt  zu  thun  in  diesem  Lande  gar  nicht 
anatösfig  erscheint  Die  Zahl.  der.  Bettler  auf  den  Öffentlicheiii 
Plätzen,  ver  den  den  ganzen  Tag  über  geöffneten  Kirchen,  vor 
den  besuchteren  Kaufladen  und  Wirthshäusern  libertdureitet  alle^ 
angemessenen  Gränzen  **)  und  dient  zum  wahren  Verderben  des. 
VoUfs,  namentlich  in  den  Städten.  Als.  eine  fiauptunterstütsung 
der  Bettier  dienten  allerdings  auch  in  Portugal  die  Klöster^ 
weshalb  man  von  der  neuerdings  erfolgten  Aufhebung  derselben, 
aueh  hierin  eine  wesentlieha  Abhilfe  zil  erwarten,  sich  für  btei« 
rechtigt  halt^i  aolUe« 


*)  BalU  Portug.  LS. ^M» 
♦♦)  Balbi  a.  a.  O,  L  S.  238. 
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Religionsverschiedenheit    und   allgemeine   kii'ch- 

liehe  Verhältnisse. 

ThoM/ae  ah  Incmrnationef  kütorüt  ecele$iäe  LuBttaitae 
per  Mtngula  %ecula  ab  evangelio  promulgato»  voL  L,  Celimbr, 
1750,  4/0..*  die  Fortsetzung  dieses  Werket  ist  niebt  weiter  er- 
sehtenen.  ^—  Franci$eo  de  Almeyda^  aparato  para  a  dtsci- 
plina  e  ritoa  .eccleeiaetieoa  de  Portugal ,  4  vo^l.  LMoa  gr,  4to. 
1735—37.  ^^  Pedro  de  Monteiro  hietorta  da  S.  Ingtasicas 
do  reyno  de  Poriujgjal  e  ßua$  conquietas^  2  voh  LMoa  1749—50. . 

Obgleich  ein  Volk,  das  durch  seine  Lage  wie  das  Portugie- 
sische schon  von  der  Natur  hauptsächlich  auf  den  Handel  hin- 
gewiesen wird,  und'dadurch  jeden  Augenblick  in  denj  Verkehr  mit 
anderen  Völkern   %a  kommen  Veranlassung  findet,   die  nicht  sn 
derselben  Religion  oder  mindestens  nicht  zu  derselben  Glaubens- 
lehre einer  bestimmten  Kirche  Mch  bekennen,  gerade  in  diesem 
Seinem  naturgemässen  Verhältnisse  zur  Duldung  und  nachsichti- 
gen Behandlung  der  Andersgläubigen  sich  berufen  fühlen  sollte, 
so  gab  doch  Portugal  davon  bis  auf  die  neuest«^  Zeit  ein  völlig 
entgegengesetztes  Beispiel.    Denn   es   wurde   mit   der  äussersten 
Strenge   und   wahrer  Verfolgungssucht   über   die  ausschliessliche 
Erhaltung  der  Römisch-Catholischen  Kirche  gewacht,  wiewx>hl  die 
HaupthandelsvÖiker  für  Portugal,  die  Engländer,  Dänen,  Sehwe^ 
den  und  Holländer,  sämmtlich  einer  anderen 'Kirche  angehörte«. 
Freilidi .  trug  viel  dazu  die  Eigenthümtichkeit  des  Portugiesischen 
Handelsverkehrs  bei,  der  in  ruhiger  Genügsamkeit  abwartet,  dass 
die  seine  Producte  suchenden  Handelsvölkcr  nach  seinen  Hafen- 
platzen    kommen,    um   sich   dieselben    abzuholen   und   tbeil weise 
'    ihre  Waaren   im  Austausch   dagegen  zu  bringen,  statt. selbstthä- 
tig  seine  Handelsgegenstände  zu  diesen  Völkern  «selbst  zu  führen. 
Es  blieb  also  die  Röniisch-Catholische  Kirche  die  alle  in  herr- 
sch ende    des^  Landes,    und    seit   der  Vertreibung   der  Mauren 
und  Juden  aus  Portugal»  sowie  seit  der  Einführung  des  Inquisi- 
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'  fiontgerithtf  it5I6  Unter  Joiio  III.*)  wanl#  in  allen  -  Portai^leti- 
teilen  Besitfongen  mit  Ausnahme  Bratiliena  «Inreh  die  vier  hoch- 
flteu  Ifiqutsitienttribmiille  in  Lissabon,  Coimbra,  Crora  nod  Goa 
in  Ostindien«  ilie  wiederum  dem  Conielko'  gener äl  do  Santfy 
Offieio  SU  Lissabon  untergeordnet  waren«  den  Juflen  und  ehrist- 
Itrhen  Ketiem  nachgespürt  und  jede  für  Ketserei  erkafinte  Hand* 
lung  hart  bestraft.  Im  aehtsehnten  Jahrhunderte  wurde  die 
Gewalt  der  Inquisition  durch  eine  Verordnung  des  Könige  Joao  V. 
beschr&nkt«  die  eine  Revision  aller  Urth^ile  des  Inquisitionsge- 
richts  durch  den  Rath  des  Patastes  (Meem  do  De^emhargo  d^ 
Pa^ö)  feststellte,  und  den  Angeklagten  die  Annahme  eines  Saeh- 
wttiters  SU  ihrer  Vertheidigung  gestattete. 

Unter  der  folgenden  Regierung  des  Königs  Jose  Emanuel 
ging  Pombul  noch  einen  Schritt  weiter«  indem  er  1758  das  Ge- 
setz durchführte«  dass  kein  Angeklagter  länger  als  4  Tage  ohne 
Vorwissen  des  oben  genannten  Rathes  und  öfTentlicfae  Darle- 
gung des  ihm  angeschuldigten  Vergehens  gefangen  gehalten  wer- 
den« und  kein  Todesurtheil  ohne  vorhergegangene  neue  Unter- 
suchung des  peinliehen  Proeesses  und  eigenhändige  Unterschrift 
des  Königs  vollzogen  werden  sollte.  Seit  dieser  Zeit  wurden  die 
eigentlichen  Glaubensverfolgungen  eingestellt,  nur  sittenlose  und 
widerspenstige  Geistliche  und  zu  freisinnige  Schriftsteller  erlitten , 
Gefilngnissstrafe  nach  dem  Urtheile  der  Inquisition«  bei  ihren  we- 
nigen sp&terhin  noch  gehaltenen  Autos  da  Fe  erlitt  ein  Bild  statt 
des  Menschen  die  Sti>afe  des  Feuers«  und  wo  leichtere  Crefängnis!^- 
strafe  in  keinem  Verhältnisse  zu  dem  Vergehen  erschien«  wurde 
die  Landesverweisung  statt  Todesstrafe  oder  härterer  Gefängntss- 
*  träfe  gesetzt.  Jeder  Unterschied  zwischen  alten  und  neuen  Christen 
oder  zwischen  den  Abkömmlingen  von  den  bekehrten  Juden  und 
Mauren  wurde  balil  darauf  völlig  aufgehoben.  Es  bestand  factisch 
keine  Inquitfitioii.  mehr«  als  sie  auch  stiiatsrechtlieh  dur^h  die  berden 
neuen  Reichsgrundgesetze  vom  23.  Septlir.  1822  und  vom  19.  April 
1826  nicht  mehr  wiederhergestellt  wurde,  sondern  die  kirchliche 
Verschiedenheit  lediglich  darauf  beschränkt  blieb:  „dass  die  ca- 
tholiseh-apo«tolisohe  Römische  Kirche  für  die  des  Portugiesi- 
schen Volks   erklärt  werde,   aber  den  Ausländern   de^  Privat- 


^)  Siehe  oben  i.  %  3.  278 -Sa 


330  P  o  r  t  a  g  a  1.     - 

V 

s 

gotteidi^mt  nath  ihrem  btsoHderen  Calloi  erl««bt  bleibt  *),  das« 
niemand *^ aus  Religionsgründeii  belangt  w^den  kann,  so  lange 
er  die  Keligion  des  Staates  ehrt  und  die  öifentUebe  Moral  nicht 
verletzt**)*'«  und  dass  der  Missbrauch  der  Pressfreiheit  in  religiö- 
sen Gegenstanden  der  Censur  der  Bischöfe  vorbehalten  ist,'  wo- 
bei die  Regierung  derselben  Hülfe  xur  Bestrafung  der  Sehukii- 
gen  leistet  ***). 

Die  Verhältnis^  der  eatholisehen  Kirche  stehen  in  oberster 
Aufsicht  Ninter  der  Leitung^des  Patriarehen<Ton  Lissabon. 

^ Diese  hohe  geistliche  Würde  .der  j^pstlichen  selbst  nachgebildet 
wurde  mit  den  grössten  Geldopfern  durch  König  Joao  V.  vom  Papste 
Clemens  XI.  1716  errungen,  indem  die  königliche  Hofkapelle  in  ein 
Patriarchat  verwandelt  w«rde,  und  der  Patriarch  stets  xugleieh  Ca- 
pellao  Mor,  Ober-HofrCapellan  und  das  erste  Mitglied  des  obersten 
königlichen  Raths.sein  sollte*  Die  Einführung  dieser  Würde  geschah 
1717^  und  1739  wurde  noch  vom  Papste  Clemens  XIL  bewilligt, 
dass  der  Patriarch  zugleich  durch  sein  Amt  auch  das  Recht  sum 
Cardinalshu^t  gewinnen  sollte  f).  Gleichzeitig  wurde  |die  Patriar- 
chalskirche-zu  Lissabon  zu  einem  Hoc}istifte,  aber  dafür  das  frii- 
here  Crzbisthum  (des  nach  seiner  Lage  östlichen  Theils  von)  Lis- 
sab.on  1741  von  Papst  Benedict  XIV.  aufgehoben  und  das  Domea- 
pitel  der,  Stiftskirche  unter  dem  Namen  Basilica  de  Santa  Maria 
dem  Patriarchen  untergeordnet;  das  Capitel  der  Patriarchalkirche 
wurde  auf  das  unverhältnissmässigste.  vom  König  Joao  V.  mit 
Schenkungen  ausgestattet,  so. dass  sogar  der  vierte  Theil  aller 
geistlichen  Beneücien  in  Portugal  für  die  neuerwählten  Domher- 
ren vorbehalten  blieb  ff).   Erst  König.  Jose  Eman^V  maobte  hie- 

.  rin  1753  angemessenere  Beschränkungen,  und  dennoch  behielt  sie 


*)  Verfassung  v.  1822  Tit.  IL  §.  24  u.  Verf.  v.  1826  Tit  LArt«6. 

♦*)  Verf.  V.  1826  Tit.  VIII.  Art.  145  nr.  4. 

♦♦•)  Verf.  V.  1822  Tit.  L,  §.8. 

t)  Jetzt  ist  der  Patriarch  Patricio  da.  Silva  der  einslge  Portu- 
giesische Cardinal;  er  wurde  znm  Cardinal-J'nester  am  !22.  Septem-« 
ber  1836  ernannt. 

tt)  Vergl.  darüber  £beling  a.  a.  O.  Einleitung  S.  66  undOrtä- 
beschreibung  S.  ^20« 
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noeh  30  Prllatsn  und  Domkenen»  44  Beii^ficUteB  ii^d  32  Cleri* 
go8  betiefiiciado«,  Prieeter  mit  reichen  Pfründen«  Alt  Metrofoli- 
tan-Bisehof  hat  er  eine  besondere  erzhinehöfliche  Diöeese  über 
die  5  Portugiesisehen  Suffrajiran -Bischöfe  von  Castello-Branco^ 
Guarda,  Lamego,  Leiria  und  Portalegre,  und  überdies  sind  ihm 
die  Bisehöfe  der  Coionien  specieU  unt$rgeordiiet,  wie  der  BisclTof 
von  Funcbai  auf  Madeira,  der  Bischof  der  Asorischen  Inseln  zu 
Angra-  Der  Gennral-Vioar  des  Patriarf}hen  führt  gleichfalls  dea 
enbischöflichen  Titel.  Ausser  den  Patriarchen  sind  noch  zwei 
ersbischöfliche  DiÖcesen.  Die  nördliche  ist  die  des  Er^bischofs 
Ton  Braga»  welcher  den  Titel  eines  Primas  de«  Reiehs  besitzt 
und  bis  1790  die  geistliche  und  weltliche  Herrschaft  in  Braga 
und  der  Umgegend  führte»  aber  dann  die  letztere  aufgeben  musste. 
Er  hat  sechs  Suffraganbisotöfe  lu  Porto,  Viseu,  Coimbra,  Bra- 
gan^a  nebst  Miranda,  (welche  beide  Bisthümer  jetzt  vereinigt  sind) 
Areiro  und  Pinhei.  Die  südliche  erzbiscböflich'e  Diöeese  für 
die  ProFiozen  Alem-Tejo  und  Algarve  steht  unter  dem  Erzbi- 
»chof  von  £rvora.  Seine  drei  Suffragan-Bischöfe  sind  die  von 
Elvas,  Beja  und  AJgarve.  Die  £)rzbischöfe  geniessen  den  Rang 
der  Marquezes  und  die,  Bischöfe  den  der  Grafen,  aber  mit  den 
letzteren  stehen  noch  in  Reichem  Range  die  13  Principales  (mit 
dein  Titel  der  Exc^^UenzX  und  die  13  Monsenhores  mitrados,*PräIa(en 
m^t  der  BisehoCiBiiitze,  an,  der  Patriarch al; Kirche  zu  Lissabon.  Die 
scköflioben  Sprengel  urtd  deren  Comarcas  sind  jedoch  von  den  für 
die  politische  Vv waltung  gebildeten  Eintheilungen  durchaus  ver- 
schieden ,  wie  bereits  oben  Seite  296  angeführt  iat  *%  Ihr  Um- 
fang ist  uQter  einander  eben  so  sehr  verschieden»  da  die  kleine- 
ren BisthÜDier  nur  40. bis  80  Kirdiapiele  umfassen,  wie  die  von^ 
Elvas,  Portalegre,  AIgfMrve,  Leiria  und  Aveiro,  während  andere 
250  bis  330  Kirchspiele  verwalten,  \^e  die  drei  nrössten,  C((im- 
bra,  Porto  und  Miranda,  und  das  Erzbnthum  Braga  sogar  auf  feinen 
bisehöflichon  Sprengel  1292  Kirchspiele  ausser  des  erzbischöf- 
lichen  Aufsicht  zählt««). 

£a  «ind  aber  auck  gegenwärtig  nock  diesielben  kirchlichen 
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VenralCnnj^sTvrlilltnlite,  also^EnbiseliGfe,  14Bisc!i5fe  in  denEa^ 
ropftitchen  Hesitxungen  Portugnls,  10  von  4er  Uiscböf liehen  Aufsicht 
befreite  Stifter,  Jedes  2,  4,  8  bis  20  Kirchspiele  enthaltend,  wie 
die  zu  Grijo,  Tbomar,  Joao  de  Tarouca,  zu  Burgo,  Santa-Cruz,  in 
Coimbray  Christovao  de  Lafoes,  zu  Salzedas,  Villa-Vi^osa  u.  s.  w., 
nur  das  zu  Crato  hat  42  Kirchspiele.  Die  neueste Zii(hlung  sämt- 
licher jetzt  erhaltener  Kirchspiele  ist  die  von  1822,  welche  4086 
lieferte,  <ob^  S.  298);  die  ZaM  der  in  denaeiben  fungirend«a 
Weitgeistlichen  beträgt  18,000 

Die  Zahl  der  Klöster  und  geistlichen  Stiftungen  war  aber  in 
Portugal   namentlicK  in  der  neueren  Zeit  durch  die  Unterstüt- 
zung   von    Seiten    der    Regierung    ausserordentlich    gewachsen. 
War  dies  schon  Ton  den  drei  letzten  Regenten  der  jüngeren  Li* 
nie  Burgund   geschehen,  und  hatten  alle  drei  darauf  folgenden 
Spanischen   Könige   eine   gleidie  Unterstützung  den  geistlichen 
Orden  en« lesen,  so  glaubte  das  Haus  Bragan^a  noch  jene  frü- 
here königliche  Freigiebigkeit  durch  reichlichere  Spenden  über- 
bieten zu  müssen,  die  zuletzt  in  wahrhafte  Verzchrung  der  Kräfte 
Portugals  ausarteten.   Erst  das  Uebermaass  der  Einmischung  der 
Jesuiten  in  die  Regierungsangelegenheiten  führte  zu  beschränken- 
den Maasregeln,  als  dieser  geistliche  Orden  1750  in  Verdacht  ge- 
rathen,  an  der  Verschwörnng  gegen  das  JLeoen  des  Köni8:s  Jose 
Emanuel  Theil  genommen  zu  haben  und  deshalb  aus  Portugal 
und   allen  seinen  Colonien  auf  ewige  Zeiten  verttieben  wurde. 
Bald  darauf  ging  Pombals  Verordnung  1760  durch,  nach  welcher 
die  Zeit  delr  Ablegung  des  klösterlichen  Gelübdes  bis  auf  das  25te 
Jahr  hinausgeschoben  und  selbst  dann  noch  die  königliche  Er* 
laubniss    dazu    nachgesucht   werden   sollte.      Diese   Verordnung, 
welche   nach  Pombals  Sturz  wieder  ausser  Kraft  getreten  war, 
wurde  jedoch  1788  abermals  erneuert,  so  dass  fernerhin  Niemand 
ohne  königliche  Genehmigung  in  den-  geistlichen  Stand  eintreten 
sollte.     Nicht  lange  nachher  (17$9>  wurde  eine  besondere  Com- 
niission   zur   Untersuchung   des   Zustandes    der   Klöster  f  Junta 
do    exame    do    estado    actual    e    melhoramtnto    temporal    da$ 
Ordens    religtosos)    eingesetzt,    welche    bis    auf    die   Zeit   des 
Französischen   Einfalls    bestand.     Dessen    ungeachtet   blieb    das 
Klosterweseti  über  daiT  gauze  Land  ausgebreitet^ in  der  höchsten 
Achtung^ beim  |Volke  stehen,  und  wenn  auch  die  Mönche  grösten- 
theils   überaus   unwissend«    selbst   noch   hinter    den    der  Spani- 
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■eben   UDd    Itallenitehen  Klöster  zurQokblieben,   so    galten  sie 
aU   Sehütier    und   Retter    det   Volks,      Im  -Jahre    J805   zählte 
luan   35   geistliche   Orden   in   Portugal,   418  Mönche   und  *^10S 
Nonnenkl^ter  und  ausserdem  för  den  Unterricht  der  Jugend  7 
geistliche  Congregatienen   mit   30  Klöster   und    3  Collegien.  ^- 
Die  Bettelorden,  die  Augustiner  und  Benedictiner  besassen  die 
meisten  Klöster,     Lissabon  allein  hatte  39.  —  Doch  im  neun- 
sehnten Jahrhunderte  änderte  sich  die  Gesinnung  des  Volks  ge- 
gen die  Klöster,  besonders  in  den  höheren  klassen,  da  die  Sit* 
tenlosigkeit  und   der   gänzliche  Verfall   der   Kiosterzucht   diese 
abhielt,    fernerhin    ihre    Kinder    den   Klöstern    zu    übergeben. 
Gleichzeitig   aber  wirkten  auch  die  Finanznoth  des  Landes  und 
der  langjährige  Aufenthalt  der  Fremden  in  Portugal  diese  Miss- 
stimmung gegen  das  Klosterwesen  zu  vermehren.     Das  Schicksal 
der  geistlichen  Orden  hing  daher  auch  in  diesem  Lande  mit  dem  Sieg 
oder  dem  Untergange  der  neuen  constitutionellen  Ideen  auf  das 
genaueste  zusammen.  Unterdessen  hatte  die  Zahl  der  Klöster  bereits 
beträchtlich  abgenominen,  als  die  V^erfassung  vom  22.  September 
1822  gegeben  wurde.    Denn  eine  ofiicielle  Zählung  aus  dem  Oc- 
tober    1821  *)' gewahrte   nur   noch  360  Mönchsklöster  mit  5760 
Mönchen  und  607,750,000  Reis  (seHr  wenig  über  1,000,000  Thlr.) 
Einkünften  und  einer  halb^  so   grossen  Einnahme  an  L^bensmit* 
'teln  **).     Darunter   waren   aber   noch    167    Klöster   der    Bettel- 
mönche^    mit  2350  M.  bevölkert  und  nur  mit  16,620,000  Reis 
<26,400  Thlr.l  dotirt,   also  auch  noch  auf  Kosten  des  Volks  im 
Terminiren  ihren  Unterhalt  suchend.     Die  Zahl  der  Nonnenklö- 
ster war  in  demselben  Jahre  126  mit  2725  Nonnen  und  12  Com-, 
mendadeiras   und   Recolhimentos,   in-  welchen    162    barmherzige 
Schwestern  Kranke  und  Arme  verpflegten.    Die  gesammten  jähr- 
lichen Einkünfte  dieser  Klöster  betrugen  in  Geld  und  Lebens- 
mitteln  abgeschätzt  nach  Durchschnittspreisen  421,000,000  Reis 
(694,800  Thlr).      Eb  waren   also  in  dieser  Zeit»  die  Novizen, 


*)  Balbl  a.  a.  O.  IL  S.  13—14. 

**)  Balbi  a.  a.  O.  zählt  sie  auf  136,400  Alqneires  (1  Alq.  =  ^ 
Berl.  Schelf.,  oder  genauer  400  Alqueires  =  98^**  Berl.  SchefT.) 
Brodgetreide,  25,000  Alqueires  Hülsenfrüchte  und  Gerste,  30,000 
Almudes  (1  Almude  z=  S  Alqueires)  Yfein^  2000  Almudes 
Oel  u.  8,  w.  , 
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LaienbrÖder  und  Laienschwestern  aneingerechnet,  8050  iIutcIi  das 
KlostergelUbde  gebundene  Individuen,  d,  i.  ein  solches  Indivi- 
duum  auf  398  S.  der  gesammten  Bevölkerung  (s.  S.  310.),  und 
rechnen  wir  noch  die  Qbrigen  18,000  geistlichen  Personen  hinzu, 
so  erhalten  wir  auf  129  Seelen  eine  cum  geistlichen  Stande 
gehörende  Person: 

Dass  ein  solches  Verhältniss  unlängbar  als  ein  Missverhält- 
niss  alif  Portugal  nachtheüig  wirken  musste,  bleibt  eben  so  we- 
nig zu  verkennen,  als  es  unter  solchen  Umständen  misslich  er- 
scheint, mit  einem  Schlage  wie  durch  das  königliche  Decret  vom  28. 
Mai  1834,  summtliche  Mönchsorden  für  Portugal  aufzuheben  und  die 
dem  Volke  gewohnte  Hülfe  vieler  Klöster  nicht  zu  ersetzen,  sondern 
nur  durch  das  VerÖdet-Stehen  der'  entvölkerten  Gebäude  die  grosse 
Masse  Volks  gegen  die  bestehende  Regierung  zu  reizen,  und 
ihm  eine  Sehnsucht  nach  der  Vergangenheit  aufzudrängen.  — 

Die  gegenwärtig  in  ihrer  Religionsübung  g<iduldeten  Evange- 
lischen nach  Englischem  und  Deutschem  Ritus,  so  wie  die  Juden  ste- 
hen indess  noch  in  keinem  kirchlichen  Verbände  unter  Auctori- 
tät  des  Staates,  sind  daher  auch  nicht  nach  ihren  verschiedenen 
Zahlenverhältnissen  anzugeben. 


B.     Die  Cultut  des  Portugiesischen 

Staates. 

'  5.  9. 


Die    verschiedenen  Zweige   der  physischen  Cul- 
turj  Ackerbau   und   Gartenbau  j  Viehzucht  j   Sei- 
denbau  und    Bienenzucht^   Forstzucht   und 
Jagd,  Fischerei,  Bergbau. 

Ausser  den  bereits  §.  4  anp^efQhrten  Memorias  economicas 
und  in  denselben  die  Abhandlungen  von    Vandelli   sohre  a/- 
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gtmas  produ^9ii9  naiurae%  denie  reyno  9ohre  a  agricmliura  de$te 
rtyno,  YOD  de  Silveira  über  den  Ackerbau  Alem^T^oSy  von 
Bt^tistüf  da  CoBtra  xl  s.  w*  rergL  die  aueli  besonders  auf  die- 
sen Gegenstand  gerieb teten  aut^dhrlicheren  Bemerkungen  Links 
in  seiner  Reise.  Demnach  blieben  nech  ansufiirhren:  J.  A. 
Dalla  •  Bella  memoria  eohre  a  cultura  das  oliveiraM  etc,^ 
Coimhra  1786,  4/o.  —  J,  Cr  oft  treatiee  on  the  winee  of  Por" 
tugal  edit.  IL  York  1788,  8t;o.—  A.  Fr.  Lud  er  über  Industrie 
und  Cultuf  der  Portugiesen,  Berlin  1808.  8vo;  — 

Bei  einer  Tergleitehendea  Uebersicbt  der  verschiedenen 
Zweigen  der  physischen  Cultur,  kann  es  jetzt  auch  von  keinem 
einzigen  in  Portugal  nachgerühmt  werden,  dass  das  Volk  densel- 
ben allgemein  mit  lebhaftem  Eifer  und  einem  den  Fortschritten 
Anderer  Länder  in  demselben  Zweige  angemessenen  Erfolge  zu 
betreiben  gewohnt  sei.  Höchstens  dörfte  man  dieses  von  dem 
Gartenbau  auf  Wein  und  Südfrüchtd  für  einige  eng  beschränkte 
Landschaften  an  beiden  Ufern  des  Douro  und  Tejo  behaupten. 
Es  ist  aber)  über  Portugals  physische  Cultur  ein  ähnliches  Ur- 
theil  zu  fällen,  wie  über  Spanien,  und  eigentlich  wohl  in  einem 
noch  weit  ausgedehnteren  Maasstaabe,  dass  das  Zeitalter  der  gros- 
sen Seeentdeckungen  die  Gränzscheide  für  die  fortschreitendcTEnt« 
Wickelung  der  physischen  und  technischen  Cultur  in  diesem  Lande^ 
gesteckt  habe,  und  dass  seit  dieser  Zeit  di|s  weit  hinausgreifende 
Betriebsamkeit  des  auf  die  See  hingewiesenen  Volks  darüber  die 
begründeteren  und  grösseren  Reichthümer  des  eigenen  Bodens 
yernachlässigt  habe. 

A.  Ackerbau.  Portugals  Getreidehandel  war  im  vier* 
zehnten  Jahrhunderte  neben  dem  Weinhandel  nach  Flandern,  Eng- 
land und  bisweilen  auch  nach  der  Nord-Französischen  Küste  allge- 
mein bekannt:  er  lässt  also  auf  einen  blühenden  Ackerbau  zurück- 
sehliessen.  Und  doch  trat  seit  dem  seehszehnten  Jahrhunderte  nicht 
seltin  Getreidemangel  in  Portugal  selbst  ein,  und  der  directe  Han- 
del in  diesem  Gegenstande  nach  den  nördlicher  gelegenen  Gegenden 
Europas  hat  seit  dieser  Zeit  wie  gänzlich  aufgehört  Aber  diese  sich 
selbst  hart  bestrafende  Vernachlässigung  eines  der  wichtigsten 
Theile  der  physischen  Cultur  wurde  gleichzeitig  durch  mehrere 
zusammentreffende  Ursachen  bedingt.  Die  VergrÖsserung  der 
Gnindbesitzungen   ^tx  Klöster  und   geistlichen   Stiftungen,   der 
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liftndercrticii  des  Königltehen  Hefet,  der  Rltttrordeii,  der  Her* 
fifadot  (der  nur  auf  die  mälnnlicfae  Lihie  nach  «lern  Rechte  der 
Erstgeburt  vererbenden  AdeUlehne),  wälzten  die  Lasten  gegen  den 
Sfaat*)  und  das  sehwieng^  Erarbeiten  der  rohen  Preducte  ohne 
alle  selbsttbltige  Unterstitzung  a«f  die  Sehullern  des  bereits  er- 
drückten Bauernatandes.  Der  Landmann  arbeitete  im  Sehweisse 
seines  angesichts  doch  nur  für  seinen  Grundherrn  und  konnte 
sich  nicht  über  die  bitterste  Armuth  erhebejn.  Da  wurde  er 
gleichgiHtiger  gegen  die  Arbeiten  selbst,  begnttgte  sich  mit  der 
ärmlichsten  Hütte,  und  erfreute  sich  ganz  heruntergekommen  in 
stoischer  Zufriedenheit  an  der  Ueberzeogung  keine  Abgaben  an 
den  Staat  zahlen,  und  fast  eben  so  Wenig  an  den  Cfrundherm 
XU  entrichten,  weil  ,er  in  der  That  nichts  besass,  wovon  er  et- 
wenige  Verpflichtungen  erfüllen  konnte.  So  kam  es  denn  dahin, 
dass  weit  über  die  Hälfte  des  I«andes  Hegen  blieb,  oder  als  Ge- 
meinfelder in  vieljährigem  Streite  unbenutzt,  mit  Sträuchern  bedeckt, 
kaum  noch  alsWeideland  gebraucht  werden  konnte.  Die  dfinneReväl- 
kerung,  der.  Mangel  an  Zugvieh,  sowie  anderseits  die  zu  grosse  Masse 
an  kleinem  Vieh,  an  Schaafen  und  Ziegen,  die  urbares  Land  allmäh- 
lig  in  blosses  Weideland  übergehen  lassen,  zumal  wenn  der  träge 
Landmann  seine  nutzbaren  Liindereien  an  benachbarte  grössere 
Grundbesitzer  verpachtet,  endlich  das  Vermissen  einer  nothwendigen 
künstlichen  Bewässerung  des  urbaren  Landes  in  so  warmem 
Clima  und  bei  so  seltenem  Regen  in  gewissen  Monaten  vermehr- 
ten im  Verein  mit  der  Genusslust,  der  Liebe  nach  Flitterstaat 
und  den  vielen  Festtagen  der  Kirche,  die  (lindemisse  für  einen 
ausreichenden  Ackerbau.  Selbst  die  von  der  Natur  in  diesem 
gebirgigen  Lande  für  den  Land  bau  sehr  geeigneten  Landschaf- 
ten, M^ie  Alem-Tejo  und  Estremadura  Hessen  trefflich^  Strecken  des 
Bodens  wüste  liegen  und  eritickten  dadurch  selbst  die  schnellere 
Fortpflanzung  der  sehr  dünnen  Bevölkerung  durch  eich  *% 

Daher  gehörte  es  im  achtzehnten  Jabrhunderte  nicht  zu  den 
Seltenheiten,  dass  mehrere  Jahre  hintereinender  auf  Englischen 


*)  IJnks  Reise  I.  S.  168. 

♦♦)  lieber  Alem-TeJo  nach  Antonio  Henriquez  da  Sllveira 
in  den  Memorias  economica»  bei  Link  I.  S.  162  u.  iolg. 
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und  Dänischen  Schiffen  dne  sehr,  bedeutende  Getreideeinfuhr  in  dit 
I^of  tugiesisclien  Hufen  erfolgte,  und  Portugal  bald  ohne  dieses  zuge« 
führte  Getreide  gar  nicht  bestehen  zu  können  glaubtie.  1>a(tiirch  ^rurde 
Ponibals  Aufmerksamkeit  auf  die  innere  Erhebung  des  Ackerbaues 
hingewandt,  und  mehrere  energische  Maasregeln  bezweckten ,  den 
Stand  der  kleineren  Landleute  zu  begünstigen,  der  weiteren  Aus* 
dehnung  der  grossen  Grundbesitzer  Einhalt  zu  thun  und  ihre  Vor- 
liebe zu  beschrünken,  hauptsächlich  durch  Weideland  für  gross« 
Reerden  von  $chaafen  ihr  Eigenthutu  zu  benutzen.  Mit  pUpstlicher 
Erlaubniss  wurde  an  mehreren  kleineren  ICirchfesten  die  Besor» 
gung  ländlicher  Arbeiten  gestattet;  ^Ompfe  wurden  a^üsgetrock- 
net,  wie  Jie  von  ßarroco  d'Alvca  und  Rio  Frio,  bei  Wüsten  Ge* 
^endcn  (Baldios),,  wie  bei  den  von  Mirandelia  und  Moncorvo» 
machte  man  den  Anfang  sie  in  urbaren  Stand  hinüberzuführeni 
die  Junta  doji  LaVradores  de  Kiba-Tejo  wurde  2ur  Beförderung 
des  Ackerbausi  gegründet,  Lehrstühle  für  die  .Landwirthschait 
Wurden  zu  Coinibra  und  Porto  errichtet,  Praemieii  auf  den  An* 
bau  der  Maulbeerbäume  und  dgl.  .ausgelietzt  *).  Nur  grifi  d«r 
^craftige  Minister  bisweilen  auch  fehl,  wenn  er  auf  Kosten  des 
ebenso  wünschenswerthen  Weinbaus  den  Ackerbau  überall  zu  he* 
fördern  suchte  und  sogar  deshalb  günstig  gelegene  Weinberge 
(namentlich  in  Estremadura  bei  Santarem)  auszurotieh  befahl,  um 
den  Boden  für  Getreide  zu  benutzen.  Aber  diese  M^asregelu  t^irk* 
ten  nur  vorübergehend,  denn  sie  wurden  unter  der  folgenden  He« 
gierung  entweder  völlig  zurückgenommen,  wie  die  ^gen  den 
Adel,  oder  sie  verjährteti  durch  ihre  Vernachlässigung.  Es  bieten 
daher  gegenwärtig  über  iwei  Drittheile  der  Bodenfläche  **),  da  die 
späteren  politischen  V^erhiiltnisse  nur  noch  um  so  nachtheiliger  auf 
den  Ackerbau  eingewirkt  haben,  in  der  Art  ihrer  Benutzung  ei- 
nen höchst  traurigen  Anblick  dar,  und  man  kann  nur  aus  dem 
sorgfältiger  betriebenen  Ackei^-  upd  Garteubau  zwischen  LissaA)Oil, 
Cintra  und  Mafra,  ferner  bei  Coimbra  und  in  einigen  Thälefn  des 
Min  ho  und  Douro  einen  schlagenden  Beweis  «ntnehmeD,  was  aus 


*)  ßalbl  a.  a.  0.  t  S.  U^  Link  J[I.  S.  S8. 
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*♦)  Von  der" 'i?rovihÄ' Alefa-Tejö  gJnd  soga»  Mut  ÄWel  Neuu- 
fheile  der  BodenÖäche  bebau(>  nicht  Viel  besser  itekc  9$  im  östliche« 

''teglrem'adui^ä  und  Beira,  Balbl  L  1^  '       .. 
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Portugal  hervorgebracht  werden  könnte,  wenn  der  gleiche  Boden 
mit  gleichem   Eifer  bearbeitet  werden  würde. 

Der  Ausfall  der  Erndte  hängt  gewöhnlich  von  der  Menge 
dea  Regens  ab;  bleibt  dieser  im  Marx  und  April  lu  lange  aus, 
80  jst  auf  Misswachs  su  rechnen,  da  in  der  Mitte  Mai's  die 
Erndte  beginnt  und  sich  bis  in  die  letzten  Tage  des  Juni  hin- 
einzieht. Unter  den  Getreidearten  wird  am  meisten  und  in 
allen  Provinzen  Weizen  gebaut,  nächstdem  Gerste,  noch  mehr 
aber  Mais,  Roggen  nur  als  Viehfutter,  besonders  noch  grün  ge- 
schnittet^  und  verbraucht  (vorzüglich  jn  Traz  os  montes  und 
Beira),  Hafer  wird  wenig  gebaut,  obgleich  das  sonst  gai  nicht 
für  den'  Ackerbau  benutzte  Land  sich  sehr  gut  für  den  Hufer^eig* 
nen  würde.  Eben  so  selten  sieht  man  den  Anbau  der  Erbsen, 
häuliger  den  mehrerer  Gattungen  grösserer  und  kleinei^er  Bohnen. 
Der  Reisbau  kömmt  nur  in  den  sumpfigen  Gegenden  von 
Alem-Tejo,  sowie  an  den  Ufern  des  Mondego  und  des  Vouga  vor  *>. 
Unter  den  Gemüsen,  die  aber  im  Allgemeinen  von  den  Portu* 
giesen  nicht  besonders  geliebt  werden,  wird  auch  gegenwärtig 
noch  immer  die  Kartoffel  sehr  wenig  angebaut;  häuliger  sieht 
man  die  minder  nahrhaften  Erdäpfel  (Batatas  vermelhas).  Das 
Ausdreschen ,  des  Getreides  geschieht,  wie  überall  in  den  südli- 
chen Ländern  Europas,  bei  den  grösseren  Landwirthschaften 
vermittelst  des  Austretens  durch  Pferde  oder  Rinder  auf  dazu  im 
offenen  Felde  eingerichteten  Tennen:  bei  kleineren  Wirthscliaf- 
ten,  wo  das  Zugvieh  noch  durch  Menschen  ersetzt  wird,  dient 
auch  statt  des  Dreschflegels  des  Menschen  Puss  oder  I^aml.  Die 
animalische  Düngung  des  Ackers  ist  in  Portugal  nicht  gewöhn- 
lich, es  wird  nur  die  grüne  angewandt,  indem  mal)  alles,  was 
von  Pflanzen  und  Knollengewächsen  auf  den  Feldern  zurück- 
bleibt, unterpflügt. 

Wie  wenig  aber  dennoch  der  Ackerbau  den  massigen  Anfor- 
derungen des  Portugiesischen  Volks  auf  Getreidenahrung  für  si^h 
und  ihr  Nutzvieh  entspricht,  geht  am  deutlichsten  aus  eiiur  vier- 
und  zwanzig  «jährigen  Uebersicht  des  in  Portugal  eingeführten 
Getreides  und  Mehls  hervor.    Balbi  liefert  sie  *^*|  nach  officieüen 


*)  links, Reise  I.  S^  206—9.     Ueber.  den  Maishau  vergl.  Link 


n.  S.  54. 


y       ♦*)  A.  q.  Ö.  I.  S.   1^6,    ^as  angeführte  Maass   ist   der  Moyo, 
iprdiiwr  fünfzehn  Fanegas  Und  60  Alqueires  ^nth^^t,  .«twäs  weniger/ 
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Angaben  für  die  Jahre  1706 — 1819.  Das  Minimum  Ut  d«von 
im  achtxehnten  Jahrhunderte  1790  81,194  Movoa  (l»241,802Beri 
Schelf.),  werth  ^,753,750  Cruzados  (3,003,000  ThL);  et  ateigi 
gleich  im  nächsten  Jahr  auf  159,601  Mojos  (2,355,000  B.  Seh.), 
werth  9,477,000  Crusades  (7,984,600  Thl.).  Voni  Jahre  1800 
ab  bleibt  der  DurchtcbniU  135«000  Moyos  (1,991,250  B.'^Scheff.), 
werth  int  Du^ehtt;hnitt  12,000,000  Cru&  =  9,600,000  Tbl.  *>: 
die  Maxima  sind 

^  Mo/o«.     BerL  Seh.  Cruxados.  ThL 

1811  366,149  =  5,400,698  werth  44,070,500  =  35,256,400 

1812  254,802  =  3,718,330     —     40,719,000  =  32,575,200' 
die  Minima  sind 

1817  68,680=1,013,030  —  7,570,750=  6,056,600 
1800  69,311  =  1,022,338  t-  7,169,000=  5,135,000 
Das  j;iebt  für  diesen  ganzen  Zeitraum  (1796^1819)  nach  der 
genaueren  Summirung  der  einzelnen  .Jahre  einen  Verlust  von 
315,000,000  Crusades  =  252,000,000  ThL,  oder  10,500,000  Thl! 
im  jährlichen  Durchschnitt  für  eingeführtes  Getreide  und  Mehl, 
welches  beides  ohne  allen  Zweifel  bei  einer  emsigeren  landwirth*- 
«ehaftlichen  Cultur  im  Lande  selbst  gewonnen  werden  konnte. 
Wiewohl  uns  für  die  letzten  Jahre  seit  1820  alle  genaueren  An- 
gaben über  die  Einfuhr  an  Getreide  und  Mehl  in  Portugal  fehlen, 
so  lässt  sich  doch  aus  den  politischen  Verhältnissen  über  den. 
Zustand  des  Landes  die  sichere  Schlussfolge  entnehmen ,^  dass 
mindestens  der  Ackerbau  in  dieser  Zeit  sich  nicht  gehoben  hat^  dass 
der  Bürgerkrieg  vielmehr  wesentliche  HindemiMC  demselben  entge- 
gengesetzt und  dabei  doch  das  Bedörfniss  an  Cerealien  gesteiffert 
hat,  dass  also  höchst  wahrscheinlich  der  durchsdinittliche  Betrag 
der  Quantität  bei  der  Einfuhr  an  Getreide  und  Hehl  verblieben  ist. 
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als  15  Berlin.  SchefT.,  fast  genau  14{  Scheff.  Der  Werth  ist  nach 
Cruzado's  berechnet,  von  denen  l=='480^eis  fast  ganz  genau  !24 
Silbergroseben  eothält:  es  sind  also  hier  für  die  Uebersicbl  5 
Cruzadors  =:  4  TbL^  Pr«  zu  stellen. 

*)  Hiebe!  darf  allerdings  die  Bemerkung  nicht  unerwähnt  blei^ 
ben,  dass  diese  Jahre  mit  Ausnahme  der  beiden  letzten  in  eine  sehr 
Iheure  Oetreidezeit'für  ganz  Europa  faHen.  und  dass  erst  das  Sinken 
der  Preise  sich  im  Jahre  1819  bemerkbar-  machte,  wo  182,9511  SAoyijfU 
für  8^70^000  Crazattos  (7»OJI,4aO  ThU  gekauft  wurden«  ) 
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wenn  auch  «lie  Aufgabe«  dafür,  bei  den  to  stiirlf  yermipd«rteii 
Gelreidepreiten  auch  im  Westen  .  von  Europa  sich  auf  weiu- 
*et  al»  die  Hälfte  der  früheren  Durchschnittssuiiunc  gestellt 
hshtn  n»ögen. 

Fiächs-  un'd  Hanfbau  wird  am  n^eisten  in  den  dem 
bouro ' zunächst  gelegenen  Landschaften  der  drei  nördlidieh  Pro- 
vinzen Portugals  betrieben,  aber  keinesweges  «um  ausreichenden 
Bedarf  für  das  Inland,  so  dass  auch  für  diese  Gegenstände 
eine  jährliche  Einfuhr  aus  den  Nordeuropäischen  Häfen  unum- 
gängiich  erfordert  wird.  Das  Spartogras,  von  de^en  techni- 
•ehern  Göbrauch  wir  oben  bei  Spanien  (Seite  68)  gesprochen 
haben,  wird  nur  in  der  Gegend  des  Vorgebirges  S.  Vicente  afh^* 
gebaut  Auch  werden  die  Fäsci*n  der /Amerikanischen  '  Aloe 
(Agave  Americana),  die  zu'  lebenden  Hecken  im  südlichen  Portu- 
i^y  gleichwie  die  Indianische  Feige  (Cactus  opuntia),  häufig  tid- 
gepflanzt  Wird,  zu  feinen  Geweben  und  Geflechten  gebraucht  *).  Der 
Anbau  auf  Färbekräuter  ist  unbedeutend  und  findet  nur  in  den  auf 
den  Handel  mehr  hingewiesenen  und  stärker  bevölkefrtfen  Landsehaf- 
ten  an^  Minho  und  J)ouro  btatt;  am  meisten  wird  Sumach  aus 
dem  Hafen  Porto  nach  Englarid  und  dem  Norden  ausgeführt.  — 
Künstliche  Wiesen  und  Bewässerungen  kommen  nur  in  der 
Nähe  des  Mihho  und  Dourö  vor,'  so  \pc  ^uch  hier  nur  der  An- 
t>au  von  Futterkräutern  bemerkt  wird. 

Der  Weinbau  gehört  zu  den  wichtigsten  Zweigen  der  land- 
wirthschaftlichen  Cultur  für  Portugal,  weil  sein  Eintrag  nicht  nur 
reichlich  den  inneren  Bedarf  deckt,  sondern  hauptsächlich  des- 
halb, weil  der  Portugiesische  Wein  vom  Auslande  stark  begehrt^ 
durch  beträchtliche  Ausfuhr  das  vorzüglichste  Tauschniittel  im 
Handelsverkehr  darbietet  Die  Provinzen  Minho,  Traz  os  Mon- 
te«  und  das  nördliche  Beira  liefern  vornehmlich  an  den  Douro- 
Ufern  Tothe  Weine,  die  von  dem  Ausfuhrorfc^  unter  dem  allge- 
meinen Namen  der  Portoweine  sich  bekannt  gemacht  haben. 
Jedoch  ist  der  Weinbau  dieser  Gegenden  erst  n-it  dfem  Anfange 
des   achtzehnten  Jahrhunderts   belebter  geworden,  weil  bia:  dahin 


■  .  »  .  I  .      .     .        »      1,..      i  .    ,1   *i 

1 


♦)  Links  Reise  I.  S.  lOßr^O^-,  tJeber  di^  Bereitung  der  Alo,^ 
Faden  Unk  11..^.  194— 96.  lJ«ber.-den  iWibau  der  Provinz  Minho 
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ntir  die  sirssen  Weine  lies  ta^ichen  Fortugali  l^egeKrt  iH^^-iW 
Audaniie  gekauft -imnlen.  Um'  den'HVeinhandel  hoch  IsTtlPtflMIr 
Äü  erhelieB  und'  ilin  eigentlich  den  EhgT!Ü6hen  Kaufleoten  itt  P&ttt 
ta  ^ntzielien/ wurde  uiiter  dem  Koni j^c  16 ft^Emanuelfttr  denselben 
eine  eigene* Hamielfr^s^lUchaft'f^CoirA/^ifniA/a  gerät  da  agricuL- 
iura  das  vinhas  do  ÄUo-Douro}  UoG' errichM^MtUiht  üAk 
^ein'ehi  ActiehV^rmogcn  Von  I,200;ö00  Ck'Hk.  (960,00()  T  hL*)  i\i)k 
tie&ch'llfte  Bej5ünp,  diinfi  aber  dasselbe  iraÖ  auf  %, 720,000 ^OfirtT 
Xr,'3'76,*000  Thr.)  erhöht*.  Sie  hhig  vom  KiimgC'unmitiellwiif'  ab,'\irtd 
sollte  tiber  dcnpiteh  Ruf  des  Weins  wachen  und  iesfe  Pj^iife  für 
den  Ankauf  und  Verkauf  halten.  Ihr  Monopol  sqhadet^  ^tfedba^ 
am  meisten  den  "Weinbauern,  indem  eV  ihren  llandcl  bewhtRiJkt*, 
da  die  Com|)agnie  Ijierechtigt  war,  in  Porto  und  einem  Ümkrerst 
von  4  Lego^s  i3*  '^eo^ti'Meiicn),  sowie  iri  einem  genau  %eteich* 
ncten  Bezirke  iü  Trai-'os  montes  *)  seit  1772  alleiVl  Wein  im 
Kleinhaniielzu  reifcaufen.  innerhall^  der  dr«i  nÖrdltehefir'  Pr^fhl« 
*«*h  ff  1 1  äiti  Branntweinbf  ennereicfn '  a'lif  ^X^ifl  «n  '  b«Sitren'*'(in 
l?OTh>  hatte  sie  1805  hemts  30)  und  Branntwein  jra  yerkauf^, 
den  ausschlfesslicheh' Handel  mit  Wein,  Branntifc^ein  ünd'Wejn^ 
.  ie8s(g  iius  Porto' narA  Brbsilien  (bis  177(3  hatte  sie  ihn  naiph'aD^Ji 
Coioniett)  'zi  betreiben*-*),  und  selbst  bei  dem  iftneren  'Weiinliitti* 
del  diesen  allein  gegen  6  Procenf  Provision  ^  betreil^etil  Aoh4 
tind  siiebenzi^  Jahre  ^hat  sich  die  Conip'dgnie  an  dem  Alleinbesitze 
'di^äet  Vdrrechte  ei'frebt,  bis'  dass  di6  neuesten  «politischen  Zil^ 
ktUnde  Portugals,  in  starker ''Opposition  gegen  Jedes  Plrivilegitfiii> 
duch  "  hierin  eitte  Umgestaltung  htrvonfieffrn,^^  •^lipdOem  Piedra 
nach  der  Viertr<tfi\]h^  skmH  Bruderä  voi^Tof^fägi^^sdk^ti' Bödtetii 
ini  Namen  sciAertbchtbr  Maria  If.  diirctf'  dar^  D^Ctfef^yolri  SOk 
Mai  1834  die  W^n-tampagnie  von '  Porto  aufbdk 

'  D%e';*W^ne,  W^lehe 'dte- £timpagni#  dboIl  <l«tv  &vo^u<AiMl 


•^^^^ 


♦)  Dieser  war  3  Meile»  lang  und  4  Meilen  breit,  erstreckt«- 
8icl]L  vom.Maraö^.Gebirge  von.  ViUa  Real  bis  zum  Flu.«se  Tiia, 
und  wurde  vorzugsweise  o  altp  Douro  (Ober-Douro.)^ genapnf,  Link 
il.  107-20.  Ebeling,  Pori.  Oirtsbeschi;.  149-»      *  '         \ 

♦♦)  Ebelinjjs  Portugal  Ortsbeschr.'S.  116— 18and  dieBeschrei- 
fcüng  der'  näheren  ^inrichtungoii  der  Weineompagni^'bei  Link  lt., 
S.  112—30,  nach  den  Memorias  ecoirofdlcBd.  111.  '  ^     ' 


^   ^ 


SiS  Portugal. 

HSIfen  v^rtandtei  worden  in  besondereD  Distrieten  aD;;fl)niit  üod 
Faetorei* Weine  genannt  (viukos    de    feitoria);    für  die  Colouien 
wurden  nieistent  geringere  Sorten  (vinhos  de  ramo  =:  Wein  vom 
Ast)   versandt.     Sie   werden    sämmtlich    mit    Branntwein   bis  zu 
Vff   des    Quantums   gleich   bei   der   Bereitung    und  noch  vor  der  < 
IJrähru^g  versetzt,  um  sie  l&nger  haltbar  tu  macJien  und  zup^leich 
dem  Geschmack  der  Cnglünder  entgegen  zu  kommen.   Im  Durcb- 
•chnitt    war    die    jährliche   Ausfuhr    im    achtzehnten    Jahrhuo« 
derte    seit    1756    30,000   Pipen    vinhos    de   Feitoria    und    7500 
Pipen   vinhos   de  ramo.    Für  j^ne    war   der  Preis  durchschnitt- 
lieh,,  den    die   Compagnie   gab,   für   die   Pipe  *)    30,000   Reis 
(fas(  genau  50  Tbl.):  für  die  geringere  Sorte  für  diePipe  12,000 
Reis    (gegen    20   Tbl.).       Also    gewannen    Portugals    Weinbauer 
durcbsehnittlich    durch    die    jährliche   Weinausfuhr    D»0,000,oqO 
Reis   (g^en    1,650,000  Tbl.),    während    die  Compagnie  ebenfalls 
n^ek  eine  gleiche  Summe  dabei  gewann,  aber  in  einer  kostbaren 
Verwaltung  und  sehr  vielen  Gebäuden   über  25  Procent  des  Ge-^ 
winnes  einbüsste.    Von  der  besseren  Sorte  liezog  sclion  damals 
England  in  der  Regel  fast  den  ganzen  Betrag,  durchschnittlich 
gegen  ^J-,  von  der  geringem  nur  sehr  wenig.     Der  Weinbau  in 
g^nz  Portugal   stieg   in    den   ersten  Jahren   des  laufenden  Jahr- 
hunderts durch  den  vermehrten  Absatz  ausserordentlich,  und  er- 
höhte sich  in  der  Ausfuhr  bis  zum  Jahre   1S07  durchschnittlich  . 
bis  auf  70,000  .Pipen  *^),  von  denen  wiederum  ^  in  den  besseren 
Sorten  hauptsächlich  für  das  Ausland,  j.  in  der  geringeren  nach 
4enColonien  bestimmt  wj^ren.  Der  Totalbetrag  der  Einnahme,  den 
d|^  Compagnie  erhielt,  der  also  auf  die  Hälfte  für  den  Weinbauer  re- 
4ueirt  werden  muss,  wird  aber  durchschnittlich  für  diese  Jahre  auf 
14,000,000  Cruz.  (1 1,200,000  ThL) angegeben.  Dagegefi  bliebder  An-  ^ 
bau  des  Weins  am  Douro  in  seinen  beschränkten  Gränzen,  und  hatte 
«ueh  nach  zwanzigjährigem  Durehicliaitt  für  die  Jahre  iSOl-* 


V 


*)  1  Pipaoder  Bota  hat  26  Almudes  oder  52  Alqueires,  oder 
^•2  Canadas.  Aber  HK)  Canadas  sind  =  121''^^  Berl.  Quart,  also  1 
Pipa  ist  fast  g^nau  380  Berl.  Quart' 

^^)  Balbi  Portug.  I.,^.  152  liefert  eiaXableau  der  aufgerührten 
Weine  für  25  Jahre  1796-1819." 


'  / 
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1820  bei  der  Att^fahr,  wie  Balbi  diese  Angaben  liefert  *>^  nicht 
38,41*0  Pipeo  überstiegen^  wovon  aber  3G,329  Pipen  Vinhos  de 
feitori»,  nur  1907  Pipen  vinhos  de  ranio,  48  Pipen  ßranntwein 
und  175  Pipen  Weinessig  waren.  Die  Preise  des  Weins  hatten 
•ic|i  aber  in  dieser  Zeit  gerade  für  diese  Weine  durchschnittlich 
auf  das  Vierfache  erhöht.  Der  Diirchschnittsbetrag  des  jährli- 
chen Werths  der  Ausfuhr  betrug  für  diesen  Zeitraum  4,632,003,626 
Reis  (gegen  7,646,000  Tbl.).  Dabei  ist  es  auch  bis^zu  den  letz- 
ten Juhren  geblieben,  denn  die  neueste  Angabe  vom  Jahre  1835 
liefert  den  ganzen  Ertrag  der  für  den  Portwein  bestimmten  Districte 
auf  38,297  Pipen,  von  denen  331  Pipen  im  Lande  selbst  nur  zurück 
gehalten  waren.  Die  bei  weitem  grösste  Quantität  ging  nach 
Engtand  in  32,396  Pipen,  (wie  auch  England  seine  30,000  Pipen  schon 
vor  1800  bezog):  nächstdem  nach  den  Notdamerikanischen  Frei- 
ataaten  in  2768  Pipen,  nach  Deutschland  (Hamburg  und  Bremen) 
in  7ÖI  pipen,  nach  Brasilien  in  720  Pipen,  nach  Schweden  in  477 
Pipen,  nach  Russland  in  366  Pipen,  nach  Dänemark  in  182  Pi- 
nien, nach  Holland  in  136  Pipen,  nach  New-Foundland  in  110 
Pipen,  nach  Fri^^ikreich  nur  22  Pipen,  nach  Italien  12  Pipen,  nach 
Spanien  nur  3  Pipen.  Der  Werth  der  Ausfuhr  dieses  Gegenstands  ist 
ungefähr^ derselbe  geblieben,  r—  Aber  der  Weinbau  ist  auch  in  den 
Übrigen  Theilen  Portugals  überall  stark  ausgebreitet,  und  zwar 
sowohl  für  irothe.  wie  für  weisse  Weine.  In  Estremadura  sind  na« 
nientlich  die  Gegenden  um  Lissabon  (Carcavelog 'giebt  den  süs- 
sen IJssaboner  Wein),  um  Törres  Vedras,  Ourem  und  Setuval  aus- 
gezeichnet, bei  welchem  letzteren  Orte  der  süsse  Wein  wächst,  wel- 
cher im  Handel  als  St.  Übes  Wein  sich  bekannt  gemacht  hat.  Al- 
garve liefert  meistentheils  weisse  süsse  Weine,  namentlich  den 
von  Alvorr  die  schlechtesten  Weine  werden  in  Alem-Tejo  Und 
in  dem  nördlichen  Th eile  «der  Provinz  Minho  gezogen.  FJne  Ver- 
anschlagung des  Gesammtertrages  für  den  Portugies&ischcn 
Weinbau  ist  nicht  bekannt  und  dürfte  bei  den  vorliegenden 
Staatsverhältnissen  dieses  I^andes  auch  kaum  auf  einigermaas- 
■en  sichere  Grundlagen  basirt  werden  können.  Der  gesamii^te 
Weinhandel  Portugals  mit  dem  Auslande  hat  aber,  so  weit  er  nicht 
von  Porto  aus  betrieben  wird,  sehr  abgenommen  und  gewährte. 
durehsebnittUch    in    den    ersten    fünf  Jahren.   (1815*— JC»)    nach 


♦)  A.  a.  O.  I.,  S.  131. 


/" 
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I^  o  t  t  u  g  a^i: 


«ler  WiederberftteiluDg  des  Continenialfriedens^  nur  4!r,Ö0|P  Pipen, 
«Leren  Werth  auf  i5»000,0Ö0  C^iiaad^  (}2,ÖO0^Q()ÖThK  Bälbii 

Aneaben  *)  durehschDittllch  berechnet  werden  .kann.  Es  konimt 
daher  nicht  viel  über  ein  Sechs^heil  der.gans^ji  Weinaustuhr 
auf  alle  üLlrigei^  Qäifea  r ortugaht,  nach  Abrechnung  d'et.Weinfian- 
deld  von  Portoi 

-M     '  .         ..        ,n  >  •  •  '  ♦ 

' '  •  '» 

.   Der   Obstbau   nimmt    nächst   dem   Weinbau  für  Portus:al 
feine  Stelle  in  der  Eme}ung  vonProducten  ein^die  den  Handelfr 
verkehr  mit  deni  Auslande  beleben  und  dadurch  überhaupt  w(»ht 
thatig  auf  die  Industrie  einiger  Districte  irirken.     Er  ist  aufSücl^ 
fruchte  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  s^ngelegt»    aber  in  grosse«- 
rem   Umfanive  erM  seit  4ler  Mitte   des   aiebzehnten  Jahrhunderte 
betrieben»  Pie  .Apfelsinen  wurden  erst  seit  1650,  aui$^hic>a,.hieh^f 
verpflanzt;  vordem  j^ber  iifarei^  schon  Citronen ,   Ponfera,neei^^  1*1^ 
nvonien,  Granatäpfel  und  Quitten  häußg  gezogen  und  in  den  dae^ 
eigen thümUohen  Garten  (Qulntas)  gepflegt.     D4e  grOs^ten  und  an^i 
sorgfältigsten  gehaltenen  Quintas  findet  man  i^  Es^r^m.adura»  .ia 
den    an    diese    Provinz  stossenden   Bezirken  Aleiiek-Tcjc^s,,.in   der 
Umgegend  von  Coimbra  und  in   Alg^rve,   das  auch   dii^>  besteig 
Feieren .  und  Mandeln  liefert.     Die  Ausfuhr  an  frischen  und  gor 
troekneteo  .Früchten»   besonder«  *  nach   Grossbritannien,  und  dem 
nördlichen  Jb^uropa,  war  fchon  am.  Ende  des  .'achtzehnten  Ji^hcH^r^.- 
derts  sehr  ansehnlich,  sie  betrug  durchschnittlich  in  den  a^wanzig 
Jahreui?öi^l814**)  über  2eo,0.0Q»0O0  Reis  (gegen  420,000  Tbl.), 
sie  stic^  aeitdem  auf  das  Doppelte,  war  achop  im,,fa||r9.  l^lCi  =^: 
464,{^i Map  Reis,  im,j!   1818  =;  575,^81,150  Reia  (gegep  950,000 
ThL)>im  J,  181Ü  ;=:  499,519,146  Reis  {gc^^n  825,000  ThU   Gewöhn- 
licheres Obst  flndet  sich  mehi^von  der  Es^rclla  ah  in  den^nördlichei]; 
Landschaften*-^  Der  Olivenbaum  wird  im  südlichen  Portugal^ 
hhuptsächUch  ip  Alem-Tejo  und  in  Algarve.recht  hä,u,fig^ang<?pttanz^f 
»um  Theil  auch  in  den  Quinta  neben  den  OrangebUnmen»  ab^ejc.,d«^» 


f . 


., , ,  ♦)  Pio  ({^^ell^jscbe  üebersijiht  findet  sich  darütxer  a.  a.  O.  I.  &  1^0^ 

**>  BaHA  Portug.  L  S.  154  liefert  die  •abellAri«c4ie^ibebe«ichk 
der  einzelnen  Jahre  nach  d^n  rahen  und  getrocknete»  FiüchJeijf.  — - 
Vergl.  über  die  Cultur  der  Südfrüchte  Link  LS.  180,  186-97, -ii?", 
über  die  Orangen  besonders  IL,  13,  55,  203|  üb«r  die";^*?«^en  i»^  Al- 
^arve,  Link  II.  S.  198-^200.  .    %         ' 
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PÖ^tügieiische  Oel    eehSrt  tei    der  nqctiliissif;en  Hetiaiiili[utiK  tn 
den  serinireren' Sorten',.  Wenn  gleich  .ei  in  iten  |;ewüIinYic(iei)  J;il^- 
ren  (nur  in  jfUijahren.unit  für  feinere  Shrten.fiinil'einVlSi'n'fuSr 
■tattl  weit  Slier  den  Bcttarf  fÖr  "Portup^  liefejtet  iriH,  und  frQher- 
Tiin  sleiclifalU  zii  iTe  n' d  n  ae  Fi  hl  i'c1iereii'<uiej;en's  Ehuden  ,i1er  Ausfuhr  ge* 
fcö'rte."'tn  ll'en  Jahren'  I73S  tis  lS<)7''|Tt'eini!;'  iricAusfiiW  ijuecji- 
■cKni'ttlKli 'gegen  OÖ'.OOO  ÄlmtiÜes  ((;e^cn.  925,(100  nerl.  Ofuitrl)  un'<i 
deren  Werl;h  duri;hscl^'qi|ttl'ich"ah' :}8b,l>6tf,0ÖÖ„R^i9  (gegen '4(l2,o66 
Tbl.).'     Aber   tler  Eirifall'Ü^r' Franibaen  liiit  .viele. Oiirepg'iiten 
.ffiniUcli  .verwüstet,  die  na.clifol^en<l|eh  Zeiten ''biil>en|^weniff' Ver- 
anins9itog    gewiilitt,    diesen  Scti^'len   wieilerberzuslellen ,   und 'iq 
var  seit    ilen  Xibrea    1609   und  islf)  bis  [81)  ilie  Lin&hr  steti 
grösser  als  die  Ausfuhr,  hat  diese  oftmals  um  'Ins  Qjippelte  i)n4 
Vierfache  überboten,  wenn  gleich'dle  Ausfuhr  niir  durchschnittlich 
big  auf  25,000  Aliiiudes  138,500  Iterl.  Quart)  herunUrgeEatigen  war*"]. 
äeit  dieser  Zeit  ist  die  l^infiibr  bis  auf  wenige  Tausend  Alinüdes 
.uunöthig  geworden,  und  diq  Ausfiihr  h^t  ,sicli.,d( 
duTcbschnittlichen'  Betrag   Von  '2äJ00O   Ajmudes 
Werth  gleirbfalls  .nach,  einwu  diirL'lixcJinittlichen 
Preise  der  leUten  Zeit  auf  200,000,000  Iteis  (330,( 
tfi  berorhnen  i^t.  —  Der  K  "  s  t  a  n  j  ^  n  li  a  u  n> ,  in 
über  gaiuc  Partusal  künstlich  und  von  der  Natur  g' 
■einen  retcliiichen  Fiiichtep  zur  Nahrung  für  Ale. 


^nar  in  den  einse^ientlausthierarten, dieses  I.ande,^  g^jis  tr(^^lj);Jie 
Stücke,  wird  über  dennoch  bei  der  ofse blafften  all£«ijc|nen.,|.;i[)- 
4ljMindiiiit):i<?gegenw,^t'g  sd  wenig  vortbeilhafc  bctneVen,  dnfs  l|or;' 
%VS^)i  n-ifhC  einipai  ijb„&r»l,l  ^elhst^it^ndig  in  de^  rohen ^Pro du cte^  fler 
V'ieh^Hcht  erscheint..-  Das  E\ind  vi«|i.ist  yuriref flicht  auf  ^er  ^l^rra 
ileEstreila,  sowie  in  ißeira  überhaujit,  ini  nördliclien  JK^rcivadt^ru, 
iti',.de>;  P[o,viu^  Miiiho.  U>n  der  Riudvielisucht  anCiuhcifen.ltestBnil' 
t>.^  ,Wf  dfO^'^'^^H  ^^'  fraifzosea  ei|)  ,bes^rn)ikcndes  G.esetx  für 


*)  Balbi  I.  I.'^S  ^iebt  eine  Uebersichi  über  die  Ein- und  Aus- 
fuhr d^3  Oels  naeli  den  einzelnen  Jahren,  Ueber  den  Oelbau  Link 
II,  S.  49-53.    Ueber  das  sewöholiche  Obäi,  Link-Uy  13«  .  i' 

•*)  Terfll.  die  oben  angeführte  Tabelle  bei  Bulbi  I.,  153^ 
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den  VerkftMf  der  Külber  lur  Scblai^litbank  %  Das  Rindriel 
dient  hauptiächlich  cur  Verrichtung  aller  Jandwirthschaftlichen 
Arbeiten y  wo  Menscbenbände  nieht  zureichen:  aber  dennorh  ist 
die  Einfuhr  an  Rindvieh,  namentlich  als  Schlachtvieh,  alljährlich 
nothwendig  und  wird  besonders  aus  Galicien  und  anderen  benach- 
barten Spanischen  Provinsen  bezogen  **),  eben  so  wie  Käse  und 
Butter  itos  Grossbritannien  und  den  Niederlanden  j^;lhrlich  einge- 
führt werden  ntuss.  -*  Die  Portugiesischen  Pferde  sind  nicht 
schlecht,  aber  bei  dem  Mangel  an  Landstrasaen  werden  sie  sel- 
ten gebraucht,  und  ihre  Zahl  ist  daher  selir  gering,  wenn  gleich 
wir  weder  bei  diesem  noch  bei  irgend  einem  anderen  Hausthiere 
Portugals  eine  Zählung  anzugeben  im  Stande  sind.  Dagegen 
giebt  es  eine  bedeutende  Zahl  von  M  aulthi er en,  die  hauptsäch- 
lich '  zum  Transport  der  Waaren  und  Reisenden  in  Portugal 
gebraucht  und  am  besten  in  der  Provinz  Traz  os  montes  erzo- 
gen werden.  —  Die  Anzahl^der  Esel  ist  geringer.  — - 

Die  S eil aarzucht"" wird  in  Portugal  auf  ganz  Ihnliche 
Weite,  wie  in  Spanien  betrieben  und  erscheint  auch'  hier  als  der 
bedeutsamste  Theil  der  Viehzucht  fUr  den  Nationalreichthum. 
Die  feinsten  Schaafe  Werden  in  Beira  gehalten  und  wandern  als 
Trashuman tes  (s.  S)^anien  S.  61 — 62)  für  die  Winterszeit  in  zahl- 
reichen Heerden  nach  Alem-Tejo:  weniger  beliebt  ist  das  grob- 
wollige Schaaf  in  Traz  os  Montes.  Aber  Portugal  trägt,  da  es 
in  der  Pflege  der  Schäfereien,  sowie  in  der  Behandlung  der 
Wolle  ganz  gleichen  Schritt  mit  Spanien  gehalten  hat,  also  auf  ^ 
gleiche  Weise  iü  Rücksicht  des  Preises  und  der  Bearbeitung  der 
Wolle  zurückgeblieben  ist,  das  gleiche  Schicksal  mit  dem  Nach- 
barlande.' Seine  Wolle  wird  gegenwärtig  nicht  im  Auslände  mehr  ge- 
sucht, in  den  eigenen  Ländesfabriken  ündet  sie  nicht  ausreichenden 
Absatz,  daher  geräth  die  ganze  Schaafzucht  in  immer  grösseren  Ver- 
fall. Die  Ausfuhr  der  eigenen  Wolle,  welche  fast  ausschliesslich 
nach  den  Britischen  Häfen  geht,  wiewohl  auch  jährlich  eine  eben 
so  grosse  und  oft  noch  weit  grössere  Quantität  Spanischer  Wolle 
aus  den  Portugiesischen  Häfen  dorthin  verschifft  ^worden  is^,  be- 
trug fast  in  stets  fortschreitender  Abnahme  seit 


N. 


*)  Link  I.  S.  ms: 

♦*)  Balbi  I.  S.  164^67. 
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'      >  Arrobat**)  ^  Werth  in  Reit.  TKIr.    s 

179S^\        I4,3ßl  449,978  125,401,200  206,260 

1801       .        0,833  308,101  78,664,000  12^,822 

1806  6,441  201,818  70,256,500  115,520  ' 

1811  8.302  260,129  l32,832,o6o  319,211 

M8I6  2,4ia  75,513  31,080,000-  '  51,250  « 

1819  11,660  365,347  116,600,000  192,423 

Das  ^Jahr  1819  war  aber  nur  eine  Aasnahme^  deira  im  Jahre 
1820  gingen  nur  95,1^7  %  Wolle  aus  Portug^^l,  und  bei  to  nn- 
beileutenden  Quantitäten  verblieb  es  in  neuester  Zeit;  wieirfr  die« 
bereits  für  Spanien  und«  Portugar  gemeinschaftiteh-  bei  Grossbri- 
tannien (Bii.  H.  8.  440)  naehgewiesen  halient  nur  wurde  jetst  \,  ^ 
wieder  mehr  Wolle  aus  den  Axoriseheq  Inseln  dorthin  einft«- 
führt./  Die  Ausfuhr  lebender  Schaafe  war  hier  früher,  wie  in  x 
Spanien,  untersagt,  welehes  Verbot  indess  gleiehfalis  s<Kt  dem 
Fransos^n-Cinfalt  nicht  mehr  aufrecht  erhalten  ist  — -  Die  Zie-' 
gen»  di^ißh  das  Terrain  beson^lers  begünstigt,  werden  wie  iii 
Spanien  in  grossen  Heerden  gehalten,  als  Milchvieh  viel  genutzt 
so  dess  auch  meistens  Ztegeokäse  hier  genossen  wird«  und  ungeaeh« 
tet  des  weniä;er  schmackhaften  Fleisches  gewähren  sie  am  häufigsten 
den  Portugiesen  die  Fleischnahrung.  -—  Die,  Schweinezucht 
wird  mit  lebhafterem  Eifer  in  alleir Provinzen  betrieben,  hauptsäch* 
lieh  in  einer  der  Chinesischen  nahe  kommenden  Raee,  die  gleich- 
falls sehr  günstig  zur  Fettmastung  geeignet  ist,  und  den  Portngte- 
sYschen  Schinken  der  Provinzen  Minho,  Alem-Tejo  und  Aigarve 
^eiaen  beiondereti  Ruf  gebracht  hat 

C.  Der   Seidenbau  und    die  Bienenzucht   sind  beides  /. 

nur  sehr '  untergeordnete  Gegenstände   für  die  physische  CultUr 
des  l^ortugiesischen   Staates.      Der   Seidenbau,   von   der  Natur 


/ 


*)  Balbi  nach  den  officiellen  Zollabgaben  durch  Teixeira  de 
Moraes,  I.  8.  170*  -»  Ueber  die  Schaafzucht  im  Allgemeinen  vergl« 
Link,  11,  143.  '    *  ■  ' 

**)  1  Quintal,  der  Portugiesische  Centner,  hat  4  Arrobas^ 
von  denen  jede  Arroba  aus  32  %  (Libras)  oder  64  Marcas  be- 
steht;  eine  Arroba  kommt  also  dem  Preussijichen  Stein  nahe,  Vie 
denn  100  Port  I^bras  =  98>*  Bert  %  w  stellen  sind. 
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selbst  hier  sehr  begünstigt,  da  in  je<1ei'  Pf(iVin^  der  Maulbeer- 
bäum  gut  fortkommt,  ist  niemals  mit  rechter  iSorgfalt  gepflegt,  \ 
aber  seit  dem  vorhcrrsehenden  Eihflfuss  ifes^  ßnslischen  Ivunftt- 
fleisses  In  Portugal  und  *dem  däv6h  Ttbhän'f^i^efa  Verfalf'^uit  Ma- 
nufactureji  der  Hauptstadt  noch  nielfr  herunt^rgelkomm^n.  Die 
nfeiste  ^eide  wird  irt  Traz  os  niontes  irewontien,  alier^'fiur  von^ 
einer*  geringen  Softe  (im 'Jahre  f804  belieF  sich  d«r  Ges/amrater- 
tr^.d^tf  Lafi^at  'Quf  61  JjOO  u  .$£id9)i  unil^  k6fp«fi\i|ef^f  ausreichend 
für  4«QiJ^(tiM;C  d^r.  Fahrigen  de«.Xandes,  wievoh^Jahrlick.aussef- 
dem  -etne^^ic)^  im^edep^ende  Q>iantität  9?^d.eqei:  .Mud  jt^u^b  seiden  er 
.W«airenMlUffthf«4^£nglander>eingefübrt  w^rjil  *),:77-.Die.ßien^^j- 
xuohJt:Jgt,  nur.!  von  jtiij(ig¥^  Belang  in  Aiem^Tejo  |L|nd  Beiri^ 
Teiche  «b«r  (für.deo  Bedarf  an>  Soajg»und  WacJjit  aus.    . 


-f 


>  •  l>.>^Die-  'P^rs-tzaeht  und  diQ  Jag^L  Die >  Forfitciiltur  ist 
kaum  dem -Nanten.  nach  : im 'Umfange  des  Portugi^sisc^h^n  Staates 
^kjunnty.uiid.  AntoniaHenriquei  da^ilveira^*)  giebt  pi^f  aus  d^m 
£nile  .dH.  .'VMrigert  Jahrhupderts«:  darüber. -die  traurigste  Schilde^ 
•«Hig^eines'^aiterlandesf  rE^tstdeid^r  in  Müx  gegenwärtigen  A^geu- 
Micke  w(Bigeiii4lerpoliti6ohen£retgni8se  noch  irger  geworden»  U|id  d^f 
LamdN-aiehbjiet^t  eineid  empfinüticheii  HollsroangQl  entgegen,  .iwo 
4ie  nperschcöpflichen  Wald uo^eot  iBrAsilMsn'tf  dem  : Schiffbau  :  und 
-4nanclief  i»and«ren<  Hoknutzongifientgehen.^j ,  Hitler .  ide«.  nu^z^^reo 
/Bliumeri«  .wfce>  die  ,Nätitr  sie  gegeben -und  7H)oh;,($rha^tjBn  .h^t»  ber 
juerkt/iukmam  meistid  die  es8b.ape.;Ei>cihe»(AHiAhßirOf,  Quereus 
Bellota),  die  Korkeiche  (Soverei«a,,.ftH.Äiib«<I  wd  die^K^rfk^lfr 
eiche;  ausserdem  machen  sich  hier  am  nutzbarsten  die  Porta*' 
giesiscjie  Cypresse  (Cyprus  Lffsit^n^ca^, 'die;,ai^s^,(>«tindieQ 
Jiiejrhfr  „verpflanzt  is*,  über  ganz  ßeira  urid  das  nprdUche  Estrcma- 
dura  au&gebteit/5t,  während  die  pyramijl fische  genjphnlich  iimLissa- 
bon  sich  zeigt  und  im  sinllichcn  Portugal  allgemein  gefunden  wird, 
die  hohe  Pinie  (Pinüs  pinea),  deren  Apfel  einen  essbarcn  K«?m 
e^nschjliesst,  fli^  .^eetanne  und,  der  Weihraucj>-\\^ac^older 
.^fZimbc^, .  Jiiniper,  thurifera).  -:-.  4u«s^  den  Katjtt^iicn.-P.flan- 
xungen,   von  denen  bereits  oben  die  Rede  gewesen  isl^;  könipit 


t^-lr 
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*)  lieber  d«n  Soidenban  und -den  IKIaullbAftrbaum»  iLink  II,  132» 
^^)  In  den  Memorias  economicas  vergl.  Link  It  S.  lo2  ü.  flg. 
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i^eier  Ba^um,  auch  wild  ia  allen  Landschaften  Portugali.  ror,  nk- 
nicntlich  auf  den  nicht  jah.,  auslauienden  Abhängen  der  Geliir^a 
(Beirqj  Esireniailura,  Aleni-Tejo ').  —  Die  laffd  tat  sehr  üniie- 
deutend  unij  H'ird  auch  weui^  benutzt;  von  <;röjierem  Wililjiret 
giebt  e«  nur  Dammhirsclic,  wilde  Schweine  UTid  <lie  hier  allein 
voTkommende  wilileZiege  auf  ilerSerra  de  Gercz**),  Hasen'  fast 
gar  keiifc,  .dafür  viele  Kanincbcn,  doch  nicht  in  ko  grosser 
Älenge,  wi«  in  Spanien.  Unter  dem  ficflügcL  finden  »ch  an 
teichlichstea  die  rotben  Rebhühner. 

E.  Die  Fischerei  ist  sowohl  an  ell^n  Seekusten  des  T^an- 
des,  namentlich  aber  in  Algarva  und  Bcira,  so  wie  auch  in  den 
fiichreiclislen  Elü^sensphr  beil^ulend"").  Ueberdiei  ilie  Fische  ge- 
boren so  f\i^  den  Lieblinj^sspeisen  des  Volks,  duss  sie  täglich  zur 
Nabruiigdesgen^eineQ  Mannes,  .wie  zur  Erf^otzunji;  des  ^(ihlha- 
benden  dienen,  und  in  dem  eigenen  Fang  nicht  uusreJphendeBeT 
ff'iedigung.  finden,   lonilera   noch    alljtkhrijch   der  Einfuhr  des  ge- 
^alf^nen  und^el^(»,ckneten  i^torktisches  durch  die   Engländer  und 
Norilanierikaner  |;ebrauchen,   da  <lie  Portu;(Lesi^n  selbst  sfit  ihrer 
Vereinigung   mit  Spanien  11580). ihre  Theilnahme  an  ^({efit  ^tock- 
üs.elifang  in  New-Fuundland  a^rgegpbpn,'  und,<iuch  nach  der  Wie-' 
der-Erjiingung   der   Sclbststilodigkeit   nicht  mehr  wii 
gen  haben.    Die  Eiufuhr  an  Stocklisch  bpttu^  schon 
VjDrigeu,  iahrhunijettf   jährlich   zwischen    1,000,000   i 
Till.  qii<l  sie   ist  bis  jetzt  ilarchschnittlich   auf  mehr 
peltg;  des  Bftraps   gestiegen.     In    deni  Jahre  (800- 
sie    iluiM:hsclutiti^ich.    iilwr    2.^0,000    Quintales,   (Ci 
Dinn   .\yetüie„,y|ijn,;,3,200,000    tr/iiad.    lA^po.OOO    Thir.).      In 
den  Jahren  ISII— 19  wur  sile  durc|ischiiictltctL,)iuf  300,6QO|'Quin. 


•)  Link,  IL'  l«-ft,'  IIL  280-81.  Ton  der  Cypresse  Llnt 
II.  8  47-4S.  —    Ten  den  Eichen'  Link  ItT. '  28l.  and  IL  168-69, 

173-73.   ■    ,  ■■      '■  ■  ■'         ■     ■'     ■ 

••)  Link,  IT.  S.  9-2-93  III.  56-58  n.  309  n.  fl«. 

"•)  Link,  L  S.  209-10-,  IL  S.  Ebeling  Poviug.  Einllg.  S53 
— ^  0.  Onsbescbr.  X.  »67—88.,  199- Mac cul loch,  Hand».  11.  9.  773 
bi»  75;  -  Balb?Pi)¥rtE.'i.  171-63.    ■    ""  "    ■■''         '    ■■ 
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tales  gestiejceo,  im  Werthe  vo»  4»000,000  Crui.  (3,200,000  Thl.)  «X 
Die  PortugietcD  entfernen  sich  überhaupt  der  Fischerei  weged 
nicht  weit  von  ihren  Küsten  und  haben  daher  auch  dem  Wall- 
üschfang  entsagt,  der  guerst  ron  Brasilien  aus  unternommen 
wurde,  dann  die  Stiftung  einer  eigenen  Compagnie  2u  Lissabon 
veranlasste,  die  indess  ihren  Pachtvertrag  schon  J798  freiwillig 
aufgab.  Am  lebhaftesten  wird  die  Fischerei  an  der  Algarvkschen 
Küste  auf  die  Sardinia  (Sardinha^  Clupea  Sprattus),  eiAe  Art 
Sprotte  betrieben,  die  in  unglaublich  grosser  Zahl  gefangen  wird 
und  Hauptnahrungsroittel  der  Armen  in  Portugal  ist  Jedoch 
besteht  diese  Fischerei  erst  seit  1 7]  I  und  wurde  hauptsachiieh  zuerst 
mit  reger  Betriebsamkeit  von  Catalonien  und  Andalusien  unternom- 
men:  sie  litt  unter  Pombals  Ministerium  durch  widrige  Beschrän- 
knngen  aus  Besorgniss  wegen  etwanigen  Missbrauchs  dieser  Fische- 
rei gur  Contrebande.  im  Jahre  1758  fing  man  bei  Monte  Gordo, 
dem  Hauptsitze  dieser  Fischerei^  nicht  weniger  als  6>5,723,000 
Sardinien,  die  Tausendweise  gezählt  werden,  und  ilas  J/galt  für 
schlecht,  welches  wie  1789  nur  28,077,000  Sard.  brachte.  Nicht 
minder  ansehnlich  war  früher  die  Fischerei  auf  den  Thunfisch, 
jedoch  auch  nur  für  den  Bedarf  Portugals  und  seit  dem  Ende 
des  loten  Jahrhunderts  in  starker  Abnahme,  und  auch  durch 
Pombals  Compagnie  auf  diese  Fischerei  {eompanhia  daB  peB^ 
carioB  do  Algarve  1771  errichtet)  nicht  mehr  gehoben.  Im  Jahre 
1810  waren  mit  der  Seefischerei  überhaupt  Imit  Ausschluss  von 
Lissabon)  17,614  Personen  in  2150  Barken  beschäftigt,  davon  in 
Algarve  355  Barken  mit  3622  Fischern.  Da  aber  gewöhnlish 
hier  jährlich  von  denselben  Individuen  die  gleiche  Lebensbe* 
schäftigung  betrieben  wird,  so  kann  man  überhaupt  eine  solche 
Jknzahl  von  Individuen  als  bleibend  annehmen,  die  in  diesem 
Erwerb  ihren  alleinigen  Lebensunterhalt  finden.  — -  Die  KoraU 
le'nfischerei,  die  bei  den  Küsten  von  Silves  betrieben  int 
vierzehnten  und  funfzehnti^il  Jahrhunderte  als  sehr  wichtig  ge- 
rühmt wurde,  in  dem  siebzehnten  Jahrhunderte  aber  schon  ein« 
mal  ganz^  aufgegeben  war,  dann  aber  durch  eine  Alvara  <Edict) 
Joaos  V.  1711   nochmals  erneuert  wurde,    hat  sei^  der  zweiten 


*)  Balbi  L   176  liefert  die  Ueberjicht  nach  eiazelaen  ^fihren 
für  1796*-1819. 
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Hälfte  des  aehtsebnten  Jahrhunderts  iv'eiren    der  jetxfjiren  Werth* 
lostgkeit  des  Gegenstandes  wieder  gänzlich  aufgehört  *}. 

F.  Der   Bergbau.     Portugals   Boden   dürfte   nicht  minder 
reich    an   Erzadern   als    der  benachbarte   Spanische   erscheinen, 
und  war  auch  schon  im  AUerthum  wegen  seiner  Bergwerke  be- 
kannt   und    gesucht**^):    aber    auch  dieser  Zweig  der  phjsischcn 
Cultur   tragt    ein    gleiches  Schicksal»    wie  in  Spanien,    da&s  die 
Ausser -Europäischen   Colonien    und    deren   grosser   Metallreich- 
duim  absicbtirch  die  inländische  Industrie  vernichteten,  sogar  ein 
ausdrückliches  Verbot  veranlassten,  Erzadern  im  Lande  aufzusuchen 
und  neue  Bergwerke  anzulegen  oder  alte  zu  erneuern  ***).     Freilich 
darf   auch    nicht   unerwähnt   bleiben,    dass  der  Mangel  an  Hols 
und  Menschen    dazu    beitrtiir,    den  Bergbau   in    diesem   gänzlich 
vernachlässigten   Zustande    zu   erhalten.  —  Mit   der  Hervorbrin- 
gung edler  Metalle  waren  alle  Portugiesischen  Könige  im  Mit- 
telalter beschäftigt  und  verwandten  grosse  Summen  auf  die  An* 
legung   neuer  Minen.     Besonders   geschah    dies    aber  von  Köiiig 
Denj^s  (siehe  oben  Seite  270),  der  viele  Privilegien  für  die  Er- 
öffnung der  Goldmine  von  Adi^a,  zwischen  Alm ada  und  Cezim- 
bra   südlich   von  'der   Aasmündung   des   Tejo,    erliess.    Sie   ist 
gegenwärtig    die    einzige    Goldmine,    welche    (doch    bisweilen 
mit   Unterbrechung    einiger    Jahre)    in    Arbeit    erhalten     wird, 
aber    sehr   wenig    über   die    Unkosten    herausbringt,  ^  im    Som- 
mer 24  Arbeiter  beschäftigt,  im  Winter  aber  ^  nur  4  Lis  ß.    Die 
jährfiehe  Ausbeute   ist  durchschnittlich    30  Mark    rein  Gold   (in 
den  6  Jahren  1816 — 21  am  höchsten  ]816==>36j.  Mark,  am  nie- 
drigsten   1820  =  21 J.   Mark)t);    <'*»«    Mark    dieses    Goldes    im 
WCerthe   von    100,000  Reis   (165J-  Tbl.)   gerechnet,    erhalten  wir 
nur  einen  Gesammtwerth  von  4957^  Tbl.     Die  übrigen  ältere^ 


/ 


*)  Balbi  Port.  I.  S.  17^ 

**)  Vergh  die  oben  bei  Spanien  S..  ^u,  66  fius  Pliuius  ange- 
führten Siellen. 

•♦*)  Link  III.,  S.  133.  und  II.  S,  137. 

t)  Detaillirte  Angaben  für  die  einzelnen  Jähre  sind  bei  Batbi  I. 
S.  136-  —  Ueber  den  erste»  Anbau  unter  König  Deny«  vergl.  Schä- 
fer, Gesch.  Portug.  I.  S.  311—12. 
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Gpldininen  am  Abliange  «1er  Estrella  und  inAlem-Tejö  sin«!  bis  aui^ 
die  Spuren  ihrer  früheren  Schachte  verfallen.  Die  Flüsse  JPor- 
tugals  sind  meistentheils  goldhaltig,  namentlich  der  Tejo  und 
seine  Nebenflüsse,  sowie  die  auf  der  Serra  de  Estrella  entsprin- 
genden Küstenflüsse  der  Provinz  Beira  (der  Mondego  mit  seinen 
Nebenflüssen).  Aber  die  Goldwiischereien  gewahrten  bei  den 
vielfachen  Unkosten  doch  einen  so  geringen  Ertrag,  dass  sie 
gegenwärtig  nur  noch  von  den  Landleuten  des  Districts  von 
Coimbra  am  Mondego,  sowie  in  dem  Districte  Castello  Branco 
an  dem  Flüsschen  Liya  bei  Sarzedas.,und  an  der  Elga  bei  Ros- 
maninhal  betrieben  werden.  —  Auf  Silbererz  wird  eeeenwärtia: 
gar  nicjit  in  Portugal  gebaut:  noch  unter  der  Spanischen  Herr- 
schaft ga|*  es  aber  1628  ergiebige  Silbergruben  in  der  Provin« 
Traz  OS  montes  bei  Bragan^a  und  Monforte.  Aus  dem  silber- 
IiaItio:en  Bleiglanz,  der  bei  Laiuego,  Mur^a,  Marvao  und  Tou^a 
in  iBeira  angetroifen  wird,  kann  nur  sehr  wenig  Silber  gewonnen 
werden*).  —  Quecksilber-Minen  giebt  es  gleichfalls  nicht  in 
Portugal,  aber  Spuren  ergiebiger  Adern  dieses  Metalls  hat  hiai^ 
bei  Azejtaö  und  Coina  in  der  Nahe  von  Lissabon  gefunden  *•), 
jecl'och  ist  ihre  Benutzung  wegen  der  nich^  herausgebra6ht«n 
Kpsten  bald  wieder  anfgegeben'  worden. 

Kupfererze  und  Malachit  findeh  sich  ini  südlichen  Estre- 
mädüra,  bei  Elvas  und  Portalegrö  in  Alem-Tcjo  und  Algarvc, 
werden  aber  bis  jetzt  nicht  bergmännisch  benutzt.  Dasselbe  gilt 
TöVi  den  Zinnerzen  (beiViseu  in  Beira  giebt  es  kcins)  bei  Mon- 
forte de  Rio-Livre  in  Traz  os  montes.  Wichtiger  sind  die  Blei- 
griiben  von  Ventözello  bei'JVtogadouro,  die  1819  600  Centner 
ftOOOT  Airrobas)  Erze  zu  45  Procent  reines  Metalls  lieferten:  die  oben 
g'ena^nteh  reichen  Bleiglanz-Fundörtcr  stehen  aber  bis  jetzt  noch 
riicht  in  regelmässiger  Arbeit^  obwohl  die  Benützung  dei  zu  Marvao 
seit  ihrer  Entdeckung  im  Jahre  1710  mehrmals  im  achtzehnten 
Jahrhunderte  versucht  worden  ist.  Alle  diese  Metalle  werden 
in  roher  Gesalt  in  Portugal  für  die  Fabriken  eibgefähft^    * 

Am  r^dhsten  Aii^^die.EtsiBnfrzlag'ev  über  gani  Portugal 
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»     *)  Link  IIL,  102-  93. 
♦♦)  LinkT.  S:  2W.    "    '^  ' 
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ausgebreitet,  aber  auch,  hier  sincI  die  meisteil  un^ftchtet  ihres 
Reichthums  unbcnutsrt,  Wie  die  der' lMstrii»te  tJastelW'BranCOj- 
Machircä  am  tlfor  lieft  Zezere,  Coimbra,  Costa  de  Cäo, 'ßVissäc<S* 
Carvalho,  Penies,  Ciflilra  u.  s.  w.  Im  öceh^k'tehttt^rt "fähirbfätidette 
beautzte  man  stark  bis  zur  Regierung  des  Ktinigs  Seba^ian  die 
Eisengruben  von  Pertcia,  Ouva  und  Moneötvo  in  der'PröVinr 
Traz  ÖS  montes,  wo  damals  mihr  aU  50'  ^senhammer  ^ttattfhör- 
lieh  arbeiteten.  Unter  Joao  IV.  wurden  für  die  Bedürf^lstse  des 
Heeres  die  Hammerwerke  von  Thomar/Figueirö  dos  Vinhos  (in 
£stremadura)  und  Maphuca  In  Thätigkeit  gesetzt,  alb et  der  Mi- 
nister Pombal  liess  1761  ^  ihre  Arbeiten  einstellen »  w^t  er  die 
Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf  voftheilhäftefre  Gegenstände 
nach  feinem  Bedünken  hinleiten  Wolltet  Gnter  der  Königin 
Marta  I.  wurde  das  Eisenhüttenwerk  Chapa-Cunha  bei  'Carvigaes 
unfern  Mos  4m  Districte  Moh^orvo  in  Tratz  es  mopteS  angelegt, 
<(amals  das  einzige  für  ganz  Portugal  ♦).  Doch  auch  dieses 
Werk  hat  gegenwärtig  seine  Arbeiten  eingtestellt,  Wogegen  das 
Hüttenwerk  Foz  de  Alga  bei  Pedrogao- Grande  im  Distriete  Tho^ 
mar  (f^stremadura)  s^it  ISOl  wieder  in  Arbeit  ist.  Eh  lieferte 
aber  in  den  Jahren  l«16— 21,  Von  tl  Arbeitern  betrieben,  durch- 
schnittlich nur  t2Ö0  Centner  reities  Elsen'  (4B00  bis  500CI  Arro* 
l>ad)  zum  Werthervon  4,500,OOÖ  Reis  <7450  Tbl.)**),  wiewohl  es 
bei  gehöriger  Betreibung  und  der  nÖthigenCapital-Unterstüt^ungdas* 
Zwanzig-  und  Dreissigfache  geben  konnte.  Portugal  dürfte  auf  solche 
Weise  überhaupt  bei  angemessener  B^nntkung  seines  Eisen-Reich- 
th^ms  in  diesem  wes^entlfeh  nothwendi^eh  Mietall  ganz  selbsfständi^ 
■ich  mächen^  -^  Unter  den  Halb  metallen,  dite  auch  nicht  in  unbe* 
deutender  M^sse  im  Portugiesischen  Boden  vorhanden  sind*,  aber 
imbenntzt  liegen  bleiben,  bemerkt  man  gediegenen  Wismuth  in 
Beira,  Spiessglaserz  ih  Nurga;  )('eS>eh^n  Ariefeiikkies  in  der  Serra 
de' Estj-ella.-- Steirikohleniage*  sind  erst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  achifzehnten  Jahrhunderts  entdeckt,  dann^  aber  an 
verschiedenen  Orten  *^*^  se  dass  jetKt  begründete  Hoffnung  ver- 


4  / 

*)  Link  111.  S*  2ft-Ä.  und  ^iveiHfeT  Anhang  äu  Bd.  iL  S. 
265.  —  Ueber  die  Nichtbenutzäiig  des  Eisensteins  auf  dem  Weg« 
von  Pombal  nach  Coimbra  vergl.  Link  IL  S.  2ft. 

»*)  Balbi  L  S.  132-33>  13^6. 

*-*)  Vergl.  Link  iL,  S.  4,  56.  IM.  8%  1«^ 

Scbnh«rt's  Statistik  m  JJ         f^' 
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handen  wire»  bei  angemetiener  Benutning  denelben  niehl  nur 
einen  hinlänglichen  Ersats  fiir  das  fehlende  Hols  als  Brennma- 
terial in  derselben  xu  finden,  sondern  auch  in  ihnen  die  Mittel 
SU  einer  > schwunghafteren  Betreibung  der  Manufacturen  zu' be- 
sitsen,  wenn  nur  erst  für  diese  selbst  der  Eifer  mehr  erwacht 
sein  würde.  Die  reichsten  Gruben  sind  die  bei  Buarcos  in  der 
Nähe  von  Ffgueira ,  und  Coinibra,  welche  seit  1785  ausgebeutet 
werden,  aber  1804  einer '  grossen  Ueberschwemraung  ausgesetzt 
waren,  deren  Ableitung  indess  dem  um 'den  Bergbau  Portugals 
verdienten  Jose  Bonifacio  d'Andrada  glückte.  Noch  ergiebiger 
sind  die  1802  entdeckten  Gruben  von  S.  Pedro  de  Cova  bei 
Porto.  Beide  werden  jetst  von  etwa  110  bis  120  Bergleuten  be- 
arbeitet; der  Ertrag  derselben  war  in  den  Jahren  1816 — 21  aber 
doch  nur  durchschnittlitih  8000  Tonnen  (Carros)  im  Werthe  von 
20,000,000  Reis  (33,000  ThL)  *).  Braunkohlenlager  finden  sich 
hier  geH'öhnüch  den  Steinkohlen  beigemischt 

* 

An  nutzbaren  Steinbrüchen  giebt  es  verschiedene  weisse 
und  farbige  Marmorarten  in  Beira,  Estremadura  und  Alem-Tejo 
in  reichlicher  Fülle e  nicht  minder  ist  ein  Ueberfluss  an  Kalk- 
steinen, Gips,  verschiedenen  Arten  von  Schiefer,  Sandstein  und 
Granit  zum  Bauen, ;  Flintensteinen  u.  s.  w.  vorhanden.  Unter 
den  Edelsteinen  finden  sich  nur  weniger  begehr^,  und  auch 
diese  nicht  in  grosser  Zahl,  U^ie  Amethyste  in  der  Serra  de  Ge- 
rez,  Hyacinthe,  Aquamarine  und  Türkisse  in  der  Serra  de  £s- 
trella,  Rauchtopase  und  schöne  Bergcrystaiie  in  den  Bergen  der 
Provinz  Minho  *♦). 

Der  Salzgewinn  aus  der  Quelle  in  Rio  Majore  bei  Ba* 
talha  in  Estremadura  ist  kaum  erwähnungswerth ;  um  so  reichli- 
cher aber  erscheint  derselbe  aus  den  Salzgruben,  in  welchen  das  Meer- 
wasser zu  Salz  crystallisirt  wird.  Die  wichtigsten  und  zahlreichsten 
Marinhas  sind  oberhalb  Setuyal  in  der  Nahe  des  Ausflusses  de« 
Sado    und    an  dessen  Armen:    sie  sind  viereckig  ausgestochen. 


*)  Balbi  L  S.  133-34  u.  S.  136. 

**)  Vandelli  in  den  Memorias  economicas  I.  und  bei  Ebelin^ 
Portug.  Einleit.  S.  45-4& 
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iiii4  ttwm  dni  Fun  ttai  Bei  der  Flui  werden  f!e  dureh  kleine 
Canäle  vollgefüllt^  dann  Terteh|ot«en,  und  durch  die  Hitxe 
des  Mais  und  Junis  in  wenigen  Wochen  ausgetrocknet.  Nächst 
dem  sind  in  der  Umgegend  Ton  Lissabon,  Aveiro,  Figueira  und, 
dann  in  Algarre  bei  Faro  und  Tavira  solche  Salxgruben.  ße- 
ücits  1790  sählte  man  2863  Salzgruben,  in  welchen  5410  Arbei- 
ter beschäftigt  waren  *)•  Die  Salsbereitung  ist  gegenwärtig 
nicht  höher  gesteigert,  weil  der  Absati  nach  Brasilien  fehlt,  eben, 
so  nach  dem  nördlichen  Europa  sich  vermindert  hat  und  nur 
Dfich  Grossbritnnuien  I gestiegen  ist,  das  gegenwärtig'  |  seines, 
ausländischen  Salxbedarfs  aus  Portugal  bezieht  **),  <  Die  Total- 
ausfuhr an  Seesals,  das  zur  Einsalsung  von  Waaren  unt^r  allen 
Europäischen  Arten  des  Seesalzes  für  das  haltbarste  gHt,  war 
in  den  24  Jahren  1706—1819  durchschnittlich  180,000  Mojos 
i\  Mojo  =  J4J.  Berl.  Scheff)  oder  2,C;55,000  BerL  Sfcbelf.  zu  ei- 
nem Werthe  von  ^,500,000 Cruzados (1,200,000  Thl).  Also  Wein 
Südfrüchte  und  Sal^  sind  gegenwärtig  hauptsächlich  die  w<^th- 
vellen  Gegepetände  ier  Portugiesiscben  physischen  CuUur  für 
den  Verkehr  mit  miätß  Völkern. 


S.10. 

Die  verschiedenen  Zweige  der  technischen  Cul- 
tujr ;  geschichtliche  Uebersicbt  ders^l Ven  ^ 
die  einzielnen  Manufacturen  in  ihr^m 
>  beutigen  Zustande^  ^ 

A.  Fr.  Lüder  über  Industrie  und  CuUur  der  .Poittugieseo, 
Berlin  1808,  8fo.    Io9e  Jccunio  dat  Nevew^  nog^s^  Ai>'a- 


*)  Balbi  I.,  138—39  wo  zugleich  eine  tabellarische  üebersicht 
des  Salzgewinns  und  der  Salzausfuhr  in  den  ^  Jahren  von  179G— 
1819  sich  befindet.  —  Link  L  S.  277—78- 

**)  Macculloch  Handbuch  Bd.  II.  593  giebt  an,  S^4,^^  Busheis 
für  1829  und  ^1,244  Busheis  Salz  aus  Portugal  nach  Grossbriunnien 
eingeführt  für  183a 

23* 
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rieatf  eeonoMeoM,  admini$trativnM  Möhre  a  prmfu^a^  0  manufae' 
iuraa  dat  jedaB  em  Portugal,  LiBtahon  1827  ISfitos 

Nur  in  wenigen  I^ändern  findet  es  statt,  dass  die  Kntwicke- 
lung  und  Fortschritte  der  physischen  Cuitur  nicht  in  einem  in- 
nern  Zusammenl>ange  mit  den  Zuständen  der  technischen  Cuitur  sich  ' 
befände.  Portugal  macht  davon  keine  Ausnahme,  und  die  Schil- 
derung der  überaus  tiefstehenden  heutigen  Entwicklungsstufe  für 
jene,  dient  leider  auch  zugleich  als  Maasstab  für  diese,  und  ge-  « 
wührt  nach  den  einzelnen  Regierungen  eine  gleiche  historische 
L\bersicht  für  das  Steigen  und  Fallen  der  einzelnen  Zweige 
des  Gewerbfleisses. 

Wie  König  Denjs  im  wahren  Sinne  des  Wortes  „P«rt  da 
Patria**  Vater  des  Vaterlandes  genannt,  nach^  jeder  Richtung 
sehi  Reich  empor  zu  lieben  und  anderen  weiter  vorgeschrittetieii 
Völkern  gleich  zu  stellen  sich  bemühte,  wie  er  besonders  für 
'die  nothwendigsten  Bedingungen  des  bürgerlichen  Lebens  auf 
eigenem  Grund  und  Boden  befriedigende  Mittel  erwerben  wollte, 
^o  trat  er  auch  zuerst  als  Begünstiger  des  höheren  Kunstileisses 
unter  seinem  Volke  auf.  Auf  sein  Veranlassen  wurden  die  ersten 
umfangsreicheren  Gewerbe  für  wollene  und  leinene  Waaren  wie 
für  Verarbeitung  gesponnener  Seide  zii  schweren  Stoffen  in  Portugal 
angelegt  Unter  seinem  Nachfolger  hieltPortugal  mit  Spanien  gleichen 
Schritt,  wenn  es  auch  nur  einen  einzigen  Concentrations- 
jN^nkt  für  seinen  I&in&tfleiss  in  der  Hauptstadt  des  Landes  besass. 

A!)er  im  seehfl^ehnten  Jahrhunderte  blieb  Portugal',  als  der 
Ruf  scine%  Volkes. durch  seine  Seeunternehmungen  auf  die  höchste 
Stufe  gestiegen  war,  in  der  Industrie  hinter  Spanien  sehr  zurüek, 
obgleich  auch  dieses  Land  aus  gleicher  Veranlassung  nicht  lange  dar* 
auf  mehr  Rückschritte  als  Fortschritte  hierin  machte.  Doch  wurde 
_  dieser  iiidiistrielle  Verfall  Portugals  erst  am  drückendsten  unter  der 
SpanischenHerrschaft  bemerkbar  und  liessdasLandin  allen  feineren 
Beziehungen  der  technischen  Cuitur  in  AbhÜngigkei^t  von  dem  Auslande 
geralhen,  bald  von  der  Englischen  und  UollHndischen,  bald  von 
der  Spanischen  nnd  Italienischen  Industrie.  ,  Erst  unter  dem  dritten 
Könige  nach  der  wiedererlangten  Unabhängigkeit,  unter  Pedro  II., 
Wi^rde  durch  den  Minister  ^riceira  von  Seiten  des  Staates  der 
,  Crew^rbefleiss  der  Portugiesen  durch  Unterstützung  aufgemuntert. 
Es  wurden   die  Tuchmanufacturea  su^  Covilhaö  und  Portalegre 


PörtagaL  367 

gegrünilcty  welche  fiberaua  raseb  emporblfihteii  und  sowohl  Por- 
jtugal  als  Brasilien  not  einem  grossen  Theile  des  Bedarfs  an 
wollenen  Tüchern  versahen  ^K  Aber  die  erweckte  Gewerbsamkeit 
wurde  wiederum  nicht  auf  die  entsprechende  Weise  in  der  ersten 
Hälfte  des  achtsehnten  Jahrhunderts  von  ^ei*' Regierung  in  Schuts 
genommen,  sa  dass  die  politiilthen  Verpflichtungen  gegen  Eng-, 
land,  hei  dem  bekannten  Principe  der  Verwaltung  dieses  Staates^i 
überall  seinen  polirischen  Einfluss  für  die  Ausdehnung  seines 
Handelsverkehrs,  und  ,fttr  einen  verjstärkten  Absatz  seiner  Manu- 
facturen  geltend,  xu  machen,  die  Alleinherifchaft  der  höheren 
Englischen  Industrie  in' Portugal  immer  mehr  befestigten.       ^ 

Ponibals,  Ministerium  gedachte  aber  auch  hierin  dem  Portu- 
giesischen Volke  einen  neuen  Aufschwung  xu  geben,  und  so 
begann  er  zuerst  auf  das  lebhafteste  die  älteren  Manufacturea 
SU  unterstützen,  fremde  Fabrikarbeiter  ins  Land  zu  rufen  und 
n^eue  Manufacturen  und  Fabriken  anzulegen,  denen  er  durch  Mo- 
nopolrechte für  den  Alleinhandel  mit  den  aiiswärrigen  Besitzun- 
gen des  Landes,  durch  scharfe  ContrebanderGesetze.  gegen  Spa- 
nien'und  sogar  durch  Anleihen  aus  den  oifentlichen  Fonds  die 
sicherste  Grundlage  für  ihr  ferneres  Bestehen  gewährt  zu  haben 
vermeinte.  Aber  er  selbsf  verharrte  nicht  lange  bei  den  einmal 
genommenen  Mnas^regeln,  sondern  ging  bald  darauf  aus,  um  noch 
rascher  zu  seiqem  Ziele,  einem  blühenden  Wohlstände  des  Lan- 
des, zu  gelangen,  den  Ackerbau  auf  Kosten  der  Industrie  zu  un- 
terstütsenv  und  aU  auch  dieses  seiner  Hast  im  Reformiren  nicht 
fchnell  genug  entsprechen  wollte,  wiederum  in  den  auf  Fischerei 
prhrilegirten  Compngnien  Portugals  Glück  zu  suchen  ^,  Es  btieb 
daher  die  Portugiesische  Industrie  gelähmt,,  ihre  Fabrikate  er- 
reichten kaum  das  Mittelmässige  und  genügten  nuf  da)  wo  sie 
wie  in  den  Colonien  aus  Mangel  an  anderen  Waaren  abgenom- 
men werden  mussten.  Daher  Wjsr  es  mögUch»  dass  im  Jahre 
I79Ö  für   l,Z5a,670,4P7  Reis.»»*)  (2,894,047  ThlJ    und  im  Jahte 


«)  EteHng  Port  Eideilg.»  S.  U^  ie7*-&    Liiifc  HI.  286^ 
Balbi  L  S.  443-44. 

*♦)  Link  H.  3.  2L 

^)  Tabelle  «ach.  officieHen^  Angaben*  lu  Balbi  I.  S.  444     Die 
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J866  für  1,919,765,767  Reis  (3,I6S,I50  ThI.)  Manufaetur-Wa&ren 
nach  flen  Colonien  ausgeführt  wurden,  worunter  allerdings  IJ- 
des  Betrugs  ausschliesslich  nach  den  Brasilianischen  Häfen  ab- 
ging. Unter  diesen  waren  |. baumwollene,  ^  wollene,  *  seidene, 
^^  leinene  Waaren,  ^^  Stoffe  aus  Gold  und  Silber.  Dies  machte 
aber  nur  etwa  die  Hälfte  der  Einfuhr  der  Manufacturwaaren  dort- 
hin aus,  die  andere  Hälfte  bestand  aus  ausländischen  Fabrikaten,  die 
auf-Portugiesischen  Schiffen  eingebracht  wurden.  Der  Gesammt- 
betrag  war  1796=6,106,500  Cruxados  (4,«85,200  Th!.),  1806  = 
4,799,250  Cruz,  (gegen  3,840,000)  ThI.  Im  J.  1801  hatte  diese  Einfuhr 
dagegen  1 0,7500,03  €tuz.<8,024,600  Tbl.)  betragen.  Die  Zahl  sämmt- 
licher  grösserer  Manufacturen  war  zu  Anfang  des  laufenden  Jahr- 
hunderts 203;  aber  auch  von  diesen  waren  die  wichtigsten  in  den 
Händen  von  Ausländern,  namentlich  von  Englänctern  und  Fran- 
zosen, wenn  gleich  die  Portugiesen  eine  grosse  natürliche  Fähig- 
keit besitzen,  feinere  Gewerbe  mit  grosser  Sauberkeit  ausza- 
führen  *),  Die  Zahl  der  Handwerksmeister  betrug  in  Lissabon 
im  J.  1805  =  4052,  welche  meistentheils  in  offenen  Buden  ihr 
Gewerbe  betrieben  und  ihre  Waaren  suglei^h  feilboten**). 

Der  darauf  folgende  Krieg  mit  Frankrei^lt,  die  Flucht  des 
Portugiesischen  Hofes /  nach  Brasilien,  welcher  die  angesehenen 
Fä{nilien  und  mehrere  Tausende  Wohlhabende  des  Volks  nach 
sich  zog,  die  Eröffnung  der  Brasilianischen  Häfen  für  alle 
Handelsvöiker  zum  allgemeinen  Handelsverkehre  im  J.  1808,  end- 
lich der  mit  Grossbritannien  1810  abgeschlossene  Handelsver- 
trag  erschütterten   von  Neuem   die  Portugiesische  Industrie  und 


ißesaromtresultate  aller  nach  den  Colonieti  ans  Portugal  ausgeföhr-^ 
ten  Manufacturwaaren  Iteferl  für  -24  auf  einanderfolgende  Jahre 
1796-819  die  folgende  S.  445  bei  Balbl,  -wo  für  d.  J.  1793,  1799 
und  1801  sogar  fast  das  Doppelte  des  Betrags  nachgewiesen  wird^ 
jedoch  nicht  nach  den  einzelnen  Gegenständen  und  den  einzelnen 
Colonien. 

♦)  Link  IL,  S.  14.;  Ebeling  Portug.  Einleit  75. 

**)  Nach  dem  Almanac  de  Lisboa  für  1805  bei  Ebeling  a.  a.  O 
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Kessen  einen  'Theil  ihrer  Manufactureo  völlig  eingehen,  oder 
doch  mindestem  viele  Jahi:e  hmteretnander  stille  stehen,  weil 
diese  'hauptsächlich  auf  Men  Absatz  nach  den  Colonien  einge- 
richtet gewesen  waren.  Der  Abschluss  des  allgemeinen  Friedens 
1814  half  hier  wenig,  ^  weil  die  Engländer  sich  einmal  in  den 
Besitz  des  Manufaeturenl^andels  füi;  Portugal  und  seine  Colo- 
nien gesetzt  hatten,  und  in  allen  nicht  ganz  groben  Waaren 
jede  Concurrenz  durch  das  Aufkommen  ntoer  Fabriken  bei  den 
verbleibenden  politischen  Verhältnissen  verhindern  konnten.  Da-, 
her  war  die  Ausfuhr  sämmtliche^  Gegenstände^  der  technischen 
Cultur,  unter  welchen  aber  auch  sehr  bedeutende  Quantitäten 
ausländischer,  von  dem  Portugiesischen  Handelsstande  bereits 
angekaufter  Waaren  sich  befanden ,  aus  den  Portugiesischen  Hä- 
fen nach  seinen  Cplonien  bis  auf  die  Hälfte  des  früheren  Be- 
trags  und  darunter  gesunken. 

1816  2,895,250  Cruzad.  =  2,316,200  ThL 

1817  2,829,500  —       z=  2,203,200   — 

1818  3,500,250  —       =  2,800,200   — 

1819  3,106,750  —       =  2,485,100  — 

Davon  machten  1819  die  in  den  Portugiesischen  Fabriken  ^ 
verfertigten  Waaren  ^twa  1,242,762,416  Rms  (2,050,847  Thl.)  aus, 
jetzt  nur  zu-  ||.  .  des  Betrags  nach  Brasilien  ausgeführt,  und 
nach  dem  Verhältnisse  der  Waaren  |.  in  baumwollenen,  ^  in 
seidenen,  -^^  in  wollenen,  ^j.  in  goldenen  und  silbernen  Stof- 
fen, das  tJebrige  in  verschiedenen  Artikeln.  Wieyiel  aber  gls- 
brauchte  noch  Portugal  selbst  an  eingeführten  Man ufactur- Waa- 
ren aus  dem  Auslande,  für  welche  es  kaum  genug  an  Wein, 
Früchten  und  anderen  rohen  Stoffen  zum  Wiederaustauseh  be- 
sass!    Denn  es  kaufte  nach  ofüciellen  Angaben  vom  Auslande*): 


***)  Balbi  I«  liefert  hinter  8,  442  drei  ausführliche  tabellarische 
XJebersichten  für  die  genannten  J.  —  Ich  habe  hier  hur  absichtlich 
die  Man  ufactur- Waaren  herausgehoben  und  danach  meine  Berech- 
nung angelegt,  und  spreche  von  der  Einfuhr  an  Lebensmitteln, 
Holz  u.  t.  w.  beim  Handel  im  folgenden  §. 


360 


P  o  r  t  Ä  g  a  K 


1790* 


19M 


Rek 


TU, 


Reis. 


ThL 


1.  Wolle- 

Waar.      2,637,466,894      4,395,7(90      2»487^i32»00a      4,^145,72a 

2.  Leinen* 
W.u,Taur 

werk.       3,150,608,483      5»26P,848      2,821,558,895      4,702,59B 

^«  tseivw^  t 

Waar.        844,715,700      1,407,859^         464,^530^320         774,217 

4.Mftiai-  ^  /  . 

Waar.      I,306,ail>17%      V78,18ft      1,357,957,112      2,263,262 

'5.Ven€lL 

Sfanuf;  ^ 

Waaceo.     774,457,002      },29a,762      1,220,934,464      2,oa4,aftl 

Kusamok  8,720,()49,26a    14,533,415      S^352»412^796     13>920,,e88 
mi  im  Iahte  UIO^  ^ 


ReiSk    . 

Thh 

1.  WoHe^W, 

1,949,252,931 

3,248,755 

2;  Baumwolle- W* 

^754,639,23^ 

4,59  K06& 

3^  Leinen- W.   «.   TlMMrerk 

1,209,953,69a 

2,016,589 

4.  Sclde-W, 

3^,559,177 

547,599^ 

5.  Metall-W^ 

'  (137,0^8,260 

1,561,798 

6.  Verach^  Ifani^iM^tHr-W. 

774,'l  14,339^ 

1,290,190 

ZusammeA 

7^953,597,627  Reia  13,255,996  Till 

/ 


In  diesem  ZSnstaade  der  Abhängigkeit  in  Besug  auf  seine 
Manufaetur-WaaireD  und  der  noth wendigsten  Gegienstände  für  die 
Ausrüatung  seiner  Sohüfe  ist  Portugal  bis  zur  heutigen  Stunde 
Yerbiiehen,  und  e&  erschien  daher  als  der  härteste  Schlag  für 
diOiJndustrie  des  Landes,,  unter  den  vorwaitdnden  VerhäHnissea 
durch  den  Verlust  dea  Brasilianischen  Absatzes  wegen  der  Tren- 
nung beider  Reiche  unter  Kaiser  Pedro  (siehe  oben  §^  2y  auch 
in  der  einmal  gewohnten  Fabrikation  die  letzte  Aufmunterung 
zu  verlieren,  )  Von  den  damals  vorhandenen  456-  Fabriken  und 
Muiunfaeturen  hatten  bereita  1824  über  dih  Hälfte,  nämlich  279t 
ihre  Arbeiten  eingestellt    Doch  sollte  eigentlich   dieser  Verluat 


t  

Uieht  Tertohmerst  werden,  weit  gerade  in  4iei»nn  ieiditen  BrMi« 
lianiscTien  Absatse  die  erschlaffte  PortugiesMche  Industrie  dtfn  stärk« 
sten  Hinterhalt  fand.  Um  so  trauriger  aher  wirkt  jetzt  die-Iangjäh- 
rige  innere  Spaltung  Portugals  auf  seine  Bedürfnisse  und  auf  seine 
vernichtete  Industrie  zurück.  —  lieber  ^  die  einzelnen  Manufac- 
turen  werden  sich"  wenige  beaehtenswerthe  Bemerkungen  her- 
Torheben  l^^n,  indem  wir  sie  nach  der  bei  den  andern  Staaten, 
angenommenen  Reihenfolge  durchgehen. 

♦ 

k.  - 

a)  Die  Leinen  Manufacturen  und  die  gri^beren  Gewerbe 
in  Flachs  und  Hanf  haben  ihren  Hauptsitx  in  Lissabon^  Porto 
und  in  der  Provinz  Minho.  Nächstdem  findet  man  einige  grös- 
sere Fabriken  in  Guimara^s,  Amarante,  Braga,  Coimbra  und  in 
Alcoba^a,  einer  Villa  auf  dem  Wege  von  Coimbra  nach  Lissabon. 
Aber  zu  den  bessern  Geweben  gebraucht  man  nur  den  Flachs  aus 
den  Nordseehäfen,  und  wie  höchst  bedeutend  überdies  die  Einfuhr 
an  fertiger  Leinwand,  Battiat,  Zwirn  u.  s.  v.  aus  Deutschland, 
den  Niederlanden,  England  ist,,  haben  wir  so  eben  aus  der  Ue< 
bersieM  der  Gesammt- Einfuhr  der  Manufactur-Waarcn  ersehen. 
Ein  ^gleiches  gilt  von  dem  Segeltuch  und  Tauwerk,  das  nur  grössere 
Werkstätten  in  Lissabon  ui^d  Porto  besitzt,  für  diese  den  Hanf 
aus  den  Russischen  Häfen  bezieht,  und  ausserdem  von  hier  das 
meiste  fc^rtige  grössere  Schiffs-Rüstzeug  entnimmt 

h)  Die  Wolle-Manufacturen  sind  am  firQhesten  aut  kö- 
nigliche Kosten  errichtet  und  für  Rechnung,  des-  Staates  fortge- 
führt, od^r  auf  gewisse  Jahre  an  einzelne  Unternehmer  oder 
ganze  Geseljschaften  verpachtet.  Aber  dennoch  verarbeiten  sie 
nur  Tücher  geringerer  Sorte  und  gewöhälkh  leichtere  wollene 
Zeuge  oder  wollene  halb  mit  Baumwolle  gemischte  Stoffe.  Die 
späteren  Privat-Manufacturen  haben  sich  besser  erhalten,  während 
mehrere  königliche  ganz  aufgehört  haben.  Die  noch  jetzt  be« 
kanntesten  sind  zu  Covilha  ^  Portalegre  *),  Fundaö,  Casca^jj^bei 
Lisüsab.on^  Biägs^,  Porto^,    Die  feuierea  woUenen  Zeuge  werden 


'/ 


*)  Vergl.  über  diese  Tuch-lHilnufac(uren  Link  IL,  S.  144  und 
HL,  S.  280,  —  Von  der  Hutmanufactyr  ^vl  Bra^a  Link  JI.,  »  77. 
-  BalM  L  8.  448. 
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Portugal. 
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fait  aiMseKUtftsticli  ans   4m  Englur)i«a  FabrUstn  gakaiift»   wd 

l^  keinem  Artikel  findet  ein  eotehee  MistverhältniM  statt, 
data  das  robe  Prednet  im  Laade  selbst  cum  bioläBgiicben  Be- 
darf Torhanden  ist,  und  nnr  die  Verarbeitung^  dem  Ausländer 
überlassen  wird,  der  den  rohen  Stoff  dasu  selbst  aus  diesem  Lande 
kaufte,  so  lange  er  ibm  hier  gut  und  lu  angemessenen  Preisen 
erse^ien.  — *  In  der  Hutmanufaetur  jseiebnete  sich  früher 
Torzugsweise  Braga  aus,  weldies  fast  gana  Portugal  mit  Hüten 
versorgte:  näehstdem  die  königliche  au  Porto  und  mehrere  Fa- 
briken SU  Lissabon,  die  hauptsäcblieh  für  jdie  Colonien  arbeiteten. 

c)  Die  Baumirollje-Manufactuien  sind  in  Portugal,  wie 
in  Spanien,  die  jüngsten  des  Landes.  Der  rohe  Stoff  wurde  den 
Portugiesen  sonst  au^  ihren  Colonien  xugeführt,  jetzt  vorzugs- 
weise aus  den  Nordamerikanischen  Freistaaten.  Aber  dieser 
Zweig  der  technischen  Cultur  st^ht  gerade  in  Portugal  unter  allen 
am  meisten  hinter  den  Fortschi itten  der  Zeit  zurück.  Er  wird  fast 
nur  ausschliesslich  in  der  IJmgegefid  von  Lissabon,  Porto  und  Coim- 
bra  betrieben.  Ausserdem  befinden  sich  wenige  grössere  Manufae- 
turen  und  Baumwollspinnereien  zu  Alcoba<;a,  Thoniar,  Azeytäo, 
Torres-Novas.  --»  Auch  in  diesem  Zweige  der  Industrie  bezieht 
der  Portugiese  die  grosse  Masse  der  ihm  noch  fehlenden  Waa- 
ren  ausschliesslich  aus  England. 

* 

d)  Die  Seide-Manufaeturen  haben  gleich  den  Wolle- 
Manufaeturen  die  besondere  Aufmerksamkeit  der  Regierung  auf 
sich  gezogen  und  waren  die  gesichertsten,  weil  ihre  schlechte 
Fabrikate  stets  ihren  gewohnten  und  erzwungenen  Absatz  in  den 
Colonien  hatten.  Sie  beschäftigten  um  das  Jahr  1804  gegen 
27,000  Personen  und  waren  über  alle  Provinzen  Portugals  ausge- 
breitet. Die  wichtigsten  und  meisten  Seidenstühle  erhalten  sich 
SU  Lissabon^  und  in  dessen  Umgebungen,  zu  Bragan^a,  Porto, 
Beja,  aber  ihre  Waaren  sind  sehr  theuer  und  nur  in  den  Gold- 
nnd  Silbertressen,  einem  beliebten  Gegenstande  des  Portugiesi- 
schen Luxus,  von  vorzüglicherer  Beschaffenheit.  Rohe  Seide  nird 
nicht  ausreichend  im  Lande  erhnut,  sondern  theils  aus  Italien, 
theils  aus  Ostindien  bezogen:  seidene  Stoffe  werden  gleichfalls 
theils  aus  Italien,   theils  auii  Franki'eich  und  Spanien*),   aber 


*>  Dieser  Handel  wird  besonders  schon  seit  d«m  Ende  des  vo- 
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io  4or  nboeittn  Zeit  auch  iKet^  telioii  sum  TlMtlam  Eaglftnfl 
besogen,  wie  s,  B.   1819  Fnuikreteh  fett  nieUtn  065,800  Reit)!  , 
England  für  48,448,097  ReU  (80,747  Tbl.)  UeCerte  % 

e)  Die  Metall -Waaren  «Fabriken  stehen  in  Pottugal 
lehr  sarüek  und  befriedigen  haupttiehUeh  nur  4ai  rohere  Be« 
dilrfniss.  Die  meigten  belinden  sieh  in  «ton  n5c:dUehen  Provin* 
%cn\  wie  die  Meiterfabriken  von  Braga,  Beja,  »Chnmaraes  usd 
PArto.  In  diesen  Orten  und  in  Lissabon  beündea  sieh  auch 
Waffenfftbriken ,  eine  königlich^  Gewehrfabrtk  ausserdem  lu  EU 
vas.  Alle  feineren  Arbeiten  werden  aber  auf  England  bezogen , 
so  wie/  aueh  von  dorther  das  noch  fehlende  rohe  Kupfer,  Zinn 
und  Blei  entnommen  wird:  grobe  Eisenarbeiten  fiir  den  Schiffbau, 
so  wie  das  rohe  Eisen  überhaupt  werden  vonugsweise  noch  aud 
Schweden  besogen..  —  Auf  Geräthe  in  edlen  Metallen»  giebt 
es  reeht  geschickte  Werkstätten  in  Lissabon  und  Porto.  -— 

f)  Thon-  und  Glasfabriken.  Beide  Arten  von  Fabrika- 
ten sind  in  Portugal  erst  durch  den  Aufenthalt  der  Engländer 
daselbst  in  bessere  Aufnahme  gekommen  und  haben  ^Öesere 
Fabriken  veranlasst  Für  Poreellan  giebt  es  eine  königliche 
Bl^anufactur  zu  LtssAbon,  eine  Privaf  -  Manufactur  zu  Porto.  In 
Fajedce  giebt  es  i^iehrere  ansehnliche  Fabriken  mit  einem  ziemlich 
beträchtlichen  Geschäftsbetriebe,  wie  die  zu  Lissabon,  Porto,  Cotm- 
bra,  Beja,  Estremoz,  Juneal  und  Caldas.  —  Unter  den  Glasf  an 
briken,  die-  sämmtlich  zuerst  von  Engländern  angelegt  sind,  ist 
die  grdsste  zu  Merinha  grande  in  Eetremadura,  1769  von  Ste" 
pbens  begründet,  welche  mit  Cr/stallwaaren  fast  ganz  Portugal 
und  seine  Colonien  versah,  Jetzt  aber  in  Abnahme  sieh  befindet; 
sie  machte  auch  allein  Spiegel  im  Lande,  jedoch  nur  von  sehr 
geringer  Urösse  und  Breite.  Die  zwei  Glasfabriken  zu  Lbsabon 
und  die  zu  Porto  sind  weniger  bedeutend**).    Der  Bedarf  des 


rigen  Jahrhunderts  von  den  Kaofleuten  voO/Badajoz  nach  Alem-Te^o 
betrieben,  vergl.  Link  I.,  S.  169. 

*)  Balbi's  Tabelle  IIL  zu  Bd.  I.  S.  445  u.  ^,  45&-66. 

**)  Link  II.  S.  19.  Ebeling  Port.  Ortsbeschr.  S.  40  Balbi  L 
S.  450,  453  und  460. 
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Land^  wird  abtr  in  den  filieren  Glasn  und  Tbonwaaren  nock 
niclit  befriedigt,  indem  diese  tbeilt  aua  England,  theils  ans  Frank- 
reich eingeführt  werden. 


g)  Die  Leder-Maoufaetnren  hatten  früherhin  in  Portu- 
gal eine  grössere  Bedeutsamkeit,  indem  ihre  Fabrikate  zum 
Theil  bis  nach  England  und  den  Nordamerikanischen  Freistaa- 
ten versandt  wurden.  Der  Verlust  des  Absatzes  ihrer  Waaren 
naeh  Brasilien  hat  gleichfalls  sehr  nachtheilig  auf  sie  eingewirkt,  so 
dass  sehr  ansehnliche  Roth-  und  Weiss-Gerbereien  eingegangen 
sind.  Die  wichtigsten  befinden  sich  jetzt  noch  zu  Lissabon,  Se- 
tuval,  Porto  (SohUeder),  Coimbra,  Povos,  Beja,  Evora,  Thomar, 
Vianna  und  Guimaraes,  und  auch  gegenwärtig  wird  nicht  bios 
der  Bedarf  des  Landes  durch  sie  befriedigt,  sondern  es  ist  stets 
Vorrath  zur  Ausfuhr  vorhanden  *),  die  vornehmlich  in  Leder  von 

Porto  ausgeht  — 

-       '  '  ' 

h)  Die  Seife-,  Talg-  und  Wachs-Fabriken.  Die 
Seife  steht  mit  dem  Tabak  vereint  unter  königlicher  Pacht  für 
den  Umfang  des  Königreichs  und  seiner  Colonien,  und  hat  ihre 
beiden  Hauptfabriken  zu  Lissabon  und  Porto;  sie  wird  zu  einem 
hestimihten  Preise  im  Lande  verkauft,  aber  den  königlichen 
Pächtern  ist  es  frei  gestellt,  die  Seife  im  Lande  zu  bereiten, 
oder  ausserhalb  des  Landes  zu  kaufen  **).  .Doch  wird  jetzt  nur 
wenig  Seife  aus  Spanien  und  England  eingeführt  Wach^-Fa» 
briken  sind  in  allen  grösseren  Städten  u^d  genügen  dem  Be- 
dürfnisse. 

i)  Papiermühlen,^  Oehlmühlen  und  Mahlwerke  an- 
derer Art«  Obgleich  Portugal  bei  Seiner  geringen  geistigen Be- 
dürfnfssen,  bei  dem  grossen  Mangel  an  Lesekundigen  und  Lese- 
begierigen nicht  einmal  für  Zeitungen  und  Flugschriften  viel  Pa- 
pier verbraucht,  so  wird  doch  auch  ier  geringe  Bedarf  nicht  ein- 
liial  im  Lande  hervorgebracht,  und  jährlich  eine  bedeutende 
Masse  Papier  aus  Frankreich,  England,  .den  Niederlanden  und 
Italien   bezogen.     Die  grösste  Papiermühle  ÜU  zu  Alem^uer  ia 


*)  Vergl.  Balhi  I.  S.  45T. 
*♦)  Bel^bi  L  S.  454. 
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EstremadmH;  tiicbstikn  juitbi^M  dm  wm  LicsciIkui  und  ia  ^ner 
Nähe,  eiifige  unbedeutend«  su-GHimarftes^-LouKa  uod.  Feira  ^  Beir« 
und  zu  Porto. —  Oeimühien  von  sehr  jt^rin^m  Umfange  sind 
überall  bei  den  Oertern  angelegt,  die  sich  vorzüglich  mit  dem 
Oelbau  beschäftigen.  •»  Pulvermühlen  giebt  e%  bei  Lissabon 
und  bei  Barbacena  in  Aiem-Tejo.  — '  Unter  den  gewähnlichen 
Mühlen  findet  man  nur  fast  ausschliesslich  Windmühlen,  «war 
sehr  h&ttfig  aber  auf  aebr  geringe  Mahlkraft  eiage^ieltlet. 

k)  Die  Tabaks-Fabrikation  wird  in  Portugal  als  kö- 
nigliches Monopol  für  die  Europäiscben  Besitzungen^  und  die  Co- 
lonieh  betrieben,  hauptsäehlich  aus  B^äsiliiNsben  Blättern,  die  erst 
in  neuerer  Zeit  zum  Theil  durcb  .Virginische  ersetzt  werden. 
Die  beiden  Hauptfabriken  bestehen  zu  Lissabon  und  Poriöj  Ihr 
Umfang  ergiebt  sich  aus  der  jahrlichen  Pachtsurome  der  könig- 
lichen Pächter,  die  für  die  3  Jahre  i  8 18^20  jähriioh  eine  Summe 
v;on  1,441,009,000  Reis  12,601,666  Tbl.)  zahlten  und  dann  für  die 
nächsten  drei  Jahre  1621—23  den  Pachtertrag  auf  51^000,000 
Reis  (2,251,666  ThL>  jährlich  erneuerten.  *).  .  / 

1)  Die  grösseren  Gewerbe  ^  im  Sieden^,  Brennen  und 
Brauen  fallen  für  Portugal  bis  auf  die  Zucker- RafÜillerien  ganz-* 
lieh  weg,  deren  es  mehrere  zu  Lissabon  und  Po#to  giebt,  und  die  in 
neuerer  Zelt  nocft  in  grösserer  Anzahl  errichtet  worden  sind,  da  sieit 
182^  die  Einfuhr  des  rafßnirfen  Brasilischen  Muckers,  bis  dahin 
allein  erlaubt,  verboten  worden  ist.  Der  jährliche  Verbraucb 
derselben  sehwankt  zwischen  1 4,000,000  und  1 6,000,^^  Gewicht. 

Die  Branntwein- Fabrikation  geschieht  nur  aus  dem 
Weih,  und  wird  hauptsächlich  noth wendig  gemacht  wegea  der 
Beimischung  des  Branntweins  und  zwar  der  stärksten  Sorte  für 
den  ins  Ausland  zu  verführenden  Wein,  wodurch  jetzt  auch  für 
den  Gebrauch  des  Weins  in  Portugal  selbst,  namentlich  in  den 
nördlichen  Provinzen,  sich  die  Beimischung  des  Branntweins  er- 
halten hat. 

Bier-  und  Cyder*Fabrikation  findet  in  Portugal  keine 


*)  Balbi  I.  a  46a 
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Anw«ii<iaiig.  -^  I>i«  ikrigen  €}«werbe  g«b«ii  aW  kein  lür  ^ 
SiMtskunde  beiKerkentwertlM«  D«t«l.  *- 


§.  11. 

Die  venchiedenen  Zweige  des  Handels  j  der  in- 

nere  Verkehr;  der  auswärtige  Handel; 

die  Einfuhr  und  Ausfuhr;  Seehan- 

del  und  Seehäfen. 

• 

A«Mer  4cm  bei  Spanien  S^  82  angeführten  Werke  van  Bea- 
wet  vergl.  AriB  e  Dtecienario  do  commercio  e  economia 
Pftriugwtza^  Lfßböa  1784  Svtk^^Joze  Joaqutm  da  Cunha  de 
Azhvedo  Couttnko,  ensaio  tconomioo  »obre  commerzio^  de 
Portugal  e  9ud8  coloniaSf  publicado  de  ordern  da  Academia  real 
dat  9cieneia$9  Lisboa  1794.  4to.  Doch  mehr  RathschlMge  als 
thatsächliehe  Nachrichten.  Die  Englische  Uebersetzung,  a  polt' 
tieal  999ay  on  the  commerce  of  Portugal  and  her  Colonies,  par- 
ticularhf  of  Bramlf  tran$lated  from  the  Portugueee,  London 
]$0L  %90  ist  naeh  der  Dentaehen  von,  C.  Murhard,  Hamburji^ 
1801,  8vo  gemtfchty  und  auch  aui  dieser  sind  die  Anmerkungen 
entlehnt.  —  Ballig  Aperqu  sur  le  commerce  du  Portugal  in 
den  Varietes  politico-^tatistiques  S.  1^-49,  auch  |n  den  ersten 
Band  a.  Essai  st  s.  P.  von  8«  400  ab  aufgenommen.  -— 

Portugals  Leben  liegt  im  Bändel,  denn  dazu  ist  das  Land 
durch  seine  natürliche  Lage  angewiesen,  und  dadurch  ist  diis 
Land  auch  su  seiner  höheren  Bedeutung  in  bestimmten  Perioilfen 
emporgehoben  worden. 

Es  fallen  demnach  dieTlntwickelungsperioden  des  politischen 
Ansehens  stets  mit  denen  des  Steigens  und  Sinkens  im 
seib^tthutigen  Handelsverkehre  zusammen,  und  wir  sind  daher 
libeihoben,  diese  jetzt  in  einer  historisehen  Uebersicht  noch  ein- 
mal vorzuführen,  da  wir  sie  bereits  im  §.  2  (S.  268 — 93)  genauer 
kennen  gelernt  haben.  Es  genügt  hier^  daran  zu  erinnern ,  dass 
die    Portugiesen   während   ihrer   Glanzperiode  im   seohszehnten 
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Jahrhunderte    die  Hauptremiittielr  Sfriiehen  Sturopa,   Atieii  und 
Afrika    waren,  und  dast  Asien  eich  damals  nooh  Im  Alleinbe- 
aitze  der  Baumwolle-Manufacturen,  der  groieen  Vorräthe  vpn  ro« 
her  und  gesponnener  Seide  und  der  öberall  gebrauchten  C^würze 
befand,    und'  dass   Afrikas    edle  Metalle,    Elfenbein,    Gewürta 
damals    in    gehäufteren  Massen  als  gegenwärtig  dureh  Portugal 
nach    Europa  kamen.      Wurden    doeh    allein  die   jührliehen 
Zolleinnahmen  für  die   aus  Ostindien  eingeführten  Gewirse  und 
ManufaGturwaareI1^  noeh  1620  auf  600,000  Ducaten  oder  18  Ton« 
nen    Gold  nach  Belgischer  Rechnung  angegeben  %     Unter   der 
Spanischen  Herrschaft  ging  nicht  nur  ein  bedeutender  Theil  der 
auswärtigen    Besitzungen   verloren,  sondern  es  wurde  nach   der 
Öfteren  Besiegung  der  Portugiesischen  Kriegsflotte  auch^  ein  gros* 
ser  Theil  ihrer  Handelsflotte  vemiefatet:  über  200  reieh  beladene 
grosse  Kauffahrtei-Schiffe  fielen  in  dieser  Zeit  in  die  Hiinde  ih« 
rer  Feinde.     Aber  der  wesentlichste  Yerlust  bestand  immer  da« 
rin,  dass  nun  gleichfalls  die  Holländer,   Engländer  und  sodann 
auch  die  Franzosen  als  Herren  in  Asien  auftraten,  und   dass  einiga 
der  wesentlichsten  und  in  Europa  am  meisten  begehrten  {producta 
dadurch  von  SÜd-Asien  und  dessen  Inseln  nach  Westindien  ver- 
pflanzt wurden,   und   hier  verhältnissmässig   eine   noch    be;isere 
Stätte    des    Gedeihens   fanden.     Nun  gelangte  erst  Amerika  zu 
gleicher  Bedeutung  im  Handelsvedtebr  als  Asien :  dadurch  plleiar 
war  aber  schon  das  Urtheil  Über  das  künftige  Schicksal  des  Por- 
tugiesischen Handels  und  seiner  Öeschtänkung  gegen  dessen  frü- 
heren Zustand  für  Europa  gesprochen. 

Nach  der  Wiedererlangung  der  Selbstständigkeit  ging  zwar 
das  ganze  Bestreben  des  Portugiesischen  Volks  darauf  aus,  wie- 
der einen  gleichen  Umfang  in  dem  auswärtigen  Handelsverkehr 
sich  zu  erwerben.  Aber  der  Mangel  des  inneren  Verkehrs  und 
der  damit  innig  verknüpften  Entwick^limg  der  physischen  und 
technischen  Cultur  rächte  sich  je/.t;  Portugals  Reichthümer  ver- 
mehrten seine  Abhängigkeit  von  den  Europäischen  HandelsvÜl- 
kern,  die  erneuten  Verfolgungen  der  Juden  unter  Pedro  U.  Mtki 


I 

I 


*)  Joann.  Hugo  Linscoten,  reditus  annui  regni  Portugalliae  in 
LaetHispania,  1629.  Elzev.  IGmo.  S.  424>  PortogaUk  164[>  8.  m 
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V 

Joao  X^f  ilorffli  .weleh^  n«ph  m^br  Han(lel8vei|^ui<Iungen  und  Ca« 
pitaÜ^i^  w/f  iCQMeii  4c(r:, Portugiesen  den  Halländern  sugeführ;^/ 
wurden,  «Itlgerten  nocb  it^  etnfuii.  hohen  Grade  diese  Nuchtheile 
E«  reicM^^K  dahec  forfan  djie;  neu  eutdecklea  reichen  Minen  (in  den 
«raten  lechasig  Jahren  hatte  niun  eine  reine  Ausbeute  von  800,000,000 
Cruaados  =  640,000,000  Thl.»  also  über  10,909,000  T hl.  im  jähr- 
Jiehan  •  Darehschnittc)  'der  edlen  Metalle  und  Edelsteine  in  Bra- 
ailien  kaum^  aus,  die  jäbrlich  erhöhte^  Ausgaben  Portugals  für 
die  eingeführten  Manu£acturiraaren ,.  rohe  Stoffe  und  Lebensbe* 
dürfniase  bu  bezahlen.  Daher  konnte  aber  auch  dem  Portugiesin 
■eben  Handel  nur  von  innen  her  zweckmässig  aufgeholfen  Ser- 
ien, und  jede  Erweiterung  seines  Verkehrs  ohne  diese  unumgäng- 
liche Hülfe  diente  nur.  al9  ein  iingenügendes  Palliativmittel,  des- 
sen Nutzlosigkeit  fi^r  den,., gerammten  Wohlstand  Portugals  sich 
bald  offenbaren  niusste...  Engl^d  b^herrsehte  sejt  dem  Methuen- 
Verlrage.  1703  unbezweifelt.  den  Portugiesischen  Handel,,  weil 
ilieser  für  seine  Industrie  arbeiten  musste,  England  auf  das 
■woblfelUte  die  ihm  fehlenden  rohen  Stoffe  und  Lebensbedürfnisse 
aus  Portugal  bezog,  und  dagegen  zu  theueren  Preisen  einen  Haupt- 
suM*kt  für  .seine  Fabriken  dort  aufschlug,  ganz  abgesehen  von^ 
den  übrigen. V ortheilen,  welche  die  Englische  Rhederei  und  der 
Englische  Handelsstand  durch  Herbeischaffung  der  fehlenden 
Bedürfnisse  für  Portugal  gewann. 

PoBibal  sab  klar  in  den  Zusammenhang  dieser  Uebelstände 
und  begann  auf  die  angemessenste  Weise  mit  den  Reformen  im 
Innern,  wie  wir  dies  in  den  vorhergegaifigenen  §.§  auseinander- 
gesetzt haben.  Vom  Ackerbau  und  den  Manufactoren  kam  er 
auf  den  Handel  und  die  Wiedererhebung  der  eigenen  Schifffahrt 
^mi  Rhederei:  im  Weinbau  war  ein  vielfaches,  Interesse  aller  die- 
ser Erwerbsziveige  gemeinschaftlich  zu  berücksichtigen.  Aber  auch 
^  hier  hinderten  leidenschaftliche  Hast  und  ein  zu  frühes  Aufgeben 
übereilter  Maassregeln  an  einem  vollständigeren  Gelingen  seiner 
Pläne.  Doch  bedeutende  Fortschritte  wurden  wieder  gemacht^ 
und  ihre. Ergebnisse  niussten  auch  eine  nachhaltigere  Wirkung  her- 
vorbringen. Am  wichtigsten  erscheint  aber  für  Portugal,  dass  es  seit 
]  7^5  neben  den  Engländern  auch  den  übrigen  Handelsvölkem  Euro- 
pas gleiche  Rechte  in  «einem  Handelsverkehre  einräumte,  da- 
durcb  einen  bessern  Markt  für  seine  Producte  und  seine  Han- 
delsbedürfnisse  gewann,    und    die  Portugiesischen    Häfen   weit 


, 


Diit  GrostbriUniiiea  habo  ich  für  diejabrft  ]jQ08--'l83l  ««boiijM 
itm  UmertfK  Stl^te  jdie  H^j»pt-Re9i^tate/i|Aoli  Purcb«cbniitU|i99 
TJ<Hiea  Ban4  iL  S.  48^85  angegeben.  Daraiia  geHt  aber  büBTt 
n>rf  4^8  Grotsbritamiien  rorPombal  (bis  J756)  bereifai  T^e? uml 
pehr  naeb  Portugal  reraandte,  aU  vqn  dor(  emp|iiigf  4aiis  Ulf* 
mittelbar  nach  Pqnibal  PortugaU  Handelerer^el^r.  iivit„(^)»»9f 
britanMeii  in  dcr.EUlT  Dnd>qsfu>r  im  GJeicbjevieb^f  #w!f 
daaa  dagegen  in  jttngiter  Zpit  iind  nan^ntlMth  •et<(;.ftef^  ^beidfll 
Pariaer  Friedenaiehittisen  Portug^  wiedi^rum  au  4em,ii,fleii  Vpp 
bältniaae  in  seinen  Handfisbosiebungen  au  Grossbritannifea  au- 
riiekgekehrt  war»  mebr  als  viermal  auf  diesem  Reieba  ^ifimÜb* 
«en,^aU  Aaob  deasen^  Häf an  ausaufübreii« 


I 


» 


^  j  <    i  ii  * 


\ 


Von  dem  Einflösse  der  :.FraiiadsIseben  liHraaien  .und  .  diff 
Abgangs  der  k&niglieben  Familie  nacb  Brasilien  auf  ^en  WiAl« 
ftand  det  Xandes  haba  ich  oben  schon  sfraciben  miessEO*  Rf 
neigte  sieh  nicht  minder ,  nael^heilig  ffbr  den  gesammten  HamMtr 
verkehr,  denkt  er  befestigte  noch  stirkiDrdio  industrielle  nadcomir 
«lereielle  Abhängigkeit  Portugals^Vo»  dem  .steten  Helfer  in  aeifier 
Noth  ala  je  vorher»  und  seraehnitt  darauf  V^erbindongen,  die  niemals 
wiederhergesteUt. werden  können*  Poctu^  aehrte  nonmabr  von 
«einem  eingesammelten  Vermögen.  Pin  Einfuhr  libersH^  j^br* 
lieh  a^br  die  Ausfuhr;  der  Verlust  in  .der  BandelS'Bnans'^nrr 

.  /  reiehte  sein  Maximum  Jn.den  lehren  1610  bia  1813»  w^ter  vnn 

1 1,324,000  Cmaadoa  im  labre  IdlO  (0,OSd;200  TbLl  bis  auf 
79,476,000  Cmsados  im  Jahre  1811  (63^0,000  ThU  ati«&  und 
eUnn  wieder  in  den  Jahren  I8l4p«^]5>auf  den  Ba^g  7oai  Jahf« 
J8I0  sank,  durebaebnitdieh  $8,000.000  Cruaadoi  &9ßQOfiSiO  tflpM 
lietrug^  Dieser  Ausfall  konnte  niefal  durch  Engüsahn«  8uM» 
idien  und  den  Aufenthalt  der  EngUseben  Truppen  in  Portugal 
#rsetat  werden;  nnd  er  ist  aeitdam  erat  allmlbMab  wieder  in% 
iBIeiehgewieht  getreten»  das  aber  am  raaehesten  durch  Yßrmindi^» 
r«ng  der  Einfuhr,  nicht  duveb  enrinaebte  V^ntMmng  dar  Am« 

*  fuhr  erreicht  worden  iat;  ,     .  .     . 

Betrachten  wir  nun  die  etnaelneti  Theile  dea  Bandele  in 
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(i(^fir^%etiwXTtigeB  inthm^c^  so^ -klsnneift  Vtf  Hef '(teih  tnne« 
JiAi^to'teht'  mit  wtnigifftr  Whheä  Vfigko^tiaken^  ^u  Wir  tife^Mäli^ 
g^l  (Mselben  toH  Ar^  BVstfiaff^lihei«  de^  Luncfsti^ibse^  li()  uiiA 
^eji*'  g^ringfeia  Schiifharkeit  *  Aet  Flümse  tvis  ta  den  fehlenitfitt 
fabVfliVfÄh^eh  d^s  Volks  ^n  'd«r  phydsbhen  tmd  t(ec1iiiucireii'  CitN 
tkr  bereiu -darp^elk  haben.  Bi»  sam  Jahre  W)S  war  such  -Aet 
iScbhmeh*' der  Posten  '  fl^phr  niileTbrocfaeli  und  h'au^s&öhlieli  nifr 
dtlW^lÜ  9ie  Bauptstadt  rermittelt.  Die  Pttstlh^ckiüitt^  die«'<M  Jlsbreto 
gewährte  niöht  nul*  ^fft'^ 'BesWi^  EinridltttA^  und  <etn<5  grttssinre 
iLusd^ntfn^  fttk*  d«hn  itebrifdieli^n  Pö«tverkehr  im^Inlande,  sondern 
1^^  Setzte  aueh  einen  reget tii&sstgen  Abgang  yoU  Paketboote^ 
timi 'Madeira,  den^  AztirHchen\inseIn  '  und'BlratfiU^n  (alle  zwei 
Monate)  fest,  und  verpflichtete  ausserdem  ^diii^del^biil'  abgeb^nd^ 
Kauffahrteischiffe,  Brieffelleisen  mitzunehmen.  Seit  18/5  wurden 
Mionattt0het  Ißaketbot»  cwischM' Lissabon  und'  Rio  Janeiro'  ein- 
getiAt^ft^  iCorrmo  markimo),  und  der  feste  Verkehr  mit  lieb 
fiuropKisahen  Btaateir  wurde  mit*  Ausnahme  Spanien»  vorzugi^ 
weise  ieit  dieser  Zeit  durch  Elnglische  Paketböote  und  Efampfboote 
iMfdrUett,  die  regelmlllssig  zwischen  Falmouth  /und  Porto  oder 
Lissabon  sbreFahrt-maehibettv  Ausser  diesen  beiden  Hauptpunkten 
des  Landes,  war  der  innere  Vet^kehvnoich  am  lebhaftesten  16 
Bi;aga;  Coimbrtf,  Guimai^aes,  Abvaiites,  OLeiria,  Bragan^a,  'Bcj% 
6ovilhfi6,  Blvas  und  Portalegre.  Messen  artig  sind  dia^Jahv- 
märkt»'**)  zu  Visier,  £vord,  Lamego,  Goill»gr  in  Esniemadura 
nnd  aussah lie^siich  für  d^n  Weinhandel  zis^Pazo  da  .Regoa. ' 

Bdi  dem  Seehaniel  gehört  -der  Ktist«i^ verkehr  als  die 
wiohtigi^  Verbandudg'  zimehen  den  einzelnen  Fboviazeii  Portugals 
«nd  ahi  die  eigentlioheHaupthaikdeliistraBSa.dem  kuieräl  Verkehre 
«soch  zb:  er  fülk  hauptsächlich  die  beiden  ^osste'Hifcfbn.des  LaU^deli 
mit'den  einheiziischen  ikidaaslündischien  PWMläcten  an,  sadassiazt 
der  gesammte  Handel  d!ea  Langet  sieh  nur  ^m^idiese  bewegt. 
rn^n  den-  wichtigsten  Gegenständen  der '  S a em u s f  uh  r  gahören 
Wein,  Südfriiohte,  Seeaalz,  8am«ch,  K«rkholz,  Wolle,  Oet 
Dar  IJnndei  ntit  Colonialwaaren,  welehe  Wrtugal  ans  seinen  Co* 
lonien  bezog,  befriedigte  in  der  Regel  nur  den  inneren'  Bedarf 
und  den  Handelsverkehr  mit  Italien,  gewährte  dagegen  selten  einige 

^)  Balbi  I.,  8.  478»  sowie  über  den  inneren  Verkehr  überhaupt 
I,  411-1^,  474--'^  —  Link  I.  S.  261. 
**)  BalVI  I,  S.  412;    Link  U.  S.  136. 
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iQcIiÜlFe  für  lin  AtiCtaufel»  ^iitarmiar^ti  d^klMlivheti  SMaten  Euro- 
pas.  Für  dit  CotaiiMii  bvflMid  Her  Handel  ausser  toit  Wein»  -Salt 
und  Oel,  theils  in  eifj^nea  Fabrikateo. .ttif^a in  de» durch  den  Hantlel 
erirerbejien  awsläDdischeo  Waaren.    Die.  S^seeinfuhr  bestand  aus 
den  fremden  Staaten  vorsttglich  in  Getreide,  Mehl,  Piickelfleiscl^ 
Reia,  Stockfisch,  den  im  vorhergehenden  §.  angeführten  Manufactur« 
Waaren  und  roh^n  Metalien,  in  Flach«,  Hapf,  Pech,Theer,SchiiF«baiir. 
Ii«la  und  Dielen :  au«  den  Colenien  in  Colonialwaaren  <|  des  Betrags) 
Lebensmitteln,  Baumwolle   (1),  edlen  Metallen,  Edelsteinen,  Ta- r 
bak  (2V)  ^^^  Bauholz.     Die  der  Krone  sufallenden  Metalle  und 
Edelsteine   sind   aber   d^arunter   nicht  begriffen.     Die  ofHeiellen 
Ifebersichtep ,  über  di«  Ausfuhr  und  Einfuhr  trennen  stets  den 
Colenialhandel   von  dem  Hatidel  mit  den  souveraineh  Staaten: 
wir   wählen,   um    die   24ahlenverh&ltBise    für   die   ali^mein    in^ 
teressanten  Puncto  kennnen  in  lernen,   wieder  dieselben  Jahre 
179$,   ISO6  und  1819,  wie  bei  d^r  technischen  Cnltur,  weil  sie 
wichtige   Zeitzns tände    dieses   Landes    reprisentiren   «nd    daher 
ganz  geschickt    zur  Vergleichung   e\eh    eignen.     Die  Ausfuhr 
nach  den  Cölonien  *)  stand  in  dieser  Periide  stets  beträchtlich 
unter  der  Einfulir  von  dorther,  im  Anfange  derselben  im  Ver* , 
li^ltnifise  wie   15  :  27,  am  Ende  aber  nur  wie   16  :   19«     Das 
Verhältniss  der  Coloniea  unter  einander  war  bei  der  Portugie* 
ai9chen  Einfuhr,  fdr  Brasilien  ||.,  fQi^  ^e  Asiatischen  ,(^^|^  fdr 
die  Afrikanischen  ^^    bei    der    Ausfuhr    dagegen    für    Brasilien 
nur  .^|,  für  die  Asiatischen  ^^  und  für  die  Afrikanischen  ,,3^ 
I)ie  Ausfuhr  nach  den  Colonien  betrag 
Im  Jahre  1796      7,527,648,713  Reis  =:  12,548,0«!  ThU 
—     —     1806     11,314,313,554    —  =18,S57,189     — 
^     -.     1819   »8,156,400,789    —=:  13,596,001     — 


■■■I  I 


itt  diesen  3  J.     26.998.363,056    -*  =44,999,271     -^ 
«wd    duitehseh.      «,999,464,452    ~  s=  14,999,767     -* 

Die  Einfuhr  aus  den  Colonien  betrug 

Im  Jahte  1796    13,413,266,042  Reii=2^66»442  Tbl 


*)  Balbl  liefen  t,  S.  130  6  ansfufarlidie  Tabellen  über  die  de- 
leillirten  Gegenstände  der  ^nannten  Jahre.  -^  Heber  die  Portugie*> 
sfsche  Colonie  G  o  a  findetjsich  eine  übersichtliche  historische  Dar- 
stellung in  dem  Magazin  fär  die  LiteratQi;  des  Anslandesi  Aprit 
I63ft>  Nr.  49k 
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Im  Jahre  1800  10,103,900,250  Seit  c=r20^9,94lTliL 

— *     -—     1819  91,413,093,583    —  =  15,088^489    — 

in  diesen  3  J.  '39,ofei,324,875    —  =  04,883,875    — 

und    durchsch.  I3,0l'0,1\)8,292    —  =21,027,958    ^ 


■(<•*,*  (\ 


NacU  dem  oben  «angegebenen  Verbältniise  scbeidet  aber  für 
die  Gegenwart  seit  1823  Brasilien  aus  deni  Verbältnisse,  des  Co- 
lonialbandela  aus,  und  gebt  in  das  des  Portugiesischen  Handelsver- 
kehrs n'iit  den  souverainen  Staaten  über,  aber  durclischnittlich  kaum 
mit  mehr  als  einem  viertel  des  frühern  Betrags.  Es  beschäftigt 
jetzt  dennocii  dieser  Colonialhandei  etwa  iri  der  Ausfuhr  3,000,000 
Thl.  und  in  der  EinfuHr  nacb  Portugal  5,000,000  thl. 

Bei  deni  auswärtigen  Handelsverkebre  mit  anderen 
Europäischen  und  '  Ausser-Europäiscben  Staaten  stand  >der  Ge« 
saramtbetrag  der  Ausfuhr  auf  Portugal  jn  eigenen  und  Co« 
loniaUProducten  bis  auf  die  neuere  Zeit,  'im  Verbältnisä  zur  Ein- 
fuhr  aus  andern  Staaten,  zu  Gunsten  Portugals,  und  zwar  in  den 
Jahren  1796-^1806  wie  32  :  25,  oder  die  Ausfuhr  betrug  gegen 
28  Procent  mehr  als  die  Einfuhr.  Dies  Verhäitnisa  hat  sich 
aber  seit  dem  erzwungenen  Abgange  des  Hofes  nach  Brasilien 
und  seit  der  allgemeinen  Umgestaltung  der  politischen  und  com" 
^erciellen  Verhältnisse  Amerikas  sehr  .naefitheilig  verändert, 
Es  hake  sich  im  Verlauf  von  zwölf  Jahren  völlig  umgekehrt  und 
stand  bereits  1819,  wie  23  :  30,  oder  die  Ausfuhr  betrug  etwa 
1^9  Proc^nt  wenigeil  als  die  Einfuhr  Portugals  aus  andern  Staa- 
ten, bei  kaum  zu  verhofiendem  Ersatz  d^s  Deücits  durch  den 
Austausch  der  über  den  Bedarf  eingeführten  Colonialwaaren, 
wobei  ei  denn  auch  bis  jetzt  durchschnittlich  wohl  verblieben 
istc  Wir,  behalten  dieselben  Jahre  bei  una  verweisen  bei  der 
Einfuhr  in  Bezug  auf  die  Fabrikate  bereits  auf  die  im  vorher- 
gehenden §  mitgetheilten  Angaben. 

^  Die  Ausfuhr  aus  Portugal  betrug  '   r 

1796  » 

Reis.  Tbl. 

1.  An  Portugiesischen  Producten  3,911,778,609=  6,519,631 

2.  An  Brasilianischen    .    •    .    ,  9,883,946,717=:  10,473,245 
a.  An  Afrikanisch.    Colonial-Pr.          %      11,432,200=        19^054 
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4.*  An  Asiatlsclbeii  Colotiiat-Pr. 
5.  Ad  Wieder  aosg^führten  htm* 
*  'den  l'rodacten  und  Fabrikaten 


n         t 


1796 

Reis. 
277,936,401 


Tbl. 
463,227 


M      • 


|',92R,2Ö2,6H  =   3,213,771 


I» 


••       V        *     •  l> 


Zufammen 


m'i       tili 


1.  An  Portngieiisehen  ProdaeC^n 

2.  An  Brsailiamselie&    •    .    >  '\' 
3;  An  Afrikaniich.   CoioiHftf-Pr.  ' 
'4.  Aa  Asiatischen   ColöniaUPr/^ 
5."Ati  irieder  «nsgefifthitMV  frem« 

*  '  den  Prodocten  und  Fht»tikat^tt 

Zusammen 

t  ... 

.     Und  im  Jalire  1819  ..  > 

1.  An  Portngiesischen  Ptoducten 

2.  An  Brasilianiscben    •    .    •    • 
3?  An  Afrikanisch.  Colonial*Pr* 

'4.  An  Asiatischen   Colonial-Pr. 
5.  An  wieder  ausgeführten  frem- 
den Producten  und  Fabrikaten 


JQ»013«356,598  =  26»688,928 
J806 

6,080,209,710=  10,133,683^ 

1<,606,024,046  =:  24,176,707 

^34,073,600=        66,789 

624|932,I00r=   l,#4I,554 

2,010,265,685  =?  3,850,443 
23»255|505, 141  =38,759,176 


4,587,055, 1 55  =  7,645, 1 92 

4,469,111,971=  7,448,520 

'      27,345,000=  45,575 

871,411,596=  1,452,353 

1,336,481,573=  2,227,469 


^^m^ 


Zusammen         11,291,405,293  =  18,^19,009 
Zusammen  in  den  3  Jahre  1796,  1806  und  1819 

50,560,267,034  =  84,267,1 13 
und  durchschnittlich  in  einem  J.         16,853,422,345  =  28,089,038 

Was  die  wieder,  ausgeführten  fremden  rohen  Prodncte  uhd  Fa« 
brikate  anbetrifft,^  so  finden  sich  dabei  besonders  England  und  die 
Nordamerikanischen  FrMstaaten  auf  der  einen  Seite  betheiligt,  indem 
sie  einen  Thcdl  ifareä  Spanischen  Handelrerkehrs  (England.  ^^^ 
Nordamerikan.  Fr^t  \  des  Betrags  bei  dieser  Einfuhr)  über 
Porto  und  Lissabon  hesogen,  anderseits  Spanien,  das  wiederum 
einen  Theil  der  Englischen  Zufuhr  i\  dcs.BetBags  seiner  Einfuhr 
aus  Portugal)  von  dorther  entnahm.  Nach  der  Nationalrerschie* 
denheit*)  nahm  Gfossbritannien  an  dieser   Ausfuhr  1796  mit  \^ 


*)  Ali  Grundlage  far  die  Berechnung,  dleier  üb^enicMidien 


t< 
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1806  mit  *.|:,  T8r9  mit  >.»  An^^t  et  Wkik  alt»  kkr  lieim 
St«ig«ii.  iSie  Deutschen  Hftfen,  namenttieh  Hamborg  mit  Ein- 
icbliuM  Pceus&eoa,  wasea  ^bai  der  il^iitfpbr  ooa  Portugal  Uet}{jiilig;t 
1796  nait  ^»,  1806  liagegen  nur  mit  ^^  1^19  mit  f|iaii)irUt  d«s 
gaaaauntea»  Oiaatoaichiacbeii  Staatea^  .^^*?^  )Ps^l9J^^M^^^)^ -^^^ 
Trieat  imm  naeli^'f^ortugal  f^ekt  mit  ^^^;  die  übrigen  Italienisahea 
Staaten  im'Jahrc  f 796  itt  y»^,  1806'lirit  ^'^  und  18F9  abermala 
mit  ^^  atsb  ia  siemliek  stabile»  VarhUltnisse  wabreiid  dieaer 
|riMf)3Qe|i '  Peuode.  £|fiaaiei|  1796... mit  :^^^  1S06.  mii  ^t  Jagv'g^ 
1810^  IIKit  ^V  ^®  NIedfKlande  1796  mit  ,V.  JSOq  mit  :/^,.  1819 
m}t^\.  Ruaalaiid  ^96mit^^^,  18^mit.^i|.]819^mitV^;  ^wa- 
den  ^  OUkpefiairk  au^ammen  1796  mit.  fy,  1806  iiiit^y*^^  uiid 
1819  mit  ^1^;  die  vereioigten.  Nordaii^afikaiuadian  Frai^taat«^ 
l7M^4iyit  rfirWi^Jofi^^iff  und.  1849  Wt  i^t  eadUckJE'caakKaieh 
in  -aefar  achwankendem  Verhältnisse»  1796  cranz  unbedeuteikd, 
1806  '(da  Portugal  bei 'der  Engtischen  Absperrung  von  seinen 
Coloaten  ihm  allein  aas  Brasilien  dte'Cdlortf^fi'aavan^  .lieferte) 
ausnahmT^eise  mit  ^^.V''^  1S^9  n>il  ^|^.  Per  JSundelsverkehr 
mit  den  ütbrigen  Staaten  Europas  ist  YÖUig  b'^deutungslgia.    , 


V* 


Der  Einf^ilir-Eandel  Port^ala  D»j|t;a]^eri^u  Staatcui^  war 
.  gerii^efeiu  S^bwankui^n  unterwarfen»  Wf)!  .er  ..^i^orzj^gjichr  vgmi 
den  nicht  viel  veränderten  Bedüj:fnis«ea  4lerj  Europäischei}  j^ändar 
diesem  Staates ^^bl^in^.  di^  Schwankungen  aUo  ^eaanders  nur  bei 
dem  Betrage  dar  lur  Wiederausfuhr  eingefültrten  Waaren  und  bei 
'  den  tfuTch  kriegerische  Ereignisse  o(Jer  Seeexpeditionen  mehr  vf i^* 
langten  Lebansmitteln  vorko4umen  kannten,  von  welchen  aber 
jene  nur  ettg^a  ein  Aththcil^  dfcs.e  ci^  Vier th eil  dar,  ffc- 
aammten  Einfühlt  aüsmathtea. 

Deif  CTesammtbeftrag^  daaseUban  war  tm  Jahre  1796 

M  Raia.       ^  >         HiK ;  *. 

I.  f^  Lebensmittel  .    .    .    .^  .  S,>99»729v&40c=:   &^3d2^8lfö 

.2«BürHel0     ..../,«  38&^0(>D,i45.x=     .^1,6^ 

;3.  Vikr  Farben^  Madicam^nte  und 

S*p«e«reieR  ........  347,902,426  =r      579^987 

:4^.F'utiia»«fadw-W.  «V  Metiil»  8,720^049,260==:  l4^aM«lS 

;"        '  '        '  Züyammctt        I2,6a2l77l,6t l,=  21,087,052 


ZablenvarhäKnisse  dieatett'  mir  die  oben  angeführten  Tabellen  bei 
Bakbly  I.  lu  &'442»  '         ..     ;   .     » 


\ 


Pj^:f  **■«<?»•*  «fj? 


■t      *  y 


EndHch  Im  Jahre  l^iOk  ..  *    *.h  ^^i«. 

I.  FöT  Lebensmittel       ....  «;427,O3S,807=  M),7I  1,732 

'*.  »irS*!z*    ';  '  .     .   'i     .'  ..   .  3n,M«;lWtt^  'i3»*7,581 

''V^^F&ir'ltftrbeisMe^leimABfe  mA  '  '  **'            -i      -  :::il,>rvf 

*'«"'  =  S|r««rÖeB.  v''/";;  '.'   .    •..    •  '•      »0^5*^0113» •'  .4S4;39S 

^*'Z       '     ;     '  •?/  V  Zo^'mmen  *  ' '  14;8dVHÖ,Qj7'=^  ii:7fä;öd7 

'^       t)i^^  dtef  Jabri5   ititäromeA.  gei^Shrcn  ciotÄ  Betrag 'der  ge-. 
ijimi^ten  Anfuhr  v|/n:/''  '      ';; 

' '  •    ;'i^^^  '  ^   =;24,420;3»5    — ' 

'l^acli/S^em'NaiiöQaiyei'h&Jltnisse  geWaRrt^i  davon  Grossbtftiinni^ 


ledig 

Dedeutsainer  einlreteri<te  Oestreich^scHe  Staat  mit  ^  de^  Betraf  be- 

.  reitf  b'et^eiligtis^.  D je  ftafienischen  Strafen  gewäiirten  r79'6^|^'',|806 

'  ^1^;   liSl9  abeV;^!^^;    Prankreich  im  Juhre  1796  gab  ^y,    1806 

*  -^'   un<T  1819  wiederum  nur  J'   Spanien  lieferte  1796  A , '  1806 

gegen  ^^*und    FS  19  W^derum    in  ^dtemselben  Verhältnisse/  Xhe 

Niederlande    galten    17,96    gegea  jj^.    1806  nicht  ijel  "bcr^^^ö: 

und    1819*  nicht  mehr  völlig  ^^^.     Rutisland  wdr  bei  der  Portu> 

giesischen    Einfuhr    1796    fa^t    mit    j*^^    des  Betrags    betheiligt, 

1806.  noch,  «tivas  atürker^   beinjahe  mit  ^/^f    dagegen  18.19  nur 

ffiit  etwa  i^jf*.    Seh wedei)  lieferte  (beso^nders  Eisen)  1796  gegea^ 

.^^ji%   I8Q6    ii,ur   gegen    t^^^  und  I&I9  nur  in  einem  sehr  wenig 

verringerten   Verhältnisse..    Dänemark  ist  durch  schnittlieh  kaum 

mit   -j^^    hei    der   Einfuhr   iiv  Portugal   anzusetzen.     Die  Nord- 


«^ 
^ 


\ , 


ilt  P'ar-tügai. 


imcrikaiiiseliefi  FreistMifen  dai^ef^  sio4  ei^'fm'läüMlM  Jskr- 
hnn'dei'te  bei  dar  Einfuhr  gt&rker  betätigt,  im  Jidire  1790  He- 
^^en*  tie  erst  ^j^  dea  Betraf[;a,  -dagegen  19M*  beinahe  /^^uiM 
)8i^  tloeh  gegen  ^^  -^  Aua  d«r  Zttaammenstelhing'  dieae^  Kah* 
lenverliäJtnisse  bei  der  Aoafuhr  nnd  .Einfuhr  ergiebt  et  nith  ran 
selbftt;' welche  Staaten  in  betrieh tlichem  Vortheiie  hei  dem  Han* 
deliverlrehre  mit  Poitogal  atehMi  (niebst  GKhüAlritanni^  nk- 
ntamlfeh  Rttaaland  und  diie  NorivMrikiwiaehen  Freiata«ten),  und 
bei  welehen  ein  gleidigiltigerea  oder  gar  nmgekehrtea  Verfaul- 

tiiai  eintritt  !     :     ' 

• 

^        .Iter  Conoentrationapnnkte  für  den  Seehandel  gjablea  im 
Verhältnisse   zur  Ausdehnung  d^  8eeküa(e  dieses  Reiohaniir 
tiriiitiga»  und  adbst  dfeae  sind  als  solche  vfuider  Rcgienn^  fast 
gar  nickt  btricksiehtigt,  da  der  Initoder  bei  ^em  Haadel  bis  zum 
ia}tre  J783  ror  dem  Ausländer  gar  keine  Vorrechte  genoss»  und 
dann  erst  durch  die  Verordnung  der  Königin  Mafia  1.  *)  3  Pro» 
Cent  weniger    an  SchifflTahrts-Abgabei^,  pn^  E«infuhrsoU  , zahlen 
durfte«  Schjutzanstalten  und  Hafenbauten  zur  Sic^ieruog  der  ein- 
ttfid  auslaufenden  Schiffe  |^anz  fehlen,  oder  in  dürftigstem  Noth« 
beheif  erhalten  werden.      Daher  darf  ef  ;  nicht  Vcnrunderung 
'  erregen 4   dass   bei   dei^  Europäischen  Handelsverkehr  Vqrtjf.* 
gals  fast  alle  Gesphäfte  in  ausländischen  Schiffen  gemacht  wer« 
den  *%  und  dass  durchschnittlich  unter  50  nör  dl  ick  von  Lissa- 
bon und  Porto  versandten  Schiffsla^uqgen  kaum  niehr  jal^  eine 
'    tinter  .Por.tugiesischer    Flagge    ausläuft.       Die    Poi^tugiesischen 
Schiffe  sind  als^  vorzüglich   auf  die   benachbarten  Küsten  Spa- 
,Iiie;is  und  Africa^s,   auf  den  Verkehr   mit  ,  ihren    Colonien  und 
auf  den  Ausser-Europäischen  Handel  angewiesen,  wohin  einmal 
sie  ihre  Richtung  in  demselben  genommen  %aben»  wie  nach  den 
verloren  gegangenen  Colonien  (Brasilien  u.  s.  w«)***|. 


♦)  ßalbt^  Portog.  L  S*  4»       , 

^  So  hafte  Lissabon  1798  unter  den  grosseren  Handelshäusern 
nur  200  Portugiesische  und  150  von  Ausländern  geleitete »  Link  I.» 
S.  tSl^  Im  Jahre  180*2  257  Portugiesische  und  147  fremde,  bei  Ehe- 
ling  Ortsb.  S<  137  aach  dem  Atman.  de  LIsboa« 


••*)  Link  L}  a  287«  Balbl  L  4*25  o.  440. 


\  r 


f 


P  o  r  t «  ^  a  1: 
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aber  auf  die  4rei  HafenplilM'  Li^Wboü;  FoHV»  iHM  ^^S^ 
tural  beachrinkCy  wä^r^nd  ^i«  ^«^4lir.en  klcinea  HafenpliUia  niar 
im  KfittcnhaqiMl,  in  4er  Fiteherei  ^f^^i  ifi  dem  Verkehr  mit  dem 
beiiachbari;ie^  Spanien,  der  lunichst  liegenden  Netil  f  Afrikani- 
aeben  Kdttie,  Madeira  und  ^en  Asorisehen  Inaein,,  beschäftigt 
sind.  Wir  geben  von  |eoen  Hanptplätsen  (des  Seebi^els ,  naob 
ZwisehenriLttilieif  von  5/Jahren  die  Zahl  der  eiji|%afendeB 
Sehtffe,  indem  wir  die  Portugiesieeben  von  den  aosUk^sebeiik  ab- 
sondern, aber  die  Küstenfahrer  bei  I^isaabon  un^.l^^rto  gans 
davon  «nssehliesaeo  *)• ' 


Lissabon, 

^                          Eingelaufene  Seeschiffe 

Portnfi          Aiiilindi 

Samtoe  - 

1796                  381            <      05« 

1,3^ 

l«Ot                ui          -     ««l 

1,222^ 

ISCW  '            '    470           ^       680^ 

'  '*^'  r,!«*  . 

1811                   39»               li75I     * 

2,143 

,      \t\%.                424                MIO 

1^434} 

1820               .    293 .                 997 

1.200 

insammen  2,307               0,191 

8,498 

vnd  durchschnittlich     384                1,032 ' 

i,4ib 

<   I 


Porto,  dessen  Hafen  bekn  Ein-  und  Auslaufen  der  SehifTe 
sehr  gefährlich  ist,  und  daher  sich  namentlich  als  eine  sehr 
schlechte  Station  för  tiefer  gefheÄde  grosse 'Kriegs "Sehiffe  be- 
merkbar macht y  hat  gans  &hnliehe  VerhältniiM  für  seinen  Han- 


*)  Balbi  I.  S.  4G5-^67  liefert  di^  meisten  Zahlen  naich  officieU 
len  Angaben,  oder  eingesehenen  Zollregistern,  Mirie  bei  Porto.  Für 
die  Jahre  vai,  1784,  1793,  1797  und  1802  sind  die  einlaufendeu 
Schiffe  nach  den  verschiedenen  Völkern  bei  Ebeling  Portug. 
Ortsbeschr.  S.  *27  angegeben)  für  1797  auch  bei  Link  L  ^0.  Wir 
heben  niv  die  grössten  Zahlen  heraus  ^ 

ToUl-9.  IPort.    £agI.Nord-Am.H9lL  Frnz.  Schvred.  D^n.    Hans.  Pns. 


1747 

643 

104 

348 

0 

5-2 

43 

45 

41 

1 

0 

1784 

964 

335 

252 

23 

77 

89 

80 

30 

13 

e 

1793 

864 

330 

234 

96 

54 

6 

76 

58 

48 

2 

1797 

,i,wa 

268 

633 

154 

0 

1 

135 

218 

63 

30 

180i 

iiiii 

314 

383 

Mö 

42 

86 

130 

06 

49 

36 

• 
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'-•"•'  '■-■■■■  '■"  "V'  Pörtu'^:  ■"    'Ausland  ■••     'Summe       '    '  ' 


«     * 


\    '     '\  ^18Ö1    /'    '/     292  '     *';*;    "S82'  '  '■•''♦♦'^  'S74  ]    *  ^ 
,:....   *v^'|gQ^  •     '  •.*    ''S^ÖS*    '^'*'   "237"       "*      6Ö0''  ^ 

''l^<i  '    '•'     ^'''388'^^    **'       585       "    '*     Ö'73  '. 
•    -'  ^  jgl6    •'*  '-''''  '"i*li    '•'  '"    339  ■       iQ2       '         ' 

zusammen  2,094  2,081  4,175 

und  durebschnittlich     349  347  t'    696      ^ 

Set4Hr4^1i;^desf6ii-.HAB4iJ[  fast  witio)iti«8slich  in  Salz,  Süd- 
früchten vprfiWein  besDelil,  wird  in  meinem  noch  ^liiteren  Ver- 
hültnisse  itftni  aasländiaptien  Schiffenj  gingen  die  h^imiiichen  be^» 
sucht:  je^tf)if  ist  hier  HN(i  der  Zählung  der  heiniinolifn  Schilfe 
▼on  I80i|  p|)>/^die  der  Küstenfahrer  (4Aer  vier  bis  iflüRifmal  stets 
•o  gross)  if^^  den  gTöss«rci|  Seeschülon  nicht  getrmnK 

^   r  Eingelaufene  Sbhilfe.  -    : 

'  ,.i     ^ PjQrtugr  Fremde,        ,  ^uuime 

1801  283  244  527 


'•■* 


{1,'li'f        I«'!'      -''i  »,'*  Ji"*"''       t*  •«•'•! 


^)^ie/^ali|   der,  t^ortugiesischen  flaDdelsbaa^  ^fietrng  1804^ 

187,  der  EnglisL-cbep  25,  der,Franaö{SJache«  ,imd  D«ulscben  ==?  il).  Eb  e- 

ling  Port.  Ortsbeschr.  S.  119  liefert  für  mehrere  iahre  die  Ueber-   , 

eichten  der  ein-  und  auslaufenden  Schiffe,  worunter  die  Englischen 

an  Zahl   immet  mindestens  doppelt  den  Einbmmiscben  überlegen 

sind.    Vergl.  Link  IL,  S.  65-j67.  *  ,"         .  ., 

Portug.  '         Engl. 

einläuf.  auslf.'       '  einlf,"  auslf.  '    *   ^luU.  auslif. " 

1792  47ß  470  ,     72           58  273  "276 

'  1797  28iB  297  '     35           4-2  88           99' 

1798  405  298               78           46  '    19^  1*21 

1799  406  487  55  67  166  238 
1801  357  430  77  102  142  227 
1Ö02  470  427               76           65  195  17Ö 

Nächst  den  Engländern  sind  auch  hier  gegenwärtig  die  Nordarneri- 
kaner  und  Hanseaten  die  zahl  reichsten.  '** 


■>  >   -  PAfeskttgi..:^    vUbiJitti4;<    ^.mJB««i«i«.  '    <  .^ 

...I^MI/      '..  .^^ :...-'{  i».t  132s .Wt ;.487-  •     ^\ 

..   *      .MSil         ;     ,    421  :'r  .,ir,-.26ö;.  .     .    ..,«!/.  .,      ., 

I      -    .■    1820. 2t7ft  ■  ?      t       IflSi;-*  ?/-    477',    :...'.:^  : 

I'«'         M' ■•''.*''l'        «^  tl'        **'        •  tf    •    r    ■,.  o  •  .         .      >      ',  fit*!'  f   "       I-  t    \  ... 

Uoter  4ew  frewi^n  ^bÜMi  in  fietvval  üm4  iw  n^9^ml^- 
«iM*e,  8chw«4U«H  HwisealiMh^*  und  PireiiMi«o&4^  ^äna  .^vat 
JnMnm^ii^4ia  fiD^littlicn  undAmenkaBMobta^^).      >r 

Unter  den  kleineren  Seeli^anilelsptät^en,  dte  aber  ftfr  grössere 
Schiffe  sftmnitlich  beschwerliche  Hilfen  darbieten,  spielt  noch  die  be- 
deutendste Rolfe  Faro  in  Algarve,  dessen  Haupthandel  in  Südfrüch- 
ten und  besonders  in  getrockneten  Faigen  besteht.  Die2«ahl  der  jähr- 
lich einlaufenden  fremden  (nur  jSngliachen  oderSpanischen)  Schiffe 
schwankt  zwischen  6  bis  30,  der  einheimischen  und  Küstenfah- 
rer  zwischen  160  und  300**).  ---  Tavira*«  Schifffahrt  ist  ganz 
uiHre^eHtend  ^nd  nur  auf 'Fi8ch«rbai-kdil'*w«gen  >lerl^9^t%k«it 
des  Hafens  bejwh^^nkti*^^^9«r;beQjK>h^Mi^Hafen^Villa  nova 
de  Portimao  in  Algarve  ist  durch  seine  sehr  unzugängliche  Ein- 
fahrt weniger  giebraucht,  sonst  tiefer, als  die. beiileu^fr über  genagnten ; 
er  wird  von  ö — 12  fremtten  lihd  von  |p—^ö  einheimischen  Schi^en 
jährlich  besiucht  -^  Die  beiden  kleineren  Hufen  der  Provinz  Mi nhV 
Vtanna  mit  durchschnittlich  3t>iremdcn  ürid  150  einheimischen 
jährlich  einlaufenden  Schiffen 4ind  Villa  do  Cohde,  fast  nui'Von 
50  bis  9Q  einheimischen  Schaffen  besucht»  gehören  kaum  mehr  ' 
lljs',dem  k^üst^nhandel  ah.  Beil^ute'fider  ist  'Avetro' 4h  Beira, 
das  sehoo  im  t6.  Jahrhunderte e$nedah)iehaHchenHandel'  besass,  aber 

1  "  '  r  . 

jetzt  mehr  herunter  gekommen  ist;  ^s  wird  durch schntftltch  Von  100 
einheimischen  und  5—10  auswärtigen  Schiffen  jährlieh  besu^htf).-^ 


^— ^"^       H        ■!  »1 


P-PPtj 


*}  Ueber  S,etuvaTs  Handel  Lihk  I.,  S,  378-80  iind  Bbeling 
Port  Ortsbesebr.  S.  54— 55. 

**)  VergL  Link  IL,  19d,  Balbl  L>  467^  Ebeling  Ortsbesebr. 
9eite  209« 

♦♦♦)  Link  II.  S.  204.  ^beling  a.  a.  O.  S.  196.    , 
t>  Vergl.  über  diese  3  Häfen  Balbi  1«  467  ^  Eb'eting  a»a.0. 
S.  78.  l'2&^^2».  —  Link  IH,  14» 

{    ^ 


•/ 


^  P  o.rtu  g  a1. 

Alt  HiUMMtslt  llf^  4tw^dlfMMiaeii  HMi^el  und  st^ldiell 
nur  UpCifitiliimiy^  fifaiitgitngr.  0|Neriitl*nen  des  StaatM  wurde 
]822  die^^tionalbaak  ni  Lissabon  mit  einem  Staam*CapiCal 
Yon  5,00a;e^,000  Rei«  <8,25 1,400  TkL)  errichtet,  iii  ^Actien  zu 
500,000  Hei«  <826  Thl.K  ^Die  von  dertelkcn  ausgeg^Mien  Noten 
hatten  als  ^taares  Geld  ^Umlauf.  Die  Bank  discontiite  su  billi- 
gen  Zinsen,  und  trieb  Handelsgeschäfte  in  Staatspapieren  und 
Bwrren '«dler  MetaUe.  Aber  slrinusste  182S  wegeli  dei^  politi- 
«eben  iVerbäl^Mse-  ihre  Zabidngen  eiiiateüen,.fttiMl  seit ^eisr 
Zeit  hat  sie  das  Vevtrbuen.  Verlort 'und  IHm  i^ofien  luuL  Bietet 
stehen  in  sehr,  ungünstigem  Conrte  *i 


S.  12. 


Die  geistige  Cultur  in  ihren  Unterricbtu^nstalten^ 

Bibliotheken^  Sammlungen, 

Die  beste  Uebersicht  über  ,  diejien  Gegenstand  verdanken 
wir  Bal-bi  a.  a.  O.  II.  S.  31r-104,  der  gerade  hierin  am 
meisten  eigenthümliche  Untersuchungen  angestellt  und  Materin- 
lien  gesammelt  hat. 

Wenn  das  Portngieifiscb^  Volk  für  die  Gegenstände  der  ph j- 
aisehen  un4  technischen  Cultur,  sowie  für  den  Handel,  minde- 
Btens  ein,e<  frühere  Periode,,  oder  den  beschränkteren  Raum  einer 
Provinz  nnd  Stadt  für  sich  aufwies,  wo -man  mit  einiger  Erho* 
lung  von  dem  dürren,  trotz  seinen  reichen  Naturgaben  vertrock* 
neten  Leben  desselben  sich  erholen  konnte,  so  ringen  wir  ver- 
geblich auf  flem  bezeichneten  Qebiete  irgend  einen  Zeitpunkt  auf- 
zuspüren, in  welchem  Portugal  eine  allgemeinere  Theilnahme  aili 
geistigen  Fortschreiten  bewährt,  oder  in  einer  vielseitigen  geisti« 
gen  Entwiekelung  sich  entschieden  zu  einem  bestimmten  Ziele 
bewegt  hätte.      Wenige  Männer  von  grossartigem  intellectuellea 


! 


*)  Macculloch  Handb.  II.  8.  203i 


P  •  e  t  «  ff  •  I.  m 

Ldktt  MelMB  vwieiiMiell  4«,  tte  w^rdeii  v^Niftreflti  Tollt«  rer- 
ktimt^  TertotMl^  ^nd  bkib«ii  iikmnaeii  ^line  M9  etnUu^mrffieh« 
Etnwirkung  wt  ihr«  ZtU^^nomtm^  tJkw  lttd«r  ebän  «o  aiich  iiuf 
iure  NaeycMniien.  Die  F&htgkeift  8i«h  geistig  nach, allen  Rk^ 
tüBgeii  hm  I»  erheben  9  darf  mao  dem  regen  Volke  nieht  ab« 
eprechen,  aber  der  gelsl^  Tod  hat  in  lange  avfidem  Lande 
geUate^  der  Pertdgiete  kann  im  Analande  sieh  reach  jentiriekeln^ 
in  aeinem  Vateriande  ersfiekt  er,  iMid  bleibt  einem  gemeinen  Mni^^ 
terialMmua  TerfBlIeii,  der  -dereh  .^rehe,  Regierung,  Ungge* 
wehnte-^Silfte,  Bändel^  Abh&ngigkeil  -Tom  Auslände,;  durch  das 
Klima  telbit  gen&hrt^  in  sieh  bis  sam  Inf tersten  National« 
atols  genügende  Befriedlgnng  verleiht,  aber  ein  geiiftiget  Bedürf* 
nifs  in  aoieher  egoittiaeher  SeibafgefUligkeit  T^rtaeht^ 


^C^hen  wir^  in  die  frühere  Zeit  lurüek,  um  den  Anfange«* 
pnnkt  einea  aelbstständigen  wiasensdiaftKchen  Lebelis  für  Poi*« 
tngal'  aufananehen,  so  haben  iriri  anch  hierin  den  Anfang  bei 
der  Regiemng  des  Kiniga  Denja  an  machen.  Er  »tiftete  12^1 
eine  Univeraitit  in  Lisaabon  für  alle  Faenltftten  nhd  verlegte 
de  1308  nach  Coimbra*).  Aber  noch  in  demaetbeil  Jahrhun- 
derte wttfde  aie  unter  König  Ferdinand  (i,  S.  271)  wieder  i^eh 
LiMabon  ver|4lanst,  wo  sie  dann'fiber  150  Jahre  verblibbr  bis 
aie  unter  Kdnig  loao  IIL  abermals  und  nunmehr  ohne  Unteibre- 
ehung  ihren  Sita  lu  Ceimbra  1537  erhielt  Der  Clemi  galt  in 
diesem  Lande  von  jeher  als  der  Pfleger  der  Wissenaehäften,  da- 
her erhielt  die  Universität,  wie  die  Spanischen,  die  scholastische 
Lehrmethode  in  allen  Fächern  und  ausserdem  die  Klosterzucht 
fiir  Lehrer  und  Lernende.  Kloster-  und  Domschulen  liefer- 
ten die  Zöglinge  für  die  Universität  Das  Besuchen  der  Hoch- 
schulen des  Auslandes»  sowie  das  Herbeiaiehen  ausUndiseher 
Lehrer  fand  äusserst  selten  statt  und  wurde  auch  selbst  in 
diesen  Ansnahmen  nnf  bia  auf  die  Pjrreiiaeisehe  Halbinsel: 
an^edehnt 


*)  Comp^dio  historlco  de  estado  da  universidade  de  Ooimbra, 
no  teropo  da  invasaS  dos  denominados  Jesuitas,  e  dos  estragos  fai- 
tos  nos  scieucias  e  nos  Professores  e  Direclores  que  a  regiam,  pe- 
las  maquinacoes  e  publlca^^o^  dos  novos  estaiutos  por.elles  fabri- 
cados,  Lisboa  1771,  8vo. 
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'  ^  Wlü  f(röitim  SMIti t«ni«9i]ilung«n  der  fktmfffetkn'^  f ttnii«hii. 
ten  Xkhrhufidert«  «rwetttfrten  Hüerdings  den'^Ooiftditi^eis  dmtn 
TolküV^^  1)ta«ht€n  in  maifiifetifweKen  VeTkelif  mit*  Atn  gebitdeterm: 
¥6ricern'4^uropft9,,  immentlfcfk^  mit  iden  fraiienern«  HoUäinleni  Qn4 
Engfändernr;  Die  L&nd«rki|ridevi4H«  mftthenifttitch<in  WisMnschsfteii' 
trurdeii  j«tet  niehr  beliebt,  'dihr  toigehd^  Nation iilrnhtil  de«  Volk« 
regte- n4(^t'V0fgebtieh  einen  edlt^en  Aaftehwimg  d«r  Dichtkiultt  «i^ 
Allfe^'t'<irfi1«iai  rinen  gfotnartige»!  Laufl*  «ta  nun  a«di  die  Regiernn«' 
gen  der  Könige;  Joab  ILwn^Bmannel'nieht  ohne  tüttigenß^er  för 
die  Fort^diritte  dfr  inteltectttelieh  Cdflitilr  "in  ihreii  H^ielie  Sorge 
trugen.  D#  trat  die  Regierung  <des  KÖni|gs  loa«  iU.'  ein/  uni' 
ieine  Aufni^ksamkeit'filr  den- neu  aufstrebenden  /eeuiter-Orden^ 
sowie  für  die  l^iiftthiranK  der.lpiquishion  rief  j«nen  niekt  lange 
darauf  an  die  Spitxe  sftmnitiicher  Unterriehtsanstalten  und  vernieb« 
t<te  doi^h  dieje  v,6nuöge  tiner  Qikerau%  strengen  Censur  jede 
'  freisAmiige  Forsehmg  auf  dem'  Gebiete-  der  Wisrftenaehaften, .  ]• 
gelbst  jeden  unbefangenem  cigenthnraiiehern  fintwickefiingsgang  ift> 
der  Poetie.  Unter  solchen  Umständen  half  nkhts  die  Errichtung  eir^ 
ncr  zweiten  Universität  <«  Eviera  im  Jahre  15&0idura1i  den  Cardiaal 
Heinrich,  denn  auch  auf  dieser  wui^den  nur. den  Jesuiten  Lehrstühle 
anvertraut,  «nd  die  ganse  LehraiDstilt  wurde  .selbst  bald,  aur  als  eito 
nevkes  Mittel  zur  B^estigung  ihrer  Herrschaft  jfiebfaucKt,  indem  0 
theologische  und  4  philosophische  Pr6£essUree  nur  in  der. streng- 
sten Befelgttng  ihtea  Sjstems  JiebuitChi- ZdgÜnge  liiMeten.  Die 
Anstalt  beatond  86  Unge  als  der  Jesuiten  •  Orden  h^rrschte^ 
vnd  naih  seiner  Vertreibung  eus  Portugal  ist  id  die  Steile  der* 
gelben  keine  nciuere  höhere  Lehranstalt  getreten. ,  . 

•  ■    •  ■     •  ■•  1  ., .. 

Die  Spanische  Herrschaft  in^ Portugal* wirkte  vereinigt  mit 
dem  lesü*ten-Opden  für  die  geist^e  firschlaifong  des  Volks,  aber  die 
Jesuiten  M'uSsten  auch  nicht  minder  unter  dem  Hause  Bregan^  sich 
rn  gleicher  ^nbesehränkteii  Herrschaft  über  den  geistigen  Unter- 
richt XU  erhalten,  ohne  einmal  in  Portugal  auf  der  Siufe  der 
wissenschaftlichen  Bildung  xu  stehen,  die  sie  in  anderen  Län- 
dern wenigstens  für  einige  Fächer  behaupteten  *).  Deshalb  ver- 
sfink  Portugal  in  ,  grosse  Unwissenheit^  Jahrsehaden  vergingen. 


'*)  Ueber  Evoras  frühere  Universität  Link  IL  S,  329.  —  Ehe- 
llng's  Port  Orubeschr.  8.  163.  — 
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farwM^enschafteä  dovt  nnr  dem  'Minen  «ack  «MoMiMiirupdeii» 
fhitoeopKiA<h^  fand  'ttieol«^eh  -  ex»g«tilie)ie  -«d^t  di^gtiicMs 
Fo^sehuQ^eb  Ui«b<Kii  ablMps  'g&i(«iyh*'  tifbekitout^'  ^idnimoich  .die 
HibeA  aU  ein -4lidlblat  deii-  höheren  Gaiien  .  disg'.Vodlksyed)Ote» 
He«  Buch  gah.  'Neue  Sehulen  wurden  nieht*  erriehtet^^en»  aeUMi 
"die  Torhandenen  waren  telten  angefüllt*  uml  der  gemeiliei  ManA 
wurde  oU#»*  allen  Unterriehfe  gelaaaen»  -  Dahin  ,wa^.  et. tgekantr 
tnen^-idats  -der^cdiere  Portugiese^  im  Auslände  etat*  auf  jedem 
Bch^tfe  Yon'  «einer  UnwiaeenheiC  iiherseugty  unkitiieMnL  Grame 
«ieh  seine»  Vattrlmndea  aehämte%  -^ 

Aus  die^eiti  tiefen  Verfall  geistiger  Abstumpfung  riss  Pönihal 
sein  Vaterland  heraus,  wenn  er>es  -auch  nicht  'cu*'Her  veh  ihm 
erwünschten  gfeichen  Höhe  niit  d^n  e|^ltiviFten''Stäatfcn^Euröpas 
'^nipör  z;i  heben  Vermochte.  'Allerdings  war  ihm  eitii^rliaMMSeA 
dUi'ch '  det^  lebhaften  Verkehr  mit  den  EngUiyderrt,  dtirchf  d|M 
verstohlene  EindHngeü'  einigelr  trefflithen  ßngli^^tfh^n*  ^'freiste», 
werke  in  Portugal  vorgearbeitet  worden:  man  Jbatte  wenigstens 
das  #edtifrf[|is»  empfunxlen,  den  Glanz 'ieta«r/lit|srtlnaehen  Aca- 
«leniie  besit«en'^atr  müssen.  J4aa:V.  hatte,  1720**<ina'Ac^demt^. 
au«<'#«arbeitnng/der  Landelgesdiiafate  aus  50  MHgliMerti  geseift 
tet^**)r  a^rwl«  dürftig  twkrefar  ihre  Arbeiten,  magere  cAiretno^ 
log^fiidhe' Ansauge,  Samalltfngv einiger  Documente,  hreitgedehntc 
Abhandlungen  Über  gaiik^  unrbedeuteoda.Gegenständejiaieber  ohne 

I  ■  r 

'  ^)'Hören'wlr  Zeilgenosseh,  so  sagt  der  ItaBener  BaTbadinfnf^ 
■ach.  längerem.  Auf enihaUe  in  -PoVtugal  iu  ^seiacfF«  lAnleitung  zum 
Suidirea  (Ver^sdeiro  methoilo  de  estudiar,  Lisboa  1746)  ^^man  bq- 
mühe  sich  in  Portugal  nach  <)er  Ewi^^it  der  Unwissehheit  und 
nach  dem  Flor  der  Barbarei.  In  die  dasigen  Schulen,  wären  die  Irr^ 
tbümer  geflohen,  >i^elche  Newton  und  Descartes  aus  den  übrigen  Thei» 
len  von  Europa  vertrieben  ,hätten,'V  Und  der  Portu^ie^e  dT  Dil» 
Vieira  bei  Ebefing,  Portug.  Einleitung  S.  69:'  „Wir  leben  in 
unserm  Vat^rlande  in  der  Unwissenheit,  ohne  es  zu  ahnen;  kooir 
m^ü  wir  aber  aus  Portugal  heraus,  so  scheint  es,  als  wenn  unsere 
'Augen  sich  öffneten,  und  wir  seh'en  augenbUcklicb,  in  welcher 
Unwissenheit  wir  stecken.'^  — 

**)  Ausfühdichere  Nachrichten 'von  dieser  Academie  Hetert  Eob. 
Toze  in  seinen  kleineren  Schriften,  Lps.  1791,  8.  1— 83^- 
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db  B^dtMAg  Ar  dh  allgMiein*  g^btlge  EalwQMliiQg,  warai  ihrt 
flfrsfeen  AiMtrMifttti|^%  iiii4  teUMit  in  «lieier  enwungcncngeigtcsurmea 
Thidgluitvef blieb  li^  kuxm  iietnttn  imiDiig  Jabre  und  gchluni» 
aurt«  dmnn  bis  «ttf  die  Zeilen  d^t  MinistfBriuinf.von.Poiiibal  ein.  Di«^ 
•er  gross«  Mann  begai|^n  aber  in  diesem  Verwaltpngsyw^ig?  auf  dan* 
gweckmftssigste  mit  den  Reformen  des  Unterriehtcwesens  von  unten 
iMr,  indem  er  luerst  den  allgemeinen  geistigen  Druek  in  dem 
Jesuiten^OrdeOy  der  £ugleioli  sein  politiseher  Feind  war  und 
•eine  6^n*r  begünstigte ,  durch  die  Alvara  Tom  ^.  Se^mbar 
1759  fortecfaaffte.':  NocH  in  demselben  Jahre  wurden  auf  seine 
Anordnung  in  jeder  Cidade  .\md  Villa  (siehe:  Seite  297)  Ele* 
mentarschulen  (eneola»  menore»,  e»o,  de  prünetrai  letrai) 
erdehtfet^  Wie  sehr  aueh  das  Vorurtheil  dagegefi  sich  stöste 
l^nd  bei  dem  Mangel  an  Geldmittel  in  vielen  Fällen  Recht  be« 
hielt»  so  wurdea  doish  bis.  UPS  760  und  bis  J820  873  solche 
Schulen  gei^tiftet  Darunter  befinden  sich  in  den  beiden  Haupt- 
at&dten  die  .besondern  Elementarschulen  ffir  kleino  Mädchen  (e$^ 
eeU§  mentnß$Jf  1$  su  Lissabon  und  0  su  Porto«. 


Gki^ieitig  wurden  die  Lateinischen  Si^hulen  (tntala^ 
yoreS;^£Ur  eine  besser«  Unterrichtsmethode  umgestaltet«  die  auf 
einen  dreijährigen  Cursus  .fl|r'.drei  Classen  eingerichtet  worden. 
Von  dieser  Gattung:  Schulen.. befinden  sieh.  S'sU/XissiJbony  9  in 
seinem  Stadiblairke  (termo),  je  2  zu  Setuval,  Santarenr,  Coimbra, 
Porto,  Covilhao  und  Evora,  jje  eine  in.  allen  Cidades  und  grossen 
Villas,  überhaupt  263  in  Portugal  und  Algarve  **>.  —  Als  beson-^ 
dere  Vorbereilungsschulen  für  eine  höhere  wissenschaftliche 
Bildung  und  zur  Beziehung  der  Universität,  wurdon  die  rheto- 
rischen Sc-hulen  (eBcolas  de  rhttorica)  gestiftet,  in  welchen 
in  einem  zweijährigen  Cursus  in  zwei  Classen  ^neben  einem 
höhern  Unterrichte  in  der  Lateinischen  Sprache,  Rhetorik  und 
die  Elementarkenntnisse  der  Geschichte,  Geographie  und  vater- 
ländische Literatur  gelehrt  wurden  **%  Von  diesen  wurden 
alimählich  21   Anstalten  errichteti  darunter  4  zu  Lissabon  und 


*)  Balbi  II;  S.  33.    Ffir  1798  nach  dem  Alman.  de  Lisboa  bei 
£be]ing  S.  12* 

*'»)  Einzeln  sind  sie  aufgeführt  bei  Balbi  IL  33-36. 

♦♦♦)  Yergl.  Balbi  IL  80.    '  . 
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je  eine-ia  SetiiTal»  Tl^omar»  Leiria,  ATgantl»  Amro^  Visen,  Pin- 
hef,  Lamego,  6uar<la',  CasteÜo-BraDco ,  Porto,  Penafiel,  Guima- 
raeSy  Braga,  Bragän^a,  Evora  und  Fafo/  Ferner  die  Schuleii 
der  Griecht sehen  Sprac^ie,  (e$ööla»  de  lingua  gregaX 
wekhe  gleichfalls  auf  einen  iweijährigeti  Curkus  in  zwei  Cias« 
sen  eingerichtet  sind:  es  giebt  solche  8  Aitstalten,  4  xu  Lissa- 
bon und  je  eine  xu  Porto,   ßraga,   Evqra  und  Faro.    v Endlich 

^  ni\i  27  tijceen  unter  dem  Namen  philosophischer  Schulen  (^nco* 
ta$   de.filosofia  tacional  e  moral)   errichtet,    welche   nur  in 
einem   einjährigen  Cursus   durch   d^s  Studium  der  Logik,  Meta- 
phyjsik  und  practischen  Philosophie  unmittelbar  für  die  Universi- 
tät vorbereiten.    Acht  davon  beünaetl  sich  xu  Lissabon,   4  weit* 
liehe  und  vier  in  Klöstern  eingeicichtete,  die  wahrscheinlich  1834 
mit   der  Aufhebung   der  Klöster   eingegangen  sind;   die  übrigen 
Bu  je  einer  in  Setuval^   Thomar,   Leiria,  Arganll,  Aveiro,  Viseu, 
Pinhel,  Lamego,  Guarda,  Castelta-Branco,  Porto,  PenaHel,  Braga,  * 
Bragan^a,  Portalegre,  Elvas,  Evöra,  Beja  und  Faro.    Für  alle^ 
diese  Lehranstalten  begründete  Pomjbal  1770  einen  eigenen  Schul- 
fond,   Um'   sie   für   die  Dauer   und   in  Unabhängigkeit  ton   den  ( 
Mölichsörden  Und  den  Aeltctn  der  Schüler  xu  erhalten. 

Die  Universität  zu  Coimbra  selbst  erhielt  unter  dem  l^nisterium 
fies  Marquis  ton  Pömbal  1772  vorthejlhafte  Veränderungen,  neue 
Statuten  *)  und  eine  Erweiterung  tn  6  FacUltäten,  indem  das  ar- 
tistische Collegium  in  xwei  besondere  Facultftten,  die  mathema» 
tische   und   die    philosophisch -naturwissenschaftliche  ausgebildet 

.  wurde,  die  ftechtsgelehrsamkeit  aber  hier.  Wie  auf  den  Süd-Eu- 
ropäischen, Universitäten  fast  iiberall,  Von  xwei  Facultätcn  des 
Icirchlichen  und  weltlichen  Rechts  gelehrt  ward.  Die  Zahl  der 
ordentiicheü  Lehrstühle  (c^adeiras)  ist  bei  den  Theologen  und 
Juristen  8,  bei  den  Canönisten  sogar  >9,  bei  den  Medlcittem  0, 
eben  so  viel  bei  den  beiden  philosophischen  Fäcultäten,  nachdem 
unter  der  Regierung  der.  Königin  Maria  seit  1792  noch  die 
Lehrstühle  der  Botanik,  Landwirthschaft  'lind  Metallurgie  hin- 
zugefügt worden  sind.  Ausser  diesen  ordentliehen  Professu- 
ren  giebt  es  noch  bei  jeder  Facultät  drei  bis  sechs  substitutbs 
ordinarios  oder  extraordinarids  oder  Demotostradores  *)•— Juri«ten, 


rfM«h 


*)  Bstatutös  da  Vniversidade  da  Coimbra  compiladog  debaixo 
da  inspeQäo  de  el  Key  D.  Jos^  L  p)ela  Junta  de  providencia  liter4i<- 
ria,  Lisboa  1773»  2  vol.  8vo« 

8«.lMb«n'i.StsiistikIll*  25 
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Cani^nkten  und  Medicitier  ^nussien  'sähiWthcb   ihren  Cursus   zu 
Coimbra  gemacht  habeil ,  die  Theolögen  können  auch  in  den  b'eson- 
d^ren  geistlichen  S'eminarien  ausgebildet  sein,  'tlie  bei  allen 
Enbisthümem   und  Bisthümern  ausser  su  £eja,    Castelio-Branco^ 
1?inhel  und  Aveiro  ctngerrchtet  sind ;  äas  Wichtigsite  "Seminar  ist  das 
des  Patriarchats  Von  Lissabon  zu  Santarem  fnit  9  llehrstühleYi«  Es 
ist^pmnavh  die  Zs^hl  deif  ^^udirenden  zu  Coimbra  nicht'unbedei^end, 
da  sie  in  'den  aufgemachte  Studien  begründeten  Beamtenstell^en  für 
das  ganle  Reich  und  sein^^  Colonien  ausreichten  müssen.  Sielb^trug 
■chon   im  Jahr    1800=]  631»   wie  sie  auch  jeWt  zwischen  1000 
ttnd,  1500    schwankt;   si^  Var  bis  zum  Jahre  lS06  bip  auf  1198 
Jj^esunken^   nahm   noch    stärker   während   des  Krieges    ab  OSlO 
blieb  die  Universität  ganz  geschlossen),  und  stieg  dann  im  Jalire 
1813  von  10Ö7  wiederum  his  auf  1604  iin*  Jahre  1820  **).    Blei- 
ben   wir   nun   bei    der   mittleren' Zahl    1^0  Studirende  und  bei 
der  mittleren  BerölkerUng  Von   3,5()O,O0fO  Seelen   in  dicfser  Zeit 
iBtehen,  so  ethalten  wir  auf  26§^  Einwohner  ein^h  IStiidirend-en. 
Der   durch   Pombal    einünal    angeregte  Eifer    der  Regierung 
für  *  di«  inteHectuelle  ICultur  wurde  zwar  nicht  in  gleicher  Weise 
nach   dem  Sturze  4i%sjes  lülinisters  erhalten^  aber  er  'wurde  auch 
nicht  inieder  ganäs  erstickt.     Unter  der  Königin  Maria  "wurde  die 
allgetneine  Academie  d^Y  Wissenschaften  1779  zu  Lissabon 
gestiftet  ♦*%  tintfcr  dem  Prinz-llegenten  Joaö  1799  eine'hesetidere 
Aca^etnie  der  Geographie,  namentlich  für  Portugal  und  seine 
Colonien. •— Als  Speciälschulen  für  Militärzwecke  w^ren  schofi 
kur  Zeit  Jose  Emanliels  1.  tlas  Coliegium  für  Adeliche  (collegto 
real  dos  nobre8)^\i  Lissabon  1761,  und  dann  «päter  1782  tlie  Acaäe» 
tnia  real  das :gnarda8  marinhasiSee-OsLiletten)  etnthtet,  in  weichet 
7  Lehrer  in  einem  dreijährigen t^ursüs  40  Zöglinge  unterriehteteii 
lind  für  den  Eintritt  in  tiieToIgende  Academie  vorb'^reiteten;  17^ 
idie  ällgeiiieine  Amdemia  real  äe  marinlia  für  1250-^400 Sf.  in  eincfm 
dreijährigen  X^ursus,  'und  für  das  IngenieiurWesen  die  Actätmta  real 
de.fortificaqaö  1700  gestiftet  f),  welche  in  einem*  yierjuhngen  Ctnr^ 
uns  80  bis  lOOZ.  durch  ^  Lehtet  imd^  Suppleanten  biidtlie.^—- 


i>»    m 


*)  Vergl.  für  diife  einzelnen  l^aqultaten  iBalbi  iL  ä.  38« 
^*)  Die  Zalüen  für  die  ^inz^elnen  Jahre  Tpn  IBOO  1>is  189^  lie- 
fert Ißalbi  ^.  a.  O.  S.  41. 

♦♦*)  Link  II.  S.  ^40-42,  lEbeling,  iPortug.  ISinltg.  'S,  73. 
t)  tiink  IL  S.  ^43$  besonders  Balbi  U,  N^t^ 
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Als  Militär  -  Erriebuogs&Qstalt  oder  allgemeines  Cail^ttenhaus 
wur4e  noch  1802  das  real  collegio  militar  2u  K^toria  bei 
0«j^as  gegrüad^t  und  1814  naeh  Lux  bei  Lissabon  veHegt,  für 
11  Lehrer  und  200.  Zöglinge,  von  denen  die  Hälfte  auf  Kosten 
des  .Staats  erhalten  wurde. 

Für  besondere  .Gewerbszweige  giebt  es  ausser  den  beiden 
Handels-  und  Schifffahrts-Schulen  gar  keilie  Lehranstal- 
ten; von  diesen  stiftete  bereits  die  erste  (aula  do^eommercio)  i^^ 
Pombal  zuLissabon,  die  aber  naehm als  noeh  erweitert  wurde,  doeb 
gegenwärtig  nur  2  Lehrstühle  besitzt  und  100— 17<^Schüler  zählt; 
die  zweite  grössere  befindet  sieb  zu  Porto  (acä^emia  reallde, 
wiarinha  e  cemmtmcio)  mit  0  Lehrstühlen  und  250,  bis  250  Zög- 
lingen seit  1803;  sie  stand  bis  F834  unter  der  besonderen  Auf- 
zucht der  WeinACom'pagnie  <o  alto  Douro  *).  t 

Zur  oberen  Beaufsichtigung  des  Unterriehtiri,  soweit  er 
in  den  höheren  Unterriebtsanstalten  von  den  lateinischen  Schu- 
len ab,  jedoch  nicht  mit  Inbegriff  der  unmittelbar  von  den 
Bischöfen  abhängigen  Seminarien  ettheilt  wurde,:  begründete 
Joao  VI.  norb  als  Prinz-Regent  VJ^  zu  Coimbra  ein  Ober-  # 
Schul-CoUegium  (Real  Junta  de  Directoria  geral  düs  eetu^ 
dioB  e  escolat  de$te»  reynos  e  seus  SeuhoriasJ,  für  den  Umfang 
seines  gesammten  Königreichs  und  der  Colonien.  In  demselben 
wurde  der  Bischof*  von  Coimbra  durch  sein  Amt  als  Präsident 
bestellt,  wie  derselbe  auch  als  Kanzler  der  Universität  zugleich 
in  dieser  Hoehschi^le  die  wissenschaftliche  Bildung  beaufsichtigte. 
Die  ControUe  und  Revision  der  Lehranstalten  wird  durch  drei 
Commissarien  dieses  Collegiums  bewerkstelligt,  unter  welche  die 
Provinzen  Vertheilt  sind.  Die  Zahl  der  Schüler  aller  von  dieser 
oberen  Unterrichtsbehörde  abhängigen  323  Unterrichtsanstalten 
mit  Einschittss  der  Studirenden  der  Universität  Coimbra  betrug 
|802=:7iß38  und  War  in  den  nächsten  5  Jahren  bis  auf  10,456 
8ch.  gestiegen,  während  des  Kri^es- bis  auf  4,770  Seh.  im 
Jahre  1811  gesunken  und  dann  in  den  darauf  folgenden  9  Jah- 
ren bts  1820  wiederum  auf  31,288  Seh.  gewachsen  **):  wonach 
bei  der  damaligen  mittleren  Bevölkerung  etwa  auf  112  Bewohner 
ein  Sehiler  einer  höheren  Schule  kommen  würde.  —  Ausser- 
dem werden  die  medicinischen  Wissenschaften  practisch 
bei  dem  Hospital  S.  Jose  zu  Lissabon  ausgeübt^  indem  mit  dem- 

♦)  Balbi  IL,  S.  55-57. 
♦♦)  Baibi  IL  S.  54* 
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ntlbtn  ^fte  aula  rrgia  de  Chirurgm  mit  5  LeKrsHihleii  rerbun» 
i^n  hft  IMe  ÄrabUche  Schule  (aula  regia  de  hnguin  araiitj^ 
mit  2  LeiirBtühleti  für  ilie  j^olidscheh  und  coninierciellen  Ver« 
kältnisfie  auf  der  NordkUgte  Afrikas  errichtet,  itt  jetzt  selten^ 
/»der  nur  von  einem  Paar  Schüler  besucht*).  *^  Mit  dem  Flot« 
ten-Observatorium  (observatorto  da  marinhaj  su  Lissabon, 
geleitet  vofa  einem  Directory  drei  Assistenten  und  ti^r  Unter-Assis'^ 
tenten  ist  kugleich  eine  practiscbe  Bildungsanatalt  für  Schifffahrts« 
und  Steuermannskunst  verbunden,  so  dass  dasselbe  auch  darin  zur 
Ausbilihing' der  Zdglingc  der  oben  genannten  allgemeinen  Schiff* 
f»hirt8-Schiile  dient:  es  zahlte  in  den  J.  1800—21  50*^70  Zöglinge* 
Damit  ist  ferner  zugleich  eine  SchifiFsbaüschule  (aula  regia  de 
^oHstmcgaaf  narai)  im  Arsenal  zu  Listabon .  vereinigt,  unter  der 
I^eitung  von  5  Schiffbau-Ingen wure  {Engenheiroe  canstructoree} 
für  15  Zöglinge.  -^ 

Die  ^«öniglichen  Unterriclitsanstalten  f!ir><4ie  bildenden 
'Künste  und  Musik  rühren ' glei^falls  säi^mtlioh  seit  der  Re- 
gierung der  Königin  Maria  her,  wie  für  die  Zeichen-  und 
Baukunst  die  aula  regia  do  desenho  e  architedura  civil  1785 
errichtet  wurde,  für  die  Bildhauerkunst  die.  aula  regia  de 
esculturOf  für  die  Kupferstech  er  kunst  die  aula  regia  de 
gravura.  Aber  sie  sind  säramtlich^  ohne  alle  künstlerische  Be^ 
deutsamkeit-  geblieben  und  kaum  ohne  Unterbrechung  von  10 
bis  20  Zöglingen  benutzt  woi;den  **). 

Bei  der  im  Ganzen,  so  wenig  hervortretenden  Sorgfalt  der 
Staatsverwaltung  die  geistige  Cultur  vermittelst  Unterrichtsan- 
stalten durch  die  ihr  zu  Gebote  stehenden  Mittel  zu  erheben, 
leuchtet  es  schon  von  selbst  ein,  dass  in  einem  noch  geringeren 
Grade  solche  Anstalten,  die  lediglich  zur  Förderung  einer  höhe» 
ren  wissenschaftlichen  Bildung  errichtet  werden,  einer  erfolgr^i* 
chen  Unterstützung  in  Portugal  sich  zu  erfreuen  gehabt  haben. 
Unter  den  Bibliotheken  sind,  die  königliche  zu  Lissabon  mit 
90,000  und  die  Universitätsbibliothek  zu  Coimbra  mit  45,000  Bünden 
i  die  bedeutendsten  und  gewähren  für  die  einzelnen  Wissenschaften 
relativ  noch  am  meisten  Befriedigung***)»  In  einigen  Klöstern» 
namentlich  des  Benedictiner-Ordeas  zu  Lissabon,  B^em  n.  s.  w.  be* 


*)  Balbl  II.  S.  67-69^ 

♦♦)  Balbi  IL  S.  71— 75» 

***)  Llak  L  S.  243--44;  Balbi  IL  88-93. 
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«Mimhingen.  Nik)i  Aufheluiag  tömmtliclike)'  Klöster  hat  mßAi 
1835  aus  denseljben  «ine  CentralUibli^tliek  von  etma  .900,pQp 
BäiMten  autamniengehraobt  und  diese  iadem  vofmaligep  Kiost<}r 
S.  Francisco  su  l4iasab.ea  aufgesteltt  *B4e  friUiere  kd«iglich« 
Bibliothek  su  Ajuda  ron  20,000  Bänden,  für  einige  Fächer  aus- 
geieichBet  iftt  na^  RioJanei^  itit  1808  iH>ergeführt  und*  nicht 
.mehr  surückgekehrt;  die  öffentliche  Bibliothek  sii  Evora  aah}t 
:M>»0Q0  Bände:  w^t  ,^\ltu  diesen  Bibliotheken  sind  auch  Mm^^- 
•  a|llml^Bgea  Yerbond^n»  j/sdoch  k^ne  von  sehr  beträcfatUchejn 
Umfange.  Oi«  Bibliotheken  der  königlichen  Academken  sind 
.•ehr  unbedeotend  und  hauptsächlich  auf  die  dürftige  einhei- 
mische Litevatur  beschränkt  *-^  Unter  d^  naturhi^^torischen 
MuaeeQ  haben  den  meisten  We^^»  wenn  sie  auch  i)ur  von 
beschränktenk  Umfange  sind»  das  königliche  zu  Ajuda  und  das 
der  Universität  zu  Coimbra^K  An  den  beiden  genannten  Or- 
ten befinden .  sich-  auch  die  einzigen  botanischen  GärteA 
PortugaU.^  so.  wie  auch  hier  ^n^ähnunf^werthe  physicalisch.e 
Mßd  chc'nxis.ch«;  Cabifi^te  ui^d ,  {«.aboxatorien  eingerichtet  sind. 
Von  den  fünf  Sternwarten  dieses Staatea  befindet  sich  eine  m 
Coimbra;  die  andern  vier  in  Lissabon  im  Besitz  der  königlichen 
Academien  deic  Wissenschaft^,  der  Marine -Lehcans|tal,ten  und 
des.  königlichen  £losfitals  das  Necessidades  und  iiriCastetl:  doch 
nur    die    erste   ist  mit   den  n<3t(hHr^ndijsteii  (nstirumen(QA   zum 

SsQbachtQn  T^fsdb^i^'*»)^ 


Die  geistige  Cuhur  in  iht^i  statistis^h^beHieFkens^ 

werthen  Ergebnissen  für  den   gesammten  Staat; 

für  die  bildenden   und  sch&nen  Künste,  für  die 

Wissenschaften«    Der  Buchhandel,  die  Zeitun- 

gen  und  gelehrten  Vereine. 

liink,   über  die  Portugiesische  Literatur  und  Sprache»  als 
erster  Anhang  «um,  zweiten  Bande  aeiner  Reiaci  -*-  JS«^it  jfvb- 
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«)  Li»k  L  S.  348»  B.albi  TL  Sa^ 
*»)  Liak  I.  349i  B«lbi  IL  S& 
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^«pJiie  Msrairs  de  la  fMnmreluePüfiugmite  0t  iähieaA  ds  Vetat 
motuel  des  setence»  et  des  arts  chez  les  Portugals-^  als  Anhang 
iuhi ^.  dande  seines  Essai^  S.  1«^3^8.  — -  Ferd,  Denis  re- 
9Ufne  de  Vhietoire  literaire  du  Portugal  ^  suivi  du  reeume  de 
^hietotref  lUeraire»  de  Bteetl,  Parte  1826,  ISmo.  — 

Der  Staatgkuhde  bleibt  fern  die  Aufgabe ,  eine  bistoriscbe 
Uebei'fticht  der  relativ  wichtigsten  Prodacdonen  für  die  Wissen- 
schaften**) und  Künste  iii  demjenigen  Staate  sn  liefern,  der  über- 
haupt in  demselben  keine  Epoche  gemacht,  also  sicher  auch 
ketnen  Einflnss  weder  auf  seine  Nachbaren,  noch  auf  seine  Zeit- 
genossen überhaupt  ausgeübt  hat.  In  diesem  Falle  befindet  sich 
Portugal,  wie  wir  es  in  dem  Afifange  des  vorigen  §.  für  unsern 
Zweck  ausreichend  geschildert  haben.  '  Wir  würden  also  die  we- 
nigen hieher  gehörigen  Bemerkungen  dem  vorhergehenden  §.  leicht 
angehängt,  oder  ganz  übergangen  haben,  wenn  nicht  ein  glei- 
cher Maassstab  zur  genaueren  Erkenntniss  der  inneren  und  aus- 
reii  Zustände  an  allen  Staaten  Europas  gelegt  werden  müsste, 
und  dadurch  auch  die  üegativen  Kesultate  zu  statistischer  Be- 
deutsamkeit gelangten. 

Bei  dieser  eigenthümlichen  Entwickelung  des  Portugiesischen 
Volks  erscheint  es  weniger  aufiTall^nd,  dass  kein  feiner  Sinn  für 
schöne  Künste  sich  bei  demselben  ausbildete,  dass  die  Baukunst 
ausserordentlich  zuiückblieb,  bisweilen  zwar  durch  unmässige  Pracht^ 
zu  ersetzen  glaubte,  was  ihr  an  reinem  Geschmack  abging,  dass 
Liebe  zur  Malerei  sich  nicht  einmal  im  Sammeln  von  trefflichen 
Gemälden  fremder  Künstler  zeigte,  und  noch  viel  weniger  Theil- 
nahme'an  edleren  Werken  der  Bildhauerkunst  vorhanden  war. 
Daher  blieben  auch  in  neuerer  Zeit  alle  Bemühungen  des  Ministers 
Anto;nio  de  Araujo  AzevedOy  eines  grossartigen  Beschützers 


.  *)  Es  genüge  aber  liier  zu  erinnern,  dass  auch  für  die  spärliche 
Ausbeute  der  Portugiesischen  Literatur  in  der  früheren  Zeit  min- 
destens eine  sehr  vollständige  <(iiteraturgeschichte  in  des  Abb^ 
Diogo  Barbosa  Machado  bibliotheca  Lusitana  historico-critica 
et  chronologica,  Lisboa  1741— 5f>,  4  Vol.^  Fol.  vorhanden  ist.  Aus 
dieser  ist  ein  Auszug  Jn  4  ToL  8VO9  Lisbi^  788  gemacht,  mit  der 
Fortsetzung  bis  zu  dieser  Ze^t. 
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der  Kü^ste,^  yergeMiely^  dnrclt.  U^topiiüt^pg;  d^r  ICuiiiittehu\«q, 
durch.  I^ünatlerische^  Xusbilffiing  juQger  l^ortugi^seia*  iqi  Italien, 
durck  Berufung  nan^h^fter  fremder  Künstler  nach  Portugal  ^nen 
lebhafteren.  A,abau  diesem  K,üil8t<^  *  ivd  JLapde  i^  befördern*  Da- 
gegen hat  sich  um^  ^o  entgchieden^r.  das  Talent  für  dl«  hö- 
hereTonkunst  ia  Portugal>ntvdckelt,  isowohl  für,  eigene  Ptadüc- 
tionen,  aUauch  in  der  lehhaftesj^en  Theilnahme  an  dei*  K^unat^rtig- 

'keij^  in  der  ausübenden  Tonkunst.  Hierin  steht  also  Portugal 
in  ^usgeaprocheneQi  Missyerhältnisse  zum  Ns^chbatrlatide,  dn  Spa- 
nii^  wohl  bewundernswerthe  Musterbilder  in  der*  Malerei  dar- 
bietet,  aber  nur  das  Gem.eln8t'o.  i^^  der  9(ujsik '  leistet.  Aui 
diesiem  natürlichen  Grunde  ßndea  at^er  auch,  c^Uc  t^üpstleriaich« 
Besjtrebungen ,  ii!:elche  mi(  der.  Musik  in,  Verbindung  si^ehen,  all- 
gemeinen Beifall  in  Portugal  i|hd  gelangen  zu  einer  seltenen 
VoUkomm.enheit,  wie  die  ausgezeichnQ&  grosse  Oper  zu;  Lissa- 
bon, die  theatralische  Tanzkunst  und  dergleichen,  die  schon 
Ceit  der  Mitta  des  'vorigen  Jahrhunderts  in  einem  besond^.!*« 
yorthei (haften  Rufe  stehen  *).  Denn,  geg^n  dies^^  Qeni^^  steht 
selbst  das.  eigenthümliche  Nationalschauspiel  auf  der  PyrenUis^^hea 
Halbinsel,  das  Sti'ergöfeoht,^  wie  sehr  gewöhnlich  es  in  Portugal  ai^cli 

,  noch  im,  laufenden  Jahrhundette  gegebeti.'  wurde  **),  im.  Hinter« 
gründe.  Ul^er  der  g^ennrärtigen  Regierung  hat  überdies  die  Kö- 
nigin Maria  IL  n^Merdings  von^Sta^atswegen  thet^s  Beschrlinkangen, 
theils  gänzliche  Verbote  dieses;  rohen  und  in  Portugal  nicht  ein«^ 
iix.al  mit  kräftigem^  Muthe  und  patürlichef  GeH^andheit  ausgeführt 
ten  Vpllgs Vergnügens  festgestellt. 

Pie  Dieht^una.t  hat  indess^  alleiil  den  Pcirtugiesei^  di^ 
Ehre,  engrorben,  namYiAfte  Meister,  auch  anderen  Völkera  nicht 
blos  aU  doß^  vortrefflichste  Gepräge  des  eigenen  Volksgeistes^ 
sondern,  al«.  elassische  HEuste^hUder  ih^cr   4^^  Uherhau^^  ypr^ 


mn»  .»i. 


.  ♦•  L i  nM  l.  &  Jj\  104^  lg5.  ?3I^  ^^Aj^ß  Rei^^  jjurch  Portug, 
S.  88-.106,.  270-^81..  Bai  hl  U.  S.  72-74.  —  Ple  a^8gezeichnete^ 
Pprtugii?sis<:hen.  KüniiKler  iq  der  Mal^reit  Baukunst,  Bildhauerkunst, 
Kupferstecherl^unst,  Musi^c,,  Scha^spj^kunst.  sind^  charakterisirt  von 
Ralbi  im  Appendjee  ^uqi  Bd.  II.  S.^  183-^23,9. 

*♦)  Link  l.  333-^36.  Ru4.ox&  S.  133^31.  -  Waecb  hMHoff- 
mnn  9.  a,  Q.  fii.  13^34,  de^c  InfaiH  l^QML  Mjguei  U^i^tfi,  »elb^t 
«ch  in  He$^vai  K«wpft  m  Mb?«.  ^ 


39i  '  Portugal, 

sttführen,  und  jadurck  ein«  geistig  «Hrkendf«  Verbindung  mit 
&ndei:en  gebildeten  Völkern  anzuknüpfen  Doch  ist  auch  dieser 
Ruhm  nur  auf  die  Glanzperiode  dieses  Volks  im'^eehsxehntea 
Jahrhunderte  eingeengt,  Die  Reihenfolge  dieser  ausgeseichneten 
Dichte^  t»eginnt  mit  dem  geistvollen  Lyriker  Fj a  n  c i  s  c  o  d  e  S  a  a  d  e 
M  ir  an  da  (geboren  W  Cqimbra  14^5,  f  1558  zu  Lissabon);  sie  er- 
reichte ihren  CulminatiQnspunkt  in  dem  hundert  Jahre  nach  seinem 
Tode  fast  Tergötterten  JBpiker  und  L/riker  Luis  deCamoeg 
(geboren  su  Lissabon  1524,  f  su  Lissabop  1579)*);  sie  zeigte 
aich  schon  .  in  starker  Abnahme  der  «chöpfeiischen  Phantasie, 
wo  eine  schöne  Sprache  und  ein  gelungetier  Versbau  den  inneren  Ge* 
halt  des  wahrhaft  dichterischen  Geistes  ersetzen  sotten,  in  den  wenig 
späteren  Lyrikern,  Epikern  und  dramatischen  Dichtern  Anto- 
nio Fereira  (geboren  ^u  Lissabon  1528  f  15t)9),  Francisco 
Rodriguei  Lobo  (geboren  zu  Leiria  um  1565,  f  nach  1619) 
und  Manoel  de  Faria  e  Sousa  (geboren  zu  Seouto  1591» 
"l"  1649  zu  Lissabon).  Späterhin  sehen  wir  nur  Nachahniungei^ 
und  Uebersetzungen  aus  dem  Spanischen,  Italienischen,  Fran- 
zösischen ui/d  Englischen ;  ein  eigenthümliches  Leben  der  Na-r 
tionaUiteratur  wird  nicht  mehr  wahrgenommen,  und  aus  dem 
darauf  folgenden  Jahrhunderte  ist  nur  noch  ^in  einziger  Name  bei 
seinem  Volke  in  unvermindert  ehrendem  Andenken,  der  Epiker 
Francifkco  Xavier  de  Menezea,  Graf  von  Ericeira  (ge-« 
boren  zu  Lissabon  1673,  f  1743r.  Auch  die  historischen  Wis- 
senschaften haben  in  jener  Glanzperiode  nur  einen  berühmten 
Schriftsteller  hervorzuheben,  der  als  der  Repräsentant  der  Na^ 
tionalUteratur  für  diesen  Zweig  verbleibt:  es  ist  Joao  de 
Barr  OS  (geboren  zu  Visen  1496,  f  zu  Lissabon  d.  2.  Octbr, 
1570),  ,der  in  fast  poetischem  Aufschwünge  den  Mittelpunkt  der 
ruhmvollsten  Laufbahn  der  Portugiesen,  die  grossen  Seeunter- 
nehmungen nach  den  fernen  Erdthcilen  selbst  zur  Darstellung 
gewSlhlt   hat 

\ü  allen  visSQUSchaftliohen  Fächern  bleiben  aber  die  Portu- 


«P«IPiMi«*«ai«NM 


*)  Der  gleichzeitige  trefflich«  Lyriker  Jorge  de  Montema« 
yor,  (geboren  tu  der  Provinz  Alem-Tejo  1524,  t  ^^  Zaragoza  1561) 
dichtete  mehr  In  Spanischer  Sprache'  als  in  seiner  v£^terländischen, 
und  gehörte  nach  dfem  gesammten  Charakter  seiner  Poesien  mehr 
flen  Spaniern  an.  ^ 


« , 


.  -  5  .   .-r 


P  ö  r  t  u^ff  a  !• 


giefen  In  den  letsten  'drei  Jahrhunderten  ohne  lAlHntiafte'Er^ 
wähnung,  sobald  es  auf  eigene'  Untersuchung  und  Forschung, 
'  oder  auch  nur  auf  geistvcflle  Bearbeitung  der  Arbeiten  fremder 
Völker  mit  Anwendung  derselbe^  im  eigenen  Lande  anltlöitimt» 
Die  Untersuchungen  der  Academien  sind  in  den  von  ihnen 
^  herausgegebenen  Abhandlungen  ohne  alle  Ansprttehe  anf  eine 
edlere  Darstellung,  oder  auf  eine  grössere  Theilnahme  inrlntande 
und  bei  den  Gdehrten  des  Auslandes.  Am  meisten  habin  inawiseheh 
doch  noch  di^  Naturwissenschaften  und  die  Medicin  Aherkennsinjg 
und  eine  lebhaftere  Theilnähme  in  Portugal  gefunden,  theil« 
ireil  2u  diescfn  d^r  unmittelbar  daraus  hervorgehender  Nutien 
hinleitete,  theils  weil  der  innigere  Verkehr  mit  den  Englündem 
und  der  Englischen  Literatur  hiefÜr  die  leichteste  Vermititelung  dar- 
bot ^^).  Bei  solcher  Beschaffenheit  des  literarischen  Lebens  lässt 
sich'  \elne  starke  Anzahl  der  jährlich  neu  gedruckten 
Bücher  erwarten;  sie  übersteigt  durchschnittlich  nicht  lOOi  Für 
die  Jahre  1801 — 19  haben  wir  di6  Zählung  der  einseinen  Iltei^<> 
Tischen  Productionen  von  Jahr  zu  Jahr  nach  den  bibliegra-' 
phischen  Uebersichten  von  Almeida  bei  Balbi  ***):  es  fehlt  aber 
darunter  das  Kriegsjahr  1808.  Die  Summe  der  in  diesen  18  Jahren 
erschienenen  Bücher  in  den  Buchhandlungen  und  im  Selbstvert' 
läge,  wozu  hier  die  inelsten  Schiiftsteller  genöthigt  sind,  wenm 
ihre  Schriften  nicht  auf  königHehe  Kosten  gedruckt  werden«  beträgt 
1706,  darunter  1205  Original  werke,  428  Uebersetzutagbn,  57  pe* 
riodisch  erscheinende  Schriften,  40  neue  Ausgaben  und  3G  wie- 
derholte Abdrücke;  es  kokimen  also  nicht  viel  über  |.  oder'  ^e» 
nau  67  eigenthümliche  Arbeiten  auf  das  Jahr,  voii  denen  aber 
noch  nicht  der  sechste  Theil  wissenschaftlichen  Untersuchungen 
angehört.  Ausserdem  lieferten  noch  die  Akademien  und  die 
Universität  Coimbra  in  diesen  Jahren  116  Bücher  und  Abband- 
Jungeil,   die  besonders   tekannt  gemacht  wurden.      Die  Zahl  4er 


*)  Link  IL  S«  ^9'  »  Ple  einzelnen  Abhandlungen  der  Aca- 
demien  sind  bis  1820  aufgeführt  bei^Balbi,  Appendice  zii  Band  II.. 
8.  312-^25, 

''*)  Link  L  S.  240  und  IL  S.  291^^3.  ^  Balbi,  Appendice 
SBU  Bd.  IL  S.  47— 4L 

♦♦*)  a.  a.  O.  IL  S.  100.  Im  Appendice  bei  Balbi  IL  S.  241— 
SU  sind  die  einzelnen  Bücher  namentlich  nach  den  verschiedenen 
Fächern  für  die  Jahre  1801-^19  aafgezählt»  mit  Ausnahme  d.  J.ldOa 
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JftltliiME^hiilgfii  ttii4  Biidi4fi|jßkeceiea  Mt.jetet  le^ribegehränkt: 
^i^  befinden  .«ich  iuk  iaufeodeo  Jiilirhunderte  nur,  in  Lissabon, 
Coimbfa  und  Por^,  während  jm  sechssehntei^  Jlf^hrhunderte  in 
allea  Mrkor  bevölkerten  Cid^es.  Dr\ickerc>ien  gefunden  wnr- 
4eil»  nionfnlUch  auch  in  B^aga,  Setnval  und  {^yora*).  Die  Ge^ 
ftimmtBeJil^  d^r  Drucfaereien  in  Portugoil  belief  sich  lSi22  auf  10, 
w^vMi  12  in  LiMabon,  l<die  der  UnirersitiU  snigehi^rige  mit  12 
Prwsen^  aa,  Coimbra  und  3  zvk  Porto.  Der  Buchandlungen,  die 
•ich  hier  «ugleieh  mit  dem  Verkauf  der  alten  Bücher  beschäfti- 
gen, wurden  nur  12  gezählt,  davon  ^  zn,  Lisflgubon,  2  zu  Coim- 
bra,.2  lu  Porto;  sie.  befanden,  sich  abeip säpini^iiich  in  sehr  schiech- 
W  Bwehaff^nhe^t. 

Es  scheint  allerdinga  in  ^/pn,  neuesten  Zeit  der  literarische 
Verkehr  etwas.«  lebhafter  geworden  zu  aein,  xk^^ü  wir  ihn  nach 
einem  Lit^raiturberichte  iiber  die^  Erscheinungen  des  Jahres  I839 
beurtheilen  woUen*^^)^  aber  da  i^i^ii  vollstän^dige  Angaben  darüber  feh- 
len,  SO;  sind  wir  nicht  im,  Staja^de  eine  Vergleichimg  4ieses^  Jah- 
res mit  den  früjberen  ,ai);augeben.  Sipher  hat  die.  Milderung  der 
überaus,  strengen  Censur  tilier  inländische  i^nd. freunde  Werke- dar- 
auf günsjtip^gewirl^t.  Denn  wenfi  gleich  Pombal  die  Consur  der  allei- 
nigen Willkühr  de^  Jesuitei^  und  der  Inquisition  enttzog.en  hatte, 
■o  wai;  sie  doch  seitdem  einem  CoUegium.  von  35  Richtern  an- 
beimgef^Uen^.  von  wekhea  13  Königk  Räthe,  des  Hofgerichts 
<Meza  do  desembargo  do  Pa^o),  13.  Mitglieder  des  Inquisitions- 
TribunaU  und  9  R&the  4es.  Patriiurcl^en  ypn  I4«3abon  wa^en.  Dies 
Gerieht  vers^wand  auf  wenige  Jahre  durch  die  An^ahipe  der 
Verfaseung  xon  IföQ,  indem,  nun  völlige-  Pressfreiheit  herrschen 
tollte..  Die  Yerfassnpg  vom  23|.  Septeinber  1.822^  verogrdnete  Ge-^. 
■diwornen-Gerichte  füc-  die  Efitflüoheidung  üben  Prozeasyergehen, 
nur  eine  Cen^^ur  der  theologischen  Schriften  blieb,  bestehen  und 
den  Bischof  ygorbehaUe^^^^^K    Pie  Censmc  wurde  ^ber  füi^  die 


.1 1'  <t 


*y  Balbi  II^  &  1^.  Ueher  die  ersten  E|rucb;e^eien  Portqgal^  zi| 
Leiria  14^  (*)^  flu  {iis^abon.  148U  zu  J^raga  li84|.  vergl.,  Balbi  Ap- 
ipend.  il.  23a— 34^ 

**\  Ein  Perieht  über  ^^^  Literatur  der  Fortoigiesen  im,  Jahre 
1835  Ist  von  der  ItfüBChper  Literatur-ZeUnng  l636,Kro,  110-^]14  ^e-* 
liefert  i^ordfen. 

•»♦)  Verf.  V,  isn.  Tit.  I.  §.  7  unö  8.  mi  TiU  V^  Cap.  l  f.  168^ 
bei  Pölits  U.  S.  39Sh^a  lUid  317. 


/  1 


* 


/ 


*  \ 


{ 

Portwgal. 

Zeitidigeiti  JounSUe  läid  FhigfisliHften  unter  3  Bogt«  (litrdiv)|«ii 
königliche  Decret  vom  14.  Juni  1^23  wieder  eing^ühit  uufi^iiUir 
Commission  von  5  Mitgliedern  übergeben,  die  auch  sEugleich  über 
die  Verbreitung  schädlicher  im  Auslande  gedruckter  Schriftea 
wachen  sollte.  Die  Verfassung  Pedros  vom  19.  April  1^26  stellt« 
abermals  völlige  Pressfreiheit  her  *)  und  bestimmte  nhr  richter« 
liehe  Ahndung  besonderer  Vergehen  nach  einem  Pressgesette, 
Miguels  Herrschaft  forderte  ganz  consequent  eine  Censur,  sowie 
später  ihre  Abschatfung  wiederum  durch  beide  von  der  Königia 
Marik  II.  angenommene  und  beschworene  Verfassiingen  festgc« 
steUt  bleibt. 

Zur  Documentirung  einer  regeren  Theilnahme  an  den  poli« 
tischen  und  intellectuellen  Zuständen  der  Zeit  be&agten  wir  b^i 
allen  Staaten  nach  dem  Verhältnisse  der  Tagblätter  ui^d  Zeit- 
schriften. Am  Anfange  des  laufenden  Jahrhunderts  gab  es 
eine  einzige  politische  Zeitung  und  ein  Handelsblatt  für  ganz 
Portugal:  im  Jahre  1835  gab  es  zehn  politische  Leitungen  und 
6  Zeitschriften  anderen  Inhalts,  unter  welchen  2  für  die  medicir 
nischeniWissen^chaften,  2  für  allgemeine  Unterhaltui^g  und  %  für 
Handelsnachrichten  dienen  **).  —  Öeffentliehe  Lese-Cabinette 
und  Leih -Bibliotheken  sind  in  Portugal  noch  nicht  gewöhnlich. 

Gelehrte  Verein§  oder  Gesellschaften  aus  4®n.  gebildete« 
Ständen  für  Zusammenkünfte  wissenschaftlicher,  Unterhaltung 
sind  in  keinem  gebUdeteq .  Staate  Europas*  der  mit  Portugal  ^glei^ 
eben  Umfang  besitzt,  in  so  geringer  Zahl  vorhanden.  Vor  dem 
Jahre  1821  fand  sich  keine  jcdnzige;^  seit  dieseip  Zeit  haben 
sich  die  Sociedades  litter aria»  paffiotica^  zu  Lissabon,  Co« 
vilhaö  und  Porto  1821  und  182!^  gebildet,  die  a^ch  ihre  geschlos- 
sene Lese-Cabinette  habeq,  aber  mehr  politischen  Clubs  ähnlich 
sind  als  einetn  gelehrten  Vereine,  Ausser  diesen  hat  sich  zu 
Lissabon  zur  Beförderung  der  Industrie  und  des  inn^  i 
ren  und  äusseren  Verkehrs,  sowie  zur  Benutzung  der  Erfin- 
dungen   des    Auslandes    1822     die    Sociedade    pramotora    da 


*)  Verf.  V.  1826.  Tit.  VIII.,  Art.  145.  Nro.  3.  bei  Pölitz  IL 
S.  338.  Frühere  Begünstigung  der  Zeitungen  seit  18'25*  in  den  neue- 
sten Staatsacten  Bd.  I.  S.  54*  — 


t  I 


**)  Polit  Tasthenb.  auf  d.  J.  1836.  S.  23-25. 
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Mu$itiU  vmimmtia  geMÜt»  die  efiu»  BibltolliMk  and  «in  Jhpü$it0 
4b#  mr$4$  mr  AuCbewahniDg  yqb  Modelieo  heiitst  *>• 


C.    Die  Verfassung  des  Portugiesischen 

Staates, 


$.  14. 


i  ., 


Die  Grundgesetze  der  Staatsverfassung, 

Pdlitz,  Europaiiche  Verfassungen.  Bd.  II,  S.  295 — 342,  •— 
{«Neueste  Staatsacten»  9and  I,  IV,  V  und  VI.  —  lia  chart^ 
con9tttutw,neUe  de  Portugal  19.  Jpr.  182<).  Paris,  1826  — 
C  Münch,  Grundzüge  einer  Geschieht«  des  Jlepraeaentationi- 
ijstems  vonPortugalf  Leipz.'1227.  Svo. 

Nachdem  Portugal  aus  dem  Verhältnisse  einer  erblich ea 
fichnsgrafschaft  durch  den  glänsenden  Sieg  bei  Ourique  in 
den  Zustand  eines  unabhängigen  Königreichs  fibergegangen  war 
Jß.  oben  S.  268—69),  wurde  auf  dem  Reichstage  au  Lam^^ 

r 

1.  Das  erste  Reiehsgrnndgeseti  1143  in  gemeinschafis 
lieber  Berathung  mit  den  versammelten  Ständen  festgesetit,  die 
«US  der  hohen  Geistlichkeit ,  dem  Adel  und  den  Abgeordneten 
der  Städte  bestandet.  Dieses  Reiehsstatut  betraf  die  Bestim- 
mungen  der  Thronfolge,  die  Rechte  des  Adels  und  die  fernere 
Verwaltung  der  Rechtspflege.  Wenn  die  beiden  letzteren  Theiie 
diesem  Grundgesetzes  nur  ihrer  Zeit  angehörten  und  durch  spätere 
staatsrechtliche  Bestimmungen  die  mannichfachsten  Veränidemn« 
gen  erlitten  haben,  so  dürfen  wir  sie  hier  für  unsern  Zweck  über- 
gehen,  höch«teos  nur  das  hervorheben«  d^ss  bereits  ncbQu  damal^i 


^r-^r^ 


/*)  Ueber  diese  Vereine  und  ihre  Sn(8(ebuu$  ver([l.  Balbi  fl.» 
Seite  79-«92, 
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«itch  für  Pottagal  ein  UnterschietI  zwisefien  dem  holten  md  nie» 
deren  Adel  gemacht  wurde  ^  zu  jenem  aber,  der  den  Titel  nohi* 
lissimi  führte ,  nur  die  aut  königlichem  Geblüte  abstammenden 
Edlen  gerechnet  werden  eollten.  -—  Dagegen  sind  die  Titel  über 
die  Thriin folge  durch  alle  Jahrhundei;^e  der  Portugiesischen 
Geschichte  beachtet  worden,  und  haben  in  neuester  Zeit  ab^irmala 
eine  welthistorische  Anerkennung  durch  den  letzten  blutigeh  Bürger- 
krieg selbst  erhalten.  IVir  geben  sie  dah^ir  nach  ihrem  Yollständigen 
Inhalte.  Die  Erbfolge  geht  vom  Vater  auf  den  ältesten  Sohn  über 
und  wird  dann  in  gerade  absteigender  Folge  fortgesetzt*). 
Stirbt  aber  bei  Lebzeiten  des  regierenden  Vaters  dessen  ältester  Sohn^ 
so  folgt  der  zweite  auf  ganz  gleiche  Weise,  und  wenn  auch  dieser 
ohne  Söhne  mit  Tode  abgeht,  der  dritte,  vierte  und  immer  so  weiter 
fort  Stirbt  aber  der  König  ohne  alle  Söhne,  hinterlässt  jedoch  einen 
ßruder,  so  geht  auf  diesen  persönlich  ohne  weiteren  Anstand  das 
Recht  der  Thronfolge  üben  aber  der  Sphn  desselben  wird  nach  sei- 
nem Tode  nur  in  dem  Falle  die  Krone  tragen,  w^n  die  Stände  ihn 
selbst  noch  zum  König  gemacht  haben:  geschieht  dies  nicht,  so 
wird  er  auch  nicht  die  Krone  tragen  **).  Darauf  wurde  erst 
die  weibliche  Erbfolge  zur  Sprache  gebracht,  und  nach  mehrfa« 
eben  heftigen  Verhandlungen  erhielten  -  die  Töchter  des  Königs  in 
dem  Ö.echte  zur  Krone  vor  ihren  Oheimen  auf  folgende  Weise 
den  Vorrang.  Wenn  der  König  ohne  Söhne  verstirbt,  aberTöch« 
ter  hinterlässt,  so  soll  die  älteste  unter  ihnen  die  Königskrone 
nach  ihrem  eigenen  Rechte  erlangen.  Sie 'soll  sich  aber  mit  ei* 
nem  eddn  im  Lande  geborenen  Portugiesen  vermählen,  der 
jedoch  selbst  erst  dann  den  königlichen  Titel  erhält,  wenh  ein 
Sohn  aus  dieser  Ehe  entsprossen  ist.  Aber  bei  allen  Öffentli* 
eben  Gelegenheiten  wird  dieser  seiner  €kmahlin,  d«r  wirklichen  Kö* 
nigin,  zur  linken  Hand  gehen  und  nicht  selbst  die  Krone  auf 
seinem  Haupfc  tragen*^*).  Aber  deshalb  soll  stets  die  älteste 
Tochter  des  Königs  einen  Portugiesischen  Gemahl  wählen,  weil 


/^)  Artik.  IIL  der  lege;  Lamecenses  in  lateinischer  Sprache  bei 
Sc,hmfiuss  corp.  jaris  gent  academ.  pg.  4—7,  wo  aber  falschlich 
die  Jahrzahl  1181  statt  1143  dabei  gesetzt  ist.  ^--  Vergl.  über  die 
Geschichte  dieses  Reichstages  Schäfer  Gesch.  Portug.  L,  49—50. 

**)  Art.  IV.  u.  y*  desselb.  Gesetzes  bei  Schmauss  pg.  d. 

♦♦•)  Art.  VL  u.  Vn.  a.  a.  O.  S.  5. 
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«Htm'  keinen  ümstftn^en'  4««  Reieli  an  eineii  anslündischen  HcHrn  ^e* 
laufen  tioll.  V«rmi^lt  sich  a^r  dennoch  eine  Königstochter  mit  ei- 
nem auiläfidiacheh  Fürsten,  und  gelangt  danii  die  Thronfolge  an  die- 
t^lbe,>  so  soll  sie  nich£  Königin  sein:  y^weil  wir  Stände  durch  un9ere 
Tapferkeit  die  Könige  gemacht  und  ohne  fremde  Hülfe  durch  un- 
■ere  Tapferkeit  und  unser  Blut  da«- Reich  entorfoen  haben  ^)/' 

Dieses  Reiclifigrundgesetz  blieb  vieirlinndert  sieben  und 
dreissig  lahre  das  Hauptband  zwischen  den  Portugiesischen  Kö- 
nigen und  ihrem  Volke,  bis  dass  das  Land  unter  den  oben  S. 
281 — S2  näher  geschilderten  Umständen  15S0  an  Spanien  kam. 
Die  Wiederp;ewinnung  der  Selbstständigkeit  nach  ihrem  sech- 
zigjähngem  Verluste  rief  ein  zweites  Reichs-Grundgesetz  her- 
vor, als  die  Reichsstände,  wiederum  in  dreifacher  Weise  aus 
der  hohen  Geistlichkeit,  dem  Adel  und  den  Abgeordneten  des 
Bürger- Standes  zuisammerigesetzt,  in  Lissabon  versammelt  wä« 
ren  und  am  28.  Januar  1641   ihre  Sitzungen  eröffneten. 

2)  jQas, Manifest  der  drei  Stände  Portugals  über  dux 
Erhebung ,  des  Hauses  Braganga  auf  den  Thron  dieses  Landes 
,und  über  die  nach  dem  heimischen  Staatsrechte  unbestreitbaren  An-i> 
Sprüche  desselben  auf  diese  Krone  vom  Jahre  1641  **h  Dasselbe 
liestätigt  zugleich  das  Reeht  der  Thronfolge  auch  für  die  noch  jetzt 
regierende  Dynastie  ganz  in  derselben  Art,  wie  es  in  demReichß- 
grundgesetze  vonLamego  bestimmt  war.  Merkwürdig  aber  bleibt  die 
fest  ausgesprochene  4nsicht  in  diesem  Manifeste,  dass  die  Stände 
in  ihrem  guten  Rechte  wären,  den  tyrannisch  herrschenden  Kö- 
nigen die  Krone  zu  nehmen^**).  In  4er  That  wurde  auchjiicht 


*)  Art.  VII L  a.  a.  O.  S.  5. 

^^)  Dieses  Document  befindet  sich  in  Französischer  Sprache  bei 
8  ch  mau  SS  Corp.  jnr.  gem.  II.  S«  7290-^^300* 

***)  A.  a.0.b.  Schmauss  p.  2i;tu. 98  gegen  das  Ende  des M.  9,Et 
par  consequent  le  royaume  etoit  en  droit  de  se  dispenser  de  leur 
^tre  soümis  et  de  leur  refuser  Tobeissance^  saps  violer  le  sermenl 
qu'ils  lai  avoient  fait:  puisque  selon  le  droit  naiurel  et  bumain> 
quand^bien  m^me  les  Etats  des  Royaumes  transporteroient  et  ac- 
corderoient  aux  droits  toute  leur  autorit^  et  leur  commendement 
ponr  les  gonverneur;  ce  ne  seroit  n^anmoins  que  sous  la  condi- 
tion  tacite  de  les  regir  et  gouverner  avec  justice  et  non  pas  avec 
violence.  De  mani^re  quand  les  sujets  sont  traitez  tyranniquemeut  / 
par  leurs  Souverains,  il  est  en  leur  pouvoir  .de  leur  6ter  la  cou- ' 


P  o  r  t*u  g"a  1. 

lange  darauf  bei  fl«r  neuen  Dyiiaetie  das  fteeht  9^t  CtoC^töBUtol; 
in  der  Person  de«  Könige  Alfoneo  VI.  1667  ausgeübt  (oben  Ö^ 
284).  Aber  dies  war  der  letzte  grosse  Act  der  alten  Retehsetühade: 
sie  wurden  späterhin  nur  noeh  zweimal  1679  irad*  1697  der 
Thronfolge  wegen  versammelty .  Und  ihr  Ansehen  sank  ganz  da- 
hin, aU  sie  im  darauf  folgenden  Jahrhunderte  nur  dureh  den 
bereits  seit  1641  bestehenden  Aussch^ss  der  drei  S^nde  <JtiftfA 
dos  treH  estados)  repräsentirt  würden,  dessen  Mitglieder ^er  Kor 
nig  selbst  wählte,  aber  .selten  einen  anderen  aiü  ans  dem  Adel 
und  der  OehtUcbkeit  dazu.  bestiinjiUe.  Eine  l^esehränkte  Theit 
nahm«'  an  dem  tSeibstbesteuerungsreehte' war  dieaer  Junta  alleiE 
von  den  atändischen  Rechten  Irerstattet 

In  dieser  Verfassung  blieb  das  Reich  Portugal  bis  zum  Ein- 
fall der  Franzosen  und  den  darauf  folgenden  glücklichen  Ver- 
theidigungskrieg  von  Seiten  Grossbritanniens.  Die  Wiederher^ 
Stellung  dee  allgemeiiieö '  Friedens  von  Europa  zu  Paris  aber 
führte  den  Portuglcsiftchen  Hof'  noch  nicht  sogleich*  von  Brasi- 
lien nach'^liissabon  zurück  (oben  Seite  289).  1  Der' viel  jährige 
Aafenthalt  der  Engländer  in  Portugal,  sowie  der  Portugiesen  im 
Französischen  Heere  und  in  allen  damals  durch  coDstitutionelle 
Fragen  bewegten  Ländern  hatten  ^er  innerh '  Eiitwickelung  de« 
Volks  eine  weit  freisinnigere,  Richtung  gegeben,  die  uin' 
so  mehr  die  eigene  Kraft  fühlte,  als  die  lange  Abwe* 
senheit  des  Hofes  auch  das  imponirende  Gegengewicht  der 
königlichen  Majestät  für  deh  C^orsam  des  Volks  mehr  ver- 
schwinden Hess.  Die  willkihTliche  Land esvehntltan^  des  Wif- 
liam  Lord  Beresford,  Herzogs' von  Elvae  und  Märqüts  von  €am- 
po-Major,  der  wegen  seiner  kriegerischen  Verdienste  um  Portugal 
gegen  das  Franzödsche  Heer  1817  zum  Generalissimus  über  das 
Portugiesische  Heer  ernannt  und  mit  der  nbertten  Regierung 
des  Landes  im  Namen  Jdaos  VI.  beauSltragt  worden,  reizte  ndeh 
mehr  die  l^nzuMedeii]^eit  des  Volks, ,  da  nainentlieh  die  höheren 


Tonne,  lorsqu^  il  s'agit  de  leur  propre  defense:  et  en  semblable  cas 
on  ne  doit  janiais  s'imaginer,  que  les^ujets  ayent  pretendu 
engagerleurfoi,  ni  que  les  obligations  de  leur  serment  puissent 
s'entendre  josque  lä.^' 
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^Oit«xiMi(A«n  Officiere  (Iberall  Sdurüokietivng  «fuhren,  nnd 
d<eii  in  d«f  Heer  und  die  Verwaltung  eingetretenen  Engländern 
nachgesetzt  wAirden.  ^  " 

Die  ersten  Versuch»,  sich  gegen  diese  Nationalverletzung 
stt  erheben,  wurden  ünterdröckt,  vielleicht  denselben  absichtlich 
eine  grössere 'Ausdehnung  gegeben,/ wie  der  Verschwörung  des 
Crenerals  Frejre  im  Mai  1617,  "um  sie  als  hlkrteres  Strafbeispiel 
benutzen  su  können.  Sowie  aber  im  Naehbarlande  durch  eine 
BfititärRertrlution  die  Verfassung  der  Cortes  vom  19«  M^rz  1812 
im  Januar  1820  prodamirt  und  in  der  kurzen  Zeit  von  8  IVo> 
dien  vom-  Könige  Ferdinand  Vil.:  und  ganz  Spatien  angenommen 
war,  konnte  die  Ruhe  Portugals  nicht  mehr  unter  denselben  poli- 
tischen Maassregeln  erhalten  werden  *).  Während  der  Generalissimus 
Bevesford  im  April  1820  selbst  nach  Brasilien  abging,  um  neue  Kräfte 
jund  Instructionen  für  die  Behauptung  des  bestehenden  politischen 
.Systems  in  Portugal  zu  erlangen,  brach  in  Porto  am  24  Aug.  1820  ein 
MiUtäraufstand  aus,  der  sogleich  eine  Constitutionen^  ßegierungs- 
form  nach'*  den  Grundsätzen  der.  Spanischen  Cortesverfassung 
proclamirte.  Die  nördlichen  Provinzen  traten  in  wenigen  Ta- 
gen  diesem  Aufstände  bei,  ein  Versprechen  des  Ministeriums  vom 
J.  September  die  Cortes  nach  alter  Weise  schleunigst  zu  versam- 
meln, wurde  nicht  mehr  beachtet.  Die  unter  dem  Namen  einer  con- 
atitutionellen  Hecresmacht  handelnden  aufruhrerischen  Truppen 
rückten  über  Coimbra  auf  Lissabon  los,  aber  poch  ehe  sie  die 
Hauptstadt  erreichten,^  ward  hier  am  15.  September  die  Regent- 
schaft von  der  Besatzung  und  Aex  mit  derselben  vereinigten 
Volksmasse  aufgelöst,  und  eine  neue  provisorische  Regierung  ein- 
gesetzt. Die  bjsiden  oberM^n  provisorischen  Verwaltungsbehörden 
Ton.  Lissabon  und  Porto  vereinigten  sich  miteinandOT,  dem  Lord 
Beresford,  der  am  10.  October  von  Brasilien  nach  d^m  Tejo  zu- 
rückkehrte, wurde  die  Landung  nicht  verstattet,. und  die  Cortes 
wurden  nach  manchen  heftigen  Verhandlungen  im  October  und 
November  nach  den  Vorschriften  der  Spanischen  Constitution 
ftus  allen  Ständen  in  einem  bestimmten  Verhältnisse,  nicht 
nach  der  Dreizahl  von  Lamego,  einberufen/*).    Die  Eröffnung 


*)*albi  L,  S.  30--31 
♦♦)  Balbi  I,  S.  33-40. 
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derselben  .erfolgte  am  26,  Janaar'  ]82J(,  im  Palatte  ^as'Necessi- 
dades  lu  Lissabon,  die  Funotioneo  der, provisorischen  Regierung 
hörten  auf,  und  eine  neue  Regen tachaft  wurde  Tom  Congresse 
erwählt,  deren  Handlungen  nur  im  Namen  des  Königs  vollzogen 
werden  sollten.  Die  Hauptaufgabe  des  Congresses  war  die  Con- 
8t|tuirung  einer  ne^en  Verfassung,  da  es  in  der  allgemeinen  Mei- 
nfing bald  obgesiegt  hatte,  dass  die  Spanische,  ganz  abgesehen 
von  dem  Zeitpuncte  ihres  Elntstehens,  nicht  überall  den  Bedürf- 
nissen dieses  Reiches  würde  entsprecht  können.  Eine  Commission 
w.urde  zum  Entwurf  der  Grundzüge  einer  neuen  Verfass»ung  einge- 
setzt, deren  Frojecto  para  discussao  *)  bereits  im  März  1821 
bekannt  gemacht  wurde:  auf  die  Hauptbestimmungen  desselben 
wurde  schon  am  29.  Mä^  der  Eid  abgelegt 

Unterdessen  war  der  König  Joao  VL  nach  Europa  zurück- 
gekehrt (s.  Seite  290),  hatte  seihst  am  4.  Juli  1821  die  Grund, 
«üge  dieser  Verfassung  besehworen  und  den  weiteren  Arbeiten 
für  die  Feststellung  des  neuen  Grundgesetzes  kein  Hinderniss  in 
den  Weg  gelegt    Auf  solchen  Grundlagen  wurde 

3)  die  Verfassung  vom  23.  September  1822**)  dem  Reiche  - 
Portugal  gegeben,  deren  Ursprung  und  Entlehnung  aus  der  Spa* 
nischen  Verfassung  aber  gar  nicht  zu  verkennen  bleibt  Ihr  er- 
stes Leben  blieb  für  Portugal  auch  nur  ein  sehr  kurzes,  denn 
am  1.  Ootober  1822  feierlich  angenommen  und  bescfhworen, 
wurde  sie  bereits  i^i  neunten  Monate  ihres  Bestehens  am  5.  Juni 
1823  vom  Könige  Joao  VI.  förmlich  aufgehoben. 

Aber  die  Parthei  der  Absolutisten  wurde  durch  die  Zurück- 
nahme dieser  Verfassung  noch  nicht  befriedigt;  sie  hoffte  unter  dem 
Schutze  des  Infanten  Üom  Migruel,  der  durch  seine  Theilnahme  an 
dem  Aufstand  des  Grafen  Amarante  (Apr.  u.  Mai  1823)  eben  den 
Sturz  der  Verfassung  herbeigeführt  hatte,  so  ^te  durch  die  den  consti* 
tutionellen  Ideen  noch  feindlicher  gesinnte  Königin  Charlotte,  die 
Schwester  Ferdinands  VII.,  einen  durchaus  entschiedenen  l*riumph 


*)  Balbi  L,  8i  4-2—45.  und  die  ;$irundsHge  dieses  Entwurfs  bc- 
finden  sich  ebendaselbst  S.  290*-95. 

» 

♦♦)  P öl itz  Verfassungen.  IL  a  J91^^-323r 
Schubert*!  Statistik,  m.  26 
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xa  «rriiig«ii.    Sie  vermoelitd  den  Infanten  Dom  Miguel  iam  30. 
April  1824  zu  einem  neuen  Aufstand,  der  in  die  Majestätsrechte  det 
Könij^  Joao  VI.  sehneid^d  einp^^ff»  die  bestehende  Miniaterial- Ver- 
waltung über  den  Haufen' warf  und  denselben  Kdnig  auf  VtdrsteÜiing 
d^s  Englischen  und  Französischen  Gesandten  culetzt  zur  Flucht  auf 
ein  Englisches  Linienschiff  (d.  Mai)  nöthigte.   Dcoh  der  Infant  darauf 
vor  den  König  vorgefordert^  unterwarf  sich  au.!;enblicklfch,  Und 
wurde  denl2.  Mäi  ausserhalb  des  Landes  gesandt,  worauf  derselbe 
seinen  Aufenthalt  im  Oestreichischen  Staate  nahm.  Doch  der  Aufstand 
selbst  wurde  Dunmehr  leicht  linterdriickt,  aber  die^^erfassnngsarbeit 
ten  erhielten  dadurch  ihren  Abschlusv,  dass  am  4.  Juni  1824  wieder« 
um  die  alte  Verfassung  nach  dem  Retchsgrundgesetze  von  Lamego 
mit  den  drei  Reichsständen  in  vollgültige  Kraft  gesetzt  wurde,  nnd 
für  beide  Partheien  Amnestiedecrete  mit  Ausnahme  der  Rä- 
delsführer zu  den  Aufständen  erfolgtet^ ,  am  fünften  Juni   1824 
für  die  in  den  Aufstand  von  1820  verwickelten  Individuen ,^    am 
24ten  Juni   1825  für  die  Anhänger  des  Infanten  Dom  Miguel  *K 
Ucber  die  gleichzeitigen  Verhältnisse  zwischen  Portugal  und  ßra^ 
silien,  und  den  bald  darauf  folgenden  Tod  des  Königs  Joao  VL 
haben  wir  schon  (oben  Seite  290)  bei  der  Entwickelung  des  ge^ 
genwärtigen     Länderbestandes    gesprochen.        Dadurch    erlangte 
Portugal   aus  den  Händen   seines  Nachfolgers >   des  Kaisers   Pe- 
dro,  unter  ganz    besonderen  Bedingungieu  (S»  2l9O*-0])  ein  peuea 
Grundgesetz  in  der 

4)  Carta  de  Lei  vom  19ten  April  ]S2i5**X»  welche  ^m 
23ten  Juli  1826  in  Lissabon  bekannt  gemacht  wurde.  Sie  be- 
gründet, sieb  auf  eine  Repräsentation  in  zwei  Kammern  und  lässt 
sich  unverkennbar  in  ihren  Hauptzügen  aus  der  Französischen  VeT" 
fassung  vom  4.  Juni  1814  ableiten^  die  fast  allen  neueren  constitutio- 
nellen  Monarchien  bei  den  Grundgesetzen  mehr  t>der  minder  als 
Grundlage  gedient  hat.  Sie  zerfällt  in  acht  Titeln,  von  denen  einige 
aus  mehreren  Capiteln  bestehen^  jedes  Capitel  umfasst  wieder  meh* 
lere  Artikel/die  Gesammttahi  der  ietztera  ist  145^  -^  Der  eratu 


«M* 


*)  Neueste  Stotsa^elft  i8!fö>  Bd.  t  S.  ISd-dL 

"*)  tu  den  neuesten  Staatsacten»   1826.  ß4  V>  S.  226^541  bei 
PölitK  ft.  a,  O.  Ih  a  €S3«^4h 
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Titel  banMt'Toii  dem  Gebiete,  tttr  R<^^iiugfcAJl'iti^:  Jer  Bynaitk 
und  der  ReJigioa  dei  Pörtugfealielieti  Stautest  d^  cWette-  Tön 
den  PörtugieiliclieR  Bürgern;  dcnr-^rHfte'  von  dea  GenrAlten  Uni 
der  Natiönai*RepräitentaÜon.  D^  vierte^'f  l^t  giid^  in  5  Capi* 
teln  die  Befuj^msse  der  gesetzgebendeii  Gi^wale  und  die  Art  der 
ZusammensetEung  beider  Kammerti:  der  fünfte  in  acht  Capi- 
teln,  Yom  Könige,  seiner  FamiÜe,  der  Thronfolge,' den  bMistea 
Behörden  und  dei'  Kriegsmacht  *  Der  sechste  Titel  ist  der  rieh* 
terlioheii  GFewalt,  der  siebente  'der  Pn^rkiiial- und  Floancf^r* 
waitung  gewidmet :  endlich:  d^r  aditeTitei  handelt  Von  den^atlge* 
meinen  j^oHtncheo  und;  bfirgei^raKeu  Rechten  der  Portugiesen*). 

Damit  ist  zwar  die  Rei^nf9lge  der  Portugiesischen  Reichs« 
Grundgesetie  geschlossen,  ^er  lucht  dem  heftigeQ.un.4, blutigen 
Kamp^   ein  2^el  gesteckt,    un^  -^ie  .  EntspheiduBg.  herbeizufüh*  * 
Ten ,  /  w  e  l  G  h  e    von    deiy  ange^el^en  yerfassikpgsi^rkunden   den 
endtfchen   Sieg    in    iHfer    befestigten   Einführung    davontragen 
aoUe»     Unter  welchen  Bedingungen   der  Wechsel  «wischen  der 
Verfassung   Pedros   und   den   alten,  Cor^e«   dufch   4c^   Infanten 
Dom  Miguel  veranlasst  worden  ^t,  -haben  wir  oben  In  deip  histo* 
irischen  Uebersicht  (Seite  29i-r-93)  auseinander  gesetzt,   da  es  zu 
innig  mit  den  jüugsten  *ächiipksalen  dieses  Staates  verknüpft  war. 
A^ber  der  Si(9g  4^r , Verfas.sung  ,|^e^iros  war  wiederum  kein  völlig 
sicher  gestellter,  ungeachtet  das  Sjrstem  der  Schonung  aller  Par- 
theien vorherrschte,   wie   es   sich  in  dem  Amnestie-Decrete 
Tom   20.    Oetober   1834  ausspricht.       Denn    in    diesem    Jahre 
wurde   am ^9.  September    1836  in  Folge  eines  am  Abend  voiher 
ausgebrocbenen  Pöbel-  und  SuMaten-Aufstandes  jene  Verfassung 
abermals   gestürzt  und   vorzüglich  durch  diis  verleitete  National* 
^arde  von  Lissabon  die  Annahme  der  Verfassung  vom  23.  Sep- 
tember   1822    bewirkt,    odöt   i(iig^'ntli6h   wie*  das   Tolksgcschrei^ 
irelltr,.  xHe  Annahme   der^Ceitcesterfassung  vom  .Jahre  1820  mit 
den  Veränderungen,  diQrfp^lerHn  ef^a  die  nach  derselben  einberufe* 


X 


♦)  Die  Ei'ntheilung  der  iferf.  vom  J,  18-22  ist'  Im  "Wesent- 
liehen  wehig  verscbiedeh,  nur  dä'ss  *tlie  Zahl  'der  Titel  sich  auf  6 
beschränkt,  mit  dem  achten  Titel  jener  hier  als  dem  jersten  an^gefan« 
gen  wir^^  dann  Tit.  I.  II.  III.  der  Verf.  von  1826  hier  einen  einzl- 
^euy  den  zweiten  bilden^  worauf  die  übrigen  vier  Titel  in  derselben 
Rdhehfolgfc  kummen.  x 

.»  26* 
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iMft  Cortet»  Ji^eitt^rKMUBcpr  f^ummalt,  m  inSeapk  geebnet 
haken  ifürdem  Daf  Zu§t*^äii4iiiM  tob  Stitiea^^r  Jpj^p  M^^ 
Mgte  oilNitar  in  ainem  Afite^erJJebemunpeluQg,  de^  sieh  am  deot- 
llebkien  aui  der  CUelchgiUtigkeit  der  BeiroU;«fiiog  LUsaboiM  für 
diB  Verthddigung  der  Pedroiffischen  Zwe^sMnmer-Repraesei^ta- 
tiQO  erkUren  llMt  Aber  am  IS,  September  1836*er8ohien  eine 
Proteetaftion  von  23  Paira .  unter  Vorangang  des.  Herzogs  von 
Palmella  *>  giDgen  dieae  emruDgene  Annahme  der  älteren  Ver- 
faaauDg,  fthcar.  deren  aUg^meinf  Beurthe^lui^g  u^d  Unl^altb^rkeit,  vom 
StandpwdUe  des  mqnarehiselienTi^ijM  ^g  betrachtel^  ich  mich 
seh^n  oben.b^  Spamea  S.  ISI*-«! 4  ausgesprochen  h^be.  Es  macht 
sich  aber  auch  bereits  gegenwärtig  in  allen  Provinzen  Portugals 
eine  so  entschiedene  Unzufriedenheit  'aber  diese  Oewaltthat  des 
Lissaboner  Pöbels  und  der  frafernlsirten  Nationalgarden  und 
Soldaten  bemerkbar,  dass  höchst  Wahrscheinlich  eine  baldigHif  Reae- 
tioh  zu  Gunsten  derPedrt>isti#chtenVerfa8bungiu  Erwarten  steht -^ 


r     a  L         * 


Unter  diesett  Umst&ndeb  -habe  ich  es  am  angemessensten 
erachtet,  fQr  die  nächstfolgenden  Paragraphen  dieses  Abschnittes 
die  Verfassung  vom  IQ.  April  !|826  als  staatsrechtliche  Grund- 
lage beizubehalten,'  und  nur  ih'  dc/h  Anmerkunf^eii  die  bedeut- 
samsten Abw^chungen  von  derselben  nach  der  Verfassung  vom 
23.  September  1822  und  deren  Grundkilgenvöm  29.  Mars  1821 
hervorzuheben«    ' 

'        -        .  "  •  *   -        j 

•  ;§»"  aO«  ..  -  •  , 

Staatsform.       RecÜte   der   höchsten  Stäat;5g^walt 

■'  •  V-..'..,  ....  t  ^-        '  ,  .'  .„I  '^   . 

und  der  Jregierejnden  Dynastie.     Tit^Jj  Wappen  j 
^  Hofstaat-,  Orden.        i. 

Die  Staatsform  ist  eine  erhliehe  durch  repräsentative  Ge» 
valt  des  Volks  in  ^wei  Kammern**)  beschränkte  Monarchie 


*)  Abgedruckt  in  der  Preuss.  Staatszeitg.  Octhn  1836  nn  ^89.  ^ 
""'^^vti.  Y.  1826  :rit.  I.,  Art.  4,  Tit.  111.  Art  12.  und  Tit.  lY. 
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die  alle  EuropftlicKe  ntiä  AHMer-EuropftiscIie  fiet itsungen  !a  aieh 
einsdiliesst  und  die  Bürger  der  letzteren  an  allen  Rechten,  ako 
auch  an  der  Repräsentation  Theil  nehmen  lisst*).  'Der  politi- 
schen Gewalten  werden  im  PortitglesiscKen  Staate  iritr  bestimmt, 
die  gesetzgebende,  die  l^i^nd^- oder  vermi^tttlndt  (mo* 
derador),  die  vollziehende'  -uihI 'die  riohfei'Uehe.  Es  be- 
steht also  in  der  Pertugiesii^hen  Vü fassung^  wi^  in  der  etwas 
älteren  Brasilischen  dbsselbeft  Kaisers  Pedro,  di^  Eigenthüm- 
lichkeit,  dass  von  der  al^n  EinttMhing  Montesqnieus  die  voll- 
siehende  Gewalt  (ponmr  exeeätii^i  hier  »oeb  eine  be«o«dere  Ke^ 
%enabeweigung  in  der  leiten  de«  abgiebt**)*'  Von  -  4seseh  •  Ge- 
^ialten  besitzt  der  JCönig  die  leiiende  i}nd  volksithende  in  der 
höchsten  Poten»,  indent'  er  sein^  'Bfinister^  als  Rathgbber  und 
Helfer  dabei  gebraucht f  bei  4er>.  gesetzgebenden  sjtebt  ihm  das 
wichtige  Recht  der-.  Sanction  suv  und'  nur  die  Tichterliche  ist 
als  eine  völlig  u  n  a  b  h  äng  ige'  den  Creriehtea  allein  überlast- 
sen  ^%  Hierin  weichen  »ohon>. beide  PortugiesisohQ;Verfas8UBgft- 
urkunden  sehr  gewichtvol^' von  einander  ab,  indem  na^h  d^  at* 
teren  (vom  Jahre  1822)  die  gesetzgebende  GewaU  a^mmt  der.  Ini-^' 
tiative- zti  derselben  den  Cortes  a  llein  v  vorbehalten  isl>  ub4 
die  wesentKehsten  BestimmuBge«  der  inneren  und  iLius^ren  Por 
Ktik  von  4er  Sandioa  des  Königs  .€dmrfieli  «ns^^bbosiien:  bleir 


■  ■  w 


J\Ti,  14.  ^  Die  Verf.  v«  1S22  kennt  nur  die  JRepraeeentation  in  ei^ 
ner  Wahli.Kamnier:  Tit.  ill;i  €ap.  l§*.ai  „dtis  Portugieslsch^^olk 
wild  dai:ch  seine  X^or (es  vertretony  d».  h,.  durcb  die  Vexisami^lung 
voll  DepiUirten^  -^Ich^  sie  selbst  er^w^kli  nscl;^  Maass^abe  der 
SevölkeroDg  .des  por^giesiscben  ,€|ebietes.  -n 

,  *)  Veri  V.  18^  Tit.  I.  Art.  I.  „das. Jf:öpigifeicl»Pertugal^  ist  die 
-polilbcbe  Verbindungxaller  Porjogiesipcliea,  flürger,"  qa<|  gleichlau- 
tend in  d«r.  Verf.  v.  ISSJä  T^t.  iCji  ?|0,  >rorauf  dieAufoähliMig.der 
einzelnen  Portugiesischen  Besil»iu^en  in  sammtUchen  £rdtbeilen  folgt. 

■•♦)  Vecf.  V.  1826;.  der  ganze  c|riWe  Titel  handelt  in  3  Art.  von 
den .  Gewalten,  im  Staate.  In  der  Verf.  v.  182-2  ist  nur  die  alte  Ein- 
theilung  in  die  drei  bel^anntei^  St^tsgewalten  Tit.  If.  §.  «29  ausge* 
sprochen^  nur  njit  dem  entscl^iedenen  Zusätze,  »dass  |ede  dieser 
Gewalten .  scu  unabhängig  i^,  dass  keine  sich  die  Befugnisse  der 
andern  anma^ssen  da«rf^^' 

*♦♦)  Vergl.  Verf.  v.  1826,  Tit.  V.  in  den  beiden  ersten  Cap!- 
tAi^  mit  Tit.,  ly.,  Cpp.  X  Art.  13  iwa  Tit.  VI,  A«.  llfr 
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bcn*),  .wie.  wir  dies  tmtea  bei  4en  Rechten  der  Corles  weiter 
auafübren  werdjBU. 

Die  Reell te  deiKdnig«  sind  in  Bezug  anf  die  vermit- 
telnde und  Tollliebende  Grewalt  die  höchsten  im  Staate,  aber 
doch  nicht  ohne  alle  Bes^hriUikong.  Der  König  übt  sie  aus  als 
dai^  hÖ(Bh8te  Olierbeopt  der  Nation  9»und  als  der  Schlussstein 
der  gansen  poiitisehen  Organisation/'  ^damit  er  fortdauernd  über 
die  Behauptung  der  Unabhan^gkeit,  des  Glei^gewichts  und  der 
Harmonie  der  anderen  politischen  C^walten  wache*^  Seine  Per- 
son ist  nnverletslieh  uAd  heilig:  er  steht  für  sich  durchaus  unt^ 
keiner  Verantwortiichkeit  V^  Als  rermittelnde  Gewalt 
besitzt  der  König  das  Recht:  die  Pairs  in  unbestimmter  Zaht 
lu  ernennen 9  die  allgemeinen  Cortes  einzuberufen»  zu  ver- 
tagen, SU  svspendiren  und  die  Deputirten*Kaninier  sogar  aufzu- 
lösen, oder *die  avsserordentlichen  Cortes  susammenzuberufen, 
wie  es  nach  seinem  Urtheile  das  Wohl  des  Staates  erfordert. 
Er  hat  das.  Recht  der  Begnadigung  und  Milderung  der  Strafen 
in  politischen  wie  in  Criminalverbrechen »  er  darf  nach  seinem 
Willen  die  gesaiiunte  Hinisterialverwaltung  einricjiten  und  ab- 
Un<lem,  er  kann  die  sonst  unabsetilichen  richterlichen  Beamten, 
wenn  sie  angekli^  sind»  von  ihrem  Amte  suspendiren  ***).    Als 


*)  Verf.  Y.  183-%  Tit  JUI,  Cap*  4,  Art.  99,  100,  10%  109  u.  lU« 

^  *♦)  Verf.  V.  182C,  Tit.  V.,  Art  71,  72  u.  75-  —  Damit  stimmt 
a*ich  die  Verf.  v.  16*22  Tit.  IV„  Art.  119  und  124  überein,  nur  dass 
hier  ArtC  118  noch  der  demüthigende  Zusatz  für  die  Majestät  des 
Königthums  hinzugefügt  ist  ,,die  königliche  Gewalt  geht  voia  der 
Kation  aus  (freilich  eine  Uebereinstimmung  mit  den  oben  nnge» 
itihrten  Feststellungen  aus  den  Gesetzen  des  Reichstags  vonLamego) 
sie  ist  untheilbar  und  unveräusserlich/* 

♦♦*)  Verf.  V.  1826,  Tit.  V.,  Art.  74  u.  l2l.  —  Von  der  Sanction 
d«!r  Beschlüsse  der  Cortes,  um  sie  dadurch  zu  gesetzlicher  Kraft  zu 
erheben,,  ist  so  eben  bei  der  Theilung  der  Gewalten  gesprochen 
worden.  Nach  der  Verf.  v.  18-22  Tit.  IV.  Art.  120  hat  der  König 
gleichfalls  alle  diese  Hechte  bis  auf  das  eingeengte  Verhaltniss  z^ 
den  Cortes,  deren  Versammlungen  er  sich  nicht  widersetzen  darf, 
die  er  weder  verlängern, noch  auflösen  kann  (nach  Art,  121).  Ausser- 
dem fällt  hier  die  EiHienuuhg  der  Pairs  von  selbst  w^. 

I 
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die  li&ehate  Tolisi^lieiide  Gewalt  Itbl  der.  KSnig  naqieiit- 
lick  folgende  Keohte  aus;  er  ernennt  su  allen  Äemteru  im  geist^ 
liehen  (mit  Einachluaa  der  Bisebefe),  €iv|l  ^  Militair*  und  diplo- 
matiscbeiiA  Dnuate,  er  leitet  die  Unterhandlungen  mit  fremden 
Staaten,  achliesat  Bündnisae  (Q|[eusive  und  defensive),  Suhsi- 
ilien-'  und  ^andel8verträge ,  und  legt  dieselben  naeh  deren 
Absehliessung  nur  dann  den  Cortea  tot»  wenn  es  das  Inter- 
esse vnd  das  Wohl  des  Staates,  es  gestattet  %  Jed^och  dürfen 
Vertrage  in  Frieden ssciten,  die  nüt  Abtretung  einzelner  Theile 
des  Staatsgebietes,  oder  mitUeberlassung  begründeter  Ansprüche  der^ 
Portugiesischen  Krane  verknüpft,  sind  nicht  ohne  vorherige  Geneh- 
migung der  allgeoieinen  Cortes  ratificirt  werden.  Der  König  erklärt 
Kpeg  und  sehliesst  Frieden»  indem  er  nur  diejenigen  Mittheilungen 
den  Cortes  macht,  welche  mit  dem  Wohle  und  .dem  Interesse  des 
Staates  vereinbar  sind  *%  Er  theilt  die  Naturalisationspatente  nach 
dem  ])esQndereu  Gesetze  über  diesen  Gegenstand  a.u9»  SQ  wie 
alle  Titeln  flhrenstellen,  Orden  und  Belohnungszeichen  für  die  dem 
Staate  geleisteten  Dienste,  .wobei  nur  die  Pensionen,  die  aus 
Staatscas&en  fliessen,-  von  der  Genehmigung  der  Cortes  abhän- 
gen ***^)i^     Der  König  e^laast  die   Deerete,    (pstrivctioQen  und 


♦).  YerL  v.  1826,  Tit  V.  Art  75.  Nr.  I-^T.  Im  Eraenpung»- 
rechte  der  geistlichen  und  weltlichen  Beamten  stimmt  die  Yer^ 
\on  1822  Tit.  IV.  Cap.  I.  Art.  12a,  Nr.  3—9  durchweg  überein,  mit 
der  alleinigen  Beschrankung,  dass  in  Fried.enss^eiten  keine 
Oberbefehlshaber  des  Heeres  und  der  Flotte  ernannt  w^^den  dürt 
fen,  und  dass  im  Falle  der  Oefahr  der  Nalionalfreiheit  die  Ernennun- 
gen za  den  Aemiern  bei  dem  Heere  und  der  Flotte  auch  von  denCor- 
.  tes  vollzogen  werden  können.  Dagegen  beschränkt  die  Verf.  von 
182*2  Alt.  120  Nr.  14.  den  König  ausserordentlich  bei  dem  Afo^ 
fichliessen  aller  Verträge  mit  anderen  Mächten,  indem  für  sämmt^ 
liehe  die  Genehmigung  der  Cortes  vorbehalten  wird, sowie 
ihm  auch  unter  keiner  Bedingung  gestattet  sein  soll,  den  Oberbe- 
fehl über  die  bewafOnete  9Iactft  «elbst  xu  föhren,  (Art,  121.  Nr.^60 

'*)  Verf.  X.  1826,  Tit  IV.  Art.  75.  Nr.  8-  —  Dagegen  verlangt 
die  Verf.  y.  1822.  Art.  120.  Nr.  1^  stets  die^  Angabe  dei:  Gründe, 
bei  den  Cortes^  welche  ihn  daz^u  bestimmt  haben. 

*♦*)  JTert  Y.  1826.  TUx  IV.  Art.  25,  Nr.  9|-10^  —  Ebenso  in  der 
Vert  ^.  1822.  Art  120.  Vi.  9  «•  10.  ,      . 


/ 
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Reglementty.  welche  f&r  4ie  Ausführung  der  Gesetze  tingenietten 
und  nothwendig  scheinen:  dasselbe  geschieht  Ton  ihm  in  Bezng 
auf  die  Verwendung  der  von  den  Cortes  bewilligten  Einkünfte 
für  die  einzelnen  Zweige. der  Verwaltung,  so  wie  er  denn  über^ 
haupt  für  Alles,  was  die  innere  Ruhe  des  Staates  betrifft,  in  Aen 
durch  die  Verfassung  rorgeschriebenen  Formen  zu  sorgen  hat  *)f 
Endlich  steht  dem  Könige  das  Recht  zu,  dje  Ausführung  der 
Concilien-Decrete,  der  päpstlichen  Bullen  und  jeder  anderen  kirch- 
lichen Verfassung  zu  gestatten  oder  zu  verweigern,'  wobei  jedoch 
immer  die  Genehmigung  der  Cortes  vorangehen  muss,  wenn  die- 
selben allgemeine  Bestimmungen  enthalten^*). 

Der  König  kann  ohne  Erlaubntss  der  Cortes  nicht  aus 
dem  Königreich  Portugal  gehen,  und  wenn  er  dies  dennoch 
thut,  so  wird  es  als  eine  Entsagung  auf  die  Krone  angesehen***). 
Der  König  muss  bei  seinem  Regierungsantritt,  noch  ehe  er  Öf- 
fentlich^ als  König  ausgerufen  worden  ist,  in  der  Mitte  der  Ver- 
sammlung beider  Kammern  in  die  Hände  des  Präsidenten  der 
Pairs  folgenden  Eid  auf  die  Verfassung  ablegen:  „ich  schwöre 
die  Cutholisch  -  Apostolisch  -  Römische  Religion  auszuüben,  die 
politische  Verfassung  des  Portugiesischen  Volks  zu  beobachten 
und  beobachten  zu  lassen,  und  in  Allem^  soviel  in  meinen  Kräf- 
ten steht,  für  da»  allgemeine  Beste  der  Nation  zu  sorgen  f  )/*  — - 


♦)  Verl  V.  1826>  Tit.  IV.  Art.  75  Nr.  ll>  12  und  15.  —  Eben 
89  in  der  Verf.  von  1822.  Art.  119  und  l20.  Nr.  15.  — 

*♦)  Verf.  v.  1826.  Tit.  IV.  Art.  75.  Nr.  13  und  übereinslimmpnd 
in  der  Verf.  v.  18-22,  Art.  120  Nr.  1-2,  wo  jedoch  in  allen  Fällen 
die  Einliolung  des  Gutachteus  des  Staatsralhs  festgesetzt  ist»  und 
vrenn  hier  die  Sache  strittig  ist»  sofort  ihre  Ueberweisuug  an  die 
Cortes  erfolgen  solL 

*♦♦)  Verf.  V.  1826.  Tit.  IV.  Art.  77.  Die  Verf.  v.  1822,  Art.  12? 
Nr.  2,  wo  aber  wiederum  die  demüthigendeBeschränkun^  für  das  König- 
fhum  noch  hinzugefügt  ist,  dass  es  auch  für  Niederlegung  der  Krön«  gel- 
ten sotlte,  wenn  der  König  den  von  den  Coi^tes  gcnehmigJen  Ort  oder 
die  Zeit  überschreitet,  und  nicht  sogleich  bei  seiner  Zurückberufun 
durch  die  Cortes  in  das  Königreich  ztirückkelirt. 


S 


t)  Verf.  V.  laÄ  Art.  76.    DasselBre  hi  angeordnet  In  der  Verf. 


I    ^ 


Die  Btn-künf^  des  kditigs,  wie  w$buar4kfmMtaf  werdeii* 
gteieh  von  der  ersten  Versammlung  derCMPte«  naeh  deiSRegie-^ 
ninp^aBhritt  durch  eine  der  hohen  Würde  gmtaM  Dotatieti  fOr 
Lebensdauer  bestimmt.  Die  Paläste  «in4  könif^liehen  Landf«' 
guter,  welche  der  König  bis  sur  Verfassung  Ton  1826  besessen 
hat,  bleilien  das  Etgenthum  seiner  Nachfolger,  indvm  die  Cättmt 
für  die  Ankaufe  und  Bauten,  „die  sie  für  die  Wf^rde  und* 
das  Vergiiögen  des  tC&nigs  f4lr  dienlieh  erachten,'' 
Sorge  tragen  werden  *).  Die  gleichen  Bestimmungen  gelten  von 
der  Königin,  wenn  diese  durch  ihr  eijgenes  Recht  regiert,  also 
die  Gewalt  des  Königs  besitzt  -^    '^^ 

Die  regierende  Dynastie  ist  die  der  Königin  Donna. 
Maria  IL  (s.  Seite  291-^93)  Und  ihrer  gesetzmässigen  Nachkom- 
menschaft Das  Recht  zur  Thronfolge  wird  bei  derselbeti 
n^ch  der  Ordnung  der  Erstgeburt  wahrgenommen,  so  dass  immer  die 
Stterd  Linie  der  jüngeren,  in  derselben  Linie  der  nühere  Oral 
dem  entfernteren,  in  demselben  Grade  das  männliche  Geschlecht 
dem  weiblichen,  und  in  demselben  Geschlechte  der  ältere  dem 
jüngeren  vorausgehen  soll  **).  Im  Fall  des  vollständigen  Ausster- 


V.  18-22  Art  123,  nur  dass  der  Eid  hier  vor  der  Krönung^  von 
der  aber  in  der  Verf.  v.  18*26  gar  nicht  die  Rede  ist,  und  wie  na- 
türlich in  die  Hände  des  Präsidenten  der  einzigen  Kammer  der. 
Cortes  ab|;elegt  werden  soll.  Der  £)td  ist  bis  auf  die,  noch  einge^ 
schaltete  besonder«  VerpjQichtoi^,  dem  Portugiesischen  Volke  trea 
zu  sein,  ganz  derselbe,  da  das  Grundgesetz  der  Verfassung  beson- 
ders genannt  ist.  —  Ganz  in  der  oben  vorgeschriebenen  Art  leistete  die 
Königin  Maria  II.,  nachdem  am  19.  September  1834  das  Decret 
über  ihre  Volljährigkeit  und  den  Antritt  ihner  eigenen  Regierung 
erlassen  war,  am  20.  Sept.  desselben  J.  in  der  Versammlung  beider 
Kammern  der  Cortes  den  Eid. 

*)  Verf.  V.  1826  Art  SO  u.  85.  Merkwürdig  bleibt  es,  dass  d^r 
beschränkende  Zusatz,  des  Ankaufs  und  der  Bauten  königlicher 
Schlösser  durch  die  Cortes  aus  der  Fedendes  Katsers^Pedro 
selbst  herrührt.  ~  DieVert  v.  1823  stimmt  in  Rücksicht  der  Art  der 
Dotation  Art.  128  ganz  überein,  aber  über  die  königlichen  Palast 
und  Lär^dereien  behält  sie  für  immer  die  Bestimmung  den  Corte«, 
vor  (Art.  132)^  so  dass  diese  di^  königliche  Wohnung  nach  ihrem 
Belieben  verändern  können. 

*♦)  Verf.  V.  182Ö,  Tit.  V.  Cp.  4;  Art  86-87,  die  Erbfolge  selbst 
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m  IL  gßkM  dk  KrwM  ««f  die  Däohtta  Stittnlinie  4her,  jedoch 
4erf  nie  ein  ÜEeaider  Fünt  die  Krone  yod  Portug^ erlangen^*). 
Geht  die  Threafolge  eaf  eine  FrinieBaiA  übec»  sa  darf  dieselbe 
nur  nit  £inwilligtHig  des  Kdoigi  und  nicht  mit  eioem  fremden  Sou- 
verain  tith  vemählen  **)x  v^r^tirbt  der  Kdnig  unmittelbar  vor  oder 
viüiread  der  Verhandlungen  über  die  Vermäbluug,  so  ist  die 
£inwiU%ung  der  aUgemeinen  Cortea  durehaiis  erf^riderUch  ***).. 


geschieht  gaai  nach  den  BestinmHn^n  des  s^Htii  Beichsgesetzes 
Yon  Lamego,  über  dessen  Anwendung  und  Auslegung;  während  voller 
eedis  lahrhundeiHe  bis  auf  die  Königin  Maria  I.  die  Abhandlungen 
Ton  £ob.  Toze  über  die  Thronfolge  in  Portugal  (1777)  in  dessen 
Ideineren  Schriften  S.  511—^  und  von  F^aoz  Domin.  Häber- 
11  n  über  die  Portugiesische  Thronfolge  nach  dein  ]Uimegischen 
Ciesetze  in  dessen  kleinen  Schriften  Helmstädt  1778,  8vo,  S.  47*2— 
66.  eine  genügende  geschichtliche  Uebersicht  gewähren^—  Die  Ver- 
fassung von  IS:^  Tit.  IVy  Cap.  3.  Art.  133.  setzt  dieselbe  Erbfolge 
für  den  Mannsstamm  des  Königs  Joao  VI.  fest,  in  welchem  Falle 
fdso  gleichfalls  Maria  11.  folgen' musste,  da  sie  in  dem  nächsten  Grade 
mit  König  Joao  VI.  nach  dem  Rechte  der  Erstgeburt  sik:h  befindet» 
und  in  demselben  nur  ein  männliches  Glied  vorhanden  Uty  Kaiser 
Bon  Pedro  II.  von  Brasilien,  der  bereits  einen  fremden  Thron  be- 
lierrscht,  sie  aber  ausserdem  allen  ihren  Schwestern  an  Jahren  voran- 
geht, und  ihrem  Oheime  Dom  Miguel  um  einen  Grad  voransteht^ 

*)  Verf.  V.  18*26,  Tit.  V.  Art.  88  nnd  89.  ^  Dieselben  Bestimm 
innngen  in  den;.  Verf.  von  1832.  Art  134  und  135,  jedoch  mit  dem 
Zusätze,  dass  die  Oortes,  wenn  alle  diese  {iinien  aussterben  würden» 
berufen  wären,  diejenige  Person,  welche  sie  als  die  ari^emessenste 
für  das  Volk  erachten  wurden,  auf  den  Thron  zu  berefen  $  von  die* 
«em  Augenblicke  an  treten  aber  bei  defselbea  die  gleichen  Bestiin<» 
innngen  $ber  die  Erbfolge  ein. 

**)  Von  dieser  Bestimmung  musste,  nachdem  durch  den  poUtU 
6chen  Bruch  zwischen  den  Brüdern  Dom  Pedro  und  Miguel  und  den 
darauf  folgenden  Bürgerkrieg  die  Auflösung  des  Verlöbnisses  zwi^ 
echen  diesem  Prinzen  und  der  Königin  Maria  IL  erfolgte,  ^cbou  de^-i 
halb  abgewichen  'werden,  weil  ausser  Dom  Miguel  ^d  ih.r^9!k  ^ig®^ 
nen  Bruder  Pedro  II.  Kaiser  von  Brasilien  kein  Prinz  dieses  Stammes 
mehr  lebte.  Nachgeborne  Prinzen  fremder  FörsteQLhäuser,L  die  nichl 
lur  Scouverainität  gelangen,  können  «über  durch  M4itur%lisat.ioospateQte 
dem  Portugiesischen  Volke  einverleibt  virerdeii, 

♦♦♦)  Verf.  Y.  im»  Art.  90  md  Verf.  v.  1823^  Art  K«. 


*  / 
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Aber  4er  OemaU  f«  Kfti%tn  4iech  eigenen  Reekl»  li«i  M^IN^ 

Antheil  an  der  Regiemng»  und  t^hUi  nur  dann  erat  d^  ^Önig* 
liehen  Titel,  wenn  die  Königin  ihm  einen  Sehn  oder  ein» 
Tochter  geboren  hat  *),  weil  beide  lur  Thronfolge  bev^h« 
tigt  sind,  r        : 

Die  Minderjährigkeit  des  Kdniga  daneit  bis  sum  m« 
rilekgelegten  achtzehnten  Jahre**).  —  Eine  Auspahmo 
wurde  Yon  dieser  grundgesetslichen  Bestimmung  gleich  i§i  dem 
ersten  Falle  ihrer  Anweftdnng  bei^  der  gegenwärtigen  Könjgii) 
Maria  IL  gemacht,  weil  es  der  Drang  der  politischen  Verhält- 
nisse nothwendig  zu  erforderp  schien;  Dif»  Königin  stand  im 
September  1834  erst  in  ihrem  sechszehnten  Jahre  (geboreii  d.  4. 
April  1819),  aber  das  nahe  beTorstehepide  Lebensende . d^  Kai« 
sers  Pedro,  des  damals,  die  Verwaltung  führenden  Regenten 
Portugals,  liess  auf  sein  dringendes  Verlangen  für  die  Kenigia 
Maria  die  Volljährigkeit  am.l9ten  September  1834  dur4h  die 
Beschlüsse  beider  Kammern  der  Cortes  proolamiren.  Der  Kai- 
ser starb  bereits  den  24iten  September  1834.  —  Vi^ährepd  delr 
Minderjährigkeit  tifkPß  Königs  fällt  die  Regentschaft 
im  Staate  dem  nächsten  Verwandten  des  Königs  nach  der  Ord- 
nung der  Thronfolge  zu,  der  aber  selber  das  fünf  und  zwan« 
sigste  Jahr  bereit»  mrückgelegt  haben  nii^s.  findet  sich  kein 
Verwandter  dieser  Art  Yorj-  so  soll  das  Königreich  durch  eine 
bleibende  Regentschaft  aus  drei  Ton  den  allgemeinen  Cortes  er* 
wählten  Mitgliedern  regiert  werden,  von  denent  das  älteste  der 
Präsident  ist*  So  lange. diese  Regentschaft  aber  noch  nicht  er- 
wählt ist,  findet  eine  provisorische  R^eiitschaft  statt,  die  unter 
der  Leitung  der  Kön^in^Wittwe  aua  den  Ministern  des  Innern/ 
imd  <ler  Jnstis  und  aua  den  zwei  älteatealwiiklichen  Staatsräthen 
besteht:  ist  keine  Könlgin^Wittwe  Torhanden,  so  prteidirc  der  alte» 
ate  Staatsratb  in  der  proviäorisehen  Regentschaft  Stirbt  aber  die 
Königin  nacn  eigenem  Rechte  mit  Hinterlassung  eines  Gemahls, 
so  soll  dieser  die  Regentschaft  führen  ♦•♦>,    Wird  der  König 


*)  Völlig  übereinstimmend  in  der  Verfassung  von  1826,  Art.  00 
und  Verf.  v.  18*22,  Art.  137.       , 

**)  Eben  so  in  beideoJVerf. :  in  der  von  18*269  Art.  91  nndinder 
von  1822,  Art  139. 

*♦♦)  Verf.  V,  1826.  Tit.  V,  Cep.  5.  Art.  92^^  93^  94  und  aSL  Die 
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üt\bnt*9kn  irgtni  einer  pljihclien  oiier  moralitfclieii  tlrtai^lie,  die 
aber  ^Aureh  die  HehnEftbt  der  Mitglieder  beider  Kammern  offen« 
bar  aherkatint  leiA  muss,  aar  weiteren  Regierung  unfähig,  so 
übernimmt  die  Regierang  der  Thropfolger,  wenn  er  bereits 
das  ' achtzehnte  Jahr  zurückgelegt  hat*):  im  entgegengesetzten 
Falle  -tritt  die  vorher  genannte  Regentschaft' ein.  Die  Regentin 
wie  die  Regentschaft  müssen  gleichfklls  den*  oben  dem  Könige 
auferlegten  Eid  auf  die  treue  Beobachtung  der  Verfassung  schwö-. 
ren,  ledoeh  mit  den  Zusätze  des  ^ides  der  Treue  gegen  den 
König,  und  dass  sie  ihm  die  Regierung  sogleich  bei  seiner  VeÜ- 
jlihrigUeit  oder  beim  Aufhören  der  Ursachen,  die  ihn  zu  regie- 
ipen  hinderten,  übergeben  .werden.  Ahe  Handlungen  und  Verord- 
nung^ der  Regentschaft  werden  im  Namen  des  Königs  ausge- 
Icrtigft.aber  auch  das  königliche  Recht  der  Nicht-Verantwertlich- 
keit  geht  auf  den  Regenten  und  die  Regentschaft  über **).,— 
Als  Vormund  wacht  über  die  Erziehung  des  minderjährigen 
Königs  diejenige  Person,  welche  von  dem  verstorbenen  Könige 
im  Testamente  dazn  ernannt  ist  Hat  dietie  Ernennung  nicht 
stattgefanden»  so  ttberninunl  die  Königiii  Mutter  die  Vormund* 


Verf.  T.  1823  Art.  141  und  147  setiit  |ede  Art  von  Regentschaft  ans 
fünf  Mitgliedern  fest  nnd  lässt  statt  der  zwei  Minister  zwei  von  den 
Cortes  gewählte  Mitgliede^^  oder  zuifei  Mitglieder  der  permabentea 
Deputation  eintreten.  «    :        . 

•)  Verf.  V.  1826,  Ali*  96.  -  Die  Verf.  v,  1822,  Art  141  u.  142 
lässt  die  Erklärung  der  Regierungsnrifähigkeit  schon  vor  der  perma- 
nenten Deputatton  der  Cortes*  ausgehen ,  dann  sogleich  die  Regent- 
schaft eiatreien,  den  Thronfolger  aber  durdi  die  allgemetiten  Cor« 
les  erst  in  dem  Falle  ,znm  Regenten  ernennen^  wenn  die  Regierungs- 
nnfähigkeit  des  Königs  ober 'zwei*  Jahre  gedauert  bat 

**)  Verf.  V.  1826,  Art  97,  98*  und  99*  Der  Kid  und  die  Art  der 
Bekaantmachung  sind  gleichförmig  in  der  Vert  v.  18^»/  Art  143 
und  146,  aber  das  Verhältniss  der  Verantwortlichkeit  der  Regent- 
schaft wird  in  dieser  ganz  übergangen.  —  In  der  verlangten  Art 
wurde  Kaiser  Dom  Pedro  I..  als  nächster  Verwandler  seiner  Toch- 
ter der  Königin  Maria  II.  am  25.  August  1834  von  der  &^eiten 
Kammer  der  Cortes  und  am  28.  August  von  der  Pairskammer  in 
seinem  Rechte  der  Regentschaft  anerkanntr  er  leistete  darauf  am  30. 
^ugust  I8;34,im  Palaste  Ajuda  un.ter  den  versam^melten  Cortes  den 
vorgeschriebenen  £14  '.''*'. 


sdmfl,  und  in  deren  Krmnngitliing  ^gnmnff^,^^  ^^^^^M*? ü  Cor- 
tM  den  Vormond.  Jei)^ch  dat f  ine^a^ ;  .luin,  VocmiindiB .  des 
minderj&hrigen  Königs  derjenige VerwandtB.^e«(unmfc  verd^n^aof 
welchen  die  Krone  bei  dem  Todesfälle  des  minderjährigen  Kö- 
nigs übergehen  würde  %    ,  ' 


>  •     >■  ^  .1  •a  k. 


I  Der  praeffumtive  Thronfolger  des,  Königreichs  führt 
den. Titel  Kronprins,  nnd  der,  älteste  Sohn  desselben  den  ei* 
nes  Primen  von  Be,^|:&K  beide  geniessen  •  das  Praedieat  .kö« 
nisrliche  Hoheit  bie  übriiren  P/inzen  und Prinxessinnen  von 
Qeblüt  heissen  Infanten  und.  Inf^ntinnen  und  führen  nur 
das  Praedici^t  Hoheit**).  Der  Kronprioz  muss  bereits  nach 
Zurückiegung  seines  vieriehnten  I^ebensj^hres  in  der  .Mitta 
der  versammelten  Cprtes  in  .die  Hände  des^Präsidenten  d^r  Pajrs* 
l^ammer  den  Eid  a^blj^isten:  y,die  katholische  Religion  •  aussii» 
-üben»  die  bestechende  Verfassung  Portugals  treu  zu  beobachten 
un4  d^n^Gesetzen  und  dem  Könige  zu  gehorchen  ***)/'  Der 
Kronprinz,  die  Infanten  uadlnfnntinnen  erhalten  gleich  von  dem 
Tage  ihrer  Geburt  an  eine  besondere  Dotation  durch  die  Cortes 
ausgesetzt,  die  jedoch  bei  den  Infantinnen  aufhört^  sob^d  sie 
sich '  verip^ählen»  indem  dann  hur  noch  eine  gleichfalls  von  den 
Cortes  bewilligte  Aussteuer  ausgezahlt  wird.  Derselbe  Fall  tritt 
X  1)ei  den  Infanten  ein.  die  ausserhalb  des  Landes  einen  dauern* 


^)Terf.  v.  1826>  Art  100  nnd  überein^tlpimendjn  d^r.Terf. 
V.  ^S^^s^Ai-t  147»  wo'bei  nur  beschrankt  ist^  dass  der  vom  Komge 
f^stamentarisch  oder  von  den  Cortes  durch' Wahl  ernannte  Vormund 
ein  Eingeborner  sein  müsse.  —  Auch  darf  sich  nach  derselbe»  Verf. 
Art  148  der  Thronfolger  während  seiner  MinderjähipgkeiA.  nicht 
ohne  Zustimmung  der  Cortes  vermälüen.  '  ;  :. 

,  ^*)  Verf.  V.  1826  >  Tit  V.  Cap.  3.  Art  18.  ^,  Dieselbe»  Titel 
word^  zwar  auch  von  4er  .Verf.  iV^  18^  Art  J35  zugestanden. 
Aber ;  nach^  Art  1^  dürfen  weder  der  Kfonprinz  noch  die  übi»* 
gen  Infanten  die  bewaffnete  Macht  befehligen  ^  noch  dürfen,  die  In- 
fanten irgend  ein  anderes  Amt  der-  öffentlichen  Verwaltoogy  als 
das  eines  Mitgliedes  im  Staatsrathe  bekleiden.  —  .  ,  / 

***)  Ganz  übereinstimmend  nach  der  Verfassung  v.  182(^  Art»  70  u. 
nach  der  Verf.  v.  1833  Art  127,  wobei  aber  gleich  der  Zusatz  hiazu/;e- 
fügt  ist^  dass  der  Thronfolger  gleich  in  der  ersten  Versammlung  der 
Cortes  nach  seiner  Qeburt  als  solche^  anerkannt  werden  mujis. 
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^itiik  Atf^nthalt  nelnbän^  indem  hier  «tutt  M  Aussteuer  die  Zäh* 
lang  eitler  für  etmflai  Von  deaCortes  bewilligten  Sanuue  üls  Ab* 
finduDirs-Qaantiiiii  eintritt^).    ' 

Der  Tit'el  des  Königs  ist  von  Alters  Ker  auch  für  die 
Zustände  nach  der  neuen  Verfassuni;,  beibehalten:  ^^König  von 
Portugal  und  Algarve  diesseits  und 'Jenseits  des  Meeres,  in  Afrika 
Herr  von  Guinea,  von  der  Erobeilin'^,' der  Schifffahrt  nnd  dea 
Handels  von  Aethiopien,  Arabien,  Perdeli.\ind  Indien/'  Ausser- 
dem führt  er  das  ihlh  vom  Papste  174^' beigelegte  Prädicat,  der 
allergläubigsten  Majestät  <re^  fidelissimus,  eZ  rey  fideltS8imo**y, 
Die  Königin  erhält  gleichfalls  das  Prädica^  Reinha  üdelissima. 
Wie  bereits  Maria  L  Dem  königlichen  'Nameil  wird  der  Titel 
Dom  vorgesetzt,  in  der  Anrede  werden  für  den  König  und  die 
Königin  Senhor  und  Senhora  gebraucift  Die  königlichen 
Verordnungen  beginnen  ihit  den  Worten  „Ich  der  König;'*  die 
l^ewöhnliche  Unterschrift  ist  nur  „der  König*'  (elRej)  otina 
Hinxufögung  des  Namens.         *  '  V 

Das  Wappen  des  Königreichs  Portugal  und  AI- 
garve***)  wird  durch  einen  grossen  silbernen  Schtld  gebildet,  der 
mit  fünf  blauen  kleinen  Schilden  besetzt. ist,  von  denen  jedes 
^ünf  in '  Form  eines  Andreaskreuzes  gelegte  '  silberne  Pfennige 
zeigt  Um  den  grossen  Wappenschild  von  Portugal  geht  ein 
rother  Rand  mit  dem  Wappen  von  Algarve,  4as  in  sieben  .golde- 
nen Kastellen  mit  blauen  Thüren  besteht,  oben  drei,  ^zujed.er 
Seit^,  eins. und  unten  «weu      Au^.  deia  gekrönten^  kÖnigUehen 


t.lH   »' 


'""'♦)  terf.  V.  1826,  Art.  81,  82  und  83.  Nach  der  Verf.  v.' 1^22 
Art.  129  und  130  trat  die  besondere  Dotation   duich  die  Cortes  bei 

*  den  In^nten-4]tt4  Infanliiinen  erst  nach  dem  zurückgelegten  sieben- 
ten Jahre  ein,  un\l  audi  nur  dann,  wenn  es  denselben  als  nmhwen- 

-  dig  erschien«  Die  übrigen  Bedingungen  dabei  stimmten  mit  Jenen 
überein.  — 

♦•)  Verf.  v.  1826,  Art  73.  —  In  der  Verfl  v.  1822  ist  dieser 
Titel  ganz  übergangen  und  nur  des  Prädicats  allergläubigster  IVTa- 
jestät  Art,  124.  Erwähnung  geschehen. 

***)  Die  volUländigste  Erläuterung  desselben  gewährt  noch  im- 
mer I.  W.  Imhof  stemma  Vegium  Lusitahicüin,  ^eu  histöria  genea- 
logicli  *kmillAe  regiae  Portugallicae  e.  q.  s.  Amstelod.  1708  fol. 
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fl^Ihia  wird  ^in  wallender  |gö1^«r  Dmehtf  geielieti«  Üfo  4^ 
ScMId  hängt  die  Kette  des  Cbristordeim,  hinter  welefaem  dfo 
'Spitzen  des  Aviz-Ordenskreuses  *  h'ervorragem  0er  Sehtld  WM 
durch  Kwei  Drbcheh  gehalten«  ¥t^n' welchen  der  snr  Reehteft 
eine  silberne  Fahne  mit  den  fünf  blauen  kleihell  S^hÜd^m  V6a 
Portugal;    der  zur  Linken  eine  rüthe  Frime  mit  den  siiibbii 

goldenfin  Kas  eilen  Von  Algarve  hält  n 

.  >      .  „. ,         (  ,    '    * 

Der  Hofstaat  dieses  Reichs  steht  bei  der  Pniiiil:iiehe  des  VbAbi 
und  namentlich  in  den  hohem  Claesen  desselben,  welche  ab  hohen  / 
Festtagen  mindestens  in  einer  überraschenden  Pracht  zu  erscheinen 
sich  bestreben^  In  keinem  geordneten  Verhältnisse  «n:  den* Übrigen  to 
sehr  geschwächten  Hülfsmltteln  des  Staates.  Er  ist  zwar  nicht  mehr 
so  überaus  reich  mit  Hofstellen  angefüllt,  wie  bis  auf  den  Tod 
des  Königs  Jose  Eroanuel  und  seines  Bruders 'Pedro  111. ,  des 
Gemahls  der  Königm  Maria  I.  (1786)*)^  aber  er  besteht  düth 
noch  in  sieben  grossen  Hofstäben.  Der  des  Ol^erhofinef» 
sters  (M6r  Domo  m6r)  i^ird  unter  den  g^^nwärtigeti  Verhalt« 
nissen  des  Portugiesischen  Hofes  von  einer  Oberhofmeivt'd-  • 
irin  geleitet^*),  der  des  (Xberkammerherrn  (Camareiro  mdr), 
der  des  Oberhofmarschallk  knd  Oberhofschenks  (Apo« 
sentador  mör)^  der  des  Oberstallmeisters  (Estribenro  mdr)» 
der  des  Oberjägermeisters  (Monteir^  nidfr),  der  des  Ober* 
hof-€apellans  (Capeiao  mdr),  verbunden  mit  dem  Patriartjliate 
von  Lissabon  (s.  oben  S.  330)  und  ^er  des  Gr^si^Almei^- 
niers  (Esmoler  m6r).  -»  Die  früheren  hoheii  Reichs*  uildKr&ll* 
Aemter,  wie  das  des  Reichs-Connetables,  des  R^ehspaiiteitfäj^ei^, 
de»  Admirals  von  Portugal,  des  Admirals  von^bidien,  so  wie 
des  Oberhofricfaters  (Meirinhö  mdr)  sind  theils  Am  Ende  des 
vorigen,  theils  im  Laufe  des  gegenwärtigen  Jahrhunderts"  1M1%^- 
hoben>  obgleich  noch  ihre  Titel  von  einigen  JFiuiiilien  des 
hohen  Adels  erblich  fortgeführt  werden.  Zu  dem  Hofstaate 
gehören  auch  die  Leibgarden»  die  etwa  100  Mann  stark  aus 
dem  Portugiesischen  Adel   gei^ählt,    unter    der  Leittüig   ein^i 


i«i«ak 


♦)  Voyagc  du  DüUde,  Chatelel,  pag.  S)0— 91. 
^*) . Yergi  dar  diplomatische  Jahrbuch  im  Gothai^hen  genea- 
logischen Almanach  auf  das  J.  i^7\  S.  Wi^  r*     .        :»./;/ 


Jinehg^teUl«!!  (tai^rftl^.  tiui  lialiem  4de|  i tehen.     Dieter  iM^sitst 
•1»  Ci^teio^  ^^  Cbrdea  eelbtt  eins  der  hdehsten  Qnd  einilussrei^h- 
;f fei  Bof-Aemteri  eo  dati  der  damit  beauftrajite  6eneral  al/i  im  he- 
^'•ondecen  Vertc^lKa  des  Monarehen  «tehend  angesehen  wird.  —  Die 
^ew^toti^bf  Rapide nif  ist  gegen wärtii;;  der  königliche  Palast  bei 
.4«i9.uVMniia%.ep,  Kloster  das  Necpssidades  zu  Lissabon,  nach- 
dem der  grosse  königliche, Palast. in  dieser  Stadt  durch  das  Erd- 
beben Ton  1755  verwfistet  wurde.    In  den  ersten  vierzig  Jahren 
Jiach   dei0telbe|n  wurde   hauptsächlich   der  königliche  Palast  zu 
^Selef^   als   regelmässige  Residenz  benutzt ,  und  als  dieser  1794 
abbrannte,;  und.  sein  Wiederaufbau  sehr  langsam  von  Statten  ging» 
nahm  man  deii gewöhnlichen  Aufenthalt  zu  Q  u  e  1  u  z.  Seit  der  Rück- 
Jcebr  nfteh  Europa  Tcrblieb  es  Lissabon  und  der  dortige  Palast 
;Betnposta«    Cintra,  das  den  ersten  beiden. Königen  des  Hau- 
j^  Braganfa  gleichfalls  als  Residenz  gedient  hat,,  wurde  in  deni 
iaufenden  Jahrhunderte  Qur  noch  bisweilen  zuhi  Sommeraufent- 
baUe  benutzt S)  noofi  seltener  geschieht  dies  gegenwärtig  in  Ma- 
Jx^-'f  ^o,ein  I^ugelgebäude  des  reichen  Klosters  zur  königlichen 
Wohnung   eingerichtet   war.    Beim  Sommeraufenthalt  wird  ajaeh 
häufig^  mit  den  Lustschlössern  zu  Ajuda,  Bemfica,  und  Ba- 
.malhaö  bei J^elem  gewechselt*). 


f» ' 


_-.  :An  ftitterarden  ist  Portugal  überaus  reich ^  und  unter 
ofillea  Staaten^,  hat  dieser  am  f|rühsten  durch  eine  übermässige 
.Attsthmhing .  derielben  den  Werth  dieser  Ehren  ^hr  verringert, 
.^0  dais  schon  im  achtzehnten  Jahrhunderte  Diener  des  hohen 
,A4®l4.  mit'Ritterkreuzen^  geschmückt  wurden.  Es. sind  aber  hier 
*  die  früheren  igeistlichen  Ritter-Orden  beibehalteu  und  zum  Theil 
in  BelohnungS7.:ttnd  Verdiepst-Orden  umg^taltet  worden**)»  wie 
.  dieser;  F^ll  bei  den  drei  ersten  eintritt 


*  i  V 


*)  JJeher  die  königlichen  Paläste  und  Lustschlösser  vergl.  Ybyage 
du  Duo  du  Xliiatelet  I,  91—93  und  a.  a..  O..  Link  L  263  und  a.  a. 

.  a.  m.  O. 

**)  lieber  sämmtlich  Portugiesische  Orden  vcfgl.  Fr,  Gott- 
schalk, Almanach  der  Ritterorden,  2.  Abthl.,  Leipz.  1818.  —  A. 
M.  Per  rot  Collection  histortque  des  Ordres  de  chevalerie  civils  et 
milhaires,  Paris  1820»  Deutsch,  Leipz.  1821y  8vo$  besonders  aber 
C.  H.  V.  Gelbke  Abbildung  und  Beschreibung  der  Ritterorden  und 
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I 

1)  d«r  Mi!ilair-Vordieiiit«Or4t«ii  des  heilig«» Beft e- 
4i«ts  von  Avil  (Ordern  nUlitmr  de  Sao  Bento  de  Atne)^    In 
der  Mitte  des  iwölfte»  JiArhondertt  bildete  eieh  m  €oimbr4  eiik 
Verein  lur  Bekäaipfuog  der  Meeren  in  Alem-Tejo  und  Alganre, 
Irelcber   anfiiiiglieh    y^nova  Mitida^  (neuer  Ritterverein)  genannt, 
dann  von  K5nig  Alfonso  I.  1162  an  einem  geislliehen  Ritteror- 
den erKoben  ^vnrde.    In  leinen  vom  pä(^8tKcben  Legateof  Johann 
Ton    Cirita   bettlltigten  Statuten  war  er  auf  die  Regel  dea  heili- 
gen Benedicti  und  dei  CitleroieiaBer-Ordena  verpfliditet   Seit  der 
Eroberung  der  Stadt -Evora  11^- nahmen  diese  Ritter  hier  ihren 
Site,    verlegten   ibn^  aber   1-1^7   naieh  der  Grinzfeetnng  Avis  in 
Alen-TcjO)  in  der  Ntbe  der  (kihise  von  Algarve.   Die  Vereinigung 
dieses  Ordenb  mit  dem  Spaniseh^n  der  Ritter  von  Catatrmra,  als 
diese  ihm  ihre  Besitetingen  in  Portugal  tiberlassen  hatten,  wurde 
von  König  rJoao  I.  bei  der  eigenen  Üebernahme  der  Grossmeister- 
würde  1385  aufgehoben.  Der  darüber  entitandene^Streit  wurde  swar 
dureh  das  Basler  Coneilium  Idl^  tuChinsten  der  Spanisclten  Ritter 
entsehieden,  aber  die  Krone  Portugal  behauptete  fttr  sich  dai  Gross- 
m^sterthum  und  die  Unabbüngigkeit  des  Ritter-Ordens  von  Aviz. 
Fast  vierhundert  Jahre  Sj^^ter  wui;de  derselbe  t7S9%nter  der  Regie- 
rung der  K'önigin  Maria  {.  cu  einem  Militair-Verdienst^r- 
den  umgestaltet,  indem  seine  Einkünfte,  die  in  dem  Besitz  von 
18  Ddrfern  und  49  zu  Comthureien  vereinigten  Gütern  und  Geld^ 
reuten  bestanden,  als  BelohAnngen  für  verdiente-  Oflunere  ange- 
wiesen wurden...  Der  beständige  Grossmeister  ist 'der  König  von 
Portugal:  ausser  ihm  besteht  die  Zahl  der  Mitglieder  des  Ordens 
ans  einem  Gcossoomthur,   6  Grosskreüzen ,  49  Comthuren  oder 
Commaadeuren  untd  einer  von  dem  Ernennungsrechte  des  Königs 
abhüngigen  unbestimmten  Anzahl  von  Rittt^n. 


2)  Der  Verdienst-Orden*)  des  heiligen  Jacobs  von 


Ehrenzeichen' sämmtlicher'Soii^erai'ne  und  Begierungen,  7te  Liefer., 
Berlin  1836,  welche  Portugal  enthält  —  Ueber  den  Christorden 
vergl.  Ltnk  II.  S.  155-56. 

*)  Perrot  nennt  ihn  ausschliesslich  einen  €lvil-Verdienst-Or^ 
den  und  G>elbke  wiederum  einen  Militär-Verdienst-Osden.   Aber 
'das  Recht  liegt  in  der  Mitte,    denn  er  wird  vdn  Beamten  beider 
*  Zweige  der  Verwaltung  getragen. 

Scbubert*s  Statistik  in.  27 
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IS;«h#«rt  (OrSemimaHm  d$   Smki^^  4a  ^^p^äa).    Dieser 
Ordttn    fit  ein  Zwtig  d%«  giekfa  benantiteii  Spaoifchen  (s.  oben 
S.'  ld<H#  iftd«m   eine   Trennung  .iwifchen  Atn  SpaniBcheii  und 
Portugfesitchen  Rittern  d(Q8aelben  am  £nde  dea  dreizehnten  Jabr- 
hund^rta   unter  VermttteJiung  dea  Königa  Denya  entataiMi^    Der 
Paptt  Nicoiaos  IV.  genehmigte  1288:  die  Trerniutig,  und  1290  schrie 
tcn  daratif  diePortugieai•<{h(^n  Ritter  auoi  erateq  Made^zur  Wahleii\ea 
eigenen  Groaameiatera.  FHe  Siff itjgkeiten  daiierteii  airar  noch  z t^ ei 
Jahrhunderte  fort,  und  aehr  häiilig^fo^tenAussftüjßhe  dea  päpatli- 
achen  Hefea  für  die  Wiedter Vereinigung,  des  Otdena..  Aber  auch^fä|r 
dieiei^  Ritter-Orden  wurde  :4i«  S#lbatän4igkeit;  einer  Portugieai- 
aeh^tZiinge  glUeklich    behauptet«,    und.. sein   A«$e|icln    vuoha 
verhätoisanäsaig  lum.  Umfange,. dea. Landea  hier  «D^eh  r'wk  her 
beutend«!  ala  in  Spanien.     Er  b/^aaaa  ai^bon  jni  ^  af;chaz^hnteQ 
JahrHiMiderte 47 Fleeken  und  Dorfer.unil  15Qj!^Qmtbui;ßieD,  konnte 
jedeely   nur  an  Mitglieder  dea  Adela   von.  40  Ahnf^ii  Tilterlich^r 
«ud  nii^tterlieber  Sdite  ertfiellt  sverd^n,     Eraat  iaber  gleichfalls 
unter  der  Regierung  der  Königin. Maria I.  in  lei^en  Verdianat-OrT 
den  umgewandelt  word'en»  der  in  drei  Ctasaen  zerfällt:  6  Groaa- 
kreuze,  150€oMtfaiire'Oder€omAtandeureHndeiine  unbeatlmuLte 
Zahl  von  Rittertl.    Der  König  hat  ala  Groaankeiatcor  daa  alleinige 
Ertheilungsrecht. 

3>  Der  Christus- Orden  wurde' vom K&nige Denja naek der 
Aufhebung  des  Tempelherren  ^  Ordoia  atif.  dem.XIbncilittm  zu 
Vienne  1312  ans  den  in  Portugal  befind itdieu  Rittern  diesM 
Ordens  1317  gi^stiftet,  indem  die  Besitzungen  der  Templer,  die  in 
Mittel*Eutopa  und  Italien  dem  Johanniter«- Orden  zuerkannt  wor- 
den, die  inan  aber«uf  der  Pytenäisehen  Halbinsel  vorbehaltejn  iHitte, 
dem  neuen  „Orden  der  Ritter  Christi"  zugetheilt  wurden.  Die 
.Statujten  verpiliehleten  denselb^i  gleichfalla  aujT  die  Regel  des  heili- 
gen Benedicts  und  der  Cistercienser.  Als  das  Ordenskreuz  wurde  ein 
rothes  in  einem  grösseren  weissen  befindliches  Kreuz  auf  dem  , 
Mantel  getragen:  die  Bestätigung  des  Ordens  erfolgte  yom  Papste  - 
Johann  XXII.  1319.  Sein  Sitz  war  nnfanglich  zu  (Castro  Marim,» 
dann  seit  1366  in  der  Stadt  Thoniar  am  Tejo.  B^i  den  grossen  äee- 
entdeckungen  der  Hortugiiesen  im  fünfzehnten  Jahrhunderte  wurde 
daa  Interesse  dieses  Otdens  if^  dieselben  hineingezogen,  und  ihm, ein 
Anrecht  auf  d^  dp;rt  geiiiacl^teg  Eroberungen  zugesichert  Aber  die 
Eroberungen  wurden  bald   zu  ausgiedehnt  und  machten  diesen 
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RitteriK'^  telbit  4er  Portugieittch^n  Krönte  geflüirlieliy  so  da^s 
ihm  dA8  Reeht  der  Verwakiuig  in  demselben  abgenommen  wurde. 
Sein  Grossnieisterthum  wurde  1550  unter  Joao  111.  auf  immer  mit 
der  Krone  Portugal  vereinigt«  Sein  ßesitzthum  bestand  lu  Anfang 
des  aehtsebnten  Jahrhunderts  in  26  Dörfens  und  54  Comthu- 
rejen.  '  im  lahre  1780  wurde  auch  dieser  Orden  uiAgestaltet  und 
seine  'Einkünfte  su  einer  allgemeinen  Belohnung  verdienter  Por- 
tugiese bestimmt.  £r  serfUllt  seit  dieser  Zeit  in  drei  Classen, 
-0  Grosskreuze,  450  Comthnri»  und  eine-  nnbeslimmte  Ansah  1  Rit- 
ter. Di^  Aufhahme  geschieht  noch  jetst  im  Kloster  lu  Thomar« 
Ausläi^der  können  swar  diesen  Orden  als  .Ehrenzeichen  erlangen, 
it^aben  al>er  keinen  Antheil  an  4en  Einicünften  desselben. 

4)  Der  Thurm«  und  Schwert-Orden  (Ordern  milttar 
da  Torre  e  Espada)  wurde  von  König  Alfoiiso  V.  1459  bei  der 
Erobernng  von  Fes  aus  27  Rittern  nach  der  damaligen  Anzahl 
«einer  Lebensjahre  gestiftet  NachTerlauf  von  fast  vierhundert  Jah« 
ren  wurde  er  auf  Amerikanischem  Boden  von  Joao  VI.  als  Prinz- 
Regenten  am  8.  November  1808  zu  Rio- Janeiro  in  3  Classen  er- 
neuert Das  Ritterkreuz  zeigt  auf  der  Vorderseite  das  Brustbild 
des  Königs»  auf  der  Rückseite  di^  Worte  Valore  e  Lealdade 
(Muth  und  TreueJL  Das  Grossmeisterthnm  bleibt  mit  der  Krone 
Tcreinigty  der  Kronprinz  ist  Grosscomthur,  die  übrigen  Prinzen 
von  Gieblüt  besitzen  Grotfskreuze.  Ausser  diesen  giebt  es  eine 
'  unbesWnmte  Anzahl  von  Grosskreusen,  Commandeuren  und  Rit« 
tem«  Für  gemeine  Soldaten  und  Unteroffiziere  besteht  ausser- 
dem noch  die  goldene  Medaille  zu  diesem  Orden»  die  auf  der 
einen  Seite  einen  Thurm,  auf  der  andern  die  Inschrift  Falote  e 
Lealdade  zeigt 

ß)  Orden  der  unbefleckten  Empfängniss  von 
Vitla  Vi<;os^  (Ordern  de  ^osaa  Senhora  Conceigao  de  Villa 
Vifosa).  Er  wurde  gleichfalls  gestiftet  von  König  Joao  VI.  am 
10.  Sept.  18J9  und  dient  als  Hausorden  für  Männer  und  Frauen, 
indem  er  zugleich  aus  wirklichen  und  Ehren-Mitgliedern  besteht 
Jede  dieser  beiden  Abtheitungen  hat  OGrosskreuse  und  40  Com- 
^  mandeOre;  die  Zahl  der  Ritter  ist  bei  den  wirkliehen  Mitgliedern 
gleichfalls  auf  40  gestellt,  dagegen  bei  den  Ehrenmittgliedern 
Ut  sie  unbeschränkt  Das' Ordenskreuz  hat  auf  der  Vorderseite 
das  BUduiss  der  Jungfrau ^  auf  der  Rückseite  die  Inschrift  Pa- 
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droneirft  de  Rejn'ö,  Beschützerin  des  ReicBf^'  Ausserdem  giebt 
es  noch  eine  Medaille  dieses  Ordens  för  niedriger  gestellte  Eer- 

sonen  mit  demselben  Bildnisse  und  derselben  Inschrift 

■  -     '  *  ,      .  ■  * 

6)  Dcor  Ordea  der  heiligen  Is)».bella  (Ordern  de  SagUß^ 
J$ahella)  würde  von  der  Ki^nigin  Charlotte,  Gemahlin  Joao«  VI., 
1^04  noch  als  PrtBiB^gentia  für  2§  QameA  van  hoh«m  >Atfel  ge- 
atiftet  Die  Königin  ist  Grossmeitl^riii»  Das  Ordens^^ichen  he- 
«ieht  in  einev  Medaille  mit  d«m  Bilde  der  h^i%en  Isabella,  K<^ 
niffn  von  Portogalv  an  'eiaem  blaasroth^n  iv^iss.eing^aMten  Bande. 

7)  per  Ritterorden  Dom  Pedros  wurde  vom  Dom  Pedro 
als  Kaiser  von  Brasilien  und  König  von  Portugal  am  lOten 
April  1826  für  beide  Reidie  gestiftet,  als  er  nach  dem  Tode  sei- 
nes Vaters  10.  Marx  1826  die  Krone  Portugal  angenommen  und 
derselben  noch  nicht  zu  Gunsten  seiner  Tochter  entsagt  hatte. 
Der  Orden  wird  zwar  jetzt  von  den  durch  Pedro  in  Portugal 
creirten  Rettern  getragen,  aber  nicht  weiter  vergeben. 


§.    1& 


Von   den   Cortes   des  Reichs   nach   den  beiden 

Kammern.       Von  den  allgemeiqen  Rechten    der 

Portugiesischen   Staatsbürger :     District- 

und  Gemeinde-y erfassung. 

Den  Cortes  steht  die  gesetzgebende  Gewalt  unter  der 
Xjrenehioigung  des  Kt^nigs  zu,  indem. sie  aus  zwei  Kammern,  der 
Pairskammer  und  der  Kammer  der  Abgeordneten  zusammenge- 
setzt werdet^*).  Als  allgemeine  Befugnisse  der  Cortes 
sind  festgestellt:  a)  den  Eid  des  Königs,  des  Kronprinzen,  dea 
Regenten  und  der  Regentschaft  abzunehmen,  b)  den  Regenten 
oder  die  Regentgchaft  in  den  vorhin  benannten  Fällen  zu  er- 
wählen und  die  Gränzfn  ihrer  Macht  ^u  bezeichnen,  c)  den  Krön- 


♦)  Verf.  v.  Ig26  Tit.  IV.,  Cap.  1  Arl.  13  u.  14.  -  Die  Verf.  v, 
1822  Art.  29  uad  31  setzt  dagegen  nur  ^ine  Kaniiner  als  Rdpräsen- 
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prhneii  ak^^  Tbroalolg^  ip.  itr  enteii,  Sefston.niich  seiner  Ge* 
burt  ftnmerkeonen,  d)  dem  minderjährigeii  Könige  einen  Vor- 
mund «u  eroenneD»  wenn  der  Vater  desselben,  keinen  testamenta!* 
riseh  ersannt  hat,  e)  beim  Tode  des  Königs  oder  bei  Erledigung 
des  Thrones  Cjinen  Verwaltungsrath  su  bilden,  der  die  Missbräu- 
che .  aufsucht  und  abstellt^  welehe  sich  in-  die  Verwaltung  einge- 
schlichen haben  köB»ten^  f)  Gesetse  su  geben,  auszulegen,  zu 
suspenditen  und  ,su.  widerrufen ,  g)  über  die. Erhaltung  der  Ver- 
fassung SU  wachen  und  für  das  allgemeine  Wohl  des  Volks  zu 
sorgen,  h)  jährlich  n&eh  dem  Berichte  der  Regierung  die  Stärke 
der  ordentlichen  und  ausserordentlichen  l4and-  und  Seemacht  festzu- 
sets^  sowie  den  Eintritt  einer  fremden  (^and-  und  Seemacht  in  das 
Innerp  des  Reichs  oder  in  dessen  fiäfen  zu  gestatten,  oder  zu  verwei- 
gern» .i)  die  Staatsausgaben  jährlich  zu  bestimmen»  die  directen 
Steuern  zu  vertheilen,  die  Regierung  zu  ermächtigen,  neue  An- 
leihen aufzunehmen  und  jiberhaupt  die  Hütfsquellen  aufzusuchen 
üad  bereit  zu  halten»  um.  die  Verzinsung  und  Bezahlung  der 
Staatsschulden  su  siehern,  k)  die  Verwaltung  der  Staats {fQmai> 
nen  zu  leiten  ^und  deren  Veräusserung  anzuordnen,  w'ennsie  nö- 
thig  erscheinen  sollte »  f)  Öffentliche  Aeniter  einzusetzen  oder 
aufzuheben  und  dere^  Besoldungen  zu  bestimmen,  endlich  m>  Ge- 
wicht^ Gehalt,  .Werth,  Umschrift,  Gepräge  und  Benennung  der 
MiinzeB,  so  wie  die  Norm  der  Mf^asse  und  Gewichte  zu  be- 
stimmen^ 

Dio  Paivskamme^  besteht  aus  lebe^sliUnglichen  und 
erblichen  Gliedern  )n  unbesitimmter  Anzahl,  die  zu  jeder  Zeit 
vom. Könige  niich  seinem  Belieben  vermehrt  werden  kann.    Der     ' 
I^ronprins'und  die  Ipfanten  sipd  Mitglieder  der  Pairskaiiv 


tant  des  Portugiesischen  yolks  fest»,  welches  dies^  selbst  nach  Maas- 
gabe der  ^Bevölkerung  des  Gebiets  wählt. 

*■      V 

*)  Vfrf.  v.  1826,  Art  15.  §,  1—16,  —  Alle  diese  Bestimmnogon 
sind  anch  den  Cortes  nach  der  Terf.  von  1 822»  Tit.  I IL  Cap.  4  Ar^.  99.  § . 
1—3.»  Art.  100  S<  1-- 16  zugestanden:  aber  ausserdem  haben  sie  nach  den- 
selben noch  das  Recht»  dio  Streitigkeiten  ü^er  die  Ordnung  der 
Thronfolge  zu  schlichten,  dleBündaisse,  Subsidieur  und  Handelsver- 
träge, die  mit  anderen  Staaten  erst  geschlossen  werden  sollten,  vor  ihrer 
Ratification  zu  genehmigen,  die  Verwendung  der  öffentlichen  Ein- 
>künfte  und.  die  Rechnungen  über  die  Staats-Einnahmen  und  Ausga- 
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mer  dnreh  Ihre  Geburt ,  nehmen  aber  ihren  Stts  In  der  Kammer 
ein,  nachdem  sie  das  fOnfundz wanzigste  Jahr  erreieht  haben. 
Die  Pairs  werden  von  dem  Könige  y,wQrdige  Pairs  des  Reieht'* 
angeredet;  die  Ernennung  ihres  Präsidenten  und  Viee-Pr^siden- 
ten  steht  allein  dem  Könige  zu.  Als  ausschliessliche  Be- 
fugnisse der  Pairskammer  werden  durch  dieselbe  ausgeübt: 
a>  über  die  persönlichen  Vergehen  der  Mitglieder  der  königli- 
chen Familie »  der  Staatsminister,  Stnatsräthe  und  ifer  Pairs 
selbst,  so  wie  Über  die  Vergehen  Tier  Deputirten  während  der 
Dauer  der  Versammlung  der  Cortes,, Recht  zu  sprechen,  b)  über 
die  Verantwortlichkeit  der  Minister  und  Staatsräthe  zu  erkennen, 
endlich  c)  beim  Tode  des  Königs  die  ausserordentlichen  Cortes 
zusammen  zu  berufen,  um  eine  Regentschaft  zu  ernennen,  wenn 
diese  als  nothwendig  erscheinen  sollte,  und  wenn  die  Cortes 
nicht  von  der  Provisorischen  Regierung  zusammen  berufen  wer- 
den. Bei  der  Beurtheilung.von  Verbrechen,  so  wie  bei  allen  An- 
klagep  vor  der  Pairskammer,  wird  der  Procurator  der  Krone  die 
Verrichtungen  des  Öffentlichen  Anklägers  übernehmen.  Die 
Session  der  Pairskammer  beginnt  und  endigt  in  derselben 
Zeit,  wie  die  der  Deputirten,  jede  Vereinigung  der  Pairskammer 
ausserhalb  der  Zeit  der  Sitzung  der  Deputirten  gilt  als  gesetzwidrig 
und  nichtig,  mit  Ausnahme  der  obengenannten  Fälle  in  der  Aus- 
übung der  richterlichen  Functionen  von  Seiten  derPairskammer% 
— -  Die  erste  Ernennung  der  Pairs  erfolgte  noch  zu  Rio  Janeiro 
flurch  das  Deetet  vom  30.  Apr.  1826;  ^e  bestimmte  den  Ganii- 
nal  Patriarchen,  4  ErzbisehÖfe,  14  Bischöfe,  2  Herzoge,  20  Mar- 
quir,  42  Grafen  und  2  Vjscondes  zu  Pairs:  also  insgesammt  91, 
von  denen  die  weltlichen  sämm'tUch  erb  lieh  waren.  Die  Zahl 
der  P'^irs  ist  gegenwärtig  110. 

Die  Kftmmer  der  Abgeordneten  des  Volkif  oder  der 
Deputirten  wird  gewählt  und  zwar  auf  die  Dauer  von  4  Jah- 


ben  zu  nntersuchen,  endlich  die  Verantwortlichkeit  der  Minister  und 
anderer  öffentlicher  Beamten  wahrzunehmen,  so  wie  alle  inneren 
Angelegenheiten  der  Corteskammer  selbst  zu  ordnen. 

♦)  Verf.  V.  1826,  Tit.  IV.,  das  ganze  dritte  Oapitel  oder  Art. 
39— '44.  Die  Verf.  v.  18^  kennt  keine  Pairskammer,  legt  also  die 
hjer  den  Pairfl  ausschliesslich  vorbehalteneu  Hechte  den  allgemeinen 
Cortes  bei. 
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wmn  iiiclil'  &u»rtfoheir  toa  dc»m  4^  K&Digliditi&  CkiNiI« 
vdrbehaltttteii  Reohui  der  Aullösung  Gebrauch  gemacht  wird* 
Die  Wähle«  lu  dea  Ati^ordneteti"  der  Cortes  geschehen  in  deli 
Provineial-Wahlver»»  min  Lungen- (in  den  Häiiptsfödteil  dwt 
Ptoviozent).  durck  die- Wikhler,  welche  in  den  nach  den  Kirch-^ 
gpieiea  abgeth^eiÜtQ  P ri na II r -.Vers amii» langen  ernaiiht  wer* 
d4n^K  Bei  dftfsen  Vi^i^M^ii'^i langen  sind  stimih  fähig  und  köii^ 
Den  auch  jingleich  ab  WuhhMinnYi er  ernannt  werden  aHe'Po^«^ 
tufi^ieNtoh^Q^.Miivger«.  so^|#die  in  Portugal,  naturalisirten  Auslauder, 
die  sich^-im^  Qenusee^  ihrer  'polMis^))cn  Rechte  Ij^cs^hden,  wenn 
sie sMisJiegi^ndea^ Gründen,^  j^ahKikenunternehmungen,  Handel,  am 
einem,  ÖiEfc.qtlk^<$m  An^^e  •oiiic  gpnst  iri^end  einem,  industriellen  Kr^ 
werbe^  mindestens  einrjährliche8*Eiqkoibn(ien  TonilOO^OOO.Reis  (105 
ThL)  hi^eOy  keine  Md^ehiB  sind;'  noch  sonst  in^  einer,  klösterlichen 
Gemeins^afi  leben,/  n<»cfh  in,  den^  Häusiüensten  irgend  eines 
£terrn  (mit  Auspälune/derj  Buchhalter  uiid  Cassirer  in.  d^n  Han- 
det^hlMM^Ef)  sitehen,  und  überdies:  bereltSv  das^  ftinf  nnd^swan« 
ligsete.  lahr,  oder  als.  yerheirathete  Milnner,  Officiere,^  Beamte; 
Ba£ca{aureen.  und.  WettgeiflQEliche  wenigsten«  da^  volle  ein^  und 
zwMf^^steJahr'Clrr^chtha^n,  und  nicht,  mehr  in  der  vllterÜchen 
Ge waltv  leb^n:,**)r^  Fijr.  di^  >  W  tÜ»  1  n\..«^  n  n  e  r  zu ,  den .  Cor tes wah len 
wird  aber  noch  überdies,  v^rlangt^  dass  ihr  jährliches  Einkommen 
200,p(H).  Reis/ (33(0. ThUerreichtj  dasfs,  sie  keine  Freigelassenen 
si^d,  und^^  diiss..  sie~  unter;  keiner.  Critiiitialuiitersuchung  weder 
wegen  persönlicKen  An^iifs^  noch,  aus^  andern  Ursachen  ste- 
hen,**%   pi(BselbeA^  Ppi^(;u^^^se|i|^W!Q).che^  ]^^  bei  den 
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]  '*)  terf,  Vr  1^6x  Titi  IV,,Cap^  2.  AN.^  34  und-Caiv  5  Art»  6?. 
yepf.;y.  isn  Ti|.  Üh  Art,,  31,  36,^38  und  41:  aber, die  Wahlen  zu 
den  Coctes  geschehen  nacjh  c|ie3er  nur^:fÜI:  denZeiM^aumy^ii  2  Jahren. 


♦*i 


►),Yerf.  yott»i826«^JiU  IV,  Cap*,5  Art.  Ö4.  §.  1  u.  2,  Art  65. 
J.  1—5.  und"  Art*  66.  JÖie  Bedingungen,  für-  die  .WalUmänner,  sind 
^iemiicii vüb|ir^instiint|ienfl^ln  der.Verf.^  v-on  ;1^^  Art,»  3*2,.  §.  1—6, 
nur  hat,  mj^n  bei,.,  den^  Verhei|;a,(|ieten ,  bereits  das.. 20s<e  Jahr^  als- 
Gränz^heide  gesteckt,  gar  keine^Summev  des^ jährlichen JEiok^mmens 
l^estimint^  und.\dpch..fäi:^n.ö  ihi  g^  gefunden,.  niain^nl%**diei.VagabuBtden 
und  dieienigen^,Por,tugife;gen.anszus^hliessen,,. welche,  im  fünf,  und 
zyranzigsten  Jahre  nicht  lesen ^und^schreiben  können,,  wenn  sie.  we<* 
ojgstens  17  Jahr^alt  bei^der.,Bekanntmachttng^der^Ver.fassung  waten. 

<?♦)  Veirf.  ir.  1826,  Art.  67. , 
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Cortetwahlcn  iMiii  dürfen,  tind  aneh  wahlCJUiif  f&r  JUe  Cort«i 

selbst,  sobald  sia  ein  reines  jährliches  Einkoaimen  voft  400,000 
Reift  (660  ThU  geniessen  und  keine  naturaliairtea  Fremden 
süid  «).  Die  WahlfAhigkeit  ist  für  jeden  dasu  berechtigten  Por- 
tugiesisdien  Bürger  in  jedem  Wahldistxicte  völlig  gleich, 
gleichviel  «-ob  der  Gewählte  in  diesem  Districte  geboren »  ode^ 
wirklich  wohnhaft  ist,,  oder  auch  nur  durch  seinen  Grundbesilx 
als  ansässig  xu- betrachten,  oder  keins  von  allem  diesem  ist*^.). 
Ein  besonderes  ^ahlreglement,  dae  in  der  VerfaM^ng  verheissen 
und  am  7.  August  1826  bekannt  gemadit  wurde,  hat  «aber  erst 
i^äter  das  practische  Verfahren  bei  den  Wahlen  und  die  Zahl 
der  Deputirten  im  Verhältnisse  lu  ihlrer  EeirdUcenuig  heittimmt^ 
Ein  sweites  Wahlgesets  erschien  am.. 5.  Juni  1834,  nachdem 
wenige  Tage  vorher  (28.  Mai  1834):. das  .Jdmigliohe  Deeret  wegen 
Einberufung  der  ersten  Cortes  nach  der  Wiodertrerstellung  der 
Regierung  der  Königin  Maria  und  dieser  Verfassung  vorausge« 
gangen  war.  Dieses  Reglement***)  bestimmte  durchschnittlieh 
auf  je  25,000  Seelen  der  Bevölkerung  einen  Deputirten,  ^tx-^ 
haupt  für  den  ganzen  Portugiesischen  Staat  und  seine  Colonien 
Hl'Deputirte:  davon   sollten   aber  sa  Ati  ersten.: Versammlung 


♦)  yerf.  V.  1826,  Art.  68,  aber  bei  der  jWahlfahigkeit  zu  den 
Cortes  weicht  die  Verf,  von  182-2.  Art.  33  und  34  wesentlich  ab  : 
sie  verlangt  im  Allgemeinen  nur  zur  Subsistenz  ausreichende  Ein- 
künfte, schliesst  aber  von  derselben  aus  alle  Staats^ecretaire,  l^taats- 
räthe  und  Hefbeamten,  die  Bischöfe  in  ihren  Sprengein,  di^  Pfarrer 
in  ihren  Kirchspielen,  alle  Vcrwaltungsbeamlen  in  ihren. Geschäfts* 
bezirken  (mit  Ausnahme  der  Mitglieder  deii  obersten  Jüstizhofes); 
.sie  lässt  dagegen  die  naturalis! rten  Ausländer  und  verlangt  Von  den 
Gewählten,  dass  sie  sich  fünf  Jahre  in  der  Provinz  aufgehalten  ha- 
ben, für  welche  sie  erwählt  sind. 

♦*)  Verf.  v.  1826,  Art.  69.  was  aber  nacTi  der  vorhergehenden 
Anmerkung  nicht  in  der  Verf.  von  18-22  eingeräumt  wijd.  —  Da» 
erste  Wahlgesetz  von  1826  befindet  sich  in  d.  neuest.  Staats-Acten 
Bd.  VI.,  211—13. 

♦♦♦)  Der  Inhalt  dieses  Reglements  ist  angegeben  in  der  Preus». 
Staatszeitung  Juli  1834,  Nr.  182.  Nach  der  Verfassung  von  IS"» 
waren  die  Wahlbesthnmun^en  unmittelbar  diesem  Grundgesetze  ein^^ 
verleibt  von  Art.  36  bis  Art  74  incL:  sie  setzten  durchschnittlich 
für  die  Europäischen  Besitzungen  auf  je  30,000  Seelen  eintn  De- 
putirten fest,  für  die  Azorischen  Inseln  6»  für  die  übdgen  Colonien 
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d«r  Anrte«  imgm  imt  grouen  Eqtfeniiuig  der  W^hldrter  der 
tUirigeii  mat  IZT  Deputirte'eiiibecitfenwerdeQy  uiici j^ar  aim  M^iho 
(dem  nördliebeA  Theüe  dietec  Proviot  mit  dem  WaMojrte  Braga)  1^ 
axk9  Domo  (dem  südiiehen  Theilc  der  genannten  Provinz  mit  7, 
der  Wahlert/ Porto),  27  aus  Tras  os  montes  (Wahiort  Villa- 
ileaU  f2,  aus  Ober-Beira  (Wahlort  Viaeu)  14,  Nieder-Beira 
(Wftblofft  CaJiteUo^rapco)  14,  aus  Eatfemadura  (Wahlort  Lissa- 
bon) 2b,  aus  Alem-Tejo  (Wahlort  Evora)  9^,  aus  Algarve  <Wahl- 
Qrt  Fa^o)  9f  aua.jder  .ersten  Abtb eilung  'der  Azoren^  CWahlort 
Ponte  Delgado)  9,  aus  der  «weiten.  AbtheUung  der  Acoren  (Wahl- 
ort Angra)  5,  auü  Madeira  (Wahlort  Fiinchej)  4.  Die  noch  feh- 
lenden 8  Deputirten  sind  vertheilt:  2  auf  die  Capverdischen  In* 
«ein  mit  den  Niederlassungen  %a.  Bjssao  und  Cacheu,  1  apf  dag 
Kdmgreieh  Angola  mit  jienguela,  1  auf  die  Inseln.  St%  ThomM 
und  Principe,  3  auf  die  Ostindisohen  Benitiungen  to|i  Goa,  I 
auf  die  Niederlassungen  su  Macao,  Timor  und  SuUi,  —  Die 
£in(benifung  ztt  den  WahleQ  der  Cortes  soll  für  Portugal  in  je- 
deka.  vierten'  Jahre  iMif  den  2.  jMar  erfolgenj^  fiir  die  Colonien 
das  Jahr  voriieii;iARlf  76  §.  I).—     .    , 

Die  Deputirli^n  der  €i»^t es  werden  in  der  Anrede-For- 
»ely  ^^meine- Herrn  Abgeordneten  der  Portugiesischen  Kation''  ge- 
nannt. .  Sie'.haben  das.  auB8ehliessliohe..Recht  der  Iniii«- 
tive  über  die  Auflagen  und  übei^  die  Reerütirung  der  Kiiegs* 
macht  2tt  n'ehmen,  ferner  die  vorausgegangen«  Staatsverwaltung  Vit 
prüfen  «nd  die  Missbräuche  abzusteUeUf  die  eich  in  dieselbe  etw2| 
eingesciiliehen  haben  sollt^Uy  femer  die  erste  Erörterung  der  von 


nach  Ihrem. Zusammenhange  "wenigstens  je  einen  Deputirten,  wenn  ^ 
auch  die  Bevölkerung  unterhalb  30,900  K.  stehen  sollte.  Für  jeden 
Depuärtee  wird  Zugleich  ein  Ersatzmann  gewählt,  und  die  überseei- 
schen Ersatzmänner  kommen  zugleich  mit  den  Deputirten  nach.Lls* 
«abön  (Art.  84  u.  85).  ^  Bei  der  Wiederannaluqe  dieser  Verfisssung 
im  September  1836  wurde  die  Wahl  von  126  Cortes  auf  je  30,008 
Köpfe  im  Octöber  ausgeschriebeii.  Von  diesen  sollen .  1  DU -Europäi- 
sche in  27  Wahlbezirken  vom  10.  November  1836  ab  und  16  über- 
seeische' in  den  Africaniscfaen  Besitzungen  und  auf  den  Inseln  er* 
vählt  i^erden.  Die  Eröffnung  der  Cortes  soll  (?)  am  18.  Jan.  1837 
erfolgen^  Preuss.  StiAtsztg.  Nov.  1836.  Nr.  305.  —  Von  den  älteren 
haben  sich  im  October  1^36  auch  60  Deputirte  der  Prolestalioim- 
echrift  der  Pairs  .jiegen  die  Annähme  der  Verlassang  von  4822 
angejicblossen.  *- 
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der  irolfan^hetid^  Gewatr  gesteltfefi  A^Mge,  ^Meh  Mt  PHi- 
fnng  der  BHölri^erdefi  gegen  di^  Stafttsmifrialc^  iiiid  *^taalerftt&e 
bts  sa  der  Entaeheidung,  9b  dieselben  in  Anklagestand  lu  ver- 
setzen sind  odfer  nicht  %  thr  PrAsidetit  und  Viee-Präsidetit  wer- 
den  von  dem  Könige  aus  den  ihm  vorgeaehlagenen  und  von 
der  Kammer  dureh  Mehrheit  der  Stimmen  gewählten  Caildklaten 
ernannt*).  Für  die  Daler  der  Session  erhalten.  die'Depatirten 
eine  Geldentsehadigung,  die  in  der  vorausgegangenen  ^ssion 
festgesetzt  wird,  aber  aueh  die  Kosten  de>-Hin«  un4  Rückreise 
nach  der  Resident  werden  den  Depurirteu  ers^etkt**K  * 

i>ie  ordentlieh-e  Versammlung  beider  Kammern  fin^ 
det  i»  der  Regel  jährlich  statt,  hat  eine  Dauer  tan  drei  Mo- 
naten und  soll  am  iweiten  lanuar  des  Jahres  durch  den  König 
eröfiCbet  Werden  *^*^*).  Die  aUssecocdentlichen  Cortest  können 
tu  Jeder  Z^t  durcb  drin^che  Umstände  zusammenberufen  wer- 
den,, deren  Dauer  dann  von  der  Masse  der  vorliegenden  Ge- 
schitfte  (sie  dürfen  abet  nur  übet  diejenigen  bera.lhen,.  für  welche 
Üe  eitt'berufen  werden)'  abhängen  wird,  wie  im  J*  1^34  aof  den 
J5.  August  die  ausseKordentUchea  Cortes.  einb^riifeii  und  am  IB., 
August  eröffnet  wurden.  Im  Ja^inf  t$Üd  ^r^rden  die  ansseror- 
deutlichen  Cottes  aftk  29v  Mai  ctt'öSnet,  aber  bereits^  «m  $.  Juni 
aufgelöst'  Die 'S<$hliessu()g  der  Sinsungen  geschieht  wieder 
in  der  Re|^el  durch  den  König  selbst.  la  beiden  könig'Mcfa'eQ 
Sitzungen  werden  die  beid^a  Kammern  yeretnigt  *sein,  die  Fair« 
^ur  Recbten,   die  Al^geordneten  snr  LinkeUv   Wenn,  .die  beiden 


^w^^'fm' 


*)  Verf.  V.  182ft  Tit.  IV.  Cap.  ^  Art  36.  36  u^  37.  Diese 
Rechte  sind  nach  der  Verf.  v.  182^  Art«.  l€l^  glei^i4Jl&  der  einen 
Kanuner  der  aUgemetnea  Cortes  vorbehaUea.  ^ 

»•}  Vert  v.  1836.  Art.  ^l;  nacb  der  Verf.  v.  l^l  Art.  78  n.  81 
wäbleu  die^  Cortes  ihre  Präsidenten  selb^ 

•♦♦X  IJebemnstimmend  in  der  V-erf.  v.  1826»^  Art^as  und. Verf.  ▼. 
1822,.  Art  96. 

n  Vert  V.  1836  Art  17  u.  18.  Die  Dauer  ist  gl^icK  U«g  nech 
derVeri  x»  18»  Art  83  und  kann  nur  um  einen  Monat  auf  'Wunsch 
des  Königs,  oder  vote,  zwei  Driltheilea  der  Cortes  V:eHingert  wer- 
den;, aber  die£röfiEhung  ist.  avki  den  I.  December  festgesetzt,  welche 
durcb  den  König  geschehen  kann,  oder- dui^h  einen.  MiniMei^  ter<- 
mittelst  Ablesung  der  königlijchen  Rede ,  ajber  die^  Versamnlang 
coustituirt  sich.  vöUig  ohne  die  Einwipkang  des:  Königs.  (Art  78>  79 
u.  80).    Ueber  die  ausserordenUlcben  Cortes  vergl.  Art  117. 
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Kammern  ^totist  auf  andere  VerJmlaMung  xusammentreten,  so  lei* 
tet  der  Präsident  der  Pairs  den  i€hing  der  Verhandlungen/  Pie 
inneren  Verh&ttbisae  beider  Kammern,  die  Wfthl  ihrer  S'eere't&rOy 
die  Prüfung  der  Vollmachten  ihrer  Mitglieder,  die  Eidesleistung 
geschieht  unter  den  besonderen  Förmlichkeiten «  welche  die  Von 
den  Kammern  selbst  festgesetzten  Reglements  vorachreiben.  Die 
Sitzungen  beider  Kammern  sind  öffentlich  und  können  nur 
in  dringenden  Fällien,  wo  es  das  Staatswohl  erheischt, '  in  ge«  , 
heime  yeirwandelt  werden.  Ihre  Beschlüsse  werden  durch  die 
Stimmenmehrheit  der  anwesenden' Mitglieder  entschie» 
dei^.  Die  einaelnen  Mitglieder  jeder 'Kammer  sind  für  die-Aeus- 
rungen  ihrer  Meinungen  bei  den  Debatten  unverletzlich« 
Während  der  Dauer  der  laufenden  Session  darf  weder  ein  PAir,;.jioch 
ein  Abgeonlneter  verhaftet  werden«  es  sei,  dass  er  auf  einer 
That  ergriften  würde,  welche  die  Todesstrafe  na^h  si^h  li^ht 
In  allen  übrigen  Rechtfällen  werden^die  Gerichte  an  die^betref* 
fende  Kammer  ihren  Bericht  ,  einsenden,  worauf  dann  die^e 
seihst  lu  entscheiden  hat,  ob  da«  angeklagte  Mitglied  von  ^e^nefi 
BerufspÜichten  als  Mitglied  der  Corte«  suspe^dirt^  wcurden  solj, 
oder  nicht  ^).  ipairs  und  Deputirte  können  zu :  den  Aemtern 
eines  Staa^misters  oder  eines, Staatsrath  ernannf  yerden»  die 
letzteren  verlieren  jedoch  ihren  Sitz  in  ^den  Cort^s,  dürfen  a|ter 
für  dieselben  von  ihren  Committcnten  aufs  Neue  erwählt  weic- 
den.  Diese  Aemter  in  den  beiden  Cejptralbehörden  des  Staati 
dürfen  auch  von  ihnen  wäl^rend  der  Dauer  der  Session  ve^* 
waltet  werden,    aller   übiigen  A^^^^'^^^^^^S^O    ^^^  müsfoa 


*)  Verf.  V.  1826,  Tit.  IV.  Cap.  I,  Art  1^97«  Die  fdrqOicben 
Bestimmungen  in  Bezug  auf  den  Geschäftsgang  und  die  .Verhand- 
lungen der  Cortes  sind  übereinstimmend  mit  der  Verf.  v.  18*2*2,  Art. 
87—94.  Nur  dringt  überall  ein  Misstrauen  der  Cortes  gegen  die 
Regierung  und  den  König  hervor:  die  Cortes  dürfen  nicht  in  der 
Gegenwart  des  Königs  berathschlagen,  die  Minister  können  nur  im 
Namen  des  Königs,  o<Jer  wenn  sie  von  den  Cortes  dazu  aufgeforderit 
werden,  Aufklärung  über  vorgelegte  Gegenstände  geben,  können 
aber  nicht  als  Minister  den  Sitzungen  beiwohnen.  Der  Kriegsmi- 
mster  muss  den  Cortes  von  den  Truppen  und  ihren  Stellungen  in 
der  Hauptstadt  und  in  dem  Umkreise  von  1-2  Meilen  Bericht  erstat- 
ten, damit  die  Cortes  über  dieselben  in  den  geeigneten  Fällen  wäh« 
rend  der  Session  verfügen  können. 


/ 
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neh,  die  Pain  und  Depntirten  wlüireiid  derselben  enibalten,  so 
vie  denn  Mieh  kein  Pair  siig|eich  die  Berufspflicht  eines  Depa* 
tirten  anf  sieh  nehmen  kann.  Aber  ai|ch  in  der  Zwischenxeit 
der  ^Sitzungen  darf  kein  Deputirter  vom  Könige  zu  einer  amtli- 
chen Verrichtui^  innerhalb  oder  ausserhalb  des  Reichs  verwandt 
worden,  die  ihn  davon  abhalten  könnte,  seine  Stelle  bei  den  ein- 
berufenen ordentlichen  oder  ausserordentlichen  Cotrtes  einzuneh- 
men:, es  sei  denn,  dass  bei  sehr  bedeutenden  Ereignissen  für 
,das  Wohl  und  die  Sicherheit  des  Staates  die  Kammer  seM>st  da- 
rüber entschieden  hätte*). 

Der  Vorsehlag,  die  Berathung  und  Abänderung,  so- 
wie die  endliche  Gene)imigung  dst  Gesetzesentwürfe  sind 
gemeinschaftlicKe  Rechte  beider  Kammern.  Die  Regierung  macht 
nach  ihrer  Befugniss  den  Antrag  zu  einem  Gesetze,  welcher 
zuerst  von  einer  Commission  der  Deputirten  geprüft  und  dann 
durch  die  Deputirtenkammer  in  einen  Gesetzesentwurf  um- 
l^estältet  winh  Die  Minister  können  den  Antrag  nach  dem  Be- 
ichte der  Commission  unterstützen  und  erläutern,  aber  dürfen 
ntfr  dann  bei  der  Abstimmung  in  den  Kammern  gegenwärtig 
sein,  wenn  sie  selbst  Pairs  oder  Deputirte  sind.  Wird  der  An- 
trag-Von  den  Deputirten  mit  oder  ohne  Abänderungen  ange- 
nommen ,  so  wird '  er  der  Pairskammer  überwiesen  zugleich  mit 
dem  Urtheile,  dass  Grund  vorhandefi  sei,  füi^  denselben  die  kö* 
nigliche  Genehmigung  nachzusuchen:  wird  der  Antrag  dagegen 
Tdn  den  Deputirten  verworfen,  so  senden  sie  denselben  vermit- 
telst einer  Deputation  von  sieben  Mitgliedern  an  den  König  zu- 
rück. Wird  darauf  ferner  bei  den  weiteren  Verhandlungen  in  der 
Pairskammer  über  einen  bereits  von  den  Deputirten  angenom- 
menen Gesetzesentwurf  derselbe  abgelehnt  oder  wesentlich  amen- 
dirt,   so   schicken    die  Pairs   entweder   denselben  als   völlig  zu« 


*)  Verf.  V.  1826,  Art.  28-33.  Die  Verf.  v.  1822^  Art  96—98 
gestattet  unter  keiner  Bedingung  den  Cortes,  irgend  ein  Amt  oder 
«ine  Belohnung  von  der  Regierung  während  der  Session  anzuneh- 
men, wenn  dies  nicht  von  selbst  nach  dem  etwauigen  Dienstalter 
erfolgen  müsste^  sie  suspendirt  die  Mitglieder  der  Cortes  von  jeder 
amtlichen  Verrichtung,  und  verlangt  eine  Majorität  von  zwei 
Drittheilen  der  Stimmen  für  die  Verwendung  der  Deputirten  in 
dringenden  Fällen  ausserhalb  des  Geschäftskreises  der  Cortes« 
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rückgewiesen,  o4er  su  abermaliger  Erftrtemng  an  itie  Deputirten 
«tiTuck.  Derselbe  Oeiehäftegang  >  geht  umgekehrt  tod  der  Pairs- 
Camnier  aüii,  wenn  von  dieser  der  Gesetzesantrag  überhaupt  vor- 
gelegt wird.  '  Findet  gar  Steine  Vereinigung  über  einen  mehrmala 
hin-  und'  hergesandten  Gesetzesentwurf  bei  der  abgesonderten  Bera- 
llinng*  der  Kammern  statt,  so  tritt  eine  Commission  von  eider 
gleichen  Anzahl  von  Deputirten  undPairs  zusammen,  die  durch 
Stimmenmehrheit  Über  Verwerfung  oder  Annahme  desselben  ent- 
scheidet *).  *  V 

Angenommene  Gesetzesentwürfe  werden  in  Form  eineg 
Decrets  ausgefertigt,  vom  Präsidenten  und  den  Secretären  iinter* 
seiehnet,  und  durch  eine  Deputation  voji  sieben  Mitgliedern  au« 
derjenigen  Kammer,  die  zuletzt  darüber  berathen  bat,  dem  Könige 
überbracht  Die  königliche  ^anction  oder  Verwerfung  muse 
innerhalb  eines  Monats  ynn  dem  Tage  der  Ueberreichung 
an  erfolgen.  Verweigert  der  König  seine  Genehmigung,  so 
erfolgt  sie  in  den  Ausdrücken  „der  König  will  den  Gesetzesent« 
wurf  in  Ueberlegung  nehmen,  um  zu  seiner  Zeit  seinen  Vorschlag 
voirzulegeiy'*  '  Dadurch  ist  derselbe  überhaupt  zurückgewiesen« 
und  nur  ein  ähnlicher  oder  auch  gleicher  Inhalt  kann  wiedy 
als  neuer  Gesetzesentwurf  in  «iner  folgenden  Versammlung  der 
Cortes  vorgelegt  werden.  Die  Genehmigung  erfolgt  dage* 
gen  durch  die  Worte  .„der  König  willigt  ein.^  Darauf  wird 
derselbe  als  „  ein  von  den  Cortes  decretirtes .  und  von  dem 
Könige  bestätigtes  Gesetz  des  Königreichs"  durch  den 
betreffenden  Minister  -  Staatssecretär  bekannt  gemacht,  di« 
vom  König  eigenhändig  unterzeichnete  und  mit  dem  Reichs- 
siegel untersiegelte  Ausfertigung  desselben  im  Reichsarchive 
niedergelegt;  gedruckte  Exemplare  desselben  müssen  aber  an  alle 


*;  Verf.  V.  1826,  Tit  IV.  Cap.  4,  Art.  45-54.  Nach  der  Verf. 
v!  162^2,  Art  102,  103,  104  und  105  ist  der  Geschäftsgang  natürlich 
viel  einfacher,  da  es. pur  eine  Kammer  der  Cortes  giebt,  die  allein 
die  Initiative  zur  Gesetzgebung,  hat.  Doch  dürfen  die  Minister  Vor- 
schläge machen,  welche  zuerst  von  einer  Commission  der  Cqrt^ 
f^eprüft  und  in  die  Foi:m  eines  Gesetzentwurfes  gebracht  werden. 
Jeder  Vorschlag  wird  zweimal  Vorgelesen  in  einer  Frist  von  8  Ta- 
gen, ^he  er  zur  Berathong  kömmt  Abi^olute  Stimmenmehrheit  ent"< 
scheidet,  aber  ein  verworfener  Antrag  darf  gleichfalls  in  derselben 
Jabressitzuttg  nicht  noch  einmal  vorgelegt  werden.  '">  - 
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GcHcliftb<(fe  und  toDitig«  ltetreSeti4«D  Beh5rdeii  gei an4;t  werden  *). 
Der  Regent  oder  die  Regentschaft  def  Reich«  treten  bei  der  ge- 
fetsgebenden  Gewalt  überall  in  die  Rechte  dea  ICönigi  ein  *^ 
In  jeder  Session  «ier  allgemeinen  Cortes  sofi  xu  Anfang  der- 
selben untersucht  werden ,  ob  die  politische Verfassungdea König- 
reichs genau  beobachtet  worden  ist  Eine  organische  Abändjer.^ng 
der  Verfassung  durfte  jedoch  zuvöf  derst  erst  im  vierten  Jahre  nach 
ihrer  beschwornen  Annahme  vorgelegt  werden.  Jeder  Antrag  . 
darauf  muss  aber  zuerst  einer  Session  vorgelegt  und  in  der 
diurauf  folgenden  erst  berathen  werden,  für  welche  die  Deputirten 
der  Cortes  Erweiterung  ihrer  Vollmachten  von  ihren  Com* 
mittenten  nachzusuchen  haben.  '  Weirden  neue  Bestimmungen 
angenommen  oder  alte  verändert,  so  werden  diese  mit  gleich- 
^  geltender  Kraft  der  Verfassungsurkunde  beigefügt  Aber  nur 
die  in  der  Verfassungsurkunde  und  ihren  Anhängen  enthaltenen 
Bestimmungen  gelten  für  verfassungsmässig:  alle  übrigen 
Gesetze  können  auf  dem  gewöhnlichen  Geschäftsgange  der  ge« 
setzgebenden  Gewalt  geändert  werden  *•♦).  —  Eine  perma- 
nente l^eputation  der  Cörtes,  wie  sie  nach  der  Verfas- 
sung von  r822'aus  7  Abgeordneten' (3  Europäisch-Portugiesische, 
9  überseeische  Deputirt.  und  1  aus  beider  Anzahl  diirchs  Loos 
gewählten  Dcput)  unter  einem  monatlich  wechselnden  Präsidenten 
8usammeng<iiietzt  wurde,  um  die  Versäminluiig  der  Cortes  vor- 
zubereiten, über  "die  Beobachtung  der  Verfassung  und  Gesetze 
zu  wachen  und  über  die  etwanigen  Verletzungen  bei  der  näch- 
sten Session  Bericht  zu  erstatten,  endlich  um  die  ausserordent« 
liehen  Cortes  einzuberufen,  wenn  der  Thron  erledigt  werden,  der 


*i  Verf.  von  18^6,  Art.  65--6!L:  Die  Förmlichkeiten  kommen 
auch  mit  der  Verf.  v.  182*2.  Art.  107—13  übereiii,  nur  dass  auch 
hier  die  Rechte  der  Cortes  weiter  in  die  königliche  Gewalt  ein-- 
|;reifen,  angenommene  Gesetzesehtwürfe,  welche  nicht  in  Monats- 
frist vom  Könige  genehmigt  sind,  als  Gesetze  zu  halten,  für  drin- 
gende Gesetzesvor^cbläge  auch  eine  noch  kürzere  Zeit  bestimmen 
können,  und  alle  oben  den  Cortes  besonders  vorbehaltenen  Hechte 
frei  von  aller  köifiglicben  Genehmigung  sprechen. 

*♦)  Verf.  von  1826  Art.  98  und  99  und  Verf.  v.  f 8^2  Art,  11-2. 

♦♦♦)  Verf.  V.  18-26.  Tit.  VIIL  Art.  i39-144.  Verf.  v,  1822,  Art.^ 
27.  Doch  verordnet  diiese  die  Genehmigung  durch  xwei  Drittheile* 
der  Cortes. 
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Ki^nig.  «I|4«i)iceii  wc^ea  o4tr  «B(U}|ig  wttA^.  ^9^^»  weiter  tu 
re^ierctt»  oiler  in  irgeiul  einem  ond^eo  dringenden  ,und  für  das 
W^hl  des  Staatelt  gefähcUcben.  Ereignisse  %  iii^  .durch' die  Ver- 
Isssung  von  1826  nicht  .eingesetzte  .       , 

Gehen  wir  nun  zu  den  allgei^ieinen  politischen  Rech- 
t-en.  den;  fioctogiesischen,  Staatsbürger  über,  so  nehmen  an  den- 
selben vollen  ^theil;  1)  diejenigen,  weiche  in  Portugal  und 
seinen  Cotlonien  geboren  sind  und  gegenwHrtig  niciit  als  Bürger 
Aem  KaiserÜMinv  Btritsijien  (M9g?h5ren,  ohne  Hüpksicht  auf  die 
jGeburt  seiBOfi  Vaters.  2)  Die  Sohne  eines  Portugiesischen  Va- 
ters und  die  unöheliohen  Kinder  einer  Portugiesischen  Mutter, 
welche,  wenn  iie  auch  im  Auslande ^^eboren  sind,  nach  Portu- 
gal kemnfcen,  Qln  dott  ihren  Wohnsitz  zu  nehmen.  S)  Die  Söhne 
eines  Portugiesischen  Vaters^  welche  sich  im  Auslande  aber  in 
Dienatatigelegenheiten  des  Königreichs  .Portugal  befinden,  ohne 
dass  sie  selbst  in/ Portugal  zu  wohnen  brauchen»  4)  Die  natu- 
^ralisirten  «^Iremdien  ohne  Rücl(;#icht  auf  ihre  Religion**).  Das 
fiürger.r«eh^.  gtht  v^erJoren  jedem  Portugiesischen  Staats- 
bürger, der  s|eh  ifi^  einem. .ffemdeu  Lande  natura|isir,en  lässt, 
ohne  Criaubntss  des  Ki>nigs  / einen  Diens|t,  eine  Pension  oder 
eine  Ofdenndeeeration- von  einer Iren^den  Regierung, Annimmt,  oder 
wer  durch  'Urtheilssprueh.  aus  dem- Reiche  verbannt  wird  *****). 
Die  Ausübung  d^  B.«K|^#ri?echt||  wird  suspendirt  durch 
phjsisehe  odtf  ;jttOraUscbtt  jUnfabigkeit,  durch  ein  Slfrafurtheil 
oder  eiii(en  Verhaftsbidfehl,  so  lange  Jessen  Wirkungen  4auernf). 


•i 


•    I    ' j .t, 


♦)  Verf.  VrlWa,  Art.  114,' 115  und  116. 

♦*)  Verf.  V.  1816,  Tit.  If.  Art;  7  &  1-4..  ^  Dieselben  aassen 
sind  aocb  nach  der  ¥etf.  v.  18^  A'rt»^!  $.1-^5  Porlugie^ische  Bur- 
ger, aber,  aussfierdeiii  gehören  oac^  demsdben  Art.  21  §.  6  und  7 
noch  da^u. die  Solaren  oach  erlaubter  Freiheit,  alle  Kinder  von  un- 
bekannten Yä^irn^  die,  an  irgend  einen^prte  des  Königreichs  gefun- 
den, werden,  endlich  die  Söhne  eines  Portugiesischen  Täters,  der 
das  Bürgerrecht  verloren  hat,  und  die  ohne  alle  weitere  Bedingun- 
gen  NaturalisationsdjpTome  erlangen  kennen. 

♦**)  Verf.  V.  1826if  Art.  8  u.  Verf.  yj  1822,  Art.  22  übereinstimmend. 

t)  Verf.  V.  1826,.,  Art.  9  unö  Vert  v.  1822,  Art.  23  gleichfalls 
übereinstimmend* 
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Die     allgemeiaeii    iiforftibeh^R   ^J     bft^fgerlieh^n 
Rechte,    deren'  unverletzlich«  Haitang  jedem   Portngtentcheti 
Staatsbürger   düifch    die   Stoatsrerfasaimg  zugesichert  igt,  hohen 
Jhre    hcsohdere   Beziehung   auf  die  Freiheit,  die  pei^&nliehe  Si- 
cBerheit  und  das  Cigenthum  derselben  und  lassen  sich  angemes- 
sen   in   nachstehender   Zusammenstellung'  übenehen^      K- Jeder 
Burger  ist  zu  seinen  Verpflichtungen  gegen  den'  Staat  und  seinfe 
Mitbürger  nur  durch  das  Gesetz  angehalten,  aber  die  Verfügung 
eines  Gesetzes  kann  keine  rückwirkende  Kraft  äussern.    2.  Je- 
der   Bürger  kann   seine   Gedanken   idiriftHth^  mündlich    oder 
durch  den  Druck  bekannt/  machen,  ohne  ii^end  einer  Censur  un- 
terworfen zu  sein,  nur  ist  er  dabei  für  den  Mlssbräucb,  den  er 
von  diesem  Rechte  machen  würde,  in  den  durch  das  Gesetz  be. 
stimmten   Fällen   und   Formen  verantwortlich:  daher  kann  auch 
Niemand  Wegen  seiner  religiöften  Ansichten  ang^egriffen  werden, 
so  lang^  er  die  Religion  des  Staat»  ehrt  und  die  liffentliohe^tt^ 
lichkeit   nicht  verletzt    3.  Jedei^  Bürger  ist  in  6#zug  auf  seinen 
künftigen  Aufenthalt  für  sich  Und  sein  Eigenthum  ungebunden, 
sowie  er  denn  sein  Eigenthumsrecht  in  weites«^  Attidvhnung  ge- 
niesst,  er  kann  also  das  Land  saknmt  seinem  Eigentum  verlas- 
sen ;  wenn  er  die  Anspruch«  dritter  Personen  befriedigt  hat  und 
die  darfibef  hest^hfenden  polizeilichen  Verfügungen  beachtet    4. 
In  seinem  Hattse  hat  jeder  Bürgerein  unverletzliches  Asyl,  so 
dass  bei  Nacht  Niemand  ohAe  seine  E^laubniss,  und  bei  Tage  biir 
in  den  ^urch  das  Gesets  bestimmten  Füllen  Eintritt  fordern:  darf. 
"5.  Niemand  kann  ohne  eioie  gegen  ihn  eingereichte  Klage  ver- 
haftet werden,  ausser  in  den  gesetzlich  bestimmten  Fällen,  wobei 
dann  v  aber  der  Richter  in  Zeit  von  24  Stunden  den  Verhafteten 
über  den   Grund  der  VcrhaftQn|^,' dca  Anklaget  und  die  etwani- 
gen  Zeugen  Nachricht  gebeniuusa;  e»  wird  nur  eine  etwas  län- 
gere Zeit  gestattet,  wenn  der  Richter  von  dem  Orte  der  Verhaftung 
im  Missverhältnisse  zu  jener  Frist  zu  entfernt  isti-  Aber  selbst  auch 
bei  einer  Criminalklage  darf  keine  Haft  stattfinden,  öd^  der  Ver- 
haftete musssofortauf  freien  Fuss  gestellt  werden,  wenn  er  in  den 
durch  das  Gesetz  erlaubten  Fällen  Bürgschaft  lefstet;  oder  wenh 
die   Strafe  für  das  angeschuldigte  Vergehen  höchstens  auf  sechä- 
monatliches  Gefftngniss  oder  auf  Verbannung  aus  seinem  Wohnb^- 
s^rke  lautet»    Die  Haft  kann  überhaupt  nur  bei  Tier  Ergreifung 
des  Verbrechers  auf  frischer  'That ,  ohne  schriftlichen  Befehl  der 
recl^tmässigen  Behörde  ausgeführt  werden:  ist  aber  dieser  Befehl 
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„vinUQirUtli  gegii>«D9  lo  terflült  der  Richter  in  Stmfe.  D^voii 
sind  allein  die  Verhaftungen  auigenommeny  welöhe  bei  dem  Mi- 
litair  sur  Aufreehthaltung  der  Diseiplin  und  zur  Reerütirung  der 
Kriegsmacht  gegeben  werden.  6«  Daa  Geseti  ist  für  alle  Staatsbürger 
gieicl^  in  der  Ahndung  durch  Strafe,  wie  in  dem  Verleihen  des 
rechtmässigen  Schutzes,  und  Niemand  darf  anders,  als  durch  sei- 
nen ordentlichen  Richter,  in  Kraft  eines  früher  gegebenen  Ge- 
'  setzes  und  in  der  Torgeschriebenen  gesetzlichen  Form  verurtheilt 
werden;  daher  sollen  weder  richterliche  Special-Commissiouen, 
noch  privilegirte  Gerichtsbarkeiten  stattfinden»^  Die  richterliche 
Gewalt  soll  aber  stets  in  ihrer  Unabhängigkeit  aufrecht  erhalten, 
werden  und  keine  Behörde  befugt  sein,  eine  einmal  anhängig 
gemachte  Sache  vor  ein  anderes  Gericht  zu  ziehen,  oder  sie  zu 
unterdrücken,  oder  einen  bereits  s^bgemachten  Process  npch  ein- 
mal wieder  aufzunehmen.  Keine  Strafe  soll  sich  weiter  erstre- 
cken, als  auf  die  Person  des  Verurtheilten;  Jede  Confiscation  des 
Vermögens,  sowie  die  Ehrenschändung  der  Familie  des  Verbre- 
chers ist  verboten.  Staupbesen,  Tortur,  ßrandniärkung  und  alle 
grausamen  Strafen  bleiben  für  immer  fernerhin  von  dem  Portugiesi- 
schen Boden  entfernt:  die  Gefängnisse  sollen  sicher«  reinlich  undf 
nicht  der  Gesundheit  schädlich  sein,  sowie  mehrere  Abtheilun- 
cen  nach  der  Beschai&nheit  der  Verbrecher  enthalten  % 

7.  Jeder  Portugiesische  Bürger  ist  ohne  allen  Untersehled 
4/69 ,  Staqi^es  vermöge  seines  Talentes  berechtigt,  zu  allen  Civil- 
und  Militair-Aemtem  zu  gelangen.  8.  Alle  Privilegien  sind  ab* 
geschafft,  wevjp  sie  nicht  wesentlich  für  das  gemeine  Best«  mit 
VerwaltuQgsämtem  verknüpft  sind.  Dah<er  ist  jeder  Portugiese 
SU  ^llen  Staaüabgaben  und  Staatskosten  nfeh  Veirhältniss  seines 
Vermögens  ;verpflichtet  9.  Jede  Art  des  Gewerlies  kann  in  Per» 
tugal  betrieben  irerden,  wofern  dasselbe  nicht  den^ßittfttf  der 
Sicherbeij^  ,)in4  di«r^$e|undh9J^  der  Bürger  Nachtheil  bringt   Die 


.  ,*X  Verf.  V.  igJG,  Tit  VHt  Art  145,  5-  lr-l%  Iß  neil  i. 
*J^2M.  t>ie' Verf.  von  1Ö22  njmmt  ihren  Anfang  mit  ä^r  Jkufr 
s^bluug  dieser  Rechte  In  dem  ersten  Titel,  Xrt^»  3,9.j|f  5^'^  %  f^ 
10  und  11  und  seta^t  ausserdem  fest,  dass  keilte  |^riv|legieii  4ef  AÄ* 
yo^itei^taQdes  in  Civil-  und  Crisunal-Pfocei^lg^ i^eduldd  wer^ 
de^  soTlen."  "^        '         ' '"       ^^  .  '  , 
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ifcrllodcr  behalten  das  Efgenthumirecht  ihrer  Erfindungen  fQr  eine 
gewisse   ihnen  durch  eine  besondere  gesetzliche  Bestimmung  zu- 
gesicherte Zeit,  oder  eine  Geldentschädigung  für  ihre  Öffentliche 
Bekanntmachung.     10.  Das  Geheimniss  der  Briefe  ist  unverletz- 
lich,   und    die  Postverwaltung   soll    für  jedes  Vergehen  dagegen 
streng   verantwortlich    sein.      11.    Die    Belohnungen   für   die 
dem  Staate  geleisteten  Civil-  oder  Militair-Dienste  bleiben  durch 
die  Verfassung  garantirt:  dasselbe  tritt  für  den  Erbadel  und  des- 
sen Vorrechte  ein.     ^2.  Jeder  Portugiesische  Bürger  ist  aber  berech- 
tigt,  schriftlich'  der.  gesetzgebenden  oder  vollziehenden  Gewalt  An- 
"^prüche,  Klagen  oder  Bittschriften  vorzulegen ,  wenn  sie  irgend 
eine  Uebertretung  der  Bestimmungen  der  Verfassung  aufdecken» 
und  dabei  die  zustehenden  Behörden^  zur  Bestrafung  der  Verletzer 
dieser   Grundlage  des  bürgerlichen  und  politischen  Zusammenle- 
bens aufzufordern  *). 

Die  Fr ovinzial Verfassung  hat  jetzt  für  Portugal  ihre 
Bedeutung  verloren,  da  keine  Provinz  vor  der  anderen  Vorrechte 
besitzt,  oder  Privilegien  für  einzelne  Bezirke  noch  aufrecht  er- 
halten hat.  Die  Provinzen  sind  demnach  gegenwärtig  in  rein 
administrativer  Hinsicht  abgetheilt,  wiewohl  dieselben  regelmäti- 
sig  in  Bezug  auf  die  constitutionellen  Wahlen  in  der  gleichen 
GränzabsonderuQg  vorkommen. 

Die  Gemeindeverfassung  frhielt  durch  'beide  Verfas- 
sungen T6n  1822  und  1826  eine  Völlig  neue  Umgestaltung, 
die  ihr  gegen  ihre  früheren  Zustände  eind' weit  ^ÖsWe  ISelbst- 
ständigkeit  der  Communalverwältung  gewährte.  Denü  in  allen 
Städten  und  Marktflecken  sollen  Municipalitäteti 'bestehen,  wel- 
chen die  Leitung  der '  inneren  ^rWaltung,i  ffoWie  die  Be« 
sorgung  des' gesammteo  Haushaltes  benanntet  Städte  und  Markt- 
flecketl''"^llein  zusteht       Die' Müiifci^alitätea 'werdeh  aus 


1    ,  * 


'  -«►)  Verf.  V.  182^  Tit.  VIIT,  Art.  145,  5-  13-15,  t  ^S^Tß^  l  28 
und  afl*,  übereinsrininiend  mit  Verf.  v.  1822,  tit.  !.'§.  12— *J8.  —lie- 
ber die  frühereil,  f'ersonalverhältnisse  des  Portugiesischen  Erbadel« 
vergleiche  maä'!Antöhio^t7aet.ano^  de  äousa,  memorias  historicas 
e  g^neMogicas  d^fl' Grandes  i^ePöftugal  u.s.  w.  Lisboa  äte  Ausgabe 
1765,  4to.  ^  ^ 
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der  Gnammtheil  ihrer  Mitbürger  in  ^er  naeb  dem  V^hkltoisie 
dei  Umfangs  %a  bestiinmendeii  AnsiAl.der  MttgUedet  d'ers^lb«n 
«rwählty  und  di^ijenige,  Welcher  die  nieisteo  Stimmen  von  (Ua- 
selben  enthält,  wird  ihr  Präsident  Ueber  die  Ausübung  der 
'Municipalpflichten»  über  die  Abfassung  der  Polizeiordnungen  ki 
diesen  Stl^dten  und  Vittas,  so  wie  über  die  Verwaltung  der 
städtischen  Cinkünfte.sind  besondere  statutarische  Reglements  vor- 
behalten *),  die  nach  der  Verfassung  TOn  1822  lum  Theii  diesem 
Grundgesetze  einrerleibt  waren.  — - 

m 

§.  ir. 

Von  den  Verhältnissen  der .  Kirche  zum  Staate. 

i  .  .  '  * 

Die  kirchlichen  Verhältnisse  In  ihren  innem  Bezie- 
hungen zn  einander,  die  numerischen  Angaben '  der  Bischöfe, 
der  übrigen  Glieder  des  geistlichen  Standes ,  so  wie  die  ei- 
genthümliche  Entwickelung  der  Verhältnisse  der  Mönchsorden 
^ai  Klöster  für  Portugal  haben  wir  bereits  oben  §.  8  (siehe 
S.  328—34  auseinander  gesetzt.  £9  bleibt  also  hi^r  nur  noch 
das  besondere  Verhältniss  der  Kirche  zur  vollziehenden  Gewalt 
des,S|taates  oder  zum  Staate  überhaupt  zu  betrachten«; 

,Der  König  von  Portugal  erlangte  bei  Gelegenheit  seiner 
Verhandlungen  über  iie  Errichtung  des  Patriarchats  (s.  S.  330) 
dur6h  die  beträchtlichsten  Geldopfer  allerdings  ein<6  freiere 
Stellung  seiner  Landeskirche  gegen  den- Römischi$ii  Stuhl,' und 
dadurch  ^  in  .  jener  selbst  eiden  unmittelbaren '  grössern  Elinfluss, 
wenn  auch' dieser  wfmiger  selbst  von  der  Person  der  Portugiesi- 
schen tCönige  im  achtzehnten  Jahrhunderte v  als  von  ihren  'ver- 
trauten Gün|itlingen  aus  dem  geistlichen  Stande  selbst  ausgeübt 
wurde.  Der  König  erhielt  das- ErnenSlingsrecht  zu  allen 
Bisthümern  und  Erzbisthümern,  sowie  die  Prärogative, 
den  vierten  Theil  ihrer  sämmtlichen  Einkünfte  für  di6.Kiu>ne 


*)  Verf.  V.  1826,  Tit.  VII,  Cap.  1  und^,  Art.  131-35.  Ge- 
nauere  Bestimmungen  sind  über  die  Munidpalitäten  in  der  Verf.  von 
1^9  Tit  VL  Cap.  X  S-  iU)8— 13  enthalteo. 
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m  WnekeDf    wenn   gleich  Mken  davon  ein  anderer   Gebrauch» 
ak  snir  Venrendung  ffir  geislltche  Angelegenheiten,  namentlich 
f8r  das  Patriarchat-  und^  defften  reiche  Pfründen  gemacht  wurde. 
indcM  gih '  die  Nutxniessung  eines  Theifs  .der  bischöflichen  Ein- 
künfte durch  den  König  dach  nur  von  den  Bisfthömem  in  den 
EuropÜischen  Besitxungen»  da^ie  Bischöfe  der  Colonien  lediglieh 
v<in  den  durch  den  König  selbst  dort  angewiesenen  Einkünften 
leben,   der  geistliche  Zehnte  aber   in  den  Colonien  unmittelbar 
für  die  Krone  eingezogen  wird.     Die  Bestätigung  d^r  Bischöfe 
"*  sowie   aller   übrigen   hohen   Kirchenbeamten    blieb   dem   Papste 
Torbehalten.     Päpitliche  Bullen,   sie  mochten  einen  Gegen- 
stand betreifen,  welchen  sie  wollten,  und  wenn  sie  sich -nur  auf 
kir^^h«dis4^plinari8che    AnerdnuQgen    und  Bekanntmacliungen 
belogen,   durften   seit   dieser  Zeit   nicht  mehr  ohne  königliche 
Cie^ehmigung    ^uf    Portugiesischem    Gebie^    bekannt    gemacht 
werden^    .Die  oberste  Gerichtsbarkeit  über  die  Geistlich- 
keit  -war  Jibei'  dem  Papste  verblieben^   besonders  über  die  der 
,  his^öfUchen .  Gerichtsbarkeit   entzogenen .  und  unmittelbar  dem 
heiligen  Stuhle  untergeordneten  Kirchspiele  j(Izentos-Eximirte  "^^J; 
sowie  denn  derselbe  auch  einige  geringere  Pfaebenden  zu  verge- 
ben hatte.     Namentlich  aber  galt  der  Vortheil  für  sehr  bedeut- 
sam,  den  der  Römische  Stuhl  an  Grcldopfer  für  Dispensationen 
und  Stolgebühren  aus  Portugal  bezog,  indem  derselbe  bis  anf 
.  die.  Fxaoaiösisidie.  Invasion  im  Jahre  1807  auf  260,000  Kölnische 
Seudi  (gegen  400,000   Thl.),  jiihrliph   berechnet   wurde.     Beide 
Vc^assiingen.von  1922  upd  I826jiösten^diese  Verhältnisse  gänz- 
lidi  auf 9 '  lind'  ^Pi^,  ^^P  auch  unter  der  Regierung*  Dom  Miguels 
.  zum  Theil  wieder  eingeleitet  wurden,  so  konnten  sie  doch  nicht 
mehr  g^m^wif^def hergestellt  werden;  der  Sturz  Miguels  üat  so- 
ff^ gegenwärtig  alle.j  Verbindungen  zwiscnen  Portugal /jind"  dem 
Papste  ahfebrochen,   indem  derselbe  den  Infanten'  Dom  Hliguel 
noch  jetzt  aU  den^ , j)^|i^sf igen  Köni^  Portugals  ofüciell  au 
nennen  :b#harrt 

*)  BalW  Porta«.  IL  S.  4.  „  . 
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D.     Die  VerWaltung  des  Portugiesischen 

Staates. 


L  Innere/yerh.ältni8se. 

■ 

"'*■'*'*••'         ■.   y*  18«. ;.  .. 

Die  Centralbehdrideto  deis  Portusitesischen  Staates. 
Das.  StJ^^tSministeriuml     Der  ^aatsrath.* 


Die  CenttAlbeh^den  des  F^rtugiesigchen  Staates  gehea 
in  ihrer  ursptünglicheii  Eidritthtung,  mit  alLsiniger  Ausnahme 
des'  früheren  'Staatsrath^  und  der  Mesa  llo  Des^em- 
bargo,  nur  bis  auf '  die  Zeiten  der  Wiedererlangimg  der  Un- 
abhängigkeit durch  dai  Jetat  noch  regierende.  HaUs-  Braganga 
zurück.  Aber  dieser,  die  *  höchste  Reiohsbehörde  vor  der 
Umgestaltung  der  Verfassting  von  1  R20y' ' Co n s e I h o  de  EsJt. a d o, 
irurde  bereits  während  der  MinderlÜirigkeit  d^  Königs  S,e- 
bastian  von  seiner  Grossmutter  Ca4harina,  der  Gemah- 
lin des  Königs  Joad  Ul.  und  Schwester  des  K!ats^rtr"CarL  V., 
1509  nach  dem  Muster  des  Spaniscben  eingesetzt  Er  i^rtrat 
das  Staatsministerium  und  den  gefi'eimen  Rath ,  indem  er  nach 
und  nach  alle  Zweic;^  der  Verwaltühg  In  oberster  Instanz  leitete, 
bei  der  Wahr  der  höchsten  geistlichen  Steüefti  MhA  Staatsbeam- 
ten, sowie  bei  allen  wichtigen  inneren  und  äu.^wärtigeir  Verhält* 
nissen,  Rath  und  Gutachten  ertheilte.  fm  Jahre  164(r  wiedethelr- 
gestellt,  erhielt  er  theils  geistliche,  theils  weltliche  Cfeheinirätito, 
von  denen  einige  als  Chefs  der  VerwaUungszweige  den  Titel 
Minister-Staatssecretäre  (Minist  e  Secretarios  de  Estaäa)  führ- 
ten. Unter  der  Regierung  des  Königs  Joao  V.  bestand  er  1732 
aus  zehn  Mitgliedern,  voü  denen  fünf  geistliche  (der  erste  unter 
denselben  der  Patriarch  von  Lissabon),  fünf  welttiehje  waren. 
Die  Ernennung  zu  allen  Erz-  und  Bisthümem ,  txt  allen  Statthal- 
terschaften und  Gouverneur-Stellen  ia  den  Colonien,  zu  allen 
Befehlshaberstellen  in  den  Colonien,  zu  den  diplomatischen  un^ 
/höheren  richterlichen  Aemtein  ging  von  ihm  ans,  sowie  in  seiner 
Mitte  über  Krieg,  Frieden  und  politi&cha  Verträge  aller  Art  be- 


438  Portttgaf. 

sohlosten  wurda»  tqq  ihm  au^  auch,  die  allgemeinen  Beitimmun- 
gen  über  die  financiellen  Verhältnisse  d^i  Laddes  Erlassen  wur- 
den. Die  Zahl^  der  StaaUrätbe.  blieb  dem  jedesmaligen  Belieben 
des  Königs  überlassen. 

—  '       '      '  >  '       "i 

Unter  der  Regierang  des  Königs  Jose  &m'Airoel  wurde  dureh 

den  Marquis  von  Pombal  die  Verwaltung  der  innereQ  Angele- 
genheiten Ton  der  der  auswärtfgei  gesondert  und  eine  genauere 
Vertheilung  der  Ministerial-Geschäfte  nach  Fächern  eingeleitet 
Vier  Minister-Staatseecretaire  sta^dep  dei^. inneren  Angelegen- 
heiten, den  auswiMctigen  Angelegenheiten  im  Vereine,  mit  der  obe- 
ren. Leitung  des  Kriegswesensy  der  Marine- '  und  Colonial- Verwal- 
tung, endlich  der  Finans*^  und  Schatz- Verwaltung  vor.  Ausser- 
dem war  der  Qberhofmeister ,  w^  der  Patriarch  Von  Lissabon, 
durch  ^ein  Amt^Mitglied  des  Staatsrathea  geworden;  die  Zahl  der 
übrigen  SCaatsräthe  wurde  oft  auf  16  bis  20  vermehrt,  wie  das 
besondere  Vertrauen  dea  Momareh^  auf  dieselben  hinleitete: 
aber  es  traf  sich  auch  nicht  selten,  dass  i^iehrere  Staatssecre- 
tariate  etilem  und  demselben  Minister  übertragen  wurden  und 
mehrere  Jahre  liintereihander  überlassen  j  blieben. 

.  Neben  dieser  Centralbehörde  und  in  dringenden  Fällen  sur 
gemeinscbaftlichtn  Berathsch lagung  hatte  £önig  Joao  IV  gleich 
in  den  ersten  Tagen  s.einer  Regierung  den  oberen  Krieg»* 
rath  (Conselho,  de  Guerra)  am  II.  December  1640  gestiftet,  wel- 
^lAf  1643  eine  neue  Instruction  in  29  Artikeln  erhielt  Nach 
denselben  leitete  der  Conselhq  de  Guerra  alle  die  Kriegsmacht 
betreffenden  Angelegenheiten,  schlug  su  allen  Ofücierstellen  bei 
>d;em  Heere  vom  Hauptmanne  ab  bis  su  den  Governadores  das 
arm as  in  den  Provinzen  und  den  Ca(pitaes  Geraes  de  exercito 
dem  Könige/ zur  Ernennung  vor»  und  verhandelte  mit  denselben 
durch  das  Staatssecretariat  des  Kriegswespnsy  besetzte  selbst  die 
Officier*  und  Unterofficier-SteUeny  und  führte  endlich  die  Aufsicbt 
über  die  F^stHngen,  Zeughäuser,  Artilleriehäuser,  Milltairhospi- 
täler  und  das  .Einquartierungswesen.  Der  Kri^srath  bestand  su 
Anfang  des  laufenden  Jahrhunderts  aus  8  Mitgliedern,  theils  aus 
dem  Militair  (General-Majors  ödes  Generallieutenants),  theils  aus 
dem   CiviUtande  .^).     Ihm  ist   ein    besonderes   Kriegs-Auditoriat 
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(Coasellto  {Suprcnip  de  Jfiiitlcq)  «la  Milit&r-GetichtibehSrde  nnter- 
georilnet,  welches  ent  unter  der  Regierung  der  Kiliii);in  Maria  I, 
aar  V«rwttltuii^  der  Genchtibarkeit  über  die  Militär-Personeii 
und  ,  Eur  Aufsieht  über  die  Auiliteure  der  einteJaen  Regimentor 
eingerichtet  W4,rde.     E^  bestand  aua'  5  Mitgliedern"). 

Als     oberster    Lehn'*-    und-  Gerichtshof,    lovie  ,'^ 
Rcicbsjcanselei   udA  für  Gaadensachen    bestand    die   Hesa    iTÖ 
DessmbaBgo  da  Pa'go,  eigentlich  die  Tafel  der 'Geii'obitrte  de<L 
PaUsbiiiu.  oder  gemeinhin  der  Rjith  d^  Ealaatei  gcaaijnt.    Diese 
Centralbehärde  lässt   sieh  ii^  ihKcn  ursprünglichen  Ver'richtungea' 
,als  Reichs^anxelei  (pancellaria ,  da  Corte)  big  auf 'die 'Zeiten  dei 
König»    loao  IL    verfolgen.      Von   ihr   ^ngen  die  Ernennungen 
XU  den  richterLichen  Aemtern  aus,  oder  bei  den  höheren  Stel- 
len mindestens  die  Vorschlüge  zu  denselben  an  den  König,    die 
Entscheidung  (}er  Streitigkeiten  zwischen  den  geistlichen  und 'weit- 
lichep  Behörden,  die  Prüfung  der  päpstlichen  Brevem  und  Bullen  in 
B^ezug  auf  ihr  Verhältnis*  zur  StantsgeiFalt,  die 
Befehle,  Gesetze  und' Verordnungen,  Freiheits- 
die  intNaoien  des -Königs  erfolgen  soll,sowie^ie 
chuug.  uud  Bestätigung  zweifelhafter  Document« 
aUo  diese  Centr&lbehorde  die  Gaschäftsführung  ei 
I^inisteriuntB  upd  bestund  aus  einem  Präsidenten  1 
(Desenibairgadorea)  lu  Anfang^  des  laufenden  Jahrl 
tehäfts -Expedition  geschab  in  6  Bureaus. unter  Ei 
Schreiber,   hier  Qeheim,- Secretüre),  von  denei 
gelegenh^ten  des  Hofes  und  des    königlichen  Hauses  vpi,  '  Dia 
niederen  fünfBüfeanji  waren  fitr  die  verschiedenen  ProTinien  des 
Staates    und   die   ColQ.nien    vertheilt.       ]Jie    Reichs,- Canzelei 
('Canctllaria.  m&r  da  corte.e  reyvo)    war    aber  in  der  neueren. 
Zeit   gleichfalls    nuB   als    eine    besondere,  Ausfertigungs-Beliördft 
«u  betrachten,    die    unter    der  Leitung    des  Rathes  des  Palaittea 
■tand:  die  \Vürde  des  Kanzlers  war  gemejohin  mit  der  des  Prä- 
^denten  ii}  el^cr  «od   def^elhen  Pcriou  vereinigt,  und^  der  Di- 


*•)  BalU-B.  a!  O.  8.  963; 

•**)  Ebel'iBg   rertvi-  Einleilung   8.  123  und   Calbi  a.  . 
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reetor   derselben  (Vedor,  Oberaubeher)  mir  eliier  der   Desem- 
b^Tgadorem  .    . 

FQr  die  Verwaltung  der  Staataeinkünfte  und  die  obere  Con-  ^ 
trolle  sämmtlicher  Einnahmen  und  Autgaben   der  einzelnen  Ver- 
waltungszweige  war   bereits   w&hrend  der  Spanischen  Herrschaft 
1591    ein    Pinanzrath    (Conselha  de  Fazefida)   eingesetzt, 
welcher    von    dem    Hause    Bragan^a   beibehalten,,    aber    unter 
der    Leitung    der  Ministerialverwaltung  Ponibals    während    der 
Itegieruni;  des  Königs  Jose  I.  in  einer  sehr  Terbesselrten  Gestalt 
neu   organisirt  wurde.      Unter  demselben  Könige  war  l!^61  der 
IcÖnigliche  Schatz  (Erario  regio)  für  die  Staatsausgaben  begrün- 
det und  unter  .die  Aufsicht  eines  Präsidenten   und  Oberschatz« 
meisters  (Thesoureiro  mdr)  gesetzt    Beide  Centralbehörden  wur- 
den  1790  unter  der  Königin  Maria  L   vereinigt  und   standen 
darauf  unter   einem  Präsidenten,   der   die   gesammte   detaillirte 
Fihanzverwaltung   unter  der  Leitung  des  Minister-Staatssecretärs 
der  Fii^anzen  durch  5  besondere  Schatz*Aemter  ^oder  Einnahme- 
Directionen  (Contadurias  geraes)  nach  den  verschiedenen  Einnah- 
men (directQU  und  indirecten)  und  Provinzen  und  drei  Genera  1- 
Zalilämter  (Thesourias  geraes)  für  die  St r.^ts- Ausgaben  ausführte» 
Von  den  übrigen  Finanzbehörden   siehe  unten  §.  21.    Mel^r  als 
begutachtende  und  unterstützende,  wie  als  eigentlich  verwaltende 
Zentralbehörden  wirkten:     I)  der  oberste  Rath  für  Handel, 
Ackerbau   und   Schiff  fahrt   (ta  real  Junta  do  commercto 
agrjcultuta  e  navega^ao)^  errichtet  unter  König  Jose  Emanuel 
1755,^     2)  der   oberste  Rath   für   die  Manufacturen    (la 
real  Junta  da  Admtnistragao  da9  fdhrtcai  do  reyno)^   gestiftet 
im  Jahre  1777,  um  die  National -Industrie  auf  alle  nur  mÖgUche^ 
Weise  zu  ermuntern  und  durch  selbstchätiges  Einwirken  zur  Nach- 
eiterung  der  ausländischen  Fabrikate  zu  ermuntern.    Diese. beiden 
Behörden  wurden   1788  zu  einem  gemeinschaftlichen  Collegium 
vereinigt,    das  unter  der  Leitung  eines  hohen  Staatsbeamten  aus 
einem  Präsidenten,   königlichen  Räthen,   einigen  Richtern  und 
mehreren  Abgeqrdneten  des  Handelsstandes  und\*der  Fabrikun- 
temehmer  besteht  ^ 

In  diesem  Zustande  verblieb  die  obeprste  ^itung  der  Por-^ 
tugiesischen  Staatsverwaltung  bis  auf  die  Französische  Invasion, 
die  auch  hier,  wie  überall'  tMt  etlergischelren  lietreibung  der 
Staatsgeschäfte    dem   Centraiisationss^stem  Eingang   veirschaft'te.' 
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/"^ie  älteren  Verwinkelten '  Terwäf&ngsbeh drden  *'  in ,  lürjpQi  lähgua- 
meren  GQSc1^äft8gdhge'1>fos^telIte^  uiid  dadurch  seJti.st^'i^acH.ilireny 
raschen  Abgänge  aua  Portugal  doch  Veränlas8|ing  fQf  e^ne  stretigei'e 
Fachvertheilung  der  Ministerialverwaltüng  wurde.  Nactitler^Wieder- 
herstellang  des  aii^emeiaiQn  Europäischen  Friedeni^besUnden  hier 
inl^ortug^  ^ieseltleii  'sechs Fach-Mi nxsterialvev walhingen,  dieirlr 
bei  Spanien  (Seite  166— /l)  kennen  gelernt  haben,  Wähi^erid  '^lli 
Statthalter  mit  ausgedehnt^  Vollmachten,  (s.  oben  hei  Beresford 
Seite  399^400),  so  lange  der  Hof  in  Brasilien  abwesend  war,^ 
fost'd^  b^iat  eines  Regenten  ausül^.       '''         ^ '   '  ^-'' 


'^  I)1q  beiden  Vei^8uhgpeljivoftis2!Z>h^iä2tf'^^^ 
'die  glssammte  inh^'fe  Verwaltung  i^'etre'öVganrsch^  Bei^timniuri^^« 
Bie  lösten  förmlich'  die  älteren  Centralbehördk^Ü iiuf,  und  s«tzt^n 
lieitffe  g^efnschainich  Hur  zwei  <?entralbehÖrdea^  'ad  dk'  Spitze 
der^  StäatevirWaltdiE^^  "^fm  das  'Staätsmiiiistertiim  Und'*  den 
SrtiifsVa'tlSJ^Vßtf  WeTchfen 'dcf  letztere  abW  ausser  dem  Namen 
Vetiiff  von  den' Qes^Käffsbeziehuhgf^n' *des  älteren  überwiesen 
erhfcllt^  da  diese  ^rösstentheih  an  das  Staasministerinm  Bbergitf- 
gen,  *der  iStaatsfaih  aber  mehr  die  Stelhlng  einer  berathenden, 
bd^utächteniden  ühd  cUft^öllireiideii  Behörde  nach  dem  Muster 
dös  Französischen  einrittBib.*  ^    '^  '      ..:        i 

A.  Da^  Sta'at«m4nisteriaiii.  Nach  den  vdirfaäsungs- 
massigen  Bestimihtmgeiir  sc^ll  dasftelbe  aus  einer  be^tihnrnten 
Anzahl'  (die  jedoch  nichl  durch  «die  Verfassung  fes^eilellt  ist» 
'sondei'n' dem  Könige  n^ch  den  vdrliegeWdcn  UmsAliden 'ilberla»- 
sen  bleibt)  Minister-Staatssecretairen  unter  > oder  ohne  Leitung 
eines  Minister  -  Präsidenten  zusammengesetzt  sein,  der^n  Ge- 
schäftskreise durch  besoi^dr^  Vcrifaltung^^eglementB  von  der  voll- 
ziehenden Gewalt  ^genauer  jiestimmt  werden  sollen.  Dl.e  Minis- 
ter sollen  jeden  Act  der  vollziehenden  Gewalt  in  dein  Bereiche 
ihres  Geschäftskreiyes  unterzeiqhnen»  und  keine  dieser  Staats- 
Acte  darf  ol^;!^  ^i^se  Föri^Up|))^it  j|i  Portugal  «ir  Ausführung 
gebracht  werden.^  la  stmSUUige^rVen^woiCtlichkeit  gera^hen  die 
Minister  durch  VettätheMi^.'duroh.  v/srsutbte  .  Bestaehliebkeit, 
dtereh  Crprassungen,  Ansttitong  VonP  Vevbrediel(^  wegen  Mis«- 
l>raüehs  ihrer  amtlichen  Gewalt,  wegen  j^setztHiMgerAandlun- 
gen,  endlich  wenln  sib ' auf  i^end Vtne  Art  gegen "^e  Freiheif, 
Sicherheit  und  das  Eigenthum  der  Bürger  handeln,  otter'  wenn 
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aie  «veh  ,qt)r  di«  k'^'W*,'^  Vemliwutduiij;  AfientlidieT  Gelder 
■icb  au  Schul deo  kommeo  taHen.  .  Der.  luSod^lichfl.  piler. achrift- 
;■  lu  talcheii  ßanttluogen  und  leioer  Stell- 
iniiter  nicht  von  ihrer  Versntworttichkeill 
ge  und  ihres  Gericfitg  iat  ichoD  oben  bei 
ee  erläutert).  6ie  Wahl  «ler  Minister  Ut 
1,  der  SU  ihreiv'  Stellen  auch  AuaUnder, 
F  naturaliiirt  lind,, einberuf ep  kaoa  *). 

Du  Miniiteriüm  wurde  1822,  au*  ■»ehi,.dirigittttden,J^ni- 
■ter-StaatM«erttt>iren  und  einem  Mini«ter>Pr&aideiiten  oder  Pre- 
inier-Hini>t«r,  van  wafifbp«  4w,  letst«re  «her  auich  nvbedbei 
noch  ein  b^apndecei  rdrinUchei  MLniiterial-Departenveat  Tfiwal- 
ten  konnte,  xuianu^engeaetat.  £«.  blieb  Jtß,  qofib  dem  Tndc  dea 
König«  fifao  ,Vl,  uotcr  deo.  le^jitimen  i|f)d,;i,^ef;it!nieti  Regenteii, 
nod  »aurde  vujif  bixjets t  nicht.untei  dar  Rflglerung  «laj^.^egenwärti- 
gen  Kftn^n  Tj^älidort  o<l?C,  Yer»t|rl^t,  ^ekan  ^nd  eriitiajieuealer 
Ücit  sind  ülin^ter  ohnejPortefeuille,  ola  beratha^de  Mitglieder  dem 
Bliuiatefrathe  beujesellL  Dieser  fall  iai  ab^r  nur  I|h  sulchea 
Mi^liedern  eiogetrettn,  die  in  einem  bfitondvn  vertrai^ten  oder 
verpflicKtetcn  VerhiitnisKe  it)r  re,gier,;4djen.,D^iiaatie  stehen,  wie 
der  Hentog  ron  Palmella  nach  aeineia  Abtritt  als  MioiiJer- 
Präsident  im  Jahre  1835  bis  zu  aeinem  Wiedereintritt  ala 
SiinUta^ .  dar  ^iMWltrtijien  .Angel^Bobei^n  .im  M»i  J836  ein 
Ministerium  qbae.PonafeuUle  balilaüietc.  ..Dia  ^'''K''^'"'*'^ 
MinisterstaUeii  aiad  folgend«,  welche  «ber  acit  1826  ^urcb 
die^^litisdicB  Faetioitea  kwin  läqger  Kla,0  bü  9,.KIoiHte  tqp 


*>'  Verf.  V.  1636)  im  Ht.  T.  handelt  das  ganze,  sechs I«  Cap.  ArL 
101-106  von  den  Minisiero.'  Die  Verf.  v.  1822,  Tiu  IV.,  Cap,  5. - 
Ari.  119—53.  veicKt  nur  darin  von  dieaen  BesllmAiuiigen  ab,  dasa 
iile  geradezu  aecfas  Miaiaterral-Departernsnlgbesiiaunt,  das.  der  aiis- 
VBnigen  Ang«l«genlieiten ,  der  inneren  Ang.,  Aa  Rechlspflege,  Aec 
Hl^a'nMB,  deaKi<iegea,  der  Marine  vad  derCotogien,  dass  femerdie 
Cortes,  naiiikhl  tdm  dort  die  aallzidiendfc  Gewalt  des  Königs,  die 
-GesdiäfU-Beglemeats  für.  di«  Miniatecien  bw«ipia««>  w>d  daas  die 
Cottca  (l)e~  lH>pia(pr  doreh  «ia  Dacret  in.'Al4)>«WW>d  vefß^tipa 
können,!  vodnicb.  -JcMr  wgletch  Tff»  aeiiieB  jMBUvpo'cllV'Aeii  b^ 
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4tnntf\%tü"fen^Wsti  t>^kmiptet  worden. ikiA^:  «)\Pv  Pf ft«ide»t 
de'ä  Miy^tütteTTatHs,  nur  mit  deV  ohfsrm  J^itmg  4er  StoaUan- 
^de^en heften  beattftragty  mn.  flaa^  itmere  Zaa^mmfin wirken  der 
rert^tMedtmtn  FaeWinifiisteiiai  'aufreckt  su-erhaken.  <  ^  Diese  Stelle 
war  untdi^  deftV'IIeTBOf];e  Jrten,  failnletla,  der  sie  seit  deinTede  des 
Kaisers -Regelten  Pedro  bekleidete^  ie»  FebniHr  i83$  mk  dem 
Mtnitfteddin  der  aatwftrHgen'AD|;clej(ehheiteil<jirerb4jy^den  worden 
und  Verblieb^  es  bis  ^um  19.  Novidmber  l83S;iai  September  1835 
ist  sie  einstweilen  mit  dem  Kriegs-MinisteHuti  vereinigt  wor^efi. 
b)  D^ Minister  der  auswärtigeüAng^eleg-enheiten,  c)Der 
Minister  deriJastia  und.derGlt9td«nrSäeh^Pi  welober  aji^ef 
auch  zugleich  von  Staatswegen  die  Angeleg^ikheMen  d^sCul« 
tus  leitet  d)  Der  Minister  de]r,  inneren  Angelegenheiten; 
e)  Der  Mini&ter  der  Finanzeh,*"weldi^r  neben  det  allgemei- 
nen Finansverwaltung  auclli  zugleich '  die  Angelegenheiten  disr 
Staatsschulden  und  des  Staatsschatzes  leitet,  f)  Dör  Minister 
des  Kriegswea^ensy  als  alleiniger  Chef  der  inneren  Verwaltung 
jes  Heeres.  Die  Personal  •Apgelegenheiten  werden  von  dem 
Chef  des  Gen^raistabes,  der  aber  ilicht  Unter  dem  Staats- 
miniitedam  stellt,  sondern  uniiii^telb^r  von  dem  Könige  abhängt, 
in  UeliMreinttimmung  nlt^lem  Krief(s-KBn}ster  geleitet,  g)  Der  Mi- 
tiistier  der. Marine  und  derCejoi^ial-Angelegenheiten, 
welehes  Ministerium  inzwischen  am  seltensten  in  dei^  letzten 
lahren  deft«itiv  besetzt  il^ar,  bald  durch  den,  Minister  der  in* 
tieren  Angelegenheiten,  bald  durch  dei|  dei  auswärtigen  Departe- 
ments pTovisoHseh  verwaltet  wurde. 

Unmittelbar  unter  dem  Könige  steht  ohne  abhängige 
Beziehung •' zu  dem  StaatsraEinisterium  der  Generalissimus 
oder  General-FeldmarsehaLl  des  Heeres,  der  aber  nieht 
regelmässig  ernannt  sein  darf,  wie  denn  nach  der  Niederlegung 
dieser   Würde   am   14.  September  1830  von  Seiten  des  Prinzen 


\ 


*) "Für  die  innere  Terwaltang  uWd.i^s  Trdben  der  politischen 
Faetionefi  unmittelbar  nach  dem  Tode  de)  Königs  Joao  VL  (10.  Mäiz 
t^l2ßy  hi  besonders  wichtig  Marquis  Rezende  (Brasilischer  Ge- 
'saiidier  kn  deti^  Höfen  zu  Wien,  Petersburg  und  Paris) >  Eclaircis- 
semens  liistorif}tfes  sor  ines  negodalioni  relaüiies  aux  afiaires  de 
Portugal/ Paris  1832»  8V0.         .   n       -   . 


* 
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Don  Fi^rnWk'ä^  '{Pifmien«  too  .  i^ht«it-Oobiifg)f .  ^  JEweiteQ 
Oemahifl  4et  Kdtligiii  Bfitria  U»  die»  hohe  Amt  imh^tetst  ge|>l]f- 
ben  Ist,  ymk  Utieh  vorder  Ankunft  des  Hemogfl^  von  S^^ta 
Cr  US  (liersogft  August  von  Leuchtenherg)»  des  erstem  Geniahls 
der  Kdnigitt' Maria  II.  der  Fallr  war, .  dem  im  Januar»  ISSS^diese 
Würdö  zue^  Otorkrageor' wurde,  in  deraelhen  .unmittelbaren 
Beziehunj^ 'MM  I^dnige'itwfiiidet.sieh  der  lntendan:t  desjcd^ 
nigiiehen  H'aVscJs*),'  der'  die  Cirilliste  de»  Königs  und  die 
Do^tationeft'^litler  Infanten  und  Inüantinnen  su  verwalten  hat,  «r 
den  diteelben  aus  dem  königiicben  Schatze  ausgezahlt  werden 
und  ihit  dem 'alle  PrinUangel^enheiten  des  königlichen  Hausps 

SU  veiliaiid^ln  siflfd^        '  . 

*  '      'I   -  .  *  ...     , *  ^    , 

Unter  dem  iresammten  Staatsminist^rium  und  ebenso 

auch,  in   unmittelbarem   Verkehre   mit  dem   Köoicce   stehen  die 

licht  General- Gouverneure  oder  Ober-Statthalter  der  Verwältu'tigs« 

beztrke  Portugals  (siehe  den  folgenden  §.)  und  die  sechs  Gou- 

vei^neure  der  Colonien  und  der  Afrikaniscb.en  Inseln:  ferner  der 

General-Intendant  der  Polizei  |für  die  Hauptstadt  Lissabon, 

B.  Der  Staatsrath.  Dieser  neue  blot^  beeathende  <s. 
oben  S.  44-1)  Staatsrath  ist  in  seiner  inneren  Eltnriehtung.  dnr^ 
die^  Verfässuhg  bestimmt  £r  ist  aus  lebenslähg Heben  Mit- 
gliedern zusammengesetzt,  die  durch  das  besondere  Vertrauen  des 
Königs  dazu  in*  unbestimmter  Anzahl  aus  «ingebornen  Portugie- 
sen oder  naturalisirteti  Fremden  ernannt .  »ind.  Der  Kronprinz 
ist  nach  erlangter  Volljährigkeit  durch  das*  Recht  seiner  Geburt 
Mitglied  des  Staatsraths:  aber  die  übrigen  Prinzen  des  königli* 
then  Hauses  >  können  nur  nach  vorhergegangener  besonderer 
»Ernennung' von  Seiten  des  Königs  an. .den  Geschäften  des  Staats- 
raths Antheil  nehmen**).    Die  Staatsräihe  müssen  vor  d<^m  An- 


♦)  Verf.  v.  1826,  Tit  V,  Cap.  3,  Art.  84.  —  Verf.  v.  1822,  Tit. 
IV.  Cap.  2.  Art.  I3l.  — 

J**)  Verf.  V.  1826.  Tit  V,  Cap.  7.  Art  107,  108  und  109.  Nach 
der  Teri  von  1821.  Tit.  IV,  Cap.  VI.  Art.  154—57  besteht  der 
Staatsrath  nur  aus  dreizehn  (6  Europäischen,  8  überseeiiicfaen  und 
I  durchs  Lobs  ^evrähltem)  Mitgliedern,  die  von  dem  Könige  aus  36 
dazu  von  den  Cories  duich.Mehrheit  der^ttmmen  exw^hlti^P  Widvar- 
geschlagenen  Candidaten  auf  einen  Zeitraum  yoii  4  Jahren  ern^Nant 
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tritt,  ihres  Anitdi  m  die  H&wde  des  Königs  den  Eid  al)  legen,  die 
Römisch-c^tholische  Religion  treii  auszuüben,  die  Verfaseu^g  und 
die  Gesetse  2u  beöliaoliten,  dem  Könige '^treu  zu  sein»  demsel« 
ben  nur  nach  ihrem  Gewissen  Rath  zu  geben  und  in  allen  Anr 
gelegenheiten  nur  das  Wohl  des  Vpikt  und  des  Sti^ajtes»  vor  Au« 
gen  zu   haben.      Die   Staatsräthe   bleiben   fnr   die^.yi^rieKtung 
ihrer   Amtsthätigkeit  rerantwortlich,   wenn   sie   gegen   die    Ge- 
setze und  das  Beste  des  Staates  zunr,  offenbaren  Nai^htheil  ihren 
Ratfi  öder  ihr  Gutachten  ertbeilt  haben;  Ditt  R^upta^Cgiabe  des 
Staatsraths  ist  bei  allen  wichtigen  Staats« Ang^egenheiten,  bei,4;Hr 
Cinfiihrung  ftUgemeiner  Veirwaltnngsmaasregeliiy  befAu^ers  in  ^n 
auswärtigen  Verhältnissen  bei  Kriegserklärangy.  sp  wie  in  allen  Fäl- 
len, wo  der  König  die  Termittelnde  Gewalt  j^psubt  (skS.  400.), 
mit  alleiniger  Ausnahme  bei'  der  Ernennung'  an4  Absetzung  der 
Staatsminister,  welches  Recht  ousschliessltch.  dem  ^n%e  zustehjl^ 
gutachtlichen  Beridit  zu  geben  und  als  b«rathend]i|L' Behörde,  derea 
motivirtes  Urtheil  gehört  werden  nnuis^  durch  un^^j^htlgj»  Vtütuuff 
und  Beleuchtung  des  in  Frage  stehenden  Gegenstandes  für  das 
WoU  des  Staates  mitzuwirken  %  m^  .    .    ' 

'    5*"  *^»'  .     * 


!    't^' 


Innere  Provina&ialn.  und  Polizei-yerwaUung. 

Für  die  innere  Verwaltung  wird  Portugal  «ei6  der  Wieder- 
herstellung der  Regierung  der' Königin  Maria^ll.  in  sieb^PKo- 
vinziai-Gouvernements  eingetheilt,  deren  jedem  ein  Ober-Statt- 
halter oder  General-Gouverneur  vorgesetzt  ist    Bei  den  übrigen 


» . 


r,  ■  /     - 1 


'    '  "   • •■"• ."  .,  b 

M^erden^  die  aber  nach t: anter. 30. Jahceo  9ll»  ke^iae  naturalisirten 
Fremden  uud  Steine' acttvenMi^ilkder  der  Coii^^ 

*♦)  Verf.  V.  1826,  Art:  10*,  llO,  lll.  -  IVach  der  Vierf.  v.' 182^ 
Art.  158  .und  16J  sind  die  VerpflichtungeiT'imd  die  V^ranlfwwtiieU- 
keit  der  Mitglieder  des  Staatskths 'dieselbetl' Vie^ltforti  Ab^r  ihr 
Einflns^  isi"^!!  Bezu^  a'iir  die  v^Hi^eheh^e  G^ew^lt  d^^  l^öaigd  weit 
bedeutsamer:  denn  sie  sollei(r'^dl'Vbl!''At)^clrtuW'Seihesl^r^^ 

I 
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Prorinseii  bleibt  ts  imr  an  die  oben  8.  -298  bereits  ai^egebene 
Eiiitheihing  nu  erinoern,  «bor  4ie  beTölktriite  und  wohlhabend- 
ste Pnmns  Minho  sei^ii«  in  swei  Statthalterfichaften  o4er  Gou- 
Teraenftenta,  wovon  das  nördliche  den  früheren  Namen  Minho 
behält,  das  süd liehe  aber  gleieh£alis  naeh  dem  -Haupt-Flusse 
Do  uro  genannt  wivd. 

Der  Ober-Statthalter  istaU^erCammissarius  des  Staats« 
Ministeriums  für  den  ihm  anvertrauten  Verwaltungsbesirk  in  allen 
Zireigen  det  Verwaltung  anzusehen;  er  hat  in  seiner  Provins 
für  die  Ausfilhrung  der  gegebenen  Gesetse  und  Verordnungen 
Sorge  XU  tragen^  er  wacht  über  die  ErhaUung  der  öffentlichen 
Ruhe,  er  Ui-  der  Vermittler  zwischen  den  einzelnen  Distrio- 
ten,  den  unteren  VerwaiSongsbebÖrden  und  den  JMinisterien ,  er 
hat  endHeh'die  obere  Leitung  der  Wahlen  zu.^cn  Cortes,  sowie 
die  obere  Aufsicht  über  die  richtige  Erhebung  iler  dircfcten 
Steuern  und  der  Einktnfte  von  Staa<»giitenu 

In  dem  gleichen  Verhältnisse  sieht  der  Civil <*Stattb alter 
.für  den  ihm  angewiesenen  Verwaltungsdistrict,  zwischeii 
den  einzelnen  Gemeinde-Verbänden  {Concelho8\  den  unteren 
Verwaltungs-  und  den  General -Gouvernementsbehörden,  indem 
zwei  bis  vier  Districte  zu  einer  Provinz  gehören ,  (siehe  oben 
S.  295*).  In  Algarve,  Unter-Beira  und  Porto,  die  für  sich  aU 
lein  nur  einen  Verwaltungsdistrict  bilden»  fallen  daher  auch  die 
Aemter  des  General-Gouvemeurd  .und  des  Civil-Stj^tthfltei's  in 
eins  zusammen.  In  ähnlicher  Unterordnung  waltet  nur  der  Ge- 
metinderath«^  in  «jedem  Cpncelho  (i(.  S.  206),  dessen  Vorstand 
der  Aditaiiniatrator  des  B^atba^genanut  wird»  i^nd  wiederum 


'*■ 


-> 

Bündnisses  gehört  "werden  (Art  159)  y  sie  sollen  (Art.  IGO)  zu  den 
Bis^hiimern  und  den  höheren  Beamtenstellen  dem  Könige  Candida- 
Ven' v'or'S'chla^gren,  dad  %l^^lirf^h  iiti^mals^afa^eselzt  wf^rden»  ohpe 
von  einem  cdt#|fe(IMten^  Gtft^rrHHshbifoi  dazu  'venirthidll  SU: :  sei  n.^ ;  Ue- 
^b^^uptjaber  ,^pl|[  d^^öiii^  d^r  Ansicht  des  Staatsraths  in  allen  ^ 
wichti^€a[f,,Anj§eiegen|jeiten  folgen,  *  ,../..    *     k* 

r).Nacb  ^^r^V^riL  V.  1822^  T^^^  i.  Art.  2f|>2--207  sind 

die  V;j?rpliicb4iipgeu  djer  ?f;^fyr^^ty^gsl?^liöi:4e^  au^  ätn|iclie  VVeise 


/ 
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1q  einer  l^tttfenfolle  weiter  bach  unten  tritt  mletit  auf  dfe  tClreh- 
spiels-Junta  unter  der  Leitung  des  Comnrissario  do 'Airocht^ 
CS.  S.  296).  Ihre  yonügüchste  Sorge  bleibt  ausser  den  oben  be- 
seichneten  GeiichUften,  deren  Aufftihrung  jedem  derselben  för 
den  enger  gestreckten  Kreis  obliegt,  die  Förderung  des  Atket" 
b'aug,  der  Ihdustrie,  de^  Handels,  der  dffenttrehen  Gesundheit, 
überhau[rc  des  genteinen  Wohls  in  aUi6n  bttrgerliciien,  sittlichen 
und  selbst  geistigen  Beziehungen  *).  Aber  die  ilibdere  K^ehts- 
l){lege,  die  in  Portugal  bis  Eur  Zeit  der  beiden  neuen  Yerfat- 
sungen  unter  den  Corregedores  und  Ouvidore^  mit  der'^eigenl- 
lichen  Poiiseiverwaltung  vereinigt  war,  ist  seither  völlig  von 
einander  getrennt  Die  Gouvemeui^  und  CivÜ-^taftfhaHe^  werden 
unmittelbar  vom  Könige  ernannt  uiid  beziehe  Uhred^  GMütlt  aus 
der  Staats -Casse«  Die'  TerwaltungsbeamteB  in  4^  Ooncelh^s 
und  Kirchspi^elen  Werden  aber  von  ihren  Mitfcörgem  nüßh  den 
durch  besondere  Gesetxe  gebiMeteä  ^'Corpdrationen  auf  ein, 
drei  bis  vier  Jahre  geWShlt,  untt  betfttrfeA  nur  in  ihren 
Vorständen  für  die  grossen  Sfddte  der  köVfigliehen  Bestiltiglln^. 
Aber  alle  öffentlichen 'Beamten  sinijitreng  verahtwertlicli 
^'fOr  die  Nissbräuche  und  VernachlAssigiIngen,  die  sie  sich  %ei  der 
Ausübung  ihrer  Amtspflichten  zu  Schulden  kommen  lüsden,  so 
ine  nicht  minder  dafür,  wenn  ai^  ihk^  straffllfligiill  Ünl^geb^^ 
Ben  nicht  zur  Verantwortung  gezogen  häben'^*). 

< '  Dl«  bargerlith«ii  HilfsanBtKttcn'älfCT-  Art  RTr  dTitf  iä- 
'üere  Verwaltung  sind  durch  die  Verfassung  unter  die' SAehfiiche 
"Garantie  des  S^atÄ  gestellt  ***).  Die^ttiAtigsten  sind  dkrtnier 
cBe  Hospitäler  für  Ei'anke  Ukid  Ariiie^'Wbtaüf  deriMiliithätigkelts- 
41nn^ni(^ht  nur  'd^'BeWohii^^  der  Pjreträii^ben  Httlbtdsef  (vergf. 
Spanien  S.  179),  sondern  auch  der  dorthin  häuiiger^la)mttiendea 
Fremden  vorzögUeh  hingeriehteft  ist,  wie  wohl  auch  die  climati- 

•  '  A.    4    .        -*         «.>*  ..**.»       t-'-         "         ■•  --<'""  t   'rt   1      l      j*i**.,l»  ^         i.^»t^ 


Xk  ) 


*)  V^tL  V.  18^9  ^rt*  133—36»  wie  ich  diese  Bcoilmmungon 
schon  oben  bei  der  Gemeinde  -  Verfassung  $.  16  be- 
rührt hab^iv' 'il  .1  ''■'    ' '^   H'v^dli'   •r','").7!>   '>:•:!»  T  ^     '   .l^-'V      ' 

*♦)  Verf,  V.  1826^  Art  145  §/ ^, und;  Verl, jk^|j82%  Art  (186. 

•**)  Verf.  V.  182$,  Art.  145,  {.  ^  «ad  fVe^j^^y«  ]|a?^fd^  letzte 
Artikel  (229). 
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leben  yfAUtniiie  eiiiAneitt  die»  laut  g^ord^,,  .«fi^^rBeits  ef 

erleichleit  linbeiu  Dai  königliche  Sanct  Joaephs-Hospital 

XU,  liilfMtlitQjp  war  schon  am  Eiide  dea  vorigen  Jahrhunderts  auf 

neh^  jds  1000  Betten  eingerichtet  und  ist  in  diesem  Zustande 

noch  jeUt  erhalten.     Das  Englische  und  Dänische  Hospital 

in   derselben  Hauptstadt.,  wurde  ,  von   den  Handelsleuten   dieser 

.Volker  hier.,  gegründet  ..und   dauernd   «rhaltpn  *).      Kleinere 

Sp^itäle^r  iii^den  sich  fast  in  jeder  Cidade^  uAd  in  vielen  grdsser^ 

^yilla^  von  Portugal.  —  Findelhäuser  sind  inindestens  in  den 

grösseren  Städten^aniutre£fen. 

'     ■    ».      I 

Die  GeiundliGeits^.plisei  ist  xwar  in  diesem  Lande  noch 

.sehr  y/fri^MiIässigt»  ab«r  es  theilt  darin  nur  d^s  Schicksal  dcur 

meisten  Staaten  Si^*Europas«  wenn   wir.  das   südliche   Fran|f(- 

.seich  etwa  ausnehmen:  Apotheken,  Wundärsteatehen  fast  imter 

gar  kfiner  Aufsicht  des  Staats»  und  Quacksalber  und  Marktschreier 

al)fsr  A^  betragen  :iinid  jbfschädig^n  das^Vplk  .ganzl  ungestraft. 

Die  Jpnta  do  Prpto;l$edjpjitot,  welche  die  Königin  Maria  |. 

.  .sur.  Verhfitung  diesei^  afg^n  Missbräucl^e  J  78!^  einsetete,  die  dann 

'  JgOd   aufgehoben  und.  di^rch  den  Ober-Ph^sikus  des  Reichs  (F^ 

sico  J9k6v\  imp  eivefzt  irurde^ , verfehlt  vollfg  ihren  Zweck,  da 

^ie^^49^.^^)K  ^^^'^rT^^ph^on   W  dt^n  ]9änden   habgieriger  nnd 

unverständiger  Unl^beai|iteo.    bleibt*^).  .,  fUr    Sicherung    d^ 

Häfen   gegen   die   ansteckenden  Krankheiten,  von  Amerika  und 

.dem^rippt,  /iowjie.sur  ß^q^uf^ichtigung^  der  ftfiarantaine-Anstalten, 

.wurd^.]^13,.von   Joao,  VI.  als  Pripzregejptenj  noch  aus  Bra^li^ 

die  Junta  da  Saude  publica  als  ob^re  .Gesnndheita-Po- 

liseir  Behörde  aus  einj^m  Inspej^tof,^  eujiem  Oberaufsebpr :  (Prp 

yedor  mdr^  sieben  S9cb^ersti^digei||^^tgfi)sderp^ui^d  2Secretären 

«stiftet  **>.,   •/  ;  ;:;.:.i.^' ....   ''  ., .  ..-.:,        ..  ..  ..    .../      : 

Andere  Hülfsantalten  sur  Sicherung  des  gemeinen  Wohls 
gegen  Feuer  •,  Wasser -,  Hagelschaden  u.  t»  w.,  oder  iürLebeiTs* 

*)  Vergi.  über  diese  Spitäler  Link's  Reise  I.  S.  249. 

♦     ,#'»»•■ 


♦*)  Äilbi  ¥aAu^;  r;  Ä.  26iV  • 

♦**)-Balbf  PbrW^Vaf  S66/^        '  '^^^^   ''^'^ 


•  )   {-..    ;!.' 
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veniohenmg  und  Aitgt  besittt  Portugal  Hi  snnem;  eigen to  Ge- 
biete ntclit,  wiewdbl  die  Englischen  bedeutenden  Atsecqrans- 
Compagnien  für  diese  Gegenstände  darefa  ihre  GeschäfiUtrliger 
Ton  Lissabon  und  Forte  die  Gelegenheit  lur  eignen  Sicherstel- 
lung darbieten;  —  Leihbanken  belinden  sich  in  den  beiden 
auletit  genannten  Südten  und  in  Coimbra. 


ti> 


§.  M. 


Die  Rechtspfiegei 


t . 


Heinr.  Schaff,  historiliche  Uebersic^t  der ^ortpg^esis^chen 
Gesetxsammlungen,  nebst  einem  Blick  auf  den  Gang  der  Gesetz- 
gebung in  Portugal^  Diese  .grüadüchf  aus,  den,  Quellen  ge- 
schöpfte Abhandjlung,  welche  bis  cum  4^hre  1446  reicht ylieiin- 
.,4^t  sich  in  Schlosser's  Archiv  für  ^ffcliichte  und  Litefatur, 
^d.  V.  3-  362 — 410.  ~-  Sehr  s^h'^tJlbare  Üntersuchui^en  über 
den  Zustand  der  neuesten  Portugi^siscl^ll  Gesetzgebung  bietet 
Mittermaier  und  Zacharias  krieche  ijksitschrift  für  Rechts* 

■  «  »  '  .1.1  x/-   .  1    .» 

-Wissenschaft  und  Gesetzgebung  d^j  Aiis}}indes  im  ^4«  VII.  Bd. 
yiU.,  Hdlbrg.  183^30.  —  Paseh^in^lii.  jQ9ephi  Jdellii 
Fr  ei  fit  hiutori^  juris  civilin  luiitani  l^i^'^f^nguluris^  Olisi* 
pon.  1806  3  vol.  4fo,  4te  Ausgabe:  ui^^  CpUubra;  1815  7  vol. 
4to  5te  Ausgabe;  die  '6te*  Ausgabe  von  .<|em  Neffen^, des  Ver- 
fassers ist  in  Po^rtugiesischer  Sprache  in ,  ^,  Bänd^Q^.'U  Coimbra 
1816  4to  veranstaltet  -«- 


'<  1 1    «•-■•' 


Portugal  besflSs,^  wie  es  Im  swöfften  lahrhunderte  e^ne 
Selbsföndigjceit  ge#atm,  ah  ein  vormatig^f  ^Tfteil  der  R^ehc 
£«on  und  Castilien,  das  Westgothische  Recht,  das  Fuei^o  Ittzgo 
(s.  Spanien  Seite  180)  als  sein  gemeines  Landrecht  Daneben 
bildeten  si<^h  die  Lcrial -Statuten  oder  Ortsrechte  ^$(Fbra^s)^  und 
erst  auf  4em  Reichstage  zu  CoÜiibra  im  Jalire  12 11  einigte»  sich  die 
Cortes  unter  der  Regierung  des  Königs  Alfonso  U.  ub«r  ailge- 
meine   Gesetze   für   das  ganze   Reich  %      In  ähnlicher   Weise 


I 


*)  Schäfer  bei  Schlosser  a.  a.  O.  Bd.  T.  &  362^^ 

Schubert*!}  Statistik  tli.  29 


I 
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.'lARdMiich  HB  dl«  tHganribe  Gft«li|abMg.'.dM  lUicbl  iv'on- 

dem  bnderkBMirotlt  Sie  Corte«  Von  Sanlknin  1331  oad  1340, 
.  die>  CäMM  von  Liiidian  J3fi2t'  dia  von  ^Ml  1361.  von  LUsabon 

IS3>3,  Ton  Bvora  liSti,  von- Viieu  130),  von  Coimbra  1394,  wa 
.0«iinanfa  IdOJ,  von-'ET«»  1408, .  T08  l^iisabon  1427,   von  I^i- 

r!a  1434  *).  Di«  Vennoho  i«i  Kiinif(s,  J«u»  I-»  ■IIa  dien  ReidM- 
gesetce  in  ein  nuamme&h'&D{;endei  Geietibuch  durch  den  Corre- 
gedor  da  eorte  JoaS  Mendtz  veiarbeilen  in  laMen,  waren  nicht 
geglückt,  oder  mindestem  ni^t  7n  Ende  geführt.  Er*t  ■einem 
Naehfolger,  dem'  Könige  Atfbnäo  V.  {a.  Seite  273),  gelang  ea 
durch  den  Rechtsgelehrten  Rui  Fernandez  den  Codigo  Alfon- 
■  ino  n  Endo  au  brjpnw,  dor.in  fünfTiteilen  von  den  Richtern 
und  ifaran  Fflicbten,  Ton  ven  Rechten  dei  König»,  von  dem 
Reehta-Prutesa,  von  den  Verträgen  und  Teatamentea  und  vod 
'  diÄ\T(kh!iefa(d'lu<^  ihier  Be<tr«fmig^^'liant'«lt*')i 

'"  '^,T!)ile  Erwdteriifig  bnd  Terbeüernn'g  eiitzelner  Tbeile  dieaes 
Fortugiesi selten  Ean^ihta  erfolgte  iinter~'dei^  Könige  Emanöel 

nimiaaion  tön   vier    auigexeichneMn    - 

terbesaerte    Codigo    Munoel^o 
;n  1513   Und  t&H  bekUnnt  gemalt 
r  Tbeile  t^rftel,'  dih  Dtesh  denaelben 
DJ  nur  in   dein   enten' und'dritten 
iLntwickeInng'  ^de■'  Staates   den'  Oe- 
liedenen   GerifcbtMi   bestimmt«.     Die 
i^tze,  thtfla  nofeh  Aus  der  RegiertAg 
'  mk  tM  des  Königs  Joao  lU.    nnd 
r^  Seh'attiab',  -wilMen  unter  der  Re- 
gierung  dea    letzteren    durch    Duarte  Tiunex   de'  LeaS  ia    eine 
Saumlong  xuj)ain)nenKnf*'^t>   weldtie~lQ60  .Gesetzeskraft  ;<erhielt 
utulnach  ihwemR%ioitfe}u,,Colfff^aa^def;^if4lfif  d«  LeaÜ  ^yfii^t 
wurie •".l'J,  — ;  ,    ■.\.'.\-\-    :<  .,         ;-,...   .|.   ,.;' 

Wkhicn^  „der  Spanischen  HerEBchaft]|ieis  sfliDii  Ki^nig  Phi- 
lipp II.  leit  )$9&  anefaiem  ifeuf^  GeMtfhuchiBubeiteDi  das  je- 


•)  Schäfer  a.  ■.  O.  S.  4ID. 

*♦)  Balbi  Porlug.  1.,  S.  395—07- 

•«)B«n>i«.  m.  o.  !.,"&  aas.     ■ 


Portugal.  ^l 

doch,  ent  antir  der  fol£<;od«ti  RegieriiDj  Philipp«  IV.  daich  Piialo. 

Alfanio   unii  P^^ro   liikrliDia  beendigt,   ds  CoiH^a  Filippinq 

ia  fünf  Thcil<n  nach  den  «LengaiiKnat«!!  Materien  geordnet,  I60J 

bekannt  gemacht  wurde.      Diese«  Gesetzbuch    blieb  bis  auf  die 

neueste  Zelt  ,4er  canstihUioDellen  Verfasiung  Portugals  die  Gruml' 

Ujie  des  Por^iKiesiscIiien  Rech  tsius  tan  des,  nachdem  es  nach  der 

WidererUi^uBg  der.  Unalihängi^lceit  Portug.iU  durph  das  liünig- 

liclie  Qecret  vom  29.  Januar  JÖ43  rom  König  yöao  tV.  färmi'i'c)) 

in  s^nec  fortbestehenden  Rechfalb^ft  anerkannt  woräeb  war*},   - 

£«  i«t  seitdem    mehrroiki«  ofßeiell  li'erauigeben  1695,  170ä,  1727, 

4747**)..  .Dan^l*'»  erhielt  sich  aber  als  Buif«reeht  oderjee' 

be«DQdeTs  seit  der  Aüil>iii|uiig 

t  den  Italic iiiseheh  Hochpcliu- 

1)  unter  der  Regierung  dex  Kq- 

t,  und  wurde  noch  bis  an  das 

S  als  (olche^  beachtet  ••*).  — 

iDungen   der  Konige   aus  dem 

em  Erscheinen   in    besonderen 

den,    «ind    späterhin  i|ur  von 

Pr^v^tleu^ten  in  gr4)j;s«ren  Sammlungen  zusatnmengeatellt,,  nach 

ir.elchpn  ii«  aber   be^  daa^  Getiohtshbfea   lur  j^nwcndiing  kam- 


•)  Auf  d*r  Xlftirerdtät  .SB  Ccrii^hta.v^ren.ftg^e  I<elirMQhte  fär 
die  ErläuteruBg  dM  TMerländ^chen  Rechts  erric^le^^  und  Manuel 
Alvarez  Pega»  und  ManoeJ  tionwlvo  da  Sylva  haben  .aiislührliche 
CommeDiare  in  Laleinischer  Sprache  über  die  genanntea  Cqdigos 
behannl  gemaclit.'je'ner  16G9-17t)3  in  14  pändenFöl.,  dIesec'Wdl— 
1733  in  3  Bänden  Fol.  zU' tisBibon.  '     '    '    "'      ''  -n  ■■ 

:  **}  Der  Jitel  M  Qj-d^nafittSs  do  Beyno  jda  P<ftDgd,  Lisbo» 
1109  a-VoL  6to.  Dam  das  Iteperlorio  cbronologi^  daa.Leis, 
Fragfjaiica«,  Alvaras,  £djt.aea,  Regimenios,  Eslatul^^  elc  Lisboa 
1783  Syo.|  velches  auch  zugleich  für  die  Sammlungen  der  später 
erschienenen  Ve/ordoungen  eingerichtet  ist, 

.*»>  Hänel  überCiaiHgkeit-tles  RÖndacbmiRMbti  in  Portugal 
bei  mtlermaier  n.  Zachartä  a.  a.  O,  VII.  Heft  ^  S..,33I~43  nach 
zwM  Abhandlungen  ans  den  von  der  Por  in  gl  ea  lachen  Academie  der 
IVitMnflchaftep  herausgegvbenen  Memorias  de  Literatara  PornigDeui, 
Bd.  I.  n.  V.  bearbeiieb  VergL  Balbi  Append.  z.  B^d  II.  8, 
613-17.  — 
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meii.  Die"  volUtäodigtte  Sammliinir  qer  Veror^nungeti  iieser 
Zeit  bis  ^uf  das  Bfinisterhim  des  Marquis  voili  Ponikal  eritcliieii 
zu.  Cöimbra  1819  in  0  Üäqden  ito  unter  dem  Tiltef  Ctftleccao 
chronotog^tca  de  Leis  extravagantes  posteriores  ä  nova  comptla- 
eaö  das  OrdenagoZs  dö  Reyno' puhlicadas  em  1603,  desde  esie 
anno  ate  17^1  confonhe  as  collecgaoes  ^n,  s,  w,  —  Die  Umgestal- 
tung der  ftechCsuistitute  und  dte  neue*  Geriehtsordnung  bei  den 
Portuffiesis'cben  GericbtsbÖfen,  welcbe  durch  ^jiSrnbafs  Gesetz.e  vom 
2L  DecW.  1761  u^d"  yom  T^/ August ^f^ßd 'ihre  j^eltende'tCraft 
erlangten,  veranlassten  in  de^  zweiteo  .'Hätfte  des  jichtz^hnten 
Jahrhunderts  eine  itfasse  neupr  Verordnung:en/,Abändei;pngen  und 
WiderruCe  der  kaum  erlassene^  gesetuiche'n  ybrsch'riJTten/  On« 
ter  4er  Regierung  der  Königin  Maria  L  versuchte  man  seit  179b 
durch  eine  Junta  uir  die  Gesetzgebting  eiiie  neue  Redaetibn  ei- 
nes  vollständigen  'Codex  för  aas  Pörlugiesische  Recht,  gab  Abe^ 
zu  früh  dies  £ur  den  schwapkenden'  Kecht8zus1:änd''des'likide8 
so  sehr  wünschens wer the  Unternehmen  auf.  Es  müs&en  ^it  ^ieiket 
^eit  die  von  verschiedenen  Recbtsgelehrten  gemachten  nieWi  of- 
ficiellen  Sammlungen  der  späteren  Terordhiingen  uÜd  Gesetze 
die  Rechtsquellen  PortugäU  von  den  Cbdigos  ah  Vejrtolltitändi- 
gen^'ohne  einmal  in  zusammenhängendläl  gedruckten  S^minlüngeti 
der  <kffentUchen  Beurtheilung  ausgesetzt  zu  sein.  Als  das  be- 
währteste Htilfsmittel  für  solche  Sammlungen  lieferte  Manuel 
TbrnandezTfity^az,  dtirch  seme  ^pätiem'ßeftrebungen  bei  den 
*coni(titutl^ncfIlen  Arbeiten  seinem  Taterlahd^  in'  bekanntem  Rufe, 
^einReperlorio  eeral  älfabetico  das  leis  extraVac^antes. 
welches  in;  2  3änden  Fol.  zu  Lissabon  1816  ünfl*  1819  erschi^- 
neSy  die  Verordnungen  bis  1^13  j^fasste*). 

Die  poli^^ben  inneren  fiewegimgfen  cMt  dem  'liihre  1820 
filhrten  inzwischen  zu  der  nothwendigen  ^Ueberzeugung,  wie  'die 
Gesetzgebung  des  Landes  doch  hinter  der  Eutv^ickelung  des 
Volks  zuriidigeblieben  und  durchaus  eine  gesetzliche* Umgestal- 
tung des  allgemeinen  Landrechts  verlange.  Aber  die  Arbeiten 
der  Gesetzgebung  bedSrfen  der  ruhigen  und  leidehschuftslese^  ßeur- 
theilungy  und  können  nicht  in  einer  durch  politische  Stürme  ununter- 


*)  Balbl  Port,  J,  29D-300  und  Append.   zum  Band  II,  S. 
la^Zi  u^d  S.  296,  308.     ' 
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l|).^che|i  benagten  Zeit,  wo  rasch  Verfassung«-  und  Verwaltungs- 
|äj8^mio  einanHer  rerdrängen,  durchgeführt  werden.  Ca  war 
jdah^r  nichts  M^esentiiches  geschehen,  bevor  (die  Verfassung  vom 
'19.  April  1826  das  unumwundene  Versprect^en  dem  Volke  gab; 
„es  soll  sobald  als  möglidi  ein  Civil-  und  ein  Criminal-Gesiet«- 
buch  i  gegründet  auf  feste  Unterlagen  der  Gerechtigkeit  ui^d  Bil- 
ligkeit, abgefasst  werden  *)."  Indess  auch  diese  Verfassung  erfreute 
Bich  nur  bei  ihrer  ersten  Annahme  eines  kurzen^  politischen 
Bestehens,  und  Dom  Miguel  verwarf  consequent  Jede  Voratbeit 
'  seiner  politischen  Gegner..  .  Kaum  aber  hatte  Dom  Pedro  seit 
1832  festep  Fi|ss  in,  Portugal  von  Porto  aus  gefasst  (s/ oben  S.. 
292)^  so  war  er  auch  unter  den  tüglich  sich  mehrenden  Gefahren 
des  Bürgerkriegs  nicht  uneingodenk,  sein, Verspnecheji^  der  Refor-. 
men  der  Gesetzgebung  dui^h  die  Verfas^iung  auszuführen.  Bald  nach 
dem  Einrücken  in  Lissabon  machte  er,  um  4eiQ  Handel,,  ak  einer 
Hauptfuelle  des  Portugiesisohen  Wohlstande8,.fi$ine  mehr  gesieherte 
pnuvUage  zu.  gewähren«  im  Namen  seiner  Tochter  als  jR^gent 
von  Portugal  ein  neues  H^ndelsgesetzbueh  (Codigo  eom^ 
mercial  Portngues,  Lisbo^  1833,  Fol  1  vol),  eine  «ehr  anerkannte 
Arbeit  des  wackeren  Recj^csgeiefarcpn  Jos«;  Ferreira Borges,^  durch 
ilas  königliche  Decret  v(^  18.  September  1833  als  ernstweüiges 
Gesetz  bekannt,  bis  durcl^  die  Mit|wii^upg  der  Cortesein  defini- 
tives (Gresetzbuch  über  diesen  •  Geg^n^tand  m  Stande  gebracht 
würe**).  Im  Jahre  1834  erfolgte  das  Pressgje&etr  v.  22.  Deoem- 
ber  1834***),  und  wenigeMon]|te  darauf  ein  mehr  entwickeltes  Gesetz 
vopk  :2^:  ApriL  1835  über  die  Abfassung  n^^r  (fesetzbücher  für 
den,. Portugiesischen  Staat./  Gleichzeitig  wuvde^  die  Arbeiten  der 
Oi^t^^buiig,  die  dureh^^  Corte^  1834  gen^h;(i|%t  worden,  und 
«Ijie  gr|ls9tentheils  unter  <ler  •eifrigsfen.Mitwir.kung  von  demselben 
ion^  Ferreira  Borges  entstai][^den-,ware|i ,  bekauYit  gejiMcht:  Col^ 
U^  de  le^Magaö  puhliaadif^  epn  kSM%  Li&ioa  ^3Sjt)* 

—  i'ii  'itiiu 

•)m  vm,  iLtt.  m  ^:  ii 

*0  Finheiro-Ferreira  bei  MkteroMier  und  Zscfitirifle,  fr.  a. 
p.  ^and  V;il,  S.  4'70-74.         ,^ 

♦'♦)  Mittermaier  und  Zacbariä  a.a.O.  Bdl  VIT>  S.  4ti— 76. 

V 

i^  Fortschritte  der  Leg^Iatur  im- Königreiche  Pertugal ,  bei 
^i^rtAaie«  und  Zaebaria^i  a«  a»  0. .  Band  Vltl  (1836)  Heft  1 
S.  327-^.45. 
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Bei  der  ReeYitsverwaltung  wnr  bis  auf  die  Ziit- der 
neuen  Verfas&ni^g,  zum  grossen  Naehtheii  der  Rechtsverhältnisse, 
den  unteren  Gericliten  noch  die  Handhabung  der  t'olizeipflege 
überlassen^ ,  und  däilufcb  denselben  offenbar  ein  zu  weiter  und 
den  Rechtszuständ  seTbst  gefährdender  Wirkungskreis  angewie- 
sen, der  ausserdem  durch  die  übergrosse  Masse  der  brodlosen 
Advocaten  und  "der'gering  besoldeten  Escrivaes  (Schreibef, 
Secretaire,  Oebüifen  für  jede  Art  der  Dienstgeschäfte)  nicht 
wenig  an  einer  unpärtheiischen  und  uneigennützigen  Rechts- 
pflege einbüsftte*).  Als  Richter  erster  Instanz  entschi^'deti 
die  Juizes  de  Fora,  weldie  König  Emanuel  der  (rrosse  zuerst 
als  ordentliche  Richter  in  den  Cidades  Ulid  grösseren  Villas 
ansetzte,  und  dazu  nur  solche  Juristen  wählte,  die  den  vorge- 
schriebenen fünfjährigen  Cursus  zu  tJoimbra  gemacht  hatten. 
Sie  hiessen  Juizes  de'Fora  (Richter  tön  aussen),  weil  sie 
nicht  in  dem  Orte  angestellt  wurdet,  aus  welchem  sie  her- 
stammten, aüch'selfeh  länger  als  drei  Jahrer  in  demselben 
Amte  gelassen  t^'etden  Sollten,  um  nicht  düirch  Verb!nduD£f»n 
mit  den  Bewohnern  ihres  Oerichtsbezirks  in  d«n  Verdacht  von 
Partheilichkeit  ^ü  gerathen.  Sie  zerfielen  in  zwei  Ctasseh,  JuizäB 
de  Fora  da  cofoa;,  welche  unmittelbar  von  d^m  Könige  auf 
doti  Vorschlag  der  Meza  do  Desembafgö  do  Paf o  ernannt  wur- 
den, und  Juizes  de  Fora  dfbsDondtai'ios,  welche  Von  den 
grossen  Lehn^trägern  auf  den  Herrschaften  derKönigin,  den  t^rbgü- 
rern  des  Hauses  von'  Braganga  und  der  c  a  s ^  d'<i  t  n  f  a  n  t  a  d  o  (siehe 
Spanien  Seite  14äf  "eingesetzt  wurden.  '*t'on  dier  ersten '  Classe 
gab  es  117,  Von 'der  andern  47  **).;'  AW  Geholfen  Vufdfch 
von  ihnen  gebrautht  zur  Führung  d^er'Pk'ötodoile  tindAnlfern- 
gung  anderer  ofßcieüer' Schriften  aie''tl»'eHv'a^8f  in  d^r  aus- 
übenden VerwalWhg  der  PoHzei*'d»''!Si**tf^«Äot  nhi  jUcat- 
deB}  für  Anetkerinung  der  tlntersV^hriflten,  Vidimate,  Aufsetzung 
schriftlicher  Verträge  u.  dgl.  die  TahellatB  de  no-tu^»-^^ 

In  den  mehr  bevölkerten  Städten  konnten,  aber  die/tftöesefe 


*)  Vergl.   darüber   Link,  ll/ Seite  160-65  und  II t.,  Seite 


<^  und  257. 


*»)  Bälbi  1;,   S.  ^73-7(5,   wo  dJe  elnaeineri  jüize^  de  ^\  nuf- 
^geftthrt  Wiia.    VergU  ßbellng  Port.  Einlt«.  S!^  lil«-27r  ßinlc  t., 


P:q,  r  tit^g  a.k,  4A5; 

Far4t  9^  tilKtelo  st^heMliB  PeiaoA«B»  liei  der  Maa<e  der  yorr.u 
litgeiiden  Geftthyte  nicht  ausrekhen:   die«e  ^vurdea  daher  unter  . 
dsei  Richter  Tertheiit:  Jnia  da  jCtVe2  für  die  Civilsacheiiy  J('*vz 
Jtt  Crime  für  di«  CriBunalfäUe»   /tfik  do»  Orfad»  für  die  ,PM|iiL- 
leB«Angdegeio^citeo.    liiasahan  hatte  hei  aeineiü  Umfax^  4  Cor*  , 
regedort^do  Civelj  4  Juices  doi  Orfa^tTwAd   ü    Corjr^edqres 
d0  Crime *)^  —  Kleinere  Viila«i.hahea  aber  atatt  der  Juize^  de 
Fora  die  Juiz^s.  de  Terra  adet  Jui&ei^  (ordinär i 0  9,^  uelche 
an  dem  Orte  selbst  einheimisAb  sein  kiMuiten:^  nichi  studirt.U^- 
ben  durften»  nur  auf  ein  lahr  gewäbU  wuKd.eQ,.'aber.  SQgleicU 
wieder  wählbar   waren.     In  einer  noch  niedrigeren  Kategorie, 
aber  unter  denselben  Bedingui^en^  standen. die  Jm'zes   de  .  Vin- 
ienA  **>  in  den  grösseren  Dorfscbaften. 

Als.  iwcite  Bach tS" Instanz  entschiedea  für  die  ton  de», 
Jui%e9  dm  Fora  bereits   abgenrtfaeilten  Fälle,    und    als   ersteh 
Instamt  fnr  die  wicktigeren   und  wien  gfesseten  Geidwerth  ein- 
nehmenden Jfteehtafälle»    und  in  den    Streitigkeiten  s wischen 
Adeligen,  Beamten  u«  s.  w.,   die  Carregedores   in  ihren  Verwal-*  * 
tungsbe^ken  (Comarcas)»  die  aber  als  besondere  Gericbtsbeairke 
eitwe^er    Carrei^ae^ß    oder    Correiqo^e^    insofern  sie  von  der 
KNrone  abbingen,   oder  C^uvidorias  biessen«   wenn  sie  su  den 
Herrschaften  der  ebengenannten  Donatopioa  geböjrten  (s.  oben  S. 
2d5K  £ies  hüdete  aneh  wiodeniA  «wei  Gkutten'^der  CorregedoreM, 
vem   denen   die   erste   ans   26   bestehend  von  dem  Könige,.! die. 
sWei^  au&  16  -icon  den  Donatorios  ernannt  wurde«    Die  Verwai- 
tungszeit  dieser  Beamten ,  die  mit  den  Jnizeaden  gleichen  Cur- 
sus  in  Coimbra  gemacht .  haben   mussten,   sollte  in  gloibfaer  Art 
nur  eine  -  dteijährige   in   einem   und  demselben  Benrke  sein«, 
wurde  aber  liicht  selten  verlängert:   9U  'ihre  Gehüifen  fongirten 
gleichfalls  Escrr&ais:    Sie  waren  ver^flishtet  su  einer  jährlichen 
Revisiottsreise  ihrer   Comarca»   um  die  niederen   Beamten  der 
Bechfspflege  {Offipa^9  de  Justi^a}  in  steter  Au£ueht  >zu  erhal- 
ten ***K  -r  Neben  den  Corregedores,  stehen  in  gleichem,  Rang^ 


y 


*)  Balbi  r,  81  276-77,  Link  III.,  &  253. 
.  !♦♦)  ÄaH)i  Iv  8.  173  für  die  Oxdinarios,.  e.  S.  ilt  t  d.  f.  da 
Vtmemu  —  Vgl.  Lirik  III.,  S.  tö2. 

♦♦»)  Balbi  I.>  ß.  ail-TJ;  Link  IIU  S.  249,  254-57  und  11.,^ 
S.  160-65.  ^    .  . 
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die  ProvedoreB  daB  eommrüaB^  ireldie  gi&Mintlkii  vMa  Kö- 
nige ernannt  werden,  bftiipts'Aohlieli  lu  dem  Zwecke,  die  öffent- 
|ic!fBii  direeten  Abgaben*  an  die  Krone  in  Empfang  xu  nehmen 
(daher  auch.  Contadores  genannt),  und  die  Rechnungen  der  milden 
Institute  der  Gemeinden-  sü  revidiren  und  zu  controUireny'ne- 
beivb^i  aber  auch  die  juristitche  Verpflichtung  haben,  Testamente 
au^unehmen  und  für  ihre  genaue  Vollstreckung  su  sorgen  *) 
Ihre  Verwaltungsbezirke  weichen  aber  Ton  den  4er  Comarcas  ab, 
indem  sie  gewöhnlich  sWei  derseiben  umfassen:  sie  heissen  Pro* 
vedorioB^  utid  es  welrdea  ihr«  21  geiählt 

$ 

Als  Appellationsgeriehte  zweiter  Instanz  fir  die  Eb^ 
Scheidungen  der  Corregedores  und  als  letzte  Instanz  für  die  der 
uHteren  Gerichte  waren  zwei  im  ganzen  Königreiche  (Portugal 
eingesetzt,  ron  denen  jedes  eine  bestimmte  Zahl  Provinzen  zu 
seinem  Verwaltungskreise  angewiesen  erhalten  hatte«  Die  Coen» 
dm  Supplieagao  de  Lishoa,  bereits  gestiftet  von  König  Joao  I., 
bestand  aus  einem  Regedor^  einem  Kanzler,  14  Dt$emhargadO' 
res  doß  Aggravon  oder  Aggramstas  (Appellationsräthen),  9  Gra>* 
dumdoi  em  Aggf\avo8  (graduirten  Appellatioosräthen)»  ^«n  oben 
genannten'  10  Corregedores  der  Hauptstadt,  10  Juizes  für  die 
Gefdllf,  Einnahmen  der  Krone,  für  die  Ucbertretungea  der^ü- 
Gesetze  und  andere  näher  bestimmte  Verbreohen,  und  einer  im- 
l^estimmten  Zahl  ausser^Mnlenf^icher  Beisitzer  {ExtravaganteB), 
endlich  aus  drei  Procuratoren  der  Krone  für  die  königlichen 
Fiscal-Sachen  diesseit  und  jenseit  des  Meeres.  Bei  diesem  Ge* 
richte  waren  l2<lAdvocaten  angenommen.  In  Criminal  -  Sachen 
entschied  es  allein  in  letzter  Instanz  für  den  gesammitea  Portugie* 
sieben  Staat;  ebenso  in  allen  beweglichen  Gütern  im  Werthe  von 
mehr  als  900,000  Reis  (1485j.Thl.),  bei  den  unbeweglichen  Gütern 
bis  zur  Summe  von  750,000  Reis  (1237^  Tbl.)  "**).  In  allen  übrigen 
Rechtsfällen  urtheiite  es  nur  in  letzter  Instanz  für  die  Provinzen 
Estremadura,  Alem-Tejo,  Algarve,  die  Afrikanischen  Inseln  und  den. 


\ 


♦)  Balbi  I.  S.  373.  '        ' 

**)  Ebeling  Einleitg.  S«  123  und  24  und  Balbi  I.  S.  248—49. 
Link  III.  S.  259.     Früher  war  der  Betrag  des  Werthes  nur  auf; 
den  dritten  Theil  dieser  Summen  nach  einer  Verordnung  des  Kö- 
nigs Pedro  II.  von  1696  bestimmt. 
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Besirk  Cui|elio*Braneo  von  Beiin,  Das  «weit«  AppelkdofM- 
gmeht  war  di«  C a sa  dt  Re  1  a <; a o, zu  Porto,  welches  ii^hrend 
der  Sfaniscben  Herrschaft  1589  Ton  KiMiig  Philipp  IL  eingesetzt 
wurde.  Es  bei^nd  su  Anfang  deg  neunzehnten  Jahrhunderts 
aus  einem  Kanzler,  9  Desembargadores  dos  Aggravos^  7  Corre- 
gedores  für  die  Cinl-  und  Criminal-Sachen ,  I  Richter  für  die 
Krangefäile,  einer  unbestimmten  Zahl  Desembargadores  Extra- 
vagantes und  einem  Proeurator  der  Krone.  Eis  entschied  für  die 
Provinzen  Minho,  Traz  os  montes  und  Beira  mit  Ausnahme  des 
Bezirks  Castello -.Branco  in  letzter  Instanz  in  allen  Civil- 
Saehen  bis  zu  dem  oben  bestimmten  Werthbetrage  *).  — 
Von  der  eigenth^niliehen  Streuung  der  Meza  do  pesembargo  do 
Pa^o  als  Hofgerieht  haben  wir.  schon  oben  §.18  unter  den 
Centralbebdrden  gehandelt.  In  Bei^ug  auf  die  Bestrafung  der 
Capitalfporbreohen  beaAerke  ich^nur  noch,  dass  Portugal  am  frü« 
besten  (noch  vor  der  Franz^schen  Revolution)  im  westlichen 
EuFOfa  dem  Beispiele  Russlands  in  der  Abschaffung  der 
Todesstrafe  gefolgt  ist ,  un d  dafür  die  lebenslängliche  Ver- ^ 
baonung  naeh  4em  Königreiche  Angola  oder  nach  den  Portu- 
giesische Asiatischen  Coloni^en  eingeführt  hat«  die  freilich  durch 
das  gefährliclie  Klima  nur  einer  verschobenen  Todesstrafe^  gleich 
lu  a«hten  ist,  ajlier  doch  auch  meistens  bei  den  Portugiesen  dea- 

l^uftdradc  des  iGewiohts  di^er  Strafe  verfehlt  hat  **). 

* 

Seit  dem  Jahre  1820  ging  eine  völlign;  Umgestaltung  der 
Rechtspflege  in  Por^gal  vor  sich ,  die  auch,,  selbst  dann  erhalten 
wurde,  wenn  die  Verfassung,  der  sie  ihten  Ursprung  verdankte«' 
zurückgenommen  wurde.  Alle  Unterschiede  zwischen  den  von 
der  Krone  und  dfi|  von  Donatarios  abhängigen  Gerichten  hörten 
auf,  und  die  ubyeraU  in  constitutionellen  Staaten  mit' den  neu 
festgestellte!^  Reichs  -  Grundgesetzen  eingeführten "  Geschwor- 
nen- Gerichte  fandef^  auch  hier  ihren  Platz.  Verfassungs-' 
massig  steht  das  Verhältniss  von  derj|richterlichen  Gewalt  unter 
folgenden  Bestimmungen***);      Die  gerichtliche  Gewalt  ist  un* 


/ 


*)  Ej>eling  Einleitung  S.  123-24$  BaU>i  L   S.  249$  Link 
IL,  S.  63. 

*♦)  VergL  Linie  I.  S.  217. 

***)  Verf^  von  1820»  Tit.  VI.  in  einem  einzigen  Caphei,   Art 
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abliingig  Qn<L  wird  dureh /Richter  mid^  Oeschv^rene  ge-. 
bandbabty   welche   letstert  sowohl   in  Ciril-  als  Crimioai-Saekea, 
nach  den   dureh   die  Geeetsbieher  n&her  bestimmten  Fällen  und 
Formen  ihr  Urtheil  absogebea  haben.      Aber  die  Geschworenen 
sprechen  dasselbe   nar   über   den  Thatbestand,   und    die  Richter 
wenden  das  €resets  an.    Die  Richter  sind  unabsetsbar  in  ihremr 
Amte,  wenn  sie  nicht  eines  förmlichen  Vergehens  überfährt  darch 
richterlichen  Ausspruch   Terurtheilt  werden:   aber  die  Rechtsver- 
waltungsbehörden  können  die  Th&tigkeit.derselben  naeh  ihrem  Er- 
messen an  dem  passendsten  Orte  gebrauchen,  also  die  Rkhter  aus 
einem  Amte  in  das  andere  rerseteen.    Es  sind  Indess'all^  Beam- 
ten der  Rechtspflege  f&r  die*  Missbräuche  ihrer  Gewait  Ton  Amts- 
wegen   ▼erantW9rtlidi:   und   die  straffälligen  Bestimmungen   da- 
rüber sind   durch  ein  besonderes  Reglementargesets  fes^estellt. 
Bei  Criminal- Untersuchungen  sind  sowohl  das  Verhör  der 
Zeugen»   als   alle  andere  gerichtlichen  Verhandlungen  Offeadich. 
In   Civil-   und   Crimitaalfällen»    wenn   die   letateren  «lieht 
von  Seiten  des  Staates   sur  Untersuchung  gesogen  werden  müs- 
sen,  köhnen  die' Partheien  Schiedsrichter  ernennen,  deren 
Drtheiie  ohne  alle  weitere  Appellation  volkO^en  werden,  wenn 
die  Gegenpsrthefen   deshalb  Übereinkommen.      Man  Itann   aber- 
Überhaupt  als  X^vilparthei  gar  keinen  Process  anfangen,    wena 
man    nicht    suvor    bewiesen,    dass    man    das   Vergleiehsmittel 
vergebens  versucht  hat.      Zu  diesem  Endzwecke  sind  Frie- 
densrichte^r  bestellt,  welctie  in  derselben  Zeit  und  auf  dieselbe 
Art,  als  die  Mitglieder  der  Chsmeinde-Räthe  erwählt  werden. 

Die^unteren  Gerichte  oder  Gerichte  erster  Instanz  be- 
stehen für  jede  Stadt  und  ihr  Gebiet  nach  der  Festi^tellung  könig- 
licher Reglements.  Als  Gerichte  zweiter  Itist'anz  sind  in  den 
Hauptstädten  jeder  Provinz  ^(siehe  oben  §.  3)'  besondere 
Gerichtshöfe  aus  einer  solchen "  Anzahl  von  Räthen  emannf, 
als  die  Bequemlichkeit  des  Geschäftsgangs  be:  dem  Umfange 
der  Provinz  es  erfordern  wird.  ^    Ausserdem  besteht  ein  einzige« 


118—31  und  Verf.  v.  1822,  Tit.  V.  in  zwei  Capit,  Art  167—201., 
die  nur  in  unwesentlichen  Dingen  von  einander  verschieden  lauten, 
iadem  ^io  letzte  npch  einige  reglementarlsche  Bestiminungen  für  die 
Verwaltung  der  RecbtspÜege  aufgenommen  hat. 


*' 


P  o  r  C  B  g  a  I.  .459> 

liÖcligCes  JTustisgericbt  all  let'ite  Ingtans  tu  LissaboD, 
neben  dem  besonderen  Gericbte  zweiter  Instanz  In  dieser  Stadt, 
als  Hauptort  einer  Provinz  'I>ie  Ricbter  desselben,  durcb  den 
ibnen  allein  zugetheHten  Titel  Räthe  geehrt ,  werden  nur  aus 
erfahrnen  *und  bereits  bewährten'  Richtern  anderer  Gerichtshöfe 
ernannt  Dieser  Gerichtshof  hat  auch  zugleich  die  Befugnisse 
eines  Cas'sationshofeSy  ist,  der  einzige  Gerichtshof  für  die 
angeklagten  Richter,  höhere' 3camten  und  die  beim  .diplomati« 
^  sehen  Corperder  Residenz  angestellten  Gesandten  und  Geschäfts- 
träger in  Ciirilfällen.  Endlich  entscheidet  er  allein  in  Sachen 
streitiger  Gerichtsbarkeit  und  Competenz  der  Provinzialgerichte. 


§.  21. 

,     ^  Die.  Finanz  Verwaltung. 

FSr  dia  ältere  FinaBZV«rwaltang  Portugali  giebt  es  ein^ 
voUitäiidige  SamUdnog  der  betreffenden  Verofdun^en  nach  ehro^ 
nologiscker  Ordnung:  Sy%tema  ou  Collec^ö  dos  Regimentes 
Reäis  pertenpeutes  d  Admnistragäo  da  Fa^enda  Real,  Lishoa 
1718—24,  2  Vol.  Fol  ^ 

Der  Portugiesisebe  Staat  gebttfte  früher  in  seinen  financiel- 
len  Beziehungen'  zu  den  glü:cklicl(en,  die  durch  einen  ausge- 
dehnten Handelsverkehr  did  noth wendigen  Geldeinnahmen 
sich  mehr  aus  dem  Auslände,  als  von  den  eigenien  Bewohnern  zu 
verschaffen  wissen^  die  überdies  bei  nicht  beträchtlichen  Staats- 
ausgaben stets  auf  jährliche  Üeberschüsse  reehneii  können,  uni! 
demgemiäs  ohne '  alle  Beschwerde  und  künstliche  Erhebungen 
einen  geregelten '  Staatshaushalt  besitzen.  Sehen  wir  auf  den 
Bericht  des  Johann  fiugo  Linscoten^)^  so  finden  wir  in  der 
zweiten  Hälfte  des  sechszehnten  Jahrhunderts  die  Summe  sämmt- 
'  lieber  EinViahmen  des'  Portugiesischen  Staats  auf  2,200,000  Cru«. 


< .  j  > 


*)  Reditus  annot  regni  PortogalUae  in  Portugallia  Elsevier  1641> 
S.  292-2Ö5.       *^  '  , 
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8i|do8  (die  sn  gleichem  Wertbe  in  Gold  and  Si|J^  aufgeyrügt 
wurden)  oder  1^760,000  Th,L  geschätzt,  die  also  nacji  d$i|i  Wer? 
the  der  nothwendigtteir  Lehiinsmittel  dieser  Zeit,  zur  Verglei- 
chung  mit  der  Gegenwart  um  das  Dreifache  erhöht^  gegen 
5,300,000  Thl.  heutigen  Werthes  betragen  wUrden*^  Davon 
machten  die  ordentlichen  Einkünfte  in  Portugal  selbst  gerade 
die  Hälfte  aus  1,100,000  Cruzados,,  die  Einnahme  aus  den  Gross- 
meisterthiimern  der  Ritterorden  und  deren  Besitzungen  auf  den  . 
Azoren,  Madeira  und  den  Inseln  ^des  grünen  Vorgebirges  300,000 
Crus.  (geg.  |)  die  Einkünfte  aus  Brasilien  1 50,000  Crus.  (gg.  ^\),  * 
die  Zölle  aber  schon  damals  60^0,000  Crus;  (gg.  |-).  Davon  wur(}en 
350,000  Crus.  für  die  Flo^,  500,000  Crus.  für  die  Besatzungen 
und  Befestigungs werke  in  Portugal  unfl  Afrika,  300,000  Crus.. 
für  den  königlichen  Hofhalt,  100,000  Crus.  für  die  Beamten  der 
Rechtspflege,  530,000'  Crus.  für  Pensionen,  Belohnungen  des 
Adels  lind  der  emeritirten  Hof-  und  Staatsbeamten  ausgegeben.  Dies 
machte  eine  Summe  von  1,780,000  Crus.  und  Hess  von  den  Ein- 
nahmen einen  Ueberschuss  von  430,000  Crtis.,  oder  den  fünften 
Theil  derselben  zu  freier  Verfügung  der  Krone,  wobei  der  zahl- 
reiche  auf  grossen  Grundbesitzungen  angesiedelte  Adel,  #owie 
die  Geistlichkeit  ganz  frei  von  aller  Beisteuer  für  die  Veriirai* 
tung  des  Staates  geblieben  waren.  ,  :  >       : 

i  ■        ■      .       ' 

Während  der  Spanischen  Herrschaft   änderte  sich  .spvar  di^ 

günstige  Verhältniss  sehr  zu  seinem  Nachtheile,  indem  der  Han- 
del seine  Bedeutsamkeit  verlor,  dagegen  absichtlich  der  Abgabe- 
druck  bis  zur  Erschöpfung  des  Landes  mit  jedem  ^ajire  gestei- 
gert wurde.  Nicoiao  Oliveira*)  gewährt  uns  eine , genauere 
Uebersicht  der  Staats-Einnahmen  und  Ausgaben  von  dem  Jahre 
162Q,  wo  die  Gesammtsumme  jener  auf  4,364,584  Crusades 
(3,491,588  ThU;  abschliesst,  also  den  40  Jahre  älteren^ Qesanmtl^- 
betrag  fast  gerari^e  um  das  Doppelte  übersteigt.  Davofi  m;|che^  die 
Zölle  (Alfandegas)  und  besonders  die  drückenden  Verbranehssteuern 
fast  die  Hälfte,  nämlich  2,092,895  Crus.  (1,674,316  Tbl.),  die  Grund- 
steuern  und  königlichen  Zehnten  oder  Alniojarifas  596,389  Crus.. 
<477,l  1  ]  T^l.)  gegen  f ,  die  Einkunft«  aus  Ostindien  1,031,250  Crus. 
(825,000  Thl.)  gegen  j-;  die  Einkünfte  aus  Brasilien  hattoi  sieh  bis 
auf  136,000  Crus.  (IÖ8,  800  Thl.)  verringert  — 


*)  GleichfaUs  in  Portugallia  Elzev.»  S.  296-317. 
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Von  iliMeii  einnahmen  gebrauohte  Spanien  für  den  könig- 
lichen Boflialt  in  Lisgabon,  Pensionen  des  Adelsund  dieVerwat- 
tang  der  Rechtspflege  437,119  Ousad.  (349,6^5  Thl.)  oder  4^, 
ftir'.  die  tthrigen  Zweige  der  Verwaltung  mit  Ausnahme  der 
KriegkmacKt '  33M5S  Crutad.  (269,162  Thl.)  oder  ^>^,  für  das 
LaniHieer  und  die  Flotte  1,304,297  Crnsad,  (1,043^,438  Thl.)  oder 
/^,  fdr  die  Colonien  1,588,794  Crus.  (1,247,235  Thl)  oder  über 
'^,  indem  Vstihdien  und  Brasilien  bei  dei^  politischen  Stellung 
der  Sj^anisbhen  Macht  damals  mehr  kosteten  als  gewährten.  E« 
war  at>er  Vier  Qesammtbetrag  Jieser  Ausgaben  3,636,663  Crusad. 
.(!2,909,330'Thl.y,  und  es  blieb  demnach  ein  Ueberschuss  für  die 
Spantbche'VroÄe  Ton  632,885  Crnsad.  (506,308  Tbl).  -^ 

Der  cffieh5pflte  Staat'  konnte  abe»  am  Ende  'der  Spanischen 
Regierung 'fliöht  mebif  dieselben  Sununen  aufbringen,  wiewohl 
der  'Drucl^'tfer  Abgaben  im^er  härter  auf  deiä  Lande  lastete 
uad  'die  'iJauptsächlichste  Veranlassung  wurde,  ^mit  Oewait  dsA 
lo^'  der  'ausländischen  Henrschaft  abzuschütteln.  -  Es  mussten 
jetzt  ^d*a  in  et  n  de  Staatsschulden  gemacht  werden,  da  die  früheren 
intt4t  Jda5'^.  und  Seba^dati' f!fr  ile  Kämpfe  in  Afrika  gemä^hi- 
ten  ilnl^hen  auf  kurze  Zeit  bereits  bezahlt  waren.-  -  Unter  den 
ersten  diiBl' Königen  aus  pem  Hause  Bragan^a  stiegen  die  Staats- 
^innahinen^  iwar  wieder  anilAii&Hoh,  aber  dies  geschah  sowohl 
im  AllgeiiSrinen  aus  der  TerÜnderung  der  Preise  für  die  noith« 
wendigsten  IL^bensbedürfnisse',  als  auch  besonders  aus-dem  ge^ 
steigeirten  ^Aiibau  der  Colonialwaaren  in  Brasilien  lind  aus  dein 
dort  entdeckten  reichen  Metall-Minen  an  Gold^;  Silben  und  Kup^ 
fer,  sowie  aus  den  Diamant- Gruben,  indem  die  Regierung  bald 
il^tl  AlMftkandel  mit  den  Rdc^teinen  betrieb,  bald  dies  Blonopol  ver- 
^pa^fat^e;  Aber  die  Einnahmen  und  Ausgaben  blieben  seit  dieser  2hic 
-al^idchitiiehif  on  d(er  Regierung  in  dunklem  Schleier  Verhüllt^  um  nkbt 
die*  Elfeffüiebt  der  riiratisSrenden  Handelsmäehte  noch  mehr  nof 
dfe-VortilglealichenColenien  binzuldcken.  Daher  achwanken  die 
AiigaiM*  über  die  jährlichen  Einnahmen  des  Portugiesischaa 
Staates  am  Ende  dieser  Periode,  in  den  letzten  Jahren  der  Re- 
gierung des  Königs  Pedro  II.  (1706)  zwischen  8,000,000  Crusad. 
(6,400,()00>  Thl.)  bei  Seh  mau  SS  und  28,000,000  Crusad.  (22,400,000 
Tbl.)  bei  dem  Herzoge  du  Chatelet*):  doch  ist  hierfür  die  Er- 


*)  Voyage  en  Portugal  II,  p.  52— 53* 
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klftni^g  am  •iehenlieii  darin  su  ijactonff  i^  io.  jfQer  jUigaU 
mir  die  Einnahmen  def  CuropäUQhon  Bcfitiiuige^  enthalten  sindy 
in  der  letzteren  dagegen  auch  die  hedeutc^nden  ds^n^aUgen  Za- 
fliUse  aus  di^n  Colonien  und  betondera  aus  Brasilien«  aber  den- 
noch  dürfte  Ct|atelets  Angabe  v^ohl  immer  noch  um  den  dritten 
Theil  SU  hoch  gestellt  •  sein,     -    .  . 


) ,  ■  ^ 


Bis  dahin  wf^ren  die  früheren,  avs.^An^eihe^r^epti^tf^^^neii 
Portugiesisel^ejn  Slitaj^wobnlden  wieder.  b^^iabU,  s^woj^^^n,  i^ur  i)ie 
erblichen,  Pensionen  der  Höflinge ...wi4J9l^99t|b^amt^n »..welche 
i^^serbalh  ihrer« Famüieii.Aedirt;  werden, IqQ^te^i  ^ii^ftei^  eine 
für  den  Portugiesischen  Staatshaush^il^t  nicht  u|4>e4eute|Mlei^i^rae, 
wenn  ihr  Betrag  auch  nur  durch  die  xiaufende  Rente»  nicht 
4Mrch  ein  N^nMrCapijtfiUfKl^  llf»t^d;||M^h^  Pfl4^%n^^;p|achte 
in  dem  Vorlot^^,  Jahre  seiner  il^emiig  U7qd>if ine, ^^f^be 
irpn  l,OQ^OQOjC|MSid.  »OQ^OpO.T^J^  ;fLh^  di^fftl^w^9dß^inf^ff 
JlegieruDg  des  Königs  Joai^  V*  in  a^sn  maasiosen  .rfiautei;!  ^lod 
^usftal^ungeB  für«, kirchliche  "^eeke,  die  nich^  mindef  i^pb^ 
Kchi^ünkte  y^rsehenkuDg  gifoss^.Supmen  und  e»>lijBher  Pensin» 
DfDfi  ai»  4i^^itgUe4er  ^  hpbenA^fiM  imdHan^pdeie^^lurclf^deQ 
Jßinfluss  der  p  Jesuiten  gehobenen  Familien  vemehrti^ii.  mc^  nur, 
4ie  jähiiiphen  Einkünfte^  nageaehtet  all^r  ZufiM«  Ai^jadUen  Me- 
j^len  ans  ^rasifien*),  sondern  lii^jisei^  ftuc|^  |N^yi^t%;f^  ^de 
iiein^r. Regierung  eine  .Schpidennifsie  17Q0  Ton.2^,a^p,j00a  Crn- 
sad.  {lS,za4»0pQ,ThU  zurück,  ohne  die  Vergrösserivog  der  laiofen- 
fim  ^|;a<fUmii8gah?n  du^  die  Zahlung  4er.  jfthrlielifp  j^r^ren- 
ten  mit  einam^elQien*  '  :>i»'h'. 

•^'  Das  Land  hatte  in  dieser  &ift  seinen  ganten  ififlüAiieSeii 
Credit  li^rlerett^  und  .es  bedurfte. hiefür  der  ganaea^BnergieiiWPid 
•Ijfiasichtigkeit  des  Marquis  TonPombalv  nm  in  kurser.  Zeil  WA- 
)4e8te6a  sd  weit  su  gelangen ,  ..dass  keine  Rqcksehtitte  tiefer  in 
den  ünancüllen  Verfall  hinein  gemacht  wurden.!  Diei  jier  Kr#ne 
:durcli  Verpfändung  und  VerschedKUng  entfremdeten  DMininea 


i  > ' 


'  «)  Balbi  L  S,  303  erwähnt  einer  Alvara»  welche  darüber,  qnit- 
tili,  dass  vom  3b  November  1722  bis  zu  Ende  ]>ec^mber8  ^1745^  also 
in  23  Jahren  allein  an  Silber  für  115,609,132  ^rusad.  (9%407,306 
Tbl.)  in  den  königlichen  Scbats  geflossen  waren. 


-T' 


-Por.tiu  garl.  ,j/^ 

ima  Ton^aKg^  Er^giU^  4t^  ^^■^  Br«ga«^  wi|r^  ^t  1753 
wM^r  ailüMlI^li  im  )dte«eU)e  surückgebrojcht»  mdemjpmu  den 
jetsigen  Eigenthümem  eine,  füf  die  Art  ihres  Erwerbe  ai^emiMi. 
seoe  E^eohädigung  anwies.  Im  Jahre  1761  'wurde  für,die  fer» 
n^jf?  Verwaltung  derselben  durch  Popbai  ein.  eigenes .  Departe- 
ment errichtet,,  sowie  es  deni^  ^bi^aupt  in  dem  Finanz-System 
•  dieses^t^at^HiannesJj^g»  .so  yj^iaif^  a,Um6g\iph  iigj^d  einem  anderen 
Beamten,  als  d^^  Könige  und  sich,  die  Gesami^tübersicl^t  über  den 
Staatshausbj^t ^^fis  Reichs  erlaq{(ei|i  a^u  lassen..  So'.hatten' gleich- 
falls eigen  e.  Fin/insdf  partements  die  Zölle,  das  Tabaeksmonpppi, 
diev  Kreuzbulle^  (Bu^]^.4av  ^^JAzs^da^y  welche  unter  Philipp   IL 

'.zuerst  %  ppicty^a^Tom  Papste  gfw^^  intern  Leben- 

dige und  VerstQi^bene  y«rmil|gci  de^Miff^ftn^  unter  Auctorit^t  dfss  Ro- 
.  mischen  StlUllsJ^)\^füf^  begangene  Sünden  erhielten,  und  up- 
rech^*äs|S|ig  ^r^oibener  Besitz ,  dprch  Cessioa  eines  bestimmten 
,Theik  in  Rechtmässigen  verwandelt  w^den  konnte   Sie  hatten  ihre 
f  igene  EuMishme-,  und  Zahl-Aemter  (s.  oben  bei  den  Cenjhralbel^ör- 
4en  S..  440).  —  Pie  Staatsschuld  stjei;  jedoch  während  dieser  Regie- 
.^ng  niijht  höhc^.     Die  Verwaltung: Portugals  rief  in  allen  ihr^n 
Zweigen  graues  ]Leben  hervor,  Heer  und  Flptte  wnrden  wieder  in 

*  einen  angemessenen  Zustand  Tersetst:  die  Ausgaben  des  Staates 
wufdea^  zum  Vortheil  des  Volks  bedeutend  grösser»  u^^  doch 
Mfar  kein  grösserer  Abgabendruck  als  vordem  zii  bemerken,'  wenn 

^^l^iph  der  Adel  laut  klagte,  der  jetzt  zuerSt  bei  den  direct^n 
Abgaben  mit  angeiö^^en  wurde,  und ^  auch  bei  den  in^irectea 
SteueKti  seine  alten  Vorrechte  aufgeben  musste.  Freilich  war 
dies  .nur  vorübergehend,  und  unter  ^ der  folgenden  H^gierung  d^r^ 
Königin  M^a  I.^  erlangte  der  Adel  wieder  den  grössten  Theil 
seines  alten  Rechts^  sich  überall  den  öffentlichen  Abgaben  ent- 
ziehen, zu  diirfen*  pie  $taats:Einn^hmen  bptru^en  jetzt  24^obo,000 
CirU9^d.  «19,320,000  thU 

Die  Regierung  der  Königin  Maria  I.  war  dureh  die  inn^e 
Ver])indung  .Portugals .  nn^  ^ross^britadniens  in  die  bedeut« 
samsten  politischen  Verhältnisse  dieser  Zeit  mit  hineingezo- 
gen. Portugal  musste  zur  See  und  zu  Land  kostbare  Kriegs- 
Tüstungen  machen,  es  sah  sich  «egar  darsh  seine  Theilnahme 
an.,  den.  Kriegen  gegen  Frankreich  und  Spanien  zweimal  im 
eigenen  Lande  von  den  Heeren  dieser  Staaten  bedroht  Dadurch 
waren  häufige  Deficite  in   den  Staatseinnahmen  entstanden,  die 


\ 

\ 
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entweder  nur  dunli  Terzintlitlie  A^teifcen  (in  5  tffti  0*Proeent), 
odeir  doTinh  Papiergeld  und  Sehatxscheinen  (SHketes  de  Crtdito 
do  Erario  regto}  gedeckt  werden  konnten.  -  • 

Unter  dfelen  UtfistÄnden  war  bis  tur  FranKBaischen  Inva- 
aloit  ini  J.  1807  die  vertfn^lifehe  Stäabschüid  auf  50^,000,000 
Crus.  (40.000,000  Thl.)  geatle^en;  die  un  vert in  gliche  (obgleich 
die  ersten  Aufgaben  des  Papiergeldes  auch  mit  6  Procent  ver- 
knüpft'waren,  die  bald  jedoch  herabgesetzt,  dann  Snspendfrt  und 
(1815  gesetzlieh  au%ehoben  wurden)  durch  fünf  Ausgaben  in  den 
Jahren  1797',  1798,  1799,  lA)5  und  1807  his  auf 22,500,000  Crus. 
18,000,000  TM.)  gewachsen.  I>aiu  katn  noch  eftie  schwebende* 
Schufd  för  rückständige  tiefchin^cn  utfd  Zinsen,  iftickständigen  Ge- 
halt und  ähnliche  nicht  erftillteVerpftfcfitun^eh  des  Staats  im  Betrage 
*  von  etwa  40,000,000  Crus. '(^2,000,000  Thl.).  Der  Gesammtbetrag 
der  Portugiesischen  Staatsschuld  machte  also  im  Mahre  1807  gegen 
112,500,W0  Cnis.  ocfer  %600,OC(0  Tbl.  aus,'  wovon  das  Papier- 
geld in, den  ersten  i2  Jahren  nach  seiner  ersten  Ausgabe  (1798 
bis  182Ö)  iturchschnittlich  im  Course  20  bis  25  Procent  gegen 
Metallgeld  verlor;  natürlich  am  meisten  im  Jahre  1807  *) 

I  H«  •  *  . 

Diese  StaatiSschulden  machten  ungefähr  den  vierfachen 
Betraf  der  damaligen  laufenden  Staatseinnahmen  aus,  die 
nach  der  Tojtalübcrsicht  für  das  Jahr  1805  gerade  auf  28,000,000 
Cnisad.  (22,400,000  Tbl.)  gestiegen  warert  '^).  Davon  machten 
gegen  f  Jie  Zölle  (Alfandegas)  aus,  durchschnittlich  in  den  drei 
Jahren  1^801—1803  =  3,940,053,384  Reis  =i  6^568,256  Tbl.  ***) 
Die  Aimojarifasgos  oder  die  königlichen  Zehnten  von  der 
Erndte  (vobei  jedoch  die  L^ndereien  def  Geistlichkeit,  der  Rit- 
terorden, die  Donatarios  und  die  milden  Stifturigeh  ausgeschios-  ~ 
sen  blieben)  und  die  Einnahmen  dem  Vericaufe  der  beweglichen  und 


I  'fi  ... 

*)  V«r«l-  Ebeling  Einltg.  Portug.  S.  132^  und  ßalbi  I.  Ö. 
320-29.  — 

*«^  Vergl.  Balbi  1.  S.  304^7. 

♦*♦)  Sie  wareh  vorher  vom  Jahre  1796  =  3.]5]545%89G  Reis 
(8,252,409  Thl.)  bis  1800  =  4,177,518,806  Reis  (6,962,551  Thl.) 
gestiegen.  ' 
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uabeweglickcB  Güt^r«  üfi  «ber  b^i4«p  Steteren  keineiweget  diem 
'wirM^choH  «ehntea  Th^^le,  enltaprachen,  betrugen  dOrohschnittUch 
in  ,<1ff^  drei  Jahren  18Q1— 1803  =  739,3^3,5&3  Rfeig  (1,232,306 
Tbl)  ,oder  nur  gegen  ^^^  ■de^'  Staats-Einnahiuen  ♦).  Die  Netto- 
Ein nähme  aus  den  Colonien^  deren  ^Verwaltung  und  Vertheidi- 
gung  j.daiuals  überaus  bedeutende  Mittel  erforderte,  war  in  drei 
Jahren  durch«chnittiich  auf  758,683,640  Reis  (1,264,473.  Tbl.)  ge- 
Sfinkc^  %Uo  gleichfalls  nichts  vie^  über  ^-^  dt r  Staats-Einnabmen. 
Pie  ül^rigen  Einnahme^  flössen'  aus  den  Domainen,  aus  einer 
von  der  Geistlichkeit  unter  dem  Namen  der  Decimas  bezählten 
Ba^st^uer»  aus  dea  Einjsi^nften  .der  mit  der  Krone  vereinigten 
Grossmeisterthümer  der  Ritterorden,  aus  dem  erst  1797  in  Por- 
tugal  eingeführten  Stehipeipayj^ierey  aus  dem  durch  die  Cruzada 
gestalten  Ablasf  verkauf,  aus  dem  Salz  verkauf  und  den  übrigen 
königlichen  Monopolen  und  Manufacturen ,  aus  dem  Münzregal, 
der  Tabackspaebty.  dem  Ertrag  der  Lotterie  (12  Procent  vom 
Einsatz)  und  anderen  unbedeufjenderen  Gefällen,  die  auf*  die  bür- 
gerlic^ien  Gewerbe  g^i^  wajren^  Unter  den  Staats-Ausgaben, 
deren  Betrag  noch  viel  mehr  Von  der  Portugiesischen  Regierung 
bis,  zu  ihrem  AbgaAge^Afich  Brasilien  im  Dunkel  gehalten  wurde, 
§iii4|  ^^ns  nur,  i^/Q  flau  er  die  Ausgaben  für  flen  königlichen  Hof- 
halt  bekannt  geworden.  Diese  verlaugten  durchschnittlich 
in  den  Jahren   J801— 1803     1,^26^34,625  Reis  ==2,043,391  Tbl.     , 

.  \SQ4r^lS0Q     ^,276,433,'333  *—,  =2,126,622   — 
oder  iioch  nicht  ein  volles  2ehn^thcil  der  Staats-Einnahmen. 
Die   Ausgaben   für   die   Verzinsung   der  Staatsschulden    mussten    ^ 
bei  ^iner' regelmässigen  ^Bezahlung  der  Zinsen  und  der  für  das 
Papiergeld  eingegangenen  Verpflichtungen  ungefähr  die  doppelte 
Sunune  bedragoa« 


* 


/ 
\ 


Aus  den  fünf'Jabren  vor  der  Einlüfaning  der  Verfassung  von 
1820»  die  für  die  Feststellung  der  iinanciellen  Verhältnisse  des  Staa- 
tes bAi'ibtier  allgemeinen  Boleuchtung  in  der  Versammlung  derCortes 
eine  sichere  Grundlage  aus  <Un  umtiifcCelbair  yorbfrgegangenea 
Jabten"  fordern  mus^e, .  lernen  wir  .^en  Zus/fcand  der  Finanzver- 
waltung  aus   dem  Berichte   des  Henriquez  Pedro    da  Costa 


♦)  $ie  waren  vorher  179(f= 536,859,000  i^eia  (894,73G  ThL)  und 
1800  =  758,-a8,501  Reis  =  !, 264,198  Tbl.  gewesen^         ' 
Scbukarrt   8  tstUtiklll.  ^  30  "^ 
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gründUcher  kennen,  deh  derselbe  ah  Beamter  des  königlichen 
Schatzes  im  Jahre  1821  den  Cortes  voHegte*).  Die  Staatsein,  x 
nahmen,  wohei  aber  berdts  allein  auf  Portugal  and  die  von  ihm 
nur  abhängigen  Colonlen,  nicht  mehr  auf  das  damals  bereits 
zum  Königreich  (S.  289)  erhobene  Brasilien  Röcksicht  ge- 
nommen  worden  ist,    betrugen  dutehschnittlich  in  den  Jah- 

Rcis.  Tbl. 

ren    1815—19   in    deir   Haup^summc     9,758,940,000=16,2(54,900 
darunter  a)  ^öUc  (gegen  |)     .    .    .    3,tfe3, 740,000  =   6,106,233 

b)  Pacht   des  Tabacks   und    '  ♦ 

der  Seife' (gegen  ^^)      .     1,373,820,000=:   2,^89,700 
,  c)  königl.  Zehnten  und  Ab-  . 

gaben   vom  Verkauf  der 

Lebensmittel  (über  \\    .     1,248,000,000=  2,080,00a 
d)  Domalnen  u.   Güter  des 
y     Hauses  Bragan^a  (3^)     V'  294,200,000=      4^,333 

c)  Beisteuer   der    Geistlich- 

'  lichkeit  u.  Donatarfos  (-^y       961,82(^,000  zr    1,603,033 

f)  Verkauf  von    Salz,    El- 
fenbein, Brasil.  Hol»       .        1075:880,000=       179,8^ 

g)  Münzregal      .     .     .     •     .      '140,940,060=      234,900 
h)  ausserordentliche    Aufla-  4    . 

gen  z.  Bezahlung  d.  ^^Inf*  «     . 

sen  d.Staatssch.  (geg.  |)     1,602,920,000=:   2,671,535 
i)  kleinere  iGefillle     ..    .        305,620,000=      609,366 

_  zusammen    ,9^758,940,000  =  16,264,900 

Dagegen  betrugen  die  gesammten  Staatsausgaben  olrne 
die  Verpflichtungen  für  die  Staatsschuld  in  denselben 
fünf  Jahieu  durchschnittlich  «die  Summe  von  ^ 

•  Reis.  .  *Thl. 

•  9,719,30iO,000±=16,l{N3,S33 

darunter  ^  die   Ausgaben   für   den>  -     »    '  v 

königlicheil  Hof  (gg.  ^«y)         469,060^000  =      78*1 ,767 


^)  Die  Resultate  desselben  und  die  mittleren  Zahlen  för  die 
einzelnen  Theiie  äer  Budgets  slud  bei  Bälbi  I.  Seite  307-1 16 
«othalten.  v,/ 


V 


\ 


h)  Departement '  der   aua- 
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Reh.  ThI. 


/ 


>ärtiR£n  Anigelegenlieit  46,3(50,000  =        7  T,266 

c>  LaniliWücht  (üb.  ^Jy     .  §,-042,340,000=10,070,067 

d)  Flottc^(gg,  ^^)    •    .    .  903,100,000=    |,505J66 

e)  PensiofncD        ....  27^20%000  z=z  '  458,667 


'i  (ß 


•  •  .  • ' 


f)  für  das  Patriarchat  Mnd  ^ 
die   damit  verknüpften 
Pfrünien  (üb.  ^y   .    .         353,600,000=      589,333 

g)  für  die  übrigen  Zweige 

deir  Verwaltung  (üb.  y»^)       1,629,640,000=   2,716,067 


)  Jt 


lusammen  d,7 1 9,300,0(K)  z=  J^,  1 98,833 
I>dtrUebe^c1iu8S,''^er  flieh  aus  diesen  Ausgaben  gegen  die  Staats- 
einnahmen in  dem  Betrage  von*^  39,6t0,Ö00  Reis  =  66,066  Thl. 
ei'giebt,  wifd  aber  dureh  die  Erfbrdieriiisse  für  die  üxirten  und 
'  schwebenden  Staatsschulden  im  Beträge  von  1,602,920,000  Reis 
=  2,671,533  Thl.  nicht  nur  verzehrt,  sondern  hinterlässt  noch 
ein  j&hrlidhet'DeftciC  Ycm  1,563,280,000  Reis  =  2,605,467  Thl., 
welches  ^nt^edei^  durch  neue  Anleihen  oder  theil weise  durch 
ÜeoertraguiTg  "auf  andere  Etats'  gedeckt  werden  musste,  immer 
sber  einenTheil  der  Besoldung,  selbst  bei  der  Kriegsmacht,  rück- 
ständig Hess.  Neues  Papiergeld  wurde  in  dieser  Zeit  bis  auf 
Dom  Miguels  Verwaltung  nicht  mehr  ausgegeben. '       .        ' 

Die  Berathungen  der  (Portes  im  lahre  1821  verlangten  be- 
sonders Ersparung  in  allen  Zweigen  der  Verwaltung  und  rasche 
Ordnung  des  Staatshaushaltes,  so  dass  die  laufenden  Einnahmen 
fähig  wären,  die  nnunfgängÜchen  jährlichen  Staatsausgaben  voll- 
st;ändig  decken  sü  können.  Dennoch  gewährte  das  Budget  von 
1^2^  folgendes  Resultat: 

Die  Einnahmen  4es  Stttalei  wurdea  angesohlagen 

.   .    j  .  Jlois.  .  Thl. 

a)  anr  Zöllen  (gg.  ^\) 2,700,000,000=   4,500,000 

b)  die  '  königlichen    Zehnten    und 

Verbrauchssteuern  -  (gg.  ,4^)    .    .'     1,188,000,000=   1,^0,000 
c>  Tabacks-Pacht  (gg.  ^\)     ...       1,417,000,000=   2,361,667 

d)  Domainen   und    die   Ländereiea 

des  Hauses  Bragan^a    .    •    .    .         190,000,000=      316,667 

e)  Wein-Comp^gni^  a  alto  Douro  260,^000,000=      433,333 

^  30* 


.1 


^  • 
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lUU  ThL 

0  Crosadm  und  Patriarebati-Steaer        322,000,000=:  536,6M 

ff)  renchiedene  kleioere  Einnahmen      1,155,000,000=  1,925,000 


*y^ 


Xttsanimen      7,23^000,000  =  12,053^333 

Die  Ausgaben  des  Stattet  erforderten  1822 

JIMS.  ThL 

1^  fOr  den  k5nip;l.  Hofhalt  (gg.'jV           517,400;000=  862,333 

b)  für  das  Landheer  (gg.  ^^    ,    .         4,379,20p;d()0  =  7,298,666 

c)  für  die  Marine  (üb.  ^^)   ...        I,182,()bo,d00z=:  1,970,000 

d)  fürZiuiend.Staati8chuld(gg.  ^ij)           460,000,000  ±r  766,667 

e)  fUrd.  Departement  d.  auswärtigen                      .' 
AngclegfBuheitcn  (gg.  ^^      .     .    227,000,000=  378,334 

f)  für   die   Cortes   (üb.  Vt)-,.*    •.          200,000,000=  333,333. 

g)  für  die  innere  Verwaltung  und 

Rechtspflege  (üb.    »  )   1     ...    .  1  .     ftSOjpOOipOQij^^     916,667 
B)  Pensionen     (geg.    ,V>  •     •    •    •.  ,35?,000,Qp()^'     596J667 

i)   Terschiedene  Ausgaben     •    •    •  965,400,000  s=   1,609,000 

— [— — 

lusamffien        %S39,000,000  Z2i4,731,667 

Es  blieb  also  ein  D  e  f  i  c  ii  von  1 ,6(]|7,000,0()0  jleis  =  2,678,333 . 
Tbl.,  gegen  welches  man  «ine  unsichere  Abhülfe  i^  ^en  Einnahmei^ 
finden  konnte,  die  aus  den  Colonien  und  vorzugsweise  aus  ßfasiiiea 
erwartet  wurde.  Doch  diese  blieben  nicht  nur  in  diesem  Jahre  aus, 
sondern  wurden  durch  die  Trennung  beider  Reiche  für  immer  ver- 
nichtet. Die  inneren  Unruhen  des  Landes,  vermehrten  die  ^an« 
ciellen  Bedrängnisse.  Das  Heer'  und  die  Beamten  blieben 
Monate  lang  ohne  Spld«,  und  die  Cassen  waren  stets  leer.  Da 
ergriff  man  1823  das  Hitte^  einet  ausländischen  Anleihe  'bei 
Goldsmith  In  London  auf  die  Summe  von  1,^00,000  %  St.±:i 
10,500,000  ThL  zu  87  Procent  haar  gegen  das '  Noii^inal-Capitat 
bei  fünfprocentigen  2iinsen,  für  deren  pünktliche  Verzinsung  und ' 
jährliche  Tilgung  zu  ^V^'  Betrags  man  die  Paeht  der  Tabacka* 

und  Seife-Regie  als  Unterpfand  anwies. 

-     .  '  \    '       .V. 

Die  Verfassung  von    1826^  leistete  für  den  Umfang  der  get 

iammten  Staatsschuld  Garantie  *),  wie  sie  auch  durch  die  frü* 


•M*i 


♦)  Tii.  VUL,  Art.  146,  §.  21.  -  Verf.  v.  1822,  Tit.  tl.  Cap.  n. 
Art  22& 


•1  • 
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tiere  Verff^sflung  roh  1822  anerkannt,  iin4  fttr  dieselbe  eine  ab- 
gesonderte Verwaltung  von  den  übrigen  Staats-Einnahmen  und 
Ausgaben  angeordnet  war.  Jene  stellte  ferner  in  Bezug  auf  die 
Verwaltung  der  öffentlichen  Einkünfte  fest,    dass  eine  besondere 

,  Behörde  unter  dem  Namen  des  öffentlichen  Schatzes  in  mehreren 
Abtheilungen  über  die  Einnahmen'  und  Ausgaben  des  Staates 
Rechnung  halten  solle.  Alle  directe  Steuern  mit  Ausnahme 
derjenigen,  welche  einmal  für  immer  zur  Bezahlung  der  Zinsen 
und  Tilgung  der  StaatsschiAd  bestimmt,  sollen  jedesmal  nur  für 
ein  Jahr  durch  die  allgJBmeinen  Cortes  bestimmt,  jedoch  stets  so 
]iange  fortdauern,  bis  sie  ofBciel^  für  abgeschafft  erklärt,  oder 
in  «leren  Stelle  andere  Steuern  eingeführt  sind«  Der  Finanzmi- 
nister soll  jährlich,  sobald  er  von  s'ämrotUchen  Ministern  die 
Special-Budgets  für  die  denselben  anvertrauten  Zweige  der  Ver- 
waltung erhalten  haben  vird ,  den  allgemeinen  Cqrtes  und  zwar 
zuerst  der  Deputirtenkammer  eine  allgemeine  Bilanz  zwischen 
de9  öffentlichen  Einnahmen  und  Ausgaben  vorlegen,  worauf  denn 
die  Verhandlungen  über  die  einzelnen  Theile  des  Bud^^ets  vor 
sich  gehen  werden  *).  ^ 

Die    anarchisehen   Zustände   Portugals  in    dieser  Zeit  vei^-- 
mehrten   stets  die  financieilen  Bedürfnisse,,  aber  sie  schwädhteh. 
in  einem  noch  höheren  Grade  die  Hülfsmittel  des  I^andes,  da  die 
geplünderten  y   in  sich  seihst   in  verschiedene  Factionen  zerfalle- 

'  nen  Städte  und  Provinzen  nicht  fähig  waren,  die  ihnen  auferleg- 
ten Leistungen  zu  erfüllen.  Schon  für  das  Jahr  des  ersten  Auf- 
standes des  Infanten  Dom  Miguel  gegen  seinen  Vater  (!S24)  wies 
das  in  London  erscheinende  Portugiesische  Journal  El  Popu- 
lär 1825  nach^  dass  sämmtUche  Einnahmen  dieses  Staates  nur 
bis  auf  1,685,000  %  St.  -^  11,795,000  Tbl.  gekommen,  dagegen 
die  Ausgaben  bis  auf  4,006,250  %  St  ;;=  2$^043,750  Tbl.,  also 
mehr  als  auf  das  Doppelte  der  Einnahmen  gestiegen  waren. 
Die  Regierung  iles  Infanten  Dom  Miguel  seit  182$  gewährte 
keine  besseren  Aussichten:  verzinsbare  Anleiben  waren  bei  dem 
gesmikenen  Credite  des  Staates^  der  schon  damals  fünfprocen« 
tige   Papiere    bis    auf  SiO  Proc.    fiiUeni  Uess   nnd  laehrjährige 


♦)  Verf.  y.  1826,  Tit,  Vif,.  Cär.  HL;  welches  in  d.  Art  13^- 138 
von  den  öffentlichen  Einkünften  handelt  Damit  stlmmMi  überein  in 
der  Verf.  r.  1922  Tit  TL,  Cap.  %,  Art  Sl4-*2&     . 
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Zinteii-R&ckttlnde  nachwiet/  nkr  onler  den  hSürtesten  Bedingun- 
gen zu  erlangen.  Sie  schritt  daher  wiederum  zur  Ausgabe  von 
Papiergeld  in  Nöten  von  25,000  Reis  (4lj.Thl.),  50,000  Reis  (82| 
Thl.)  und  100,000  Reis  (165  Tbl.),  und  1829  und  1830  wurden  von 
demselben  26,000,000,000  Reis  (43,333,333  Thl.)  ausgegeben,  die  aber 
ohne  allen  Credit  blieben.  Eine  Anleihe  bei  den  Häusern  Rothschild 
auf  100,000  Q  St  wurde  nur  zur  Hälfte  gezahlt:  die  gesammte 
von  Miguel  anerkannte  Staatsschuld  betrug  1831  60,000,000,000 
Reis  (100,000,000  Tbl.).  Die  Sü^a^einn^hmen  waren  mit 
grossen  Belastungen  l  des  innem  Verkehrs  durch  allgemeine 
Thor-Accise,  Fenster^teuer,  Erhöhung  des  Postgeldes,  der  Zölle 
bis  auf  18,920,000  Thl.  gebracht,  wovon  über  die  Hälfte  auf  di^ 
Zölle  und  die  Pacht  des  Tabacks  und  .der  Seife  kamen  *).  Die 
ordentlichen  Ausgaben  betrugen  zwar  nur  1 5, 1 73,333  Thl.''»  wobei 
die  herabgesetzten  Zinsen  für  die  verzinsliche  Staatsschuld  bis 
1828  =  1,600,000  Thl.  über  y*^,  das  Kriegsministerium  die  voUstän» 
(Hge  Hälfte  mit  7,580,000  Tbl.,  das  Marineministerium  1,021,330 
Thl.  (1^,  das  Ministerium  der  auswärtigen  Angelegenheiten  480,000 
Till.  (gg.  ^^\  das  Ministerium  der  inneren  Angelegenheiten  693,000 
Thl.  {gg.  ^1^),  das  Ministerium  der  Rechtspflege  und  der  kirchlichen 
Angelegenheiten  408,890  Thl.  igg,  -^^)y  endlich  das  Finanzministe- 
rium 3,413,000  Thl.  (/^),  erforderten,  der  königliche  Hofhalt  aber 
ausserdem  ails  den  Eiukünften  der  Domainen  und  der  Güter  des  Hau- 
ses Bragan^a  bestritten  wurde.  Doch  die  ausserordentlichen 
Ausgaben  brachteif  ein  bedeutendes  Deficit  hervor,  weil  aus  rück- 
ständigen Zinsen,  Besoldungen  und  anderen  unbezahlten  Verpflich- 
tungen des  Staates  eine  schwebende  Schuld  von  53,330,000 
Tbl.,  entstanden  war,  deren  baldigste  Abzahlung  dringendst  erfor- 
dert wurde.  Der  Infant  Dom  Miguel  wies  zwar  für  dieselbe  bud- 
getsmässig  den  Ueberschuss  der  Einnahmen  ilber  die  ordentlichen 
Ausgaben  'mit  3,746,700  Tbl.  zur  abschläglichen  Zahlung  an, 
aber  dies  reichte  nicht  aus,  weil  es  fünfzehn  lahre  erfordert  ha- 
ben würde,  in  welchen  jene  Gläubiger  unmöglich  so  lange  auf 
die  vollständige  Bezahlung  einer  nicht  einmal  verzinsten  Schuld 
vertröstet  werden  konnten«  Und  die  Zwangsanleihen  Dom  Miguels 
im  Betrage  von  l,000,000,0(k>  Reis  (1,650,000  Thl.)  gewährten  nur 
eine  geringe  und  dabei  äusserst  gehässige  Aushälfe. 


*)  Vergl.  Bergbaus  Annalen  Bd.  IX.  (1834)  S.  283--84  nach 
d.  Quotidienne  aus  pfficlellen  in  Lissabon  bekannt  gemachten  Angaben. 
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Aber  deT  erntte  Kamplv  umr  Portugal  för  itie  Köat|rio  Marin  iL 
wioiler  lu  gewinnen ,  «teigerte  um  ein  Bedeutendes  die  iinan- 
ciellen  Verlegenheiten  dieseb  Landes ,  wen«,  auch  die  ersten  An- 
leihen nkht  »Qgieieh  unmittelbar  Portugal  trafen.  Bereits  im 
iiitrt.  1830t  m&chtip  die  Regentschaft  von,  Teroeira  (unter*  den ' 
Asorisioheii  Inseln)  unter  äehr  naohtheiligen  Bedingangen  aine 
Anleihe  von  l,15P,00a  %  St,  =;  8>OdO|OQO  XHl.  Diesov  folgten« 
von  Seiten  der  Regeiittehaft  für  die  Königin  Maria*  einvelne 
OMigalnonea  lu  dem  GesanimtbetrQge  vnya  75»0PQ  %  St.  = 
525.000.  ThJi.  in  deii  Jahren  1831—1833*  darauf  naeh  der  Be< 
sitznahme^  Portos  und  der  proTjinz  Minho^  bia.  xu.  der  Vertreibung ' 
Dom  Mi^Uids.  Sehatakammemipheiiie  bis  in  dem  Beti^äge'  von 
300»00aft  S^  =  2^1QO,Q0a  XhL  und  eadlich  neue  Anleihen  im 
^September  1833.  —  Da8„  in  Uebereinsli^MHung  mit  den.  all- 
gemeinen Cortes^  darauf  angelegte J^udget^  für  das  lahi^  1834  ver« 
langte  aa.  ardLc^i^tlicheii^ 

Aüägaben^^  Reis,  ThI. 

1.  Für  das   königliche  Haus.   .     .     40Su00a,00a,  =       675»QOO 

2.  Für   die    gesetzgebenden.  Kam: 

mern.      ..    .     .     .     .     .     •.   •     •.      67,000|000.  =        111,667 

3.  Für  daitMioisleriuiudes^  Inneren,  l,  1} 5>,342,4Ü{)    =^   I,858/JO  1 

4.  Für,  da^  Ministerium  der^ aus wjir^.         « 

tigen  Angelegenheiten.    \     .     .      216,725,054,=:       527,708 

5.  Für,  das.Minis$ec^um,  der  Rechts- . 
pflege  und.  der  geistlicheiv.  An- 
gelegenheiten..    '. 670,318,900.  =2    1,117.198 

Q.  Für  das.  Kriegaminiaterium   V   v%897,855,018,   =:  6,496,425 

7.  Für  das  Marin^inisterium^ .     .  1,280,783,320,  =  2,134,639 

8.  F4ir  die  Coloni^verwaltung  .     .1,611^964,384    =  2,686,W7 

9.  Für  das^Finanz-Münisterium  .     .  1^207,601,354,   =  2,012,669 
10^  Für.   die  Verzinsung    und    Til- 
gung der  inländischen.  Staats- . 

schulden.     .     .     .     .     .     ,     .     .  1,976,680,374    =    3,294,467 

^      2;aaammen        .     .     .     .     12,5^9,270,912.   =:^20j9I5,454 

Ausaerilem,  w^aren  aber>^  noch  an  Zinsen  und  zur  Tilgung 
fdr  die  in  England^  gemtichten  Anleihen  2,302,142,785  Reis  =7 
3,936,905  ThU  zu  zahlen,  aber  diese  hoffte  man  durch  Zahlungen 
;eu  decken,  die  man  aus  einem  mit  Brasilien  abzuschliessenden 
Vertrage  über  die  früheren  gemeinschaftlichen  Schulden  erwartete. 


^ 
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Dagegen  betrugen  die  dtdentlichieti  fftahtielrittahmenl  834  , 

Rew  Thi,    ^ 

1.  Aas   den  Provinsea   ^   fetten 

Landet 6,877,404,269    =    1^2,440 

2.  Ant   den   Colonien       .    •    .    .1,482,236,031     cii    2,470,4i^2(' 

3.  Ikn    Rfickt^nden    ant    den   im 
September  18^3  Abgeichlottenen 

Anletfaen,    deren  Eingang  aber  .        -        r        ^        . 

noch  tehr  ungewitt  war       •    .  1,218,378,253    =:  ^,Ö30,630 

^— — — — i  I  III  t  Hill- 

Zutammen \  9,578,108,553     =  15,963,613 

Et  bleibt  iJto  telbst  nur  gegen  die  9rdentlicheii  Auagaben 
ein  DefieiC  von  2,971,162,359  Reis  =  4,95 1 ,937  Thl.,  das  durch 
ein  Aniehn  im  Nomtnal-Betrage  von  1^000,000  U  St  (7,000,000  Thl.) 
10  London  gedeckt  wurde,  welches,  der  Herzog  «von  Braganza  als 
Regent  von  Portugal  auf  6  Monate  1834  dort  aufgenommen  hatte. 

Unterdessen  war  in  Ueberein Stimmung  mit  den  Cortes  der 
Beschluss  gefasst,  und  durch  das  königlichs  Decret  vom  17.  Juli 
1834  bekannt  gemacht,  dass  der  Umlauf  des  ganz  werthlos  ge-, 
wordenen  Papiergeldes  am  31.  August  1834  aufhören  sollte. 
Bezahlt  wurden  in  der  That  durch  die  laufenden  Einnahmea 
und  Verrechnungen  im  Jihre  1834 

l.An  Schatzkammerscheinen     300,000  %'St  ==    2,100,000  ThL 

2.  An   Obligationen   von    der 

Anleihe  von  1823     ...     100,050     —     =       700,350   — 

3.  Auf  d.  Anlehn  v.  1834  (ob.)     200,000     —     =  ^1,400,000   — 

4.  Anlehn     der    Regentschaft 

von  Tercejra  von    1830    .  1,150,000     *— ,    =    8,050,000   — 
SJEins^lne  Obligationen  aus 

den  J.']  831— 1833    .    •    .       ^5,000     —     =        525,000   — 

Zusammen     •     .     /  1,825,050  ft  St.  =  12,775,350  Thl. 

Die  Verhältnisse  der  Jahre  1835  und  1^36  geben  ähnliche 
Retultate  und  keinesweges  eine  Entwirrung  der  financiellen  Verhält- 
nisse bis  zur  Hebung  des  Deücits,  deAn  das  Rechnungsjahr  vom 
l.JuIi  1836  bis  30.  Juni  1837  verheisst  budgetsmässig  an  Einnah- 
men 9,491^000,000  Reis  =  15,818,333  Thl.,  die  überdies  ohne  neue 
Aqleih^  aus  Portugal  und  den  Colonien  bezogen  n^erden  tollen* 
aber  et  verlangt  an  Ausgaben  13,077,000,000  Reis  =  2i,798,33a 


'  *  o  «  i  « ig'ii  1. 

Thi.,  ^ani  iü  ^eTit«1bieii  Siitsen  urie  Irai  1834,  Mtt^iitft  leinet  tieir- 
hältnissmilssigen  V«nnelirnng  d«r  Ausgaben  für  die  Zinven,  also 
WiedCTum  cm  Deficit  von  3,580,000,000  Reis  =  5,976,667  Tht 
Zar  Deckung  dieses  Deficits  sollte  eine  allgemeine  Beamten- 
Steuer  von  5  bis  30  Prozent  eingeführt^  cdne  Erholung  det 
Haus*  und  Pe^sonehstenery*  be^ndcrs  aber  der  Verkauf 'Von  Na« 
tionalgüterO  dienen  y^eren  Zahl  durch  die  Aufhebung  der  Kfös- 
ter  so  beträchtlich  vermehrt  wttr.  -^  Die  gesammte  consoli- 
dirte  Staatsschuld*)  betrug  im  Mars  1836. nach  einer  o£ß- 
ciellen  Uebersicht  ^ 

54,087,000,000  Reis  =  90,145,000  Tbl. 
darunter  ausländische       40,682,000,000    —    =:  67,803,333    — 
—       inländische         13,405,000,000    —    =22,341,667    ^ 

Die  Zinsen  belaufen  sich  auf  2,106,000,000  Reis  =  3,510,000 
Thl.,  und  die  Einnahme  des  Amortisationsfonds  is(  jährlich 
578,000,000  Reis  =  963,333  Tbl.  Die  Masse  der  erblichen  odeir 
lebenslänglichen  Renten  (Juros  Reaes)  (oben  S.  462),  welche  auf 
die  Staatscasse  angewiesen  sind,  betrug  im  März  iiberdies.nooh 
219,000,000  Reis  =  765,000  Tbl.  jährlich.  \^  dem  eingezogenen 
und  ausser  Cours  gesetzten  Papiergelde  wurden 
am  15.  Mai  1836  1,574,000,000  Reis  =  2,623,333  ThL 
u.  am20.  JuL1836       738,337,533  «-=  1,230,565  ThL 

zusammen  2,31 2,33r,533  Reis  =  3,853,898  ThI.  verbrannt. 

Bei  den  politischen  Veränderungen  im  Sc)[)tember  1836  durch 
den  Umsturz  der  Verfassung  von  1826,  galt  der  Staatshaushalt 
des  Reichs  wieder  als  ein  mächtiges  Vehikel,  und  eine  zweckmäs- 
sigere  Anordnung  desselSifn  dürfte  mindestens  der  gesteigerten 
Gährung  im  Lande  kräftig  entgegentreten  und  die  notbwendigen 
Mittel  für  die  Erhaltung  dei  Staates  und  seine  inneren  und  auswär- 
tigen Verhältnisse  gewähren  können.  Für  die  letzteren  sollte  das 
königliche  Decret  vom  16.  September  1836  günstig  wirken,  wel- 
ches festsetzte,  dass  alle  Geldverträge  und  Verpflichtungen,  die 
von  Seiten  der  früheren  Regierungen  Portugals  mit  Fremden 
oder  mit  Portugiesen   abgeschlossen  wären ,   anerkannt  werden 


♦)  Vergl.  Prenss.  Staatszeitang ,  April  1836,  'Nro.  96.  —  Nach 
dem  Aufstand  im  September  1836  standen  im  October  auf  der  Lon-* 
doner  Börse  die  5procent  Portug.  Renten  55  bts  67  Proc,  die 
3  procent.  (herabgesetzten)  35  bis  36&  Procent:  -^    ' 


) 
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splleii*  ■Wwk.nhf^  4te  iniMrcii  Verh^lmiste  ftobetrifft,  sp  wunfe 
gleich  mit  d^m  $ept9mber  lS36eip  8treii||*e^  Sparsjrstem  durch  Cr- 
oiedrigunf^  der  Peosionen  aud  Gehalte  tut  Ansfühniag  gebracht 
und  ^gleich  c^e  Uatersachung  der  Ein;iahQi.ea  der  Gebtliehkeit 
|iiib«foJb|eii.  Wie  weit  dieses  dem  erwattoteii  2iwe<;ke  eiitspr^h«a 
wird,  kann  aber  erst  in  der  Zukunft  nach  der  sichern  Gestaltung 
dec  gegenwärtigen  politiiclien  Lage  dieses  Reichs  benrtheilt  werden. 


Die  Verwaltung,  für  Landheer  und  Seemacht. 

*  '  * 

.    Memoires  geographiqußB^  m%Htaire9^,  et  historiqueB  9ur  le 
f&rtugat^  Parh  1801,.  8»o^  — *.     ^ 

Die  Kriegsmacht  des  Portugiesischen  Staates;  hat  selbststän- 
dig nur  in  der  Zeit  der^  grossen«  Seeuntcrnehmiifigen  durch  ein 
wohlgeübtes  stehendes  Heer  un^l  eine>  v.erliMtnissmässig  noch 
stärkere  Flotte  sich  ausgezeichnet,  so  dass  ot^ne  Zweifel  Portu« 
gafc  untei^  dery  Regierung  des.  Königs.  Joao,  11..  und"  Cnianuel  des 
Grassj&a  de^  ersten  Seemacht Eliiropas,  der Sfianischen  lunächst 
stand,  abeC'  aupX-  ftU  Landmi^ht  ein&  der  ersten  Stellen  einnahm. 
Pie  beideü  folgjvitfen.R^giiprungen.  und  nam^^tüeh- die  nUitzlosen 
und  renehreofl^ai^  Kriege  in  Afrika»  schwächten  ühieraus  Heer 
und  Flotte,  a|»er.  ihr  gänalicher  Verfall  matbte^  sich  doch  erst 
unter  der  Spaowhen  Herrschaft  ducchv  die  absicblli€ho^4^ntwali> 
uung  des  VolkHv  ini  seiaer  gansen  lyiösse,  bemeckbar* 

Nach^  der  Wiederherstellufig^  der  Soureränität  Portugals  hob 
ii«h  dieser  Staat  als.  Kriegsmacht  nlcbt^  mehr  tu,  s^einer  früheren 
Bedeutsamkeit^  Denn  wenn  auclu  die-  Zahl  seiner  Kri^sschiife, 
ihre  Bemiinnung  und .  die  beiktutende  Masse^  der  auf  der  Flotte 
belindliffben  Kancinen>  den.  fVüliiBren.  Bestand  erreiphte^  so  waren 
doch.  Ibznriscken  die- grösseren  üläehte  Europas  zu.  einer  weit  ge- 
wtehtvoJiHsren.Kraftentwjckelung^gelangt,  so  duss.  nunmehr  Portugal 
mit  sekiem  alten^  Maasatabe  beileutend  zurück.blieh  und  nicht  ein« 
mal  ^ne  der  ersten  Stellen  unter  den  Europäischen  Kriegsmäch- 
ten z^weiten  Ranges  behaupten  konnte.  Besonders  galt  di^s  aber 
Yon  seinem  Landbeere,  das  nur  so  lauge  in  einem  angemessenen 
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ZuitaD<le  erhalten  wprdflo,  als  d^  Kampf  noch  geftet^  Spaniern 
für  die  Behauptung  der  Sei  batst  and  iglceit  fortgeführt  Verden 
miuste,  dann  aber  seit  1667  bis  auf  die  Besatzungen  in  den  Co- 
loniea  und  wenige  schifache  Regimenter  in  Europa  suiaaiuen- 
sank'.  Nnr  bei  der  durch  Spanien  oder  England  aufgailräiigten  ' 
Theilnahme  an  den  allgemeinen  Kriegen  Europas  wurde  die  Heerea- 
inaeht  auf  Ifiinere  Zeit  einigermaasseD  verstärkt,  aum  grossen  Theil 
durch  inSoId  genomiuene  fremde  Truppen,  die  aber  auch  gleich  nach 

,  dem  Abschluta  des  Friedens  wieder  entlassen  wurden.  Am  aufTallend- 
steu  aber  stellte  sich  dieses  Miisverhältnias  unter  der  Regierung 
des,  Königs  Joaa  V.  seit  dem  Ucreohter  F: 
der  militairischen  Entwiekelung  der  äbrigen 
im  achtzehnten  Jahrhunderte,  der  Portugiesin 
und  in  seinen  Colanien  susammen  kaum 
gewaffaet,  noch  schlechter  befehligt  durch 
Ofticieren  ohne  Muth,  ohne  Kenntnisse  und  < 
den  Waffen  hielt.  Haben  wir  schan  bei  a 
ten  Zweigen  der  Portugiesischen  Staatsren 

Einwirkung  der  durchgreifenden-Minister-GewaU  des  Marquis  von 
Pomfaal  hervorheben  müssen,  so  geschieht  dies  au«h  in  gleichem 
Rechte  bei  der  Verwaltung  für  das  Landheer  und  die  Flotte,  die 

'  wir  für  die  neueren  iZntind«,  wi«  hei  den  früheian  Staaten,  ge- 
Bopdert  von  einander  danus teilen  beabsicbti^n. 

Filr  die  Organisaäbn  dea  Laadheeres  wfthlte  Pombal  einen 
Deutschen  Feldhefrn,  einen -Zögling  der  Kriegsschule  Friedrichs 
des  Grossen,  den  Grafen  Wilhelm  von  Sehanmburg-Lippe, 
welcher  hier  seit  I7S2  die  Pteussisehen  ^ilitär-Einrichtungen 
bis  an  den  äuiaeraten  Südwesten  Europas  verpflanzte,  (n  Jah- 
resfrist war  die  Portugiesische  Infanterie  auf  33.  Bataillone  in 
einer  Gesamnititärke  van  26.000  Mann,  die  Rckerci  auf  2&  Es- 
cadrone  in  einer  GesamintstArke  von  dOOOMaan  gebracht,  uaä  ein 
zweckmässig  organisirtea  Arcilleiie-  und  Ingenieur-  Corps. von  30Ö0 
Mann  eingerichtet,  also  ein  regelmässige«  Heer  von  33,000  Mann 
gebildet     Aber  der  Graf  von  Schsumburg-Idiipe,  den  das  bewun- 


*)  Nicht  seilen  wurden  KBmmer.Diener  des  Hofes  ond  der  Gunsl- 
liage  zur  Belobnnng  ihrer  Dienste  mil  Capiiaius-  und  LienieBanis- 
Siellen  veraoigL 
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de'md«  Volk  nur  mit  dem  Beinamea    de*  grosien  Grafen    fo 

gran  Con.de)    ehrte,    fand   nicht  die  gerechte  Anerkennung  un<l 

ein   dauerndes   Entgegenkommen    hei   dem   Pottugieai sehen-  Hofe 

und  flen  Grossen  dea  Landes.    Verstimmt  kehrte  er  nach  Deutsch-. 

'lantiurück,  und  damit  hftrte  auch  die  fortschreitende  Enlwickelung 

des  Port agiesischen  Heeres  auf,  das  nur  noch  eine  kurie  Zeit  in 

der  ihm  gegebenen  Ausbililuiig  verhlieb,  und  dann  wieder  ungeadi- 

tet  neuer  in  Portugiesische  Dienste  gezogener  Deuticlier  (ienerale, 

Princen  ron  Waldeck,   fast  ia 

1  Zustand  venank  Dje  Verthei- 

I   blieb  demnach   stets  auf  dps 

te  Schwache  des  sunächst  gele- 

iQlfe  der  durch  deu  Baadel  be- 

I  Seemacht  berechnet     Bei  der 

I  Kampfe  w&hrend  der 


S0,000  Mai 
vickelL    '  Dies  bestand  aua  *}: 

29  RegiroenCarn  tnfantöie  i.  1200  M. 

jedea  Reg.  su  2  Bat  A  10  Comp.        =    31^  M. 
2  Reg.  Seetruppen,  «%lche  auch  für 

denLanddienat  gebraui^t.wardm      '^      3,600^ 
13  Reg.  Carallnie  lu  620  M.;   jede* 

Reg.    aus  4  Eicadr.   a.  8,  Comp.        ::=      8,000  — 
1  liCgioD  Husaren  i.J.17S7  eiriehtet 

zu  1000  M. =:       1,000  ~ 

4  Reg.  Artillerie  lu  1200  H.  .    .     .        =      4,800  — 
'9  Comp.  Besatzungs-Artillctie,   Um 

3  Brigaden  bilden»  an  441  M.    .         =       1,323 — ~ 

Dem  lageDiauT  •  Carpi , ;=         128  — 

zusammen    50,171   K. 
Von  diesen  Truppen  wurden  nur  in  ausserordentlich  dringenden 
Fallen    einige    Regimenter '  nach    d^    Colonien    abgesandt,    die' 
aonst  ihre  eigenen  Regimenter  Infanterie,  Cavalleric  und  Artille- 
rie bildeten.  —  In  diesen  Kriegen   der  zweiten  Hälfte   des  acht- 
zehnten Jahrhunderts  waren  aber  zuerst  in  Portugal  regelmässig« 


•)  Ve^l.  Link  I.,  183-50  n.  IIU.  10-14  und  EbeÜng  Elt«. 
Port.  S.  135.  y  ,.         ~ 


Portnga^L  4^ 

♦ 

Lf|iidniiilixen  (Milicun  oder  Auxihano»)  dngef&hrty  ^ip  n^ff 
für  die  Dai^er  des  Itrieges  nach  dfin  einzelnen  Cömareai  (Seite 
2Q7)  44  Regimenter  au  800  Mann  liildeten»  also  überhaupt  eine 
Verstärkung  der  Heeresmasse  von  35,000  Mann  ausmachten. 

N^ch  dem, Frieden  von  Badajos  (Seite  188)  wurde  noch  im 
Jahre  1801  eine  Junta  aus  höheren  Ofücieren  gebildet  ^)','uin 
neue  Einrichtungen  für  die  Ve^theidigungj^l^räfte  des  Staab  zu 
treffen,  da  die  JPvrenäische  H^lbiQseL  i|C^ph  ^ der  damaligen  Lage 
der ipolitispheii  Verhältnisse  auf  keine  4ang|e'Ruhe  zn. Rechnen/, 
hettc.  Indess  das  f^anze  Resultat  endig^ite  mit  der  Eüicdtung  ei« 
nejT  reitenden  ArtiÜerie  aus  2  Compaguien  von  144  Mann,  der 
Anordnung  einiger  neuen  und  wiederj)ie]rzustellenden  Befestigun* 
gevi.an  der  Spanischen  Gränze-  und  der  Entlassung  zweier  In- 
fanterie-Regimenter, indem  die  .Übrigen  24.  auf  einen  Kriegsfuss^ 
von  1600  Mann,  .gesetzt  wjardep.  Die  tte^d^n  Regin^nter  See- 
truppen wurdea  in  ein  abgpsoi^ilef te,s  M^arine-jCorpji  (^J^ri^a^fa* 
Real  da  Marinka)  von  6000  Mann  umgebildet,  von  denen  ein 
DrittJ>eil  aus  Matrosen  der  Flotte,  ein  Drittel  aus  Artilleristen 
und  ein. .Drittel  au^  Infanteristen  bestehen  sollte.  Aus  den  ent- 
lasseuen  Truppen  wurde  zum  Theil  eine  königliche  Polizei- 
wache oder  Gensdarmerie  ( Gar  da*  real  da  Poltcta  de  Luhoa)  ' 
für  Lissabon  aus  8  Compagnien  zu  Fuss  und  zu  Pferde  in  tler 
Gesammtstärke  von  800  Mänil  etrifchtet  '  die  Späterhin  stets  er- 
halten  und  fast  auf  das  Doppelte  verstärkt 'ist  Für  die  militärische 
Verwaltung  trll^de  das  gaiizö  Land  in^  7  "Go^etnos  militnres  un- 
ter GovernadoreH  dai  arm  an  (Generalmajore  oder  General- 
lieutenants) etngetheilt,  die  mit  den  damaligen  Administi'ations-Be- 
zirken  ziemlich  übereinstimmten,  indem  nur  die  Provinz  Minho  zwei 
derselben  aushiachte',  woVon  das  letztere  Parrt'tfo  do  Porto  hiess; 
später  "kam  noch  daä  achte  in  Nleder-Beira  dazu.  D^e'  Gt>ver- 
nos  Estremadura  und  Pot*to  hatten  ikteCs  die  meisten  Tru|lpen| 
zusammen  mehr  als  alle  übrigen.  ^ 

^.  .Ahey?  die  Portugiesisehe  Heeresniaeht  empfand  m  diesi^rZ^lA 
die.&nuineielien  BedrllngnisBe  des  Staates  am  bem^kharstisn«'4iio 
Reiterei,  die  wie  die  Spanische    sich   in   der  Regel  der  Hengste 


/ 


'*)  i^t&L  Pbeling,  Eittttg,  Port.  S.  134-35;  '     "  ' 


\ 


bedient  *J;  war  nicht  kr  X&rfte  htrlUth,  die  rnfantcrie  tefani  $ich 
in  nicht  viel  vollzähligerem  Zustande,  der  dringend  anempfohlene 
Ausbau  der  Grän8festun|i:en  wiar  bald  unterbrochen.    Unter  solcljen 
Verhältnissen  tarn  die  Französische  InvasFon  1807  ober  dasLänd^ 
und  in  wenigen  Wochen  war  es  die  Beute   des  Siegers,    dem  eg 
durch    die  geborenen  Vefth^idiger    des    Landes    nicht    entrissen 
wurde,  wenn  gleich  in  diesem  Kampfe  selbst  dieMilicias,  die  um 
6   Regimenter  Milicias  nova«   seit    1807  für  Üissabon  vermehrt 
waren,  grössere  TäpfeAeit  als  die  stehenden  Trnpptn  bewiesen 
hatten.    ;  Der  Gang  der  ferneren  Kriegsentwicfeelung  unter  ^er 
Leitung   des  Englischen  Hölfsheeres,    sowie   die 'Aufnahme    der 
Portugiesischen  Regimenter  in  das  Heer  des  Französischen  Kai- 
sers   sind    vorübergehende   Erscheinungen,*' die    keine   bleibende 
Ergebnisse  für  die  Portugiesische  Heeresmacht  Itcfcrn.  ^ Nach  der 
Wiederherstellung  des  allgehieinen  Europäischen  Friedens   1814 
der  auch,  Portugal   nach  aussen  hin  Ruhe  gat^  kehrtett  die  kus-  ' 
serorrfentlichen  Streitkräfte  ^zu   den  friedlichen  Beschäftigungen  * 

ihres  frUhern  LehfeDa  zuriick.  V 


i 


j     ,  j    '  t 


.     Da»  stehende  Heer  wurde .  neu  organisirt  **)  und  '  auf  einen 
Ff iedensfuss  von  36,000  Mann  gestellt,  nämlicji' 
,    ;24  Reg.    Infanterie    zu   2   Bataill.  zii 

.  1000  M.    ........  ,.        :«    24,000  M./ 

6  Reg.  leichteFusstruppen  (jager)  zu   .      ' 
,    ,    SOOM.      .......     ,;.      •=      4.800- 

12  Reg,    Cayallerie    zu   4   Escadr.  zu 

400  M, =      4,800  — 

4  Reg.  Artillerie,  in  einzelne  Parks 

vertheiltzu  500  M.     .....         r=      2000  — 

1  B.at,  Pioniere /  .    .    .        m         400 

4  Comp*  Train-Soldatcya  ä  6Ö  M.     ..     .=        276  — 

36,2?0  M. 
Amseniün'gab  es  noch  dasVeteranen-Corpftant  ^OCompagnien 
Invaliden  und  die  Sicherheitsgarda  von  Liasabou  aus  12^  Mann. 


i  '    I 


u 


♦)  Link  L,  S.  146  und  III.,  S.  266. 

*♦)  Detaillirte  NachricIUeii  giebt  Balbi  L,  S. 350-^5 M^fe-^n- 
tonio  Fereira  compila^o  ^  leis  militares.  — 


1^  o  r  t  ü  ^  ä  l.  479 

Miliförisch  geleitet  wui^e  dätMcil^  tikch  dmffivfi&nH  der  ^ek 
Nordens,  der  desGientnims  und  der  des  SBdcfhs.  "^Aber  anch'bei 
diesem  Zustande  der  Stärke  dtrfHteetei  wlitcn  die  Diirisionen 
«elten  auf  die  Hälfte  ^%  e^fWdertichetf  Etäts*^  gebrächt,  i\\€ 
überdies  seit  1817  niemals  roilitättd ig-  in  der  Besaldnng  bezahlt 
werden  konnten.  ,       :  r:*^  ;  •-  .'  —  ,      :..'  -    i. »  ^    . 


• , 


Die  VeffassuilgtbiiiJäliTc'lSSä  pfab  der  beii^affneten  Mach i 
ein  eigentes  -CÄpUeTi^  Im  vierten 'Titel  ♦):  „ißs  4bH  eine  natio- 
nale bewnflTrtete  Macht  attS  einer  von  d en' Co rte'i  bestimmten' 
Anzahl' ' Truppen  nnd  Schiflfefi  bestehen.  Ihre  Bestimmung 
ist,  die  innere  und  'äussere  Sicherheit  des  Königfelclis  un- 
ter den  Befehlen  der  Begieruhg  aufrecht  zu  haltet,  die  sie  nach 
ihrem  firmessen  zu  Verwenden  hat^  und  iJie  ihre  innere 
Orga^iisation  durch  Spfecialbefehl'e  weiter  veranlassen  '  wird^ 
Doch  hat  dfce  bewaffnete  Macht  den  Befehlen  der  Regierung  nur* 
zu  gehor^Hcri,  Isifij'darf^stch  hffe*  Vi^rsammeTh,  ühi  zii  feerath- 
s'cKlagen,  oder  EntSchliessungen  zu  fasseil'**)^  'Aber  die 
Ofüciere  dl^r  Land-  und  Seeträppen  können  ihr^s  'Itähg^s  hur 
durch  ein  vorhergegangenes' Urtheil  dnes  competeh^en  Gerichts- 
hofes "entsetzt  'werden.  Die  Aufstellung '^er  Lalhdmiliz  war 
gl/BichfacTltf  in  eine  verfassungsmässige  Bestimmung  Übi^rgegangen, 
indem  sie  für  jede  Provinz  angeordnet  wurden,  aber  nur  zu  ei«* 
nem  ^n^ch,  dringende  Umstände  erforderten  Dienste  und  mit  der 
ausdriickUcnen  ßeschrllnkung,^ass  sie  in  Friedenszeiten  ausser; 
halb  ihrer Troviiizen  nicht  ohne 'Erlaubniss  jier  Cortes  verwendet 
werden*  dürfen  *'**).  Aher^von  der  allgemeinen  Bewaffnung  des 
Landes  durch  den  X&ndsturni,  welcher  sämtliche  nicht  zum  ste- 
henden Heere  und'  der  Miliz  gehörende  männliche  Individuen 
zwischen  dem  I6ten  und  dem  60sten  Jahre  in  sich  einschloss 
und  den  Namen  der  Ordenai^^as  führte,  ist  in  beiden  Verfas- 
sungs-Urkunffed,  da  die  Mehrheit  der  Cörtes  gegen  dies  Institut 


*>  Art.   163-66. 

**)  Dies  sind  die  Bestimmungen  d  e  r  ^Verfassung,  deren  Wieder- 
annahme von  den  widergesetzlich  versammelten  Truppen  im  Septem- 
ber 1836  gerade  der  Königin  aufgezwungen  wurde.' 

♦♦♦)  Verf.  von  1822   Art.  165. 


s. 


48ft  JP^pr  tsi<4i4f 

sich  erkläfl»»,  ,pr J|F#9e  Erjrjg^pij^ogjfi^lidfcgii. ,  Die  Ojr  4?^*»  c  at 
waren  in  Fortagal,  imtk  4af  königl.  DecretvonJ804  ^>^der,  i»n  be- 
fohlen», vte  sie  .schon  unter  Joaa  ly.  gebraucht;  war-^n,  imtem.das 
Land  jeU^  zu  di^eii^^weckq^fv441  Kohorten  (Capitanias  M6res)  ein; 
getheilt  wurde», von  denen  Zi:pi..£ttremadura,,  5i,  zunjiPartido  do 
Porto,  79  zu  Minho,  46  zu  Traz  ob  montes,  IIa  zu  Befr^  j61  zu  Alem- 
Tejo  und  14  zu  Alganre  gehörten  %  Im  Jahre  1811  stellten  die  Or- 
4enai^^a8  2l6»QQ0,J|l9Oi^  auf,  ^9vw,elc{l^en,^;^43M.iai<l9e wehren 
und  133,5.8&,  ftj.  nnit  Piken  hfwfiSpfet  waren«  -^  Die^selben  Be 
stimniunffen  über  die  bewaffnete  Macht,  sind  auch  in  der  Verfas- 
siipg  von  1826  enthalten  *%  aber  mit  der  allgei^ieinjen  Verpflichtung 
für  alle  Portugiesen, eingeleitet, i„dici..\yaffen^;(U  ergreifen,  um  die, 
Unabhäpgigkeit;  und  i^xt  Gesammtheit  des^^önigreichs  zu  unter- 
stützen und  um  es  .gegen  die  inneren  und!  Üusserei^.  F^nde  zu^ 
v^rtheidiffen/*  indessen  verfehUen  di^  immer,  jhö^er  gesteigerten 
Mothstände  in  den  financieüen  Verhilltnias^^l^  Staates  .nicht,  sehr, 
bald  Ihre  nachtheiligsten  Wirkungen  auf  die  stehc^nileQ  Truppen  ^a. 
äassern,  die  gapz  in  den.Hintergicund  .von.  den  wtsgfin  ihr^r.  nicht 
so  kostbaren  E^rhaltung  mehr  begüi]i,stigtei;i  Milicias  z\irücjktraten. 
I^ies  bTieb  unter  Dom  Miguel  eben  so,,  wie  unter  der  Königin  Ma- 
'  ria  11.^  als  die  ^fremden  Trupp.ei^ /entlassen  werd^  kponfen  und 
Portugals  stehende  Beeresmapht  >riedef  auf ,  Inlände|p  zurückge- 
führt war.    .     ,. 


[des  stehenden  Heeres  ezfordert  für 
ein  volles  Procent  der  Kevölkeruns, 


Der    gegenwärtige  Etat 
den  Friedensfuss.noch  nicht 

dacT  nur  auf  28.41 8  Mann  berechnet  ist;  er.wirdahierfiir  den  Krieg 
bei  den  Qemeinen  und  Pferden  verdoppelt,  gegen  55,OQpMann  oder 
II  Procent  der  Bevölkerung  ^artfleteu.  Denn  <Iasselbe  be-, 
steht  aus: 

a)  Linien-Infanterie  in  12       .     ,   >    . 
Hegimentern      ...  zu  1310  AI.  =  15,720  Ml 

b)  Leichter  Infanterie  (Jä- 
ger in  4  Regimentern  zu  ,624  M,  =    2,936  •— 

c)  Cavallerie  in  OjK^egi- 

mentern zu  600  M.  =:    3,600  —    3120  Pferde. 


^)  Tergi.  Balbi  I.,  ,S.  347-48  und  8.360. 
**)  Tit.  V,  das  ganze  Capit  8»  Art.  113— 17 


1 


*>  w-  ■  .^g 


P.fl!  r  t.u.g  a  1..  4^1 


.M  »f  *  « 


d)  Artillerie  Ä.  TniJn-W#-  _ 

»en  m  4  Regi«ueutero  zu    S&  M.  =    3.^92  M.  ,  22$4  rfme., 
c)  Inirenteure  u.  rionier«  =        472  — 

f)  GeueralstaL.  Das  Offtr 

cier-Corpfu.  d-  übrigen  ,  . 

ihtkr-Beamten  •)       . .  5=    2,208  — 

.^  Zmwmwi  \  \-  .     ' '  28,418  n, .  537*.  Pfcwi^v 


Der  GeneraUtab  itt»  wie  to  Groisbritanniefi,  im  Verhätt- 
niss  %}i  der  VerWeudungsTahigkeit  bei  d^m  stehende^ 'Heere 'viel 
SU  stark.  Cr  wählte  1801  2  Feldma^gcli&H^,  7  Gener&Ie  Aer  In- 
faüterie«  Cifvallerie  und  Artillerie  und'  General/>InspectJlüre  det 
Truppen«  0*  Geoerallieatenantt,  12  General -Majore  unH  24  ßri- 
gudiers,   al8b'*54  O'fficieire  im  Generals-Rang'**) '  und    effectivem 

*****  i  t         *    •  I     *     ' 

Di.eoste,  uqd.eine  noch  grossere  ZaKl  w^r  an  titul&ren  Geheiralen  alg 
Command^nten  |;&dzlich  verfallener  oder  ganz  unbedeutender  Fe^ 
slüngen  vorhanden,  odec  ponst  in  unscheinbaren  Aiutsverrichtnngen 
angestellt  Ifai  J.  1821  bestand  der  Geiieralstäb  der  g'esammten  Hee* 
resniacht  aus  7  Generalli^utenants,  10  General-Bfajdr's^^äl'BrigadierSy 
20  Obersten,  22  Obristlieutehants,  32  itfajors,  47  Capitainen  un'dlßi 
Adjutanten  und  Lieu^nants,  zusammen  aus  220,Ofticieren:  er 
sollte  aber  nach  dem  Plane  der  von  den  Cortes  d.ai|iiV^beaaftrag* 
ten  Special-Commission  bis  auf  100  t)fliciere'herabgefUhr^  wer- 
den, Von  deiien  die  Hüifte  Generäle  und  Brigadiers  sein  sollten. 
Die  fteseldung  der  Truppen  ist  im  Verhältnisse  zu  den  Preiset! 
der  nothwendigsten  LebeqsbedOrfnisse  in  Portugal  sowohl  bei  den 
Gemeinen,  wie  bei  den  Of^cieren  (wiewohl  ^ie  Ausläiidfer  fi^ifher 
eine  höhere  ße9old^n|;  odejr  eine  persönliche  ZuUjije  erhielten) 
gering  ^**^);  und  /ör  die  Peipsionirun^  4er  Of ^iere  und^  Erhal- 
tung der  verkrüppelten  und:^KaUdeo^Soidftea,.i^^wed^r  geaü- 

*>  ■  •  ..  '.;.■■  imi..ii >    ■    •  .   ■       ,   '      ^  '      '•  ^    {      , 

*\  Im]  Jahre  1821  betrug  die  Zahl  der  Officiere  bei  3§>?3b1Vr^=:= 
1983,^  bei  Balbi  l.  3/  .3619  wo.aucl^  die  speciell^ren  ültais  für  .1811, 
1812,  1814,,  1816  und  1821  Abgedruckt  änd. 

,      •♦)Link  III,  &  27«.      ,  .       .  ,    , 

***y  Die  Gesammtansgaben  Mä  itt  vorijg«ft  §.  JH^^v^  r  ^i^  i^«^ 
talU  der  Besoldungen  für  die  einzelnen  6ra4f  und  die  yerschj^^^e» 
Truppentheile  bei  Balbi  I.  371—75. 

5«]ioft«r(*0S4atistlic.  lU.  31  '  '    '     '' 


4^2  P  ö  r  t  Q  g  a  1. 

Der  Kauf*)  4er  untren  OCReier-Stellen  bis  ziun  Grade  ^[nes 
Obrbllwutenaiita  iat  seit  der  Französischen  Inrasion  gänslieh  ab«  [ 
gesebafft;,  er  kam  aber  frttber  auch  nicKt  häufig  vor,  well  d^er 
Heeresdienst  in  Portugal  nieht  geliebt  wurde  ^  und  war  kelnes- 
wegea  dem  äbnliebe^  Verhältnifise  i|i  Grossbritanoien  zur  Seite 
mt  stilleiK  —  Ueber  die  Biidungsanstaitetffl^  Mi^t&rzwedke 
ist  scbon  §.  12  S*  386—87  gehandelt  worden« 

Die  Zahl  «er  ^estungisn  ist  noch  aus  dem  Mittelalter,  dem 
Zeitalter  des  Kampfes  gegen  die  Mauren  nnd  die  Spanier  iiber- 
aus  irross.  aber  die  Mehrzahl  ist  .verCaÜion.  Als  Festungen  des 
ersten,  Ranges  für  Portugal  wejrden  gerechnet:.  E Iva s  (die, 
wichtigste  des  Landes,  ^it  einer  Besatzung  von  2t^3  Regt., 
früher  4-— 5  Regt.  ••),  Saii-^Üuliso  bei  Lissabon  (zur  Beschüt« 
zung  der  Ausniündung  desXejo),  Cascaes  und  Peniche  gleich- 
falls in  Estremadura,  Alm  ei  da  in  Beira  und  Valen^a  in 
Minho  gegen  die  Gränze  GaÜciens.  Als  Featungcui  zweiten 
Ranges  dienenJurum^n ha,  Camp o -Major,  Forte  da  Graga 
(bei.  Elvas)  nnd  Marvao  in  Alem-Tejo,  und  Monsanto  in  der 
Provinz  B^a  "***).  Ausserdem  aber  werden  noch  3^  verfallene 
Festungen  nnd  kleine  Forts  durch  Commandanten  von  dem  Rang 
eines  Stabsoffiziers  befehligt.  Darunter  haben  früher  die  meiste 
Wichtigkeit  jgehabt  £vori|,  Sagres  in  Algarve,  Chaves^  Braganga 
und  Miranda  do  Deuro.  —  Unter  den  Zeughäusern  sind  nur 
drei  als  die  iSammdpunkte  des  Vorraths  an  Waffen  nnd  Ammu- 
nition  hervnrzuheben.  das  zu  Lissabon«  Porto  und  Elvas.  — 

Die  Port«gi^^iseh«  Se^ma^^ht^  deren  allgemeine  Schick- 
sale wi^  oben  Jgleidh&lls  bis  au^^l^ombals  fifinisterium  verfolgt 
haben,  war  um  das  h  J 759  auf  6  iiieht  einmal  sämmtlicb  segel-' 
fertige  Linienschiffe,  13  Fregatten  und  eine  verbäkaissmässige 


'  ">)  Link  L,  8.  165  bemerkt  den  Verkauf  yön^etk  Stellen  eines 
Compagnie-Chefs  iwc  8000  Crusades  (6,400  !thl.) 

**)  Link  L^  S.  136  und  III,  &  245.  tfeech  nennt  aus  dem 
Jahre  18.a  eine  Besatamig  von  5009  Mann» 

♦^)  lieber  die  Festungen  Balbi  ij[.  303-71  nnd  Link  Hi  185; 
llL  S.  5»  lOf  37  und  103. 
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Zahl  kleinerfT  Kriegsfalnrieiige  hera^ekommen.  Naeh  Mchajllh- 
rtgen  Anair^iii^ngeii  war  eine  gaas  neue  wohlaaigerlUtete  Flotte 
aBt  12  LkiiensehtlFen  swiacben  58  und  80  Kanonen ,  14  Fregat- 
ten von  24  bii  48  Kanonen  iib4  einer  entapreehenden  Zahl  geringerer 
KriegaaehilTe  Torhanden(1766).  Während  dei  Nordamerikanischen 
Freiheitakri^^s  war  die  Zahl  der  Linlensehiffe  auf  13  geatiegen,  aber 
^  der  Fregatten  hatte  um  3  abgenommen.  Zu  Anfang  dea  allgemei- 
nen'dureh  die  Franaöeiaehe  Revolution  >eranlaaeten  Kriegea  (1793) 
hatte  aie  aber  naeh  der  vorauagegangenen  ÜLeitung  der  thädgen 
Marine-Minister  Martinho  de  Mello  und  Castro  für  die  neuere 
Zeit  die  stärkste  Zahl  der  Schiffe  wieder  erreicht  Denn  sie 
zählte  12  Linienschiffe,  darunter  1  mit  110  Kanonen,  I  n^it  80 
Kanonen,  9  mit  74  Kanonen,  1  mit  64  Kanonen,  12  Fregatten 
mit  50  bis  36  Kanonen,  10  Korvetten  mit  24  Kanonen,  3  Briggs 
«nd  Kutter  mit  18  Kanonen,  überhaupt  37  Kriegsschiffe  mit 
1606  Kanonen'*).  Die  Schiffe  waren  trefflich  aus  Brasilischem 
Holz  erbaut,  die  gesanimte  Bemannung  erforderte  gegen  12,000 
Matrosen,  die  in  Krieg^eiten  meistens  durch  das  Matrosenpres- 
sen zusammengebracht  wurden.  Die  besten  im  freiwilligen  See- 
dienste  zur  Flotte  übergegangenen  Seeleute  waren  aus  Algarve 
und  den  Azorischen  Inseln:  aber  unter  den  Officieren  bemerkte 
man  viele  Engländer.  Der  Sold  der  Marine  war  bei  den  Officie- 
ren für  Kriegszeiten  und  für  die  auf  Stationen  befindlichen  Schiffe 
weit  hoher  als  beim  Landheere,  aber  dagegen  für  die  n/cht  im 
Dienste  befindlichen  Schiffe,  wie  in  England,  auf  die  Hälfte 
herabgesetzt:  die  Matrosen  dagegen  waren  eben  so  wie  die  ge- 
meinen Marinesoldaten,  von  denen  wir  oben  schon  gesprochen 
hab^n»  schlecht  besoldet. 

Als  der  nachtheiligste  Wendepunkt  rQr  den  heutigen  bedeu- 
t«i|gslosen  Zustand  der  Portugiesischen  Flotte,  muss  der  Abgang 
des  Prinz  •  Regenten  nach  Brasilien  im  November  1807  angese- 
hen werden,  denn  er  nahm  8  Linienschiffe  von  84  bis  64  Ka- 
nonen, 4  Fregatten  von  44  bis  32  Kanonen,  3  Briggs  und  I 
Schooner  mit  sich  nach  Amerika,  und  nur  eines  von  diesen,  das 


*)  Nach  dem  officiellen  den  Cortes  von  18^1  vorgelegten  l^ericbt' 
bei  Balbi  II,  8.  382—83»  wobei  aber  die  Zusätze  tu  der  Anmer- 
kung berä€k9ichtigt  werd^ii  müssen. 
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LinienfebiiT  Alfonao  4«  Alboquerque  von  64  Kanonen,  kebr^e  fpr 
den  Stadtsdienit  nach  Portuj^al,  oder  nacb4en  Toif  die»««  H^icb«  in»~ 
besondere  abhängigen  Coionien  zurüek.  1p  «f«m  Hafeil  von  Lissabon 
waren  damals  zurückgeblieben  4  Lia^edsohifte  von  74  und  64  Kano< 
nen  und  5  Fregatten  von  4^  bis  30  Kanonen,  weUh«  seitdem  den 
Hauptbestandtheil  der  Portugiesi^cben  Seemacht  gebildet  l^ab«^, 
und  bei  ihrer  Baufulligkeit  nur  durch  neue. Schiffe  ersetzt,  und 
mit  einigen  kleineren  Kriegssehiflfen  -  vermehrt .  find-  Nacli  der 
RQckkehr  des  König»  Joao  VI.  *)  naeb  EuriOf  a  war  am  ISoide 
des  Jahres  1S31  der  Bestand  der  Flotte: 

4  Linienschiffe  von  74  bis  64  Kan,  insgesianimt  mit  266  Kam 

9  Fregatten  —   46  —  30    —            —  —   340  — 

7  Korvetten  —   24  —  22    —            —  —    jßO  — 

6  Briggs  —   22  Kan.                       —  — .    132  ^ 

zusammen  26  Kriegsschiffe  mit  904  Kanonen.  ,  ^ 

Vier  Jahre  später  hatte  sich'  abermals  die  Seemaeht  verringert, 
denn  die  oHicielle  Liste  **)' vom  Jan.  1^25  zeigt  nur  an  3  Linien- 
schiffe von  74  bis  70  Kan.,  6  Fregatten  von  54  bis  36  Kan.,  8 
Korvetten  von  24  bis  20  Kan.,  2  Briggs  von  20  bis  IS  Kano- 
nen, überhaupt  ID  Kriegsschiffe  mit  684  Kan.  Und  abermals 
zehn  Jahre  später  unter  der  gegenwärtigen  Regierung  hatte  die 
Flotte  in  den  grosseren  Kriegsschiffen  wiederum  sehr  beträcht- 
lich verloren,  indem  sie  ihren  Schutz  von  der  Seeseite  her  allein 
durch  die  verbündete  Britii^che  Seemacht  bewirkte,'  welcher  unter 
den  gegenwärtigen  politischen  Zuständen  auch  die  Französische 
Flotte  auf  dem  Tejo  Bestand  leistet.  "Diö  Gesammtstärke  der  Portu- 
giesischen Flotte  aber  war  im  Januar  1835  2  Linienschiffe  von 
74  Kanonen,  4  Fregatten  von  46  bis  36  Kanonen^  8  Schooner, 
Kor\'etten  und  Kuttern  von  20  bis  14  Kanonen:  also  nur  14 
grössere  Schiffe.  Ausserdem  waren  noch  im  'Flotten  dien  st  8  Ka- 
nonenböte,  2  Dampfböte,  8  Paketböte  und  8  Transportschiffe  be- 
schäftigt. 

Das  Marine -Corps  zählt  jetzt  nur  2800  Mann.*— Der  Stab 
der  Flotte   ist   in    neuester  Zeit   in    einem  noch  höheren  Grade 


;)  Tergl.  Balbi  IL;^  $.384-66  ^ 

*♦)  AUgemeiDe  Zeitung,  Jahrg,  l«aK,  Februar  Nr.  37. 
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überz&blig,  alii  die^  ron  der  I^imdinacht  ausgesagt  .werden  mnsste, 
deun  es  waren  1793  bei  dem  stärksten  Zustande  der  Flotte  443 
SeeqHiciere  angestellt«.  Im  Jahre  1821  *)  aber  gewährte  der  Ma- 
riue-Ctat  45  Vice-Admiräle,  C^ntre^dniiräle  und  Escadre-Cbefs 
62  Capitaine  von  Linienschiffen,  78  Fregatten<Capitaine,  119  Se- 
conde-Capitaine  und«  281  Scluffslieutepant^  erster  und  zweiter 
Classe:  überhaupt«  5^5  Seeofficiere.  Aber  es  kannten  im  äusser- 
sten  Falle  auf  allen  Stationen  und  bei  dar  Ausrüstung  einer  Flottille, 
to  wie  im  Ministerium,  in  den  Häfen,  bei  den  Marines^hulea  (s. 
ob.  S.  386^  387  u.  388)  und  Marine- Atistalten  nur  ]{^  höhere  Stabs- 
officiere,  20  Ciipitaine  von  Linienschiffen,  40  Fregatten-Cfapitaine' 
00  Seconde-Capitaine  und  240  Schiff slieutenants,  überhaupt  375 
Officiere  verwandt  weicden;  und  mithin  waren  210  Marine-OfS« 
cier»  völlig  überflüssig,  darunter  aber  30'Admiräle  und  Escadre- 
Chefs,  42  Capitain*  von  Linienschiffa  und  &7^  Capitaiiie  voa  Fre« 
gatten  und  zweiter  Cla^Q^ 

Als  sichere  Krieg»bMeA  für  alle  Arten  der  Kriegsschiffe 
besitzt  Portugal  in  Europa  nur  einen  einzigen  in  der  Haupte 
flftadt  Lissabon  selbst.  '  Dort  belhiden  sich  auch  dafi  Seearse^. 
nal,  die  I>ockea  und  die  Schiffswerfte,  sowie,  die  Hülfsan- 
stalten,  das^  Marine-Spital,  die  Marine- Werkstätten  n.  s.  w.  für 
die  Flotte  ^*).  lieber  die  Unsicherheit  Portoa  als  Kriegshafen 
haben  wir  oben  S.  377  bei  def  allgemeinen  Uebersicht  der  Por« 
tugiesischen  Häfen  gesprochen.  Zur  Deckung  dieses  Hafens  sind 
aber  die  Forts  S.  Joao  de  Fez  und  Santa  Caterina.  an  der  Ausoiün^ 
düng  des  Douro  crrichtet^***);  — % 


*)  Balb^i  L,  S.386*— 91;  —  Von  den  EscadrcChefe  giebt  es  auch 
noch  zwei  Classen,  die  höhere  in  den  Chefes  de  Es^uadra  und  die 
niedere  im  den  Chefes  de  Divisaö. 

*♦)  Balbi  L,  S.  092-93.—  Ebeling,  Einleitg,  Fortug.  S.  138. 
—  Fryher  hatte  Portugal  in  Brasilien  mehrere  treffliche  Kriegshäfen 
und  Schiffswerfte  für  die  Flotte,  wie  zq  Bahia,  Kio  Janeiro.,  Per-v 
nambuco  u.  g.  w; 

.    *^*)  Link  W,  S.  (Äv. 
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ft    Auswärtige  Verhältnisse. 

Der  politische  Verkehr   Portugals   mit  anderen 

Staaten. 

Vicomt0  d0  &antar0mf  introiuetion  au  tahleau  elemen' 
tatre  des  relationn  poh'ttgues  et  dtplonuUtques  du  Portugal  avec 
les  differentes  puts$ahcei  de  monde  depuis  le  commencement  d^  la 
monarchie  Portugoige  jusqt^  d  no8  jours,  Paris  1836.  Sro. 

Nachdem  die politUchen  auswärtigen  Verhältnisse  Gross- 
britanniens,  Frankreichs  and  Spaniens  bereits  vorherim 
zweiten  und  dritten  Bande  gesehildert  sind,  nachdem  ich  in  der  histo« 
y^ischen^inleitung  dieses  Staates  bei  der  Entwickelung  seiner  Orund- 
maeht  in  Be^riehung  auf  den  gegenwärtigen  Länderbestand«  die  poli* 
tische  Abhängigkeit  Portugals  von  England  in  den  wich- 
tigsten ZeitMischnitten  bereits  nachgewiesen,  nachdem  endlich  in 
der  gansen  darauf  folgenden  Darsteliupg  mir  oftmals  Veranlas- 
sung dargeboten  worden  ist,  bei  allen  Zweigen  der  Cultur,  des 
Handels,  der  Verfassung  und  Verwaltung  auf  den  gegenseitigen 
Zusa^nmenhang  dieses  Verhältnisses  zwischen  beiden  Staaten 
und  den  daraus  hervorgehenden  Erfolg  hinzuweisen,  bleibt  jetzt 
wenig  mehr  Übrig,  als  hier  an  alle  diese  besprochenen  Einzeln* 
heiten  noch  einmal  zu  erinnern  und  zur  Zusammenstellung  des 
Resultates   aufzufordern. 

Portugal  durch  die  Natur  zum  Handelsstaate  berufen,  dem 
aber  für  die  Zukunft,  bei  der  Beschränktheit  des  Lmfangs  seines 
Gebietes,  bei  den  eigenthumliehen  Local-^und  klimatischen  Ver- 
hältnissen, bei  dem  einmal  erlangten  politischen  Gewichte  der 
bedeutendsten  Staaten  Europas,  welches  dieselben  theils  zu 
Lande,  theils  zur  See,  theils  in  beiden  Potenzen  gemeinschaft- 
lich geltend  machen,  keine  entscheidende  Stimme  bei  der 
allgemeinen,  Lenkung  der  politischen  Verhältnisse  Europas  zu 
Theil  werden  kann,  muss  sich  an  eine  der  genannten  drei  Mächte 
anschliessen,  und  vermittelst  derselben  Jn  eitieil  gemeinschaft- 
lichen politischen  Verkehr  mit  anderen  Staaten  sich  einlassen. 
Als  der  natürlichste  Bundesgenosse  bietet  sich  in  der  That  Spa- 
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niea  an,  da  fOr  beide  Staaten  so  vide,  (remeiniehaftli&he 
Zwecke  obschweueD.  Aber  hier  trijt  gerade  der  gegenseitige  Natio- 
nalhat 8  entgegen ,  der  Jahrhunderte  lang  bei  den  nachbarlichen 
Staaten  durch  KSmpfe  und  gegenseitige  Verietzitngen'  sieh  ge« 
ttUhrt  hat,  derCür'd^n  Augenblick  zwrar  durch  die  gemein^haft- 
Üche  Noth  üntei^ückt  ist,  und  zu  vereinten.  poÜtischi^h  Be* 
Btrebungen  susamVnen  führt,  aber  sogleich  wieder  sorückschree- 
kerid  t^rvortreten  wird^  sobald  jeder  Staat  in  8eiB(er\  politi- 
schen Etislenz  und  Unabhängigkeit  sicher  gestellt,  nur  das 
Sjrätem  seines  e^^oistisch  aufgestellten  Staatsintercsseii  su  ret- 
folgen  gedenkt.  i  ^  ^ 


■  i. 
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'"'  '  Dadurch  wird  aber  Portugals  Stellung  auch  lügleicli  gegöi 
Ttan  kr  eich  bestimmt,  das  in  den  ersten  Zeiten  der  flntwlcke- 
Mig  jenes  Staates  auf  gleiche  Weise  wie  Engltod  alff  Termitt« 
ter,  als  Helfer,  als  Handelsfreund  eintrat,  dann  alr  Gegner  Sp&< 
niens  in  Portugal  schon  seinen  natüriichen  Bundesgenossen  auf  der 
Pyrenäischen  Halbinsel  selbst  suchen  und  iii^den  ihusstcf  seitdem  es 
aber  durch  den  Spanischen  iThronfolgekrieg^  mit  Spaitlm'xusammen 
an  einem  und  demselben  politischen  Gebäudebauti^  in  Spaniens  Geg- 
Tier  stets  seine  eigenen  bekämpfen  musste;  Es  können-  also*  seit  dem 
Anfange  des  achtzehnten  Jahrhundertsnurvoilibergeheifde  innigere 
Verbindungen  Zwischen  Frankreich  und  Portugal  geknüjj^ft-  werden, 
die  in  ganz  besondern  politischen  Umständen  ihre  Veranlassung  neh« 
men  müssen,  welche  aber  eben  so  mit  deren^ZurfiicKtreten^odW  völli- 
gem Aufhören  auch  von  selbst  sich  wieder  fösen  werden,  da  kein  na- 
türliches dauerndes  Staatsinteresse  gegenwärtig  mehr  beide  Staaten 
umschlingt  Wie  dieses  aber  demnächst  in  durchaus  folgerechter  Re- 
aiction  auf  Grossbritannien  zurück würkev  muss ^  leudi tet  von 
selbst  ein,  so  dass  Wiederum  auch  EUiglands- politische -Theil)aahme 
f^r  Portugals  Zustände,,  um  stets  festen  Fuss  auf  der  Pyrenl^chen 
Halbinsel  sn  behlJtenv  selbst  dann  nichtschwinten  kann^  wenn  die 
so  gewiclitvolle  %commercreUe*  Verbindung  beidar  Staaten-  verrin- 
gert werden  sollte.  Aber  aus  demselben  Grunde  vermug^elbst  Portu- 
gal bei  klarer  Einsicht  seiner  Abhängigkeit  von: Grossbritannien  sich 
dieser  nicht  zu  entschUigen.  DenOr  wenn  e&  von  denk  Verkehre  mit 
den  Englischen  ü^anufacturen:  und  Producten*  sich:  auch:  lossagen 
wollte,  so  wird  ci^aus^  politischen  Gi-üiiden-  zuveimng  bewahrten  und 
r^ackcn  Hülfe  der  thni' ver;p^chfeteirHai^:Seemacl^t  stets  seine  Zu- 
flucht uehm^.  nuisjitw.  und  kaiui  «s  diesf  entbehren,  so  zieht  der 


« 
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wieder  •Ibmal  eigene  Vortbeil' wieder  aeeh  dem  le^uätansten  Han? 
deltverkehre  hin. 

.t  Unter  d«a  ülnigen  Staaten  Europas itehen ,4ifl  Niederlande 
Wlji  RmmI'^i^^^  ^^^  Portugiesiachea  Reiche  am.piiM^Mteii,  i»ei4f 
ans  rein  c^f^merciellen  lateressen.  Aber-|^ner,ßtaAt  hat  selbst 
seine  imponif  ende  Seemacht  seit  länger  sils  funfsig  JTahre^  eilt: 
gehüsst,  und  es  ist  keine  aussiebt  irpxhanden,  dass  er  jemals;,^!^ 
der  sein  früheres  überaus  starkes  Uehergewicht  zur  See  ^rlaog^a 
würde,  um  einem  ^o  entferntdi  und  dur,ch  mächtige  Nach^rea 
von  einander  get^^nnt^n  Reiche,  als  das  Portugiesische  isl,  irgend 
eine  erfolgreiche  Stütze  zu  gewähren.  Die  letzteren  Gründe  las« 
Sen  sie^.  auch  für  Russland  geltend  machen,,  wen  gletch:  auch 
dieser  Sta^|  in  Bezug  auf  Portugfil  vorzugsweise  nur  seine  mpi»- 
a^itilj«ch,fn  Interessen  wahrnehmen  wird.  Der  gegegenwärt^e 
genauere  politische  Verkehr  .swisohen.  dem  Königreiche  Belglea 
und  Portugal,  un(|  das  eigenthümliehe  bedeutsaniere  Auftre(<m 
des  Belgischen  .Gesandten  (van  der  Wejer)  ist  wohl  nur  von 
xprübergehender  Natur«  da  es  lediglich  in  4er  VonvAndtschaft 
zwischen  ,  dem  Könige  Leopold  und  seinem  Neffen,  dem  Prin- 
zen Ferdinand^  Gemahl  der  Königin  Maria  IL  ,h^röndet  ist. 
Preu&seUp.  die  Scandinavischen  S^aaten^,  die  Handelsstaa- 
ten des  Deutschen  Bundes  stehen  an  sich  schop  in  geringerem 
Handelsverkehre  mit  Portugal,  so  dass  auch  der  poLitischjQ  gf^- 
genseitige  Einfluss  der  Staaten  auf  eiuander  bei  ihrer  Entfern 
Dung,^  nur  einen  untergeordneten  |po)itischen  oder  conventioneliien 
Standpunkt  einnehmen  kann.  Regs«imer  ist  dagegen  wieder  gegen- 
wärtig der  Verkehr  mit  den  italienischen  S^a^aten,  wozu  ^^M^h 
der  Qestreichisejie  Staat  vermöge  seiner  Verbindting  durch 
das  Lumbardisch-Venetianische  Königreich  und  Istrien  gereehn.et 
werden  kann.  Mit  der  Türkei  als  einer  politischen  Macht  l^t 
Portug^  niemals  in  unmittelbarem  Verkehre,  gestanden.. 

Unter  den  Staaten  Amerikas  nähern  sieli  die  vereinigten 
Nardamörikantschen  Freistaaten,  als  echte  Nachkommen 
unil  Rfiräle  der  Engländer,  allen  Handelsstaaten  d^r  £rde  und 
knifpfcD  1^'  Bezug  auf  Handelsverbindungen  politische  Verhand- 
hingen an.  Am  meisten  aber  geschieht  dfe^  tn  Europa  mit  den 
S'tftaren,  dfe  rimd  um  das  mittelländisehe  Meergetegefh  sind,  so  wie 
ausscfrdem  mit  Portugal.  Von  den  übrigen  Amerfkanisehc^n 
Staate^»  mit  Ausnahme  Brasiliens  als  eÜeinaHgen;  Tochteitan« 


•  p  o  r  <r  li  ^  a  u"  idg 

knöpft  War,  tait^i  f))jr  <len  ^egenwäi-'Ägeh 'A'ugcsnbifclc  noch  Ireinfe 
Keile  seiK^  (tiPafese  iHrezlinkchst  liegenden'Meere  selteü  vcrlassäh, 
un<i  aucTf%  «ien  häcTisten  JaHreii  iiötft  k^ine  s^'lbsistHh'äige  fian  JeU- 


I>of(lr£:  yerfolfreii  düiilih  ,^  gisscEurej^e  aedä  zu  eiiiem  uniinteVLrö- 

chenen  sertsthäWjilcri  po1tlisch6'Ä"H^erkehre  mit  den  EuröpSisclien 

Bcrzüirihen  fähicr  iVärei7  — ' tyntcr    d£n^  A  s  t  a üi sehen 


Strf&ten  Überzügehen  fähig 
Sd'aiVeh'bestahden  nur  terblüidüAgen;  det' l(*orttigH^6crt  Mit  Chlhi, 
iVpan  Uüd'f^örsien  npch'in  dem^ZeitalC^r 'der  granz^ended  Seetih- 
'teri^ehiÄingfeii,  €ie  hbär  bis  auf  üiBln  ^VärÜiAr;  Ynlt  China  jetzt 
gänzlich  aufgegeben  sind.  *  ''^'       •,•♦!.' 

Der  politische  Verkehr  wurde  von  Portoi^iesischer  Seite 
im  achtzehnten  Jahrhunderte  Ms  äf^r  Französischen  Inrasion  durch 
swer  Amba^iadeur^oder  Botschafter  mit  den  beiden  Häfe^  iFon 
Madnd  ni)d  Paris  unterbaltep.  ,  An  die  übrigen  Königreiche 
Europas  und  nacii^dem  Kirchenstaat^  Sandte  Portugal'  afusti  e r  o  r- 
deutliche  Gesandte  utid  bVViJtlniäcktigte  Minister,  und 
empüng  Gesandte  von  d^pselben  Höfen  in  gleichem  Rapge^  nur 
dass  der  Papst  seine  Auf^'rsige  eincni  fSTuntius  mit  dem  gleich ed  Range 
eines  Botschaftei's'übergalk.  'Ais  Hand elaagenten^ waren  vom 
Tortugiesfst^en  Hofe  21  Co n suis;   mit   Einschiuss  der  auf  ddr 

,  Nötdküste  Afrikds  ernannt;  in  den  Portugiesischen  Häfen  Wären  ' 
I2d^  'Gdiibtdl-Cönsuls,  Consuls  oder  Vice-Consuls  von  frehVden 
flandelsmächlfen  angestellt  lind'  von  Portugal  anerkannt^).  -^ 
Oegeriirä'rtig  sendet  Portugal  Mur  an  die  ^  Europäischen  Mäc^htipi  er- 
sten'Hanges  ^*),  an  $t)anieri,  ah  Brasilien,  Belgien  aüskeirordent- 
libhe  Gesandte  und  hevoUmächtigte  Minister  von  gleichem  Rangd. 
ÜTfn  gleiches  stebt  zu  erwarten  für  den  Verkehr  mit  dem  £[ir- 
chen»taat, '  mit  dem  Königfeiöhe  beider  Sicilien  ^niit^lSarduiieh 
und'  den  Niederlatiden :  die  diplomatischen  Verbindungen' sind  aVer 

'seit  der  Thtonbest^igung  der  Königin  Maria  H.  nicht  wieder  mit 
den  genannten  Hbfen  fortgesetzt  worden.  An>Dänemark,  Schwe- 
den  und   die  Nnrdamerikaiifsch^  Freis^aten  werden   nur  6^- 


/  I 


•  Kf  ►    * 


"^  Mrfrle'ffk  Oours  diplomatiqqe.  I.  S.  223-24. 

**)  Üie  dtplomaiiscben  Verbindungen  zwischen  Preussen  >  .Oesi- 
reich,  Russla^  uod  Portugal  sinid.s«^  183$  durch  die  Abberufung 
der  Gesandten  ^unterbrochen  und  bis  ict^t  npcK  nicht  wiederherge« 
fitelU  worden.        ■-^'      ' '   ^    •" *  ""  .-.^ 


geh|ft8trK|9tr  |n^H^^  P«f  Agent.  «1^  KöQ]|i;reiehf.  S|^^teii  ist 
sugbieh  t|e9i|«ii  Conmil  in  Lissabon;  daspeibe  fiifd^t  bei  d^n  Buii 
■esUldten  statt  Die  4lbri^en  Stimten  jfes  pleutsf hen  Buii^es  .fl^- 
lien  .  in  keipem  iinmittelbsren  ,.<fjplomatischep  Verik^bW  mit 
Portugal  4arcli  Gesehäftstrügef. ,—  Die  Zahl  der  in  der  Oegeo- 
yt(9Xt  gesandten  gegenseitigen  Con^uln  und  Gene^al-^onsiilp.weij^lit 
von  der  früheren  se.hr  ,nfiwesentlich  ah,  wenn  yfii  di<9  .für  Brasi- 
lien  hesUromten  Agenten  abrechnen»  Pq^tugal  ernennt  jetxt  aher 
QMph  Vipe^CpDsuls,  wie  s.B.  deren  4li:.ei  in  den  Prensaisjche».  nn<* 
PQmmersehen  H^G^n  .und  n]ur  ein  wirklicher  €ontu|  ,iA.,Si^tUi 
heroUmächtigt  sind.  »  i  •  ," 


.^  ^  <J  m;*"       1, 


Diö    wichtig;steii    noch    als    gülög'  jifesteliehden 
Staats  vertrage  und  J^ündnisse  nach  i^ren 

Hauptfoeuehungen. 


j  I  t  (^  > 


In  Besug  auf  die  a Hg enn einen  Fdedensvertr&ge  von  Paris, 
die  darauf  folgenden  Europäj^chefi-  Congresse  und  auf  „die  Vertrage 
mit  Russliind  verweisen  wir  auf  Bd.  I.  Seite  372  Ut.,377,  weg^n 
der  mit  Frankreich  und  Grossbriti|nnie)i  abgeschlossenen 
Ha^elsverträge,  sowie  weg^n  der  Quadrupel-A/lif^9  4^f  Bd. 
11.  Sei^  ;285— 86  u.  Seite  i576— 77,  enilU^h  wegen  der  Verträge  mit 
Spanien  -auf  Bd.  III.  Seite  257 — :58.  Nur  muss  ich  aus  den, mir  spü* 
ter  beki^nt  gewordenen  wichtigeren  diplomatischen  J^achrichten 
hinzufügen,  dass  der  am  IQ.^ebruar  1810.zwisohen  Grossbritannien 
lind  Portugal  zu  Rio-Janeiro, abgeschlossene  Handelsvertrag*)  am  1. 
Januar  1^36  abgelaufen  und  wegen  seiner  hedeu^amen  N^chthale 
für  das  Portugiesische  Volk  unter  denselben!  Bedingungen 
nie^t  mehr  erneuert  ist  Spanien  und  Portugal  haben  aber 
ausserdem  noch  am  31,.  j^p^i^ust  1835  einen  Vertrag  w<^en  4^^ 
freien  Schifffahrt  auf  dem  Douro  abgeschlossi^t 

Mit  den  Niederlanden  besteht  seit  dem  Friedensvertrage 
vom  ^^  Aug.  1601  <;ine  förmliche  Handelseii^igung,  die  aher  erst 
durch  den  Bundes-  und  HandelsYcrtrag  vom  30.  Juli  I6$9  **>  im 


''     Mt 


"^  MaccuMoch  Handbuch  f.  Kfl.  Bd.  i:  914-2l« 
**)  Märten siConra  di|>I.  t  S.  480  und  48L 
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enreitertoD  HaafM  beki^Cigt,  ^üock  seitdem  ntdil  ttehr«irifi9b«B 
beiden  Mächten  erneuert  worden  ^  — -  Mit  Dänemark  ist 
eine  einrige  Hatfdelsftberfinkimfl  am  26.  Septtmbe^  1766  mit 
dem  Reebte  der  am  meisten  begtesl^ten  Ration,  besonders  in 
Bezug  auf  die  Portugiesischen  Weine  und  BränntweinB,  auf  un- 
bestimmte Zeit  ai>geschlossen  wi4  seitdem  nicht  wieder  erneuert 
worden^).  Mit  Sehweden  besteht  ein  Handelsvertrag  seit 
1641,  der  diesem  Volke  die  Handelsyortheiie  der  Hollünder  in 
Portugal  zusichert  es  ist' aber  bis  in  das  laufende  JahriiimderV 
kein  diplomatischer  Verkehr  durch  eine  stehende  Gesandtschaft  oder 
einen^ Agenten  Ewiscben  beiden  Hdfen  erhalten**),  und  diese  fort« 
dauernde  Verbin()ung  ist  erst  seit  dem  t'rieden  von  Paris  1814  einge- 
leitet worden.  Die  erste  politische  unmittelbare  Verbindung  zwischen 
Rus  s  l  a  n  d  und  Portugal  waren  die  Verhandtungen  über  die  bewaff- 
nete Neutralität  cur  See  und  der  Beitritt  der  Königin  Biaria  I.  zu  der<« 
selben  V.  IS.  Juli  I7&2.  Darauf  folgte  der  Bund  und  Ebi^delsvertrag; 
swischen  Catharina  iL  und  Maria  L  am  20.  Decbr.  1787  auf  12 
Jahre,  erneuert  und  erweitert  am  27.  Ded>r.  1708  und  dasBünd- 
niss  zwischen  Russland  und  Portugal  gegen  Frankreich  und  seine 
revolutionären  Zustände  vom  28.  Septbr.  ]799.  Von  diesen  stellte 
jener  für  den  Wein*  und  Salzhandel  nach  Russland  und  für  Hanf, 
Flachs  und  grobe  Schiffsausrüstung  nach  Portugal  gegenseitig  we* 
s^ntliche  Vortheile  und  Erleichterung  der  Eingangszölle  fest^*% 
Zwischen  Preu 8 sen  und  Portugal  ist  nie  ein  besonderer  Handels- 
vertrag oder  ein  Bündniss  abgeschlossen  werden,  aber  ein  ununter- 
brochener diplomatischer  Verkehr,  sowie  gegenseitige  Ansetzung 
von  Handelsagenten  hat  seit  den  Zeiten  Friedrichs  des  Grossen 
stattgefunden  f  h  Dasselbe  gilt  vom  O  e  s  te  r r  e  i  e  h  i  s  c  h  e  n  Staate, 
sowie  von  dem  früheren  Römischen  Kaiserthume,  da^  die 
Verträge  im  Spanischen  Erbfolgekriege  nur  ein  sehr  rasch  vorü- 
bergehendes Interesse  besassen  ff).  Unter  den  übrigen  Deutsche^ 


*)  Martins  a.  a.  O.  I.,  S.  48i;.IU.^  &,225;  im  Hecoeil  des 
traites  vol.  VI,  S.  46. 

**)  Martens  C.  dipl.  I.,  S.  484  und  IIL»  S.  m     , 
•  ***)  Martens  0.  dipl.  I,  S.  486  mid  mL  &  326-«. 
t)  Martens  C.  dipl*  III.  S.  218. 
tt)  Marteus  0.  dipl.  I.  489  und  IIL  8. 
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iSH  P  o  r  t  o  g  ft  1: 

StaAtehwarai'MBn  dk  Hiias«atifchen  Sifti^te  aod  vor  nUen 
Hamburg  seit  Uef  Regierung  des  Königs  J^manuel  des  Gro9ftett 
mit  Portugal  in  manoiohfacher  eomimerrieller  und  politischer  Ver- 
bindung, fnd^ni  dieselben  nvebrereFreiheitsbnefeimit  «usgeiekh- 
neten  HandeLnrovtheiien  in  Portugal  ^en  28.  April  1SI7  erlangten, 
die  'ÜMaen'fitehmials  wäbi-end  des  secbszehnten  und  siebzehnten 
JahrhondcEte  bestätigt  irufden,  und  noeh  im  Jabre  1703.  durch, 
den  Vertrag  vont  23J  Ootbr.!  ihnen  das  Recht  verschafften ,  von: 
dem  Porti^etiitefaiBn '  Hofe  gegen  die  Algierischen  Seeräuber  ge- 
•chützt  lu  werden  % 

Bei  den  Italienischen  Staaten  haben  wir  die  Verhält- 
Disse  zwischen  dem  RömischiBn  Hofe  and  Portugal  schon  bei 
der  Aoseinand^ietzung  der  kirchlichen  Verhältnisse  kennen  ge- 
lernt Mit'  dem  Königreith  beider  Sicilien,  mit  dem 
€rro-$sh^nogthum  Toscäna,  mit  dem  Königrieieh  Sardinien 
haben  zwar  vielfache 'ilandeh Verbindungen,  diplomatische  Mis- 
sionen und  Heiräthsverbihdungen  stattgefunden,  aber  es  sind  weder^ 
besondere^'  6undes-  noch  Handelsverträge  von  diesen  Staaten 
mit  Portugal  *  abgeschlossen.  In  neuester  Zeit  haben  die  Stö- 
rungen des  diptomatischen  Verkehrs  zwischen  Sardinien  und  Por- 
tugal, da  jener  'Staat  Dom  Miguel  als  rechtmässigen  König  zu 
betrachten  fortfuhr,  ernstere  Streitigkeiten  hervorgerufen,  denn  das 
königliche  Decret  vom  31.  August  1835  verbot  den  sämmtli- 
chen  Sardinischen  Consuln-  und  Agenten  in  Portugal  irgend  ein  Ge- 
s^diäft  ferner  zn  voUziehisn,  und  zugleich  vom  14.  Novbr.  1835  ab 
sollte  den  Safrdiniscben  Scliiffen  das  Einlaufen  in  irgend  einen  Por- 
tugiesistih^n'Hafen  nicht  ferner  gestattet  sein.  Dieser  Zwist  ist  aber 
unter  Englischer  Verxhittelung  in  London  durch  eine  Conferenz 
zwischen  hxitd  Pälmerston  als  Minister  der  auswärtigen  Angele- 
genheiten, dem  Bärion  Da  Torre  deMoncorvo  als  Portugiesischem 
Gesandten  ib  Loüdbn'  und  dem  Grafen  San  Martine  d'Aglie, 
als  Sardinischem  Gesandten  zu  London  beigelegt,  worauf  durch  Zu- 
rücknahme jenes  Decrets  am  9.  Januar  1836  die  Handelsver- 
hältnisse  ziriiMShen!!  leiden  Staaten  wiedir  hergestelit  sind. 

Bei  dem  Verkehr  der  Portugiesen  mit  den  Türken  und'dfe^ 
Asiatischen  Sta'aten  sind  zw^r  Missionen  an  die 'Beherrscher  je- 
ner Länder  ai^gegangen,  abev>niemals  f onuHche  Verträge  abge^chios- 

*)  Martens  C,  OipL  I»  S,  4186-^88  und  III,  S.  ^1^.^ 


Portugal. 


498 


sen  worAen*).  Unter  den  Staaten  anf  der  N  o  r  d  k  6  s  te  A  fr  i  k  a  «  fin- 
den fdrmliehe'Friedeni-  und  Cessiousverträge  zwisehen  Portugal  und 
dem  Kaiserthum  Marocco  aus  den  Jahren  1769 — 72statt,  mit 
dem  Dey  von  Algier  vom  Jahre  1795,  jedoch  ohne  Genehmi- 
gung det  hohen  Pforte'**). 

Mit  den  Nordamerikanisehen  Freistaaten  schloss 
Portugal  bald  naeh  ihrer  allgemeinen  Anerkennung  in  ihrer  Soi^ 
veränität  durch  den  Friede^  zu  Versaillei  (1783),  ^einen  Handels- 
vertrag im  Mai  1 787  ab***),  seit  welcher  Zeit  fast  n\it  jedeqi/Jahre 
der  Handeisverkehr  zwischen  beiden  Völkern  lebhafter  geworden 
ist  und  zu  den  mannichfachsten  Verbindungen  geführt  hat,  wes- 
halb sich  auch  die  so  rasche  Anerkennung  Dom  Miguels  als  recht- 
mässigen Königs  von  Amerikanischer  Seite  erklären  läs^t,  um 
nur  keinem  Nachtheil,  für  den  Handelsverkehr  durch; Au^^hliiss  aus 
seinen  Hafen  zu  erleiden.  — Klit  dem  iKäitfertnum  Brasilien 
wurde  der  Vertrag  über  die  Anerkennung  seiner  Unabhängigkeit 
von  Portugiesischer  S^t«^  am  20L>  August  1825  unter  der  Vermit- 
telung  des . Englisclien .  Gesandten  Ste>vart  abgeschlossen, _ wobei 
zugleich  ein  Handelsvertrag  eingeschaltet  wurde,  nass  die  gegen- 
seitigen  Unterthai^^n  von  .  beiden  Höfen  wie  dje  ,anx  meisten 
begünstigten  Völker  beliahdelt  werden  und  nur  eine  Eingangs-  iind 
Verbrauchsteuer  von  15  Procent  für  die  gegenseitig  zügefühi^ten 
Waaren  zahlen  sollten^  Auch  musste  sich  Brasilien' verpflichten, 
sich  niemals  mit  irgend  einer  anderen  Portugiesischen  Colonie 
zu  verbinden  f). 


■.•< 


*)  Martens  C.  dipl.  I.,  498  und  tV.  S.  iÖi-3S.' 
♦*)  Martens  I.,  S.  497  und  HI,  S.  i33, 
♦*•)  Martens  a.  a.  O,  HI,  S.  23G. 
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t)  Dieser  Vertrag  ist    wörtlich  abgedrutckl.   All«.   Zeit^r.  1825. 
Novbr.  und  Neueste  SCaats^cten  (1826)  JÖd.  Vi.  HÜ.  4.  ' 
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Berichtigungen  und  Druckfehler 

im  zweiten  Bande.     --, 

S.  275.  Z.  4.  V.  unten  L  601  st  901  M.  f&r  den  Friedensetat 
des   Bat    '  ,  ' 

S.  275.  Z.  3.  V.  u.  L  162,270  st  243,270  M. 

S.  277.  Z.  4.  V.  o.  1.  228,626  M.  st  309,626  M.  im  Friedensetat 

S.  483.  Z.  19.  ▼.  o.  streiche  aus  die  Zeichen  =  nach  %  St 
Q.  lies  36,420,394  %.  St  st  86,420,394  ThI. 

—  Z.  21.  V.  o.  streiche  gleichfalls  die  Zeichen  =  aus  und  lies 
46,341,416  %  St  st  96,341,416  Thl. 

S.  585.  Z.  6.  V.  o.  SU  Lissabon  wird  in  der  Gegenwart  Tem 
Britischen  fibfe  mueh  kein  Botschafter  mehr,  sondern  nur  ein 
ausserordentlicher  Gesandte  gehalten. 

S.  587.  Anmerkg.  Z.  9.  v.  u.  lies  18S4  st  1835. 

S.  626.  Z.  2.  V.  o.  1.  nach  Einnahmen  der  und  streiche  nach 
Finanxverwaltung  der  aus. 

I  '  * 

V 

Im  dritten  Bande. 

S.  10.  Z.  I.  V.  o.  schalta^Aui  sacli  Frieden  „mit  Verlust  des 
Spanischen  Antheils  an  Domingo.' ' 

ä.  20.  Z.  6.  V.  u.  Für  die  Insel  Puerto  Rico  ist  die  officielle 
Angabe  von  323,858  S.  für  das  J.  1830  bekannt  geworden.  Dies 
giebt  eine  relatiVe  Bevölkerung  von  1713  S.  auf  1.  QM. 


\ 


'^y&,'1i?i?  V.  o.  'l^äeh*  ersc&eint:   überhaupt ^gf^t  e»  83 
Wkien  in  Spanien:  ü)»er  u.  a.  w.  .     , 

S.  43^  Zl^.  v."6.  Nach  durften  iiSgeein  stesCi,     .  \. 
"S.  13.'  Z.  4.  ▼.  o.  Bt.  hatten  1.  alle  dreiCIassen  pesitzen» 

S.  43.  AnmeTk.JmCifat  füge  bei  Boui^oing  liinKU,:  L,  152-— SO. 

S.  82.  Z.  lÖ.  V.  d.' Einzuschalten  i8t:.Fl;inter,  an.account  pf 
^the  present  State  of  the  Island  of  l^orto  Rico/ London  1836,  8vo. 

S.  99.  Z.  2fi.  V.  o.  1.  indem  st  m  dem. 

S.  107.  Z..  22.  V.  o.  1.  Beflissene  st  Beflissenen. 

S.  109.  Tu  11.  ▼.  u.  ist  einzuschalten'nach-sieh!  ausser  dem 
Königlichen  Museum ^zu  MaMdi  begtundet  von  Carl  HL,  aber 
erst  1828  unter  Ferdinand  VII.  eröffnet 

S.  110.  Z.  2.  ▼.  o.   Die  Königliche  Münz  -  Sammlung  bestand 
1836  aus  90,227  Münzen,  darunter 2672  goldene,  30,672  silberne,. 
51,186  kupferne,   360   bleierne:    daza    noch    835   Abdrücke  in 
Wachs  und  4386  in  Gyps. 

S.  111.  Z.  15.  V.  u.  Nach  hervor  ist  einzuschalten:  Juan 
de  Juanez  (geb.  1524  f  1579  in  Italien),  dem  Raphael  nachge- 
bildet und  im  Colorit  ihm  wenigstens  gleich  zu  stellen. 

S.  116.  Z.  16.  ▼.  o.  Das  neue  Censurgesetz  wurde  am  1.  luni 
1834  gegeben. 

S.  135.  Z.  15.  V.  u.  Nach  Carlos  sind  die  Worte  iimzustellen: 
den  Vertheidiger  der  Apostolischen«  gestimmt 

S.  139.  Z.  19.  V.  o.  lieber  die  besonderen  Privilegien  der 
Baskisehen  Provinzen  und  des  Königreichs  Navarra  siehe  Viar* 
dots  Abhandlung  in  der  Revue  des  deux  mondes  und  Übersetzt! 
im  Magazin  d.  Literatur  d.  AusU  Oct  1836.  Nr.  129. 

S.  172.  Z.  7.  V.  u.  L  wesentlichsten  st  wesentlichste. 

S.  215.  Z.  7.  V.  o.  L  39,722,224  ThL  st  32,722,224  ThI. 

S.  220.  Z.  16.  V.  o.  Nach  Leiden  ist  das  Komma  zu  streicheD  i. 

S.  227.  Z.  18.  v.o.  Nach  %in  ist  einzuschalten:  Mendizaba.l 
machte  eine  neue  Anleihe  im  Septbr.  1836  von  30,000,000  Rea  ,L 
(2,166,666  Thl.)  in  Schatzscheinen  von  150  bis  8000  Real. 

S.  240.  Z.  7.  V.  u.  ist  einzuschalten  vor  aufgelöst:  Novem- 
ber 1833. 

S.  254.  2?.  3.  V.  u.  I.  seinen  st  seine. 

S.  268.  Z.  13.  14.  u.  15.  1.  überall  Do  uro  st  Duero. 

S.  295.  Z.  5.  V.  u.  1.  Bragan^a  st.  Braganza. 

S.  314.  Z.  1.  V.  o.  die  Silbe  keit  ist  zu  Anfang  zu  streiehi  vel. 
S.  319.  Z.  5.  V«  u.  1.  Continho  st.  Coutipho. 


I 


S.  322.  Z  2.  V.  u,  8t  182p.  L  18I7.ii&ler  VezmitUJtM^g 
«c§  FapsteB.    *  

h.  348.  Z.  2.  T.  u.  Aiach.JunipcT  i^  das.  |v omni a  xtu^treichen. 

S.  4P7.  Z.  II.  v..,q..Das  Komma  ist  st.  nach  verjcaup/t  erst 
nach  sind  jru  setzen.   .  ,  .    ,  .     »     i  *     ... 


S 

s 


.  43o.  Z.  17.  V.  u.  I.  ^zentop  oder  Eo^imirte» 

j^  445.  Ä.  5.  v.^o.  l..Die  ^t  Di^.    ,  ,      .    , 

.  4G4L  i^Vl' V.'  ul' if^acii  .Eiohatimeii  (piili  von^,    \ 
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